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Dem 
Schweizerifhen Vaterlande 


feyen die hinterlaffenen Werke unfers under 
geßlichen Mitbuͤrgers, Johannes Müllers 
— des Achten Schweizers, der den Ruhm 
unferer Väter unter allen gebildeten Natios 
nen Europa's verbreitete? — der, Verdien⸗ 
fie um das Baterland zu erwerben, von Der 
Jugend bis ind Alter zum Ziel feiner Mut: 
fche und Beftrebungen machte, und, im je⸗ 
der Entfernung, Bis an feines Lebens Ende 
nit. trenem Herzen und ungeichwächter Liebe 
demfelben zugethan blieb: 


Zum Dank fir das Wohlwollen, wo— 
mit Freunde der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
in allen Cantonen ihn von jeher bey ſeiner 
Arbeit unterſtuͤtzten: — 

| #5 


Für die Achtung, womit die Repraͤſen⸗ 
tanten der Nation fein Andenken nad) fei- 
nem Hinfcheid beehrten, — und für bie 
Geneigtheit der Hochlöblichen Regierungen, 
die Unternehmung dieſer Sammlung gnaͤ⸗ 
digft zu beguͤnſtigen: 


Für die Liebe, welche die edelften Buͤr⸗ 
ger des Waterlandes in allen Ständen ihm 
im Leben und nach feinem Tode bewiefen ha= 
ben; und die fie, fo wie mit feinem Namen 
die Liebe zu den Wiflenfchaften, auf eine 
. hoffnungsoolle Jugend fortpflanen — — 


Ehrfurchtsvoll, und mit der ‚gleichen 
Sefinnung wie der Verfaſſer fie fchrieb, 
zugeeignet 


von dem Herausgeber 


Johann Georg Muͤller 
von Schaffhauſen. 








. Sohannes Müllers Abfchied an das Vaterland, 
(in feinem Teſtament, 7 Junil 1808.) 


„— Dein Bild, verehrte Bern, gutes und weiſes 
„zürich, gelichte Waldſtaͤtte im Gebuͤrg und wo auf 
„Hoͤhen und in Gründen Eidgendßifcher Sinn von mir 
„erkannt und gepriefen ward, dieje Bilder wandeln mit 
„mir hinunter ins Schattenreich, und wenn für die Ziers 
„den der Vorwelt ein Platz dort ift, fo werde ich ben 
„Vätern ‚fagen, daß ihre Erinnerung in den Enkeln 
„ſelbſt jene noch lebt, — 

„Gehab dich wohl, Vaterland, meines Herzens 
„Freude und Stolz! Der Gott unferer Väter gebe dfr 
„orenheit und Friede!” — 





Auszug aus dem Protofoll der Schweizerifchen 
Tagfegung zu Fryburg; 
(Sitzung vom 9 Junli 1809.) 

„det Eröffnung der Sitzung hat Se. Excellenz ber 
„Landammann der Tagſatzung die traurige Nachricht 
„gegeben, daß Johann von Müller, der Gefchichtfchreis 
„ber der ewigen Schweizerbunde deſſen Genie die Zus 
„genden unferer Väter fo wahr und groß fchilderte, 
‚den 29, Mat zu Caſſel, wo er die wichtige Stelle eines 





„Rönigl. Weftphälifchen Staatsraths und Directors der 
„Studien bekleidete, mit Tod abgegangen fen. Der 
 „Randammann zweifelt nicht, die Hohe Tagſatzung werde 
„ihm den beftimmten Auftrag geben, bei der Bennts 
„wortung diefer traurigen Anzeige dem Bruder bes 
„Verſtorbenen das Beileid der Schweizeriſchen Bundes⸗ 
| verſammlung zu bezeugen. | 
„Dieie Mittheilung erregte bei jedem anweſenden 
„Geſandten tiefen Kummer und Ueberraſchung; durch 
„einmuͤthigen Zuruf wurde der Landammann der Schmelz 
„eingeladen, dieſe Empfindungen dem Hrn. Prof. Muͤl⸗ 
„ler zu Schaffhauſen auszudruͤcken, damit derſelbe we⸗ 
| „nigfteng einigen Troft in der Gewißheit finden möge, 
„daß die Stellvertreter der Cantone die ganze Größe 
„dieied Verluftes mit empfinden, und das Andenken 
„bed Schmweizerifchen Gelehrten, welcher feinen Ruhm 
„mit dem Ruhm des Vaterlandes verewiget hat, und 
„der thaͤtigſte Befärderer der Wiffenichaften „ eine Zierde 
| „der Schweiz und feiner Zeitgenoflen war, theuer und 
heilig Im Herzen behalten werden.‘ 
5 „Aus dem Protokoll der Tagſatzung getreulich 
ausgezogen. 
Der Kanzler der Eidgenoffenfchaft 


. | Mouſſon.“ 








Bier und zwanzig Bücher 


Allgemeiner Geſchichten 
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Vorrede Des Herausgebers, 


N 


| E. iſt ein Gluͤck, das nur wenigen Guͤnſtlingen 
der Muſen zu Theil wird, fruͤhe ſchon im Leben 
zur Vorliebe fuͤr irgend eine beſondere Kunſt oder 
Wiſſenſchaft geweckt zu werden, auf deren Kennt⸗ 
niß und Bearbeitung, als auf ihren erſten Zweck, 
von dem am alle Bemuͤhungen ihres Fleißes ges 
tihtet find. Indem fie wiffen, mas fie wollen, 
und wofür fie ſtudiren, gewinnt ihr ganzes Stus 
dium beftimmte Richtung, und damit Geift und 
Leben: Peine ihree Arbeiten geſchieht zwecklos: 
eine große uumfaflende dee wird immer mehr der 
Mittelpunet ihres Gedanfenfreifes und der unters 
fheidende Character ihres Geiſtes. 

Dieſes große und ſeltene Gluͤck ward dem Ver⸗ 
faſſer des nachfolgenden Geſchichtbuches zu Theil. 
Ein weiſer und liebevoller Großvater floͤßte ihm 
(vor feinem fünften Jahre ſchon) Liebe zur vaters 
laͤndiſchen Gefchichte ein; ſchon als Fleiner Knabe 





x Dorrebe bes Herausgebers, 


kannte Johannes Müller die michtigften Begebens 
beiten derfelben und der Weltgefchichte, und mußte 
fie mit hinreißender Lebhaftigkeit und Anmuth zu 
erzählen. In den verfchiedenen Perioden feines 
Lebens, unter den abwechfelndften Gefchäften blieb 
feine Neigung zum Studium der Gefhichte vors 
berrfchend; die aufferordentliche Stärke feines Ges 
daͤchtniſſes und feiner Phantaſie erleichterte feinen 
unermüdeten Fleiß. Bald war er in allen Zeit 
altern der Weltgefchichte wie zu Haufe, und ims 
mer mehr der. hohe Blick ihm eigen, fie als ein 
Ganzes zu fehen, Vorwelt und Mitwelt aus eins 
ander zu erklären, alle einzelnen Begebenheiten 
berfelben, auch andere feiner Jdeen über Religion, 
Politik, Moral und Ppilofophie in Berbindung 
mit jener fich zu denken, und aus ihr zu beleuch: 
ten. Clio ward feine Mufe, feine Lehrerin, Die 
ihm über die menfchlichen Angelegenheiten das 
Verftändniß oͤffnete. Daher auch die Wärme, 
_ womit er biftorifche Gegenftände behandelte; Der 
philoſophiſche Blick, die Begebenheiten in ihrem 
Zufammenhang zu betrachten; die practifche Ans 
wenbbarfeit, die er ihnen zu ‚geben wußte; feine 
leidenfchaftliche Liebe für die Sriechifchen und Roͤ⸗ 
mifchen Gefchichtfchreiber, die hierin und im fol 
genden fo fehr mit ihm ſympathiſiren; die Reli 





Vorrede bes Herausgebers. x3 


giofität *), womit er ben ganzen Umfang ber Ges 
fhichte zufammengenommen-, als ein fortgehendes 
Werk einer weifen menfchenfreundlichen Weltre⸗ 
gierung anzufehen liebte, und welche feinem zur 
Ehrfurcht für das Göttliche von Kindheit an ges 
fimmten Gemüth ganz entſprach. 


Er gedachte nach Vollendung der Gefchichte 
feines Vaterlandes die Weberficht der Allgemeinen 
Geſchichte, welche in dieſen drey Bänden enthals 
ten ift, ‚herauszugeben, in einem andern Werk 
aber (unter dem Titel: Hiftorifhe Biblios 
thek) die Belege dafür aus ben Quellen und kri⸗ 
tiſche Unterfuchungen über einzelne Puncte der 
Gefchichte nachfolgen zu laffen. Ueber dreißig 
Jahre arbeitete er an diefem Werk, und felbft 
ſolche Schriftſteller, deren Zweck nicht Gefchicht: 
ſchreibung iſt, Dichter, Theologen und Philo⸗ 
ſophen aͤlterer Zeiten, las er in der Abſicht, „um 
„einen vollſtaͤndigen Begriff des politiſchen, haͤus⸗ 
„lichen und literariſchen Zuſtandes der verſchiede⸗ 
„nen Völker und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ 
denn jeder originale Schriftſteller, der nicht bloß 
Compilator iſt, ſchreibt in Ideen und nach Be⸗ 
duͤrfniſſen ſeiner Zeit, und dieſe ſpiegelt ſich in ihm. 


) Arsıdarmone arıv aßirgpın. Aristot. 





au Vorrede des Herausgebers, 


Aber nie that er fich felbft bei diefer Arbeit 
genug: immer fehien ihm, was er .gefchrieben 
hatte, weit hinter feinem Ideal zuruͤckzubleiben. 
(Beweiſe dafuͤr wird man in ſeinen Briefen an 
mich finden.) - Und fo ward ihm die Freude nicht, 
Diefes Werk felbft herauszugeben; oder, wenn er 
auch) die Arbeit begann, fo machten faft für jedes: 
mal Veränderungen feiner äußern tage die Fort⸗ 
ſehung unmoͤglich. 


Dennoch aber, fo fehr ſich die Ausſicht auf 
dieſes Vergnügen für ihr entfernte, blieb das 
Streben darnach, die Fortfeßung feiner hiſtori⸗ 
ſchen Studien, die Wonne feines Lebens — zus 
legt die Einzige, da, mit wenig Unterbrechung, 
feit einigen Jahren, und immer mehr, man: 
cherley Bekuͤmmerniſſe feine Tage verbitterten, 
denen er endlich unterlag. 


Ueber Entftehung und Zweck diefer Altgemei— 
nen Geſchichte bat ſich der Verfaſſer in der Vor⸗ 
rede ſelbſt erklaͤrt; noch mehr daruͤber wird man 
einſt in ſeinen Briefen an mich finden, worin er 
mir immer mit der groͤßten Offenheit von ſeiner 
Leectuͤre, feinen gelehrten Arbeiten und von ben 
Begegniffen feines Lebens Nachricht gab; fo daß 
mir nur eine kleine Machlefe dazu übrig bleibt. 


Vorrede des Herausgebers xırt 


Die Grundlage derfelben find hiſtoriſche Aus⸗ 
zuͤge aus 1833 Schriftſtellern alter und neuer Zei⸗ 
tm, angefangen um 1772, und fortgefeßt bis 
am zehnten Tag vor feinem Tode. Sie führen 
den allgemeinen Titel: Rerum humanarum lihri 
triginta: (denn in fo viel Perioden ift in denfelben 
die Weltgefchichte eingerheilt und find die Ercerps 
ten geordnet *). Aus dieſen verfaßte er bie 
Weltgefhichte, zuerft franzöfifeh, zu Genf 1779, 
um fie einer Gefellfchaft junger Freunde von vers 
ſchiedenen Nationen vorzulefen; und arbeitete fie 
bernach zu Genf, zu gleichem Zweck, noch viers 
mal um. Deutſch überfegt las er fie 1781 und 
1782 als Profeffor der Geſchichte bei dem Caro⸗ 
linum zu Caffel vor, und 1785 den erften Theil 
derfelben, die alte Gefchichte, zu Bern. Die 
Rede, womit er die Vorleſung zu Caſſel anfing, 
ſo wie die, womit er fie zu ‘Bern im Winter 1785 
ſchloß, werden in einem folgenden Bande gedrudt 
erfcheinen. 1784 follte fie franzoͤſiſch herauskom⸗ 


*) Sie find alle in deutfcher Sprache, aber fo ſtark 
abgekürzt geichrieben, daß es eine lange Uebung 
and einen Kenner der Geſchichte und der ercerpirs 
ten Bücher braucht, um fie fertig und richtig leſen 
zu können, Hievon aber ausführlicher bei einer 
andern Gelegenheit, 





xıVv Vorrede des Herandgebers, 


| "men, unter dem Titel: Les Epoques de Phistoire 
politique des principales nations. 

Auf meine wiederhofte dringende Bitten ent: 

ſchloß er fi, 1796 und 1797, da er zu Wien 
lebte, die aͤußerſt abgefürzte Handfchrift ganz ums 
zuarbeiten und ins Reine zu fehreiben. Das Ori⸗ 
ginal und eine Abſchrift gab er mir in Verwah⸗ 
rung; eine behielt er für fich und verbefferte fie 
von Zeit zu Zeit, feldft in der Stellung der Wor: 
te *), Als er die lezte Seite ſchloß, überfiel 
ihn (Folge der Anftrengung) ein Fieber, das ihn 
dem Tode nahe brachte. 
1802 und 1806 gedachte er Diefes Werk, aber: 
mal umgearbeitet, in Vorleſungen oder Unterhalt: 
tungen mit Sünglingen feines Vaterlandes einge: 
kleidet, und (in Anhängen) mit hiſtoriſchen Aus⸗ 
zügen und "Belegen aus feinen. Collectaneen berei: 
chert, herauszugeben. Wie er fich durch die Bor: 
ftellung, was es werden koͤnnte, erhoben fühlte, 
das möge folgende Stelle eines Briefes an Hrn. 
von Bonftetten (Jun. 1802) ausbrüdfen: 

„Ich vollende einen Band der Schweizerges 
„ſchichte, babe aber vor, fie dann auf etliche Jahre 
„ruhen zu laffen, weil ich eine ungleich umfaſſen⸗ 


*) Nach diefer ift fie hier abgedruckt. 


Worrede des Herausgebers, xv 


„dere, höhere, literariſche Arbeit unternommen, 
„u der ich vorzüglichen Trieb fühle, und woraus 
„ich das eigentliche monumentum aere perennius 
„machen möchte. Dieſe Gedanken befchäftigen 
„mich Tag und Nacht, und, wenige Augenölicke 
„phyſiſchen Genuffes ausgenommen, lebe ich wie 
„nicht in dieſer Welt, — Sch fuche mich über 
„alle localen und temporellen Eindrücfe der vers 
„ſchiedenen großen Begebenheiten hinaufzuſchwin⸗ 
„gen, um ganz unbefangen zu betrachten, was 
„wor und was nun ift und wie es ward. Nie, 
„in den edelften Stunden, da Bonnet mir die 
„Contemplations las, nahm ich den Schwung 
„hoͤher. Noch babe ich von diefer Arbeit nichtg 
„zu Papier gebracht, aber ich verfichere Sie, daß 
„fe mir die Sachen der jebigen Menfchen und 
„meine Privatangelegenheiten wahrhaft gleichgäfs 
„tg macht, — Solang ich in der Laufbahn der 
„Geſchaͤfte war, müffen Sie in meinen "Briefen 
„zuweilen eine gewifle Schwäche bemerkt haben, 
„denn ich hatte mich auf Die, Zeiterforderniffe zu 
 „befcehränfen gewöhnt; jeßt find die Blätter der 
„Annalen der Menfehheit mir wieder alle gleich 
„wichtig, und bin ich mit meiner Betrachtung 
„allein bei dem unfichtbaren Führer aller Dinge, 
„die im Himmel und auf Erden find. Er, der 


VI Vorrede des Herausgebers, 
„die Sieger bei Zama, Leuktern und Murten, 


„and jenen meinen Caͤſar und meinen Trajan und 
„Polybius und Tacitus, Wilhelmen und Frie 
 „Brih, den Stagiriten und den Venuſiner begeis 
sterte, wirb mir zeigen, welche Stelle jedem an: 
juweifen ift. Genug und fihon zu ımiel; aber 


„fol man in consummatione saeculorum; wie 


„nun wieder eine vorgeht, Feine Necapitulation 
„machen? und wie kann das ohne Waͤrme ger 


„shehen? ich brenne, wenn ish mir Das Werk 
„bdenfe: ich fühle mich jung, wie da wir Die hoben 


„Alpen bewanberten; überfließend von zärtlicher 
„Sorgfalt ‚für alle großen Namen, die ich durch 


„die Nacht der. levorſtebenden Zeit binuͤber retten 
„moͤchte.“ * 
Zuletzt hatte er ſich dieſe Arbeit für Tübingen 


aufbehalten, wohin ihn des Königes von Würz 
temberg Majeftät im Jahr 1807 berief Aber die 
unerwartete Beräaderimg feines Schiefale. durch | 


den Ruf an dgs Königlich : Weftphätifche Staats⸗ 
ſeeretariat vereitelte mit einmaf- alle feine literari⸗ 
ſchen Plane, Und überhaupt ward ihm in fpätern 





Jahren eine gewiſſe Schüchternbeit; mit ſeinen 
Arbeiten vor das Publikum zu treten, immer mehr 
eigen, wovon man in feinen Briefen verſchiedene 


. Spuren finden wird, 


\ 


Vorrede bed. Herausgebers. XVIF 


Dieſes iſt die Geſchichte der Entſtehung dieſes 
vader Fuͤr ganz vollendet, nach dem Sinne 
dee Verfaſſers, iſt es demnach nieht anzuſehen. 
Er ſelbſt ſcheieh mir vor wenig Jahren: „das 
„Buch uͤber bie Univerſgihiſtorie ſoll etwas ganz 
„anderes werden, wenn jch noch fo lang lebe, um: 
„jene unzaͤhlige Auszuͤge und: die inwohnenden 
„hoͤhern Anſſchten und gereiften Erfahrungen 
„duch veredelnde Umarbeitung dieſer Umriſſe 
‚in Ein Ganzes zu vereinigen.” In feinem 
(ohne mein ‚Borwiften. in vielen. Zeitungen 
abgedruckten) Teſtament glaubt er ſogar, (denn 
et hatte es anderer Geſchaͤfte wegen eine lange 
Zeit kaum mehr anfehen !önnanı) daß nur Frag: 
mente daraus ben Druck verdienen, deren Aus: 
wahl ee mir überläßt. 

Ich theife es hier ganz mit, und geſtehe gern, 
daß mir die Auswahl ſchwer fallen würde. Der 
Geiſt, die Seele, die im Ganzen herrſche, 
hätte bei jeder Zerftäcfelung nothwendig verſchwin⸗ 
den müffen. Sind auch hie und da einzelne Abs 
Mnitte weniger volllommen ausgearbeitet *), fo 
glaubte ich doch feinen Freunden und dem Pubfis 
*) Eine Umarbeitung und Vervollſtaͤndigung des 

IX Buches von der Religionsgeſchichte, im Jahr 

1797 oder 98 verfaßt, ift verlohren gegangen, . 

' RR: 
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kum es ſchuldig zu ſeyn, das ganze Werk unge: 
theilt herauszugeben," und ſchaͤtze mich gluͤcklich, 
„aus dem Schiffbrüch feiner Sachen”. (wie er ſich 
ausdruͤckte), nebft andern, die nachkommen fol 
fen „ auch dieſe Foftbare Reliquie gerettet zu haben. 
Ueber den Innern Werth des Werkes mein Urtheil 
zu geben, ſteht mie nicht zu; Kenner werden es: 
des Verfaffers ber Schweizeriſchen Gefchichte und. 
des Medners fie Wahrheit, Recht und Moralat. 
nicht unwuͤrdig finden. 


Schaffbaufen,' 18. April igro. in 


Johann Georg Muͤller. 





Vorrede Des. Verfaſſers. 


ires Geſchichtbuch ift einige Jahre vor ben: 
Erplofionen gefehrieben worden, welche. eine neue: 
Ordnung ber Dinge, einigen zu drohen, anderen 
zu verfprechen. fcheinen. Der anfängliche Zweck 
des Verfaſſers war: Juͤnglingen aus verfchiedes 
nen Welttheilen und Nationen, die es von ihm 
begehre hatten, ‚und welche bie Mafchinerie der 
Hiftorie ſchon wußten, feine Vorftellung von ihr 
rem Geiſte mitzutheilen. 

Es iſt aber.diefes.. auf eine nur unvollkomme⸗ 
ne Weiſe, eben aus ber Urfache, geſchehen, wels 
che anderen Werken des Verfaſſers ein gewiſſes 
Zutrauen verbienen önnte: er ift nämlich gewohnt, 
nur ſolche Geſchichtwerke, die eigentliche Quellen: 
find, für die Bearbeitung zu ercerpiren: dieſer 
Weg ſchien ihm das einige Mittel, um von allen 
Zeiten und Völkern eine möglichft anfehauliche 
Kenutniß zu erhalten, ohne weiche irgend eine 
Darftellung unmoͤglih iſt. Aber bie Menge der 


RX Borrede des Berfaffers, . 


- Quellen für die allgemeine Geſchichte ift fo groß, - 
daß ein ganzes, diefen Unterfuchungen gewidme⸗ 
tes Leben kaum hinreicht, fie zu fiudieren: und am 
Ende der fleißigften, ſcharfſi nnigſten, gluͤcklichſten 
Forſchung, waͤre die Arbeit erft Halb geſchehen, 
wenn der Studirende nicht zugleich mit möglichft 
vielen Claſſen der Menfchen in einer gewiſſen Ver⸗ 
traulichkeit gelebt hätte, und mit den Leidenfehafe 
ten, Diefen Triebfedern der-größten Dinge, nicht— 
‚aus eigener Erfahrung einigermaßen befanns wäre; 
denn Facta find in den Buͤchern, der Schtüfiel iſt 
im Herzen und in der Welt Lauf. ˖ Der Vetfaſſer 
diefes. Buchs has viele Zeit. feiner Jugend in der 
fogenännten Welt, im Schooße der Freundfrhaft, 
und manchmal harmlofen Leidenfchaften, den bis⸗ 
ber verfloffenen Theil feiner männlichen Jahre, in 
mannigfaltigem Gefchäftsieben während. großer 
Krifen der Mächte, zugebracht; und biebei fein 
Quellenſtudium, fo gut es Zeit und Umftände ers 
laubten, fortgefeßt. Als er dieſes Buch ſchrieb, 
war er noch Juͤngling, und noch dazu in der kage, 
Daß er die ſchon dazumal in Menge zufammenge: 
tragenen Materialien nicht ‚einmal benugen, ſon⸗ 
bern nach flüchtiger Anficht eigentlich nur den. Eins 
druck, wie er ihm aus den Quellen geblieben war, 
hinwerfen, und mit dem, welchen er von ber les 
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benden Welt befommen, vergleichen fonntee Es 
enftand hieraus ein Werk von fonderbaren Eigen: 
fhaften: die individualität des Verfaffers, Haß 
aller Unterdrückung und Ungerechtigkeit, Liebe der 
Arbeit, Freiheit und Gefege, Billigkeit in Beur⸗ 
theilung menfchlicher Schwächen, und Bewunde⸗ 
rung großer Talente und Willensfraft in Verbin: 
dung mit Humanität, diefes mußte überalf durch: 
feuchten ; Hingegen die Darftellung ungleich, aus⸗ 
führlich und genau nur in den Kapiteln, feyn, der 
ren Gegenflände er fehon quellenmäßig erforfeht 
hatte. So fehlte, neben manchen neuen und fel- 
tenen,.bisweilen das befanntefte, welches ihm nicht 
hätte entgehen koͤnnen, wenn er weniger Scripto- 
res, dafür aber nur die allgemeine Weltbi— 
ſtor ie geleſen hätte. 

Es trug ſich zu, daß, da er redete, das aus 
ihm- ſtroͤmende Gefühl feine Zuhörer (meift fehr 
gebilbere Männer Und Juͤnglinge,) begeifterte und 
als er nachmals Gelegenheit hatte, erfahrnen- Offi⸗ 
ciers, Männern von ungemein verfeinerter Eul- 
tur, und einigen der vortrefflichften teutſchen und 
franzoͤſiſchen Schriftſteller, Theile diefes Buchs 
vorzulefen, es ihnen’ gefiel. Hingegen hatte er 
das Ungluͤck, daß, indeß durch: Welterfahrung 
feine Worftellungen mehr und mehr. berichriget 
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wurden, und .indeß er durch anhaltenden Fleij 
volftändige Eprcerpte von acht bis neunhunder 
. wichtigen Quellen ber Hiftorie zufammenbrachte, 

die Zeit und -Geiftesfreiheit ihm allezeit fehlte, die 
zufammengefchriebenen Foltanten zu Berichtigung 
und Bervollftändigung diefes Werks zu verarbei: 
ten. Er ſah fih genoͤthiget, und in diefer Geſin⸗ 
nung ift er noch, diefes Geſchaͤft, welches. er als 
eine tieblingsarbeit und eine Hauptbeſtimmung fei: 
nes Lebens betrachtet, auf die fehnlich gewuͤnſchte 
Zeit auszufegen, da er fih aus dem Öffentlichen 
geben in den Hain der Mufen und in die Arme 
der Sreundfchaft, um nur ipnen zu. leben, wirh 
zurückziehen koͤnnen. 

Indeß batte allzugefpannte Anfteengung ihn 
einigemal mit früberm Tode bedrohet. In einem 
biefer Augenblicke, die er tin Bewußtſeyn ber Un: 
ſchuld feines öffentlichen, der Wohlthaͤtigkeit feines 
Privarlebens, und in danfbarer Erinnerung an 
Freuden der Literatur unb Freundfehaft ruhig aus; 
bielt, faßte er den Entfehluß, die erften Kräfte, 
wann fie wieder. auflebten, dazu zu verwenden, 
um diefes Buch, nur wie es iſt und war, aus uns 
leferlichen Abbreviaturen in.ordentliche Schrift, 
und aus der franzöfifehen Sprache, worinn es ges 
fehrieben worden, in Die teutfche zu überfegen, da; 


) 
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mit es, vielleicht nach feinem Tod, herausgegeben 


‚werden koͤnne. Hiezu bewog: ihn mehr als Eine 


Urfache: Die Vorſtellung des Vergnuͤgens, womit 
er es vor fiebenzehen, und in gegenmwäctiger Ge; 
falt vor dreizehen Jahren, gefehrieben, und ans 
dere es gehört hatten; die Meinung, daß, bei af 
len Mängeln des hifkorifehen Geruͤſtewerks, im 
Ganzen Doch etwas liegen dürfte, was bin und 
wieder gute Betrachtungen und Entſchließungen 
veranlaſſen koͤnnte; endlich (darf der Werfaffer alle 
Geheimniſſe feines Herzens ſagen!) der Wunſch, 
dadurch Die erforderliche Summe zu ſichern, war 
mit er fterbend noch einigen Menfchen Gutes thun 
koͤnnte (denn er hatte, nach der. Weiſe feiner Freun⸗ 
de, der Alten, Öffentliche Aßmter ohne Ruͤckſtchh 
auf fich felbft verwaltet, und er wollte fein. anges 
ſtammtes Vermögen, wie unvermehrt, fo unge: 


ſchwaͤcht, Binterlaffen). 


Dbiger Entſchluß iſt in drei Vierteljahren, 
fo daß täglich zwei oder drittehalb Stunden auf 
feine Aynsführung verwendet wurden, vollzogen 
worden. Hieraus erhellet genunfam, daß das 
Buch in der Hauptfache blos umgefchrieben, und 
nicht umgearbeitet wurde. Am wenigften hat es 
dee Verfaffer fortfegen wollen, fondern diefe 
von ihm felber in Gefchäften zugebrashten Jahre 
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lieber ganz ignorirt. Die großen Gtaatserperis 
mente ber Verwaltung Joſephs II. und bes teuts 
ſchen Fuͤrſtenbundes, das Wichtigfte von allen, 
die franzöfifche Revolution, find in einer folchen 
Verhaͤltniß zu feiner Lage, daß unbefangene Offens 
heit in Beurtheilung ihrer Natur und Wuͤrkung 
noch zur Zeit unklug; das Gegentheil Entweihung 
ſeines / Charakters als Menſch und Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſeyn würde. Die Sache der Wahrheit und 
Drdnung wird, wo er fie findet, immer die feinige 
ſehn. Er wird es in Bearbeitung diefer Geſchichte, 
und in Beſchreibung ſeiner eigerien Erfahrungen 
beweifen;, wenn er lebt, und je Einmal erreicht, 
was er feit ſo vielen Jaͤhren ſehülich und allein 
ſaht — Freiheit und Muße. 
Wien 1797. 
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E⸗ iſt mir eben ſo unmoͤglich, muͤſſig gu feyn,.alg 
mich, mit bloßer. Befriedigung eigener Wißbegierde zu 
begnügen, Fruͤh erwachte in mir ein Gefuͤhl, daß ich 
mich ſelbſt anderen, einem größern Wuͤrkungskreiſe, ja 
der Nachwelt, ſchuldig ſey. Vermuthlich gaben es mix 
die alten Griechen und Römer, dieſe Lieblingsgeſellſchaft 
meiner einſamen Jugend. Ich glaubte, Enkeln werden 
zu muͤſſen, mas bie Vorweit mir war. Zweckloſe Yra 
beitſamkeit fchien mir. nicht weniger thöricht, alt zögels 
loſer Lebensgenuß. Da Umftände und Neigungen mich 
von ben gewöhnlichen häuslichen Verbindungen entferng 
hielten, war die Pflicht um fo größer, dem gemeinen Bes 
fen, und, weil ich bei meinem Leben dieſes ſchwerlich ganz 
nach meinem Sinne wuͤrde bewuͤrken koͤnnen, ſpaͤteren 
Zeiten zu leben. Sonſt muͤßte ich mit dem Gefuͤhl, vatz | 
geblich da gewefen zu ſeyn, und ohne Erinnerung guten 
Thaten fterben. 

Durch die Notwendigkeit, befolbete Aemter zu —* 
chen, wurde meine Geiſtesarbeit einerſeits gehemmt; 3 
hingegen gewann ſie durch eigene Erfahrung der Welt 
und Geſchaͤfte: die Buͤcher geben, wenn auch richtige, 
doch meiſt nur ſummariſche, vielem Mißverſtand unter⸗ 


*) Im Fruͤhling 1806 geſchrieben, als der Verfaſſer die Her⸗ 
ausgabe dieſes Buches vorhatte. A. d. H. 
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worfene Refultate. Eben darum zog ich die politifche 
Laufbahn vor, weil ich zu Berichtigung meiner Vor⸗ 
fiellungen bderfelken bedurfte, ber nie war meine Abs 
ſicht, der Braut_ meiner Jugend „der Hiſtoriographie, 
untreu zu werden; fondern bei reifem und noch kraͤfti⸗ 
gem Alter, beladen mit Schäßen praftifcher Weisheit, 
in ihre Arme zurüczufehren, und um Aufnahme. in das 
Ehrwärbige Choͤr zu buhlen, wohin Thucydides und Ta⸗ 
titus, meine Meiſter, mit hoher Gravitaͤt mir winken. 
Aber bey Annaͤherung der Lebensperiode, welche ich 
ber Ausführung dieſes Gedankens Beftimmt hatte, ers 
Gaben fich Dinge, wodurch fie viellelcht unthunlich wird. 
Nicht nur hat der erſte und unvergeßliche Gegenſtand 
feiner wärmften Liebe, mein Vaterland, die Form vers 
fohren, wodurch daffelbe vor alleh anderen zu einem 
Sitz ftiller Ruhe qualificire fchien (auch Polybius mußte 
bte unſchuldige Eitgenoffenfchaft feiner Achder uͤberle⸗ 
ben, und vertrug ſich mit dem Schickſal und feinen Werk⸗ 
zeugen): die Mittel eines ruhigen Lebens’ verlieren’ fich 


‚durch die Berwirrung der Eigenthumsrechte ſowohl des 


Öffentlichen als des Privatvermoͤgens; und die Yusficht 
tofffenfchaftlicher Nüslichkeit wird fowohl da unwahr⸗ 
ftheinlicher, wo mar voll Unfenntniß und Angſt nebft 
den Abwegen lieber auch den wahren Pfad ſperren moͤch⸗ 
fe, als wo der Dünfel Anderer über dem Schimmer und 
Klang einer herrfchenden Phrafeologie das gediegene 
Gold alter Welsheit entbehrlich glaubt. An beiden Or⸗ 
ten ift nicht leicht, ohne Beriduguung ber Wahrheit 
a ‚gefallen. 
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Einleitung". 


I. 


Diertaufend einhundert und vierzehn Jahre verfloffen I //% 


von dem älteften Anfang der mojaifchen Sagen bis auf 
die aͤlteſte durch gewiffermaßen gleichzeitigen Bericht 
auf und gekommene Geichichte, die Geſetzgebung der 
Hebraͤer: von da, vier und dreißig Jahrhunderte bis 
auf den durch die Gefeßgebung der Sranzofen veranlaß⸗ 
ten Krieg: Xaufend Fahre nämlich bis auf den Erobe⸗ 
ver Nebukadnezar; taufend® unter babylonifchen, pers 
fiihen, macedoniichen und roͤmiſchen Weltmonarchen 
bis auf die Ulleinherrfchung Tiheodofius des Großen, 
des letzten Kafierd der ganzen Roͤmerwelt. Go: fort 
nach ihm erbebte durch wiederholte Schläge der Bars 
baren Caͤſars Auguftus alternder Xhron, und fiel, fünfs 
bundertjährig. Hierauf taufendjähriger Kampf des Kda 
nigthums und altnorbifcher Freiheit, geiftlicher und 


*) Die zween erſten Abſchnitte diefer Einleitung find nach 


der (nur angefangenen) Umarbeitung des ganzen Werkes 


von 1806 abgedruckt. 
A. d. --. 


4. Müller, Aug. Geſchichte. . 1 
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3 Einleitung. 
weltlicher Macht; bis der Arm der Helvetier durch den 
burgundiſchen Krieg den franzöfifchen König von dem 
letzten Nebenbuhler im Innern befreyte. Alsdann was 
ren dreihundert Jahre die Kriege meilt zwilchen Koͤni⸗ 
gen, bis der amerilanifche Krieg den lang im Stillen 
aufgenährfen Keim einer Vollsgährung in Europa ents 
wickelte. 


Denn, als nach dem erſten Sieg, durch welchen 
Alarich das alte Kaiſerthum erſchuͤttert hatte, neunhun⸗ 
dert Jahre verfloſſen waren, kamen Buͤrger in die Ge⸗ 
neralſtaaten des franzoͤſiſchen Reichs, welches bisher 
. amd ſeit langem, wie die meiften, ausſchließlich von Ders 
ren unter (oder mit) dem König verwaltet worden war. 
Sechs Fahre narh diefem wurde von drei Männern auf 
- einer Wiefe im Alpgebuͤrg der Grundflein der fchweißeris 
ſchen Verfaffung gelegt, welche lang die einige ſtarke 
Demokratie war. GSiebenzig Jahrwochen gingen vor⸗ 
über; als die Zeit erfüllet war, übermannte in Frank⸗ 
reich der Bürger den König und Adel: ſechs Sabre nach 
dieſem kam für die Eidgenoffenfchaft in der Schweiß die 
Stunde der Auflöfung oder neuen Belebung. 


Die Gefhichten von Anfange der Menfchen bis auf 
den zu Paris geſchloſſenen amerikanifchen Frieden, Has 
‚ben wir in vier und zwanzig Büchern entworfen, welche . 
wir bei Freiheit und Muße auszuarbeiten gedenken. Diefe 
Darfiellung einiger Urfachen des gegenwärtigen Ruins 
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jſt aus mehreren Gründen unternommen worden : erſt⸗ 
. üb, um die Menichen von abergläubiger Zurchr eines 
blinden Unfterns zu heilfamer Betrachtung besjenigen 
zu bringen, was von ihnen herlümmt, und was fie Ans 
dern Ebnnen; zweitens, um von eitlen Hoffnungen auf 
Ereigniffe, die nie kommen oder ſchwerlich die erwars 
tete Wuͤrkung bervorbringen werden, auf das Gefühl 
der Nothwendigfeit von Grundreformen anderer Urt zu 
leiten ; drittens, wenn großen Gefellichaften hiezu das 
Vermögen oder der Wille fehlte, Fleineren Gemeinden 
(wie in unferm PBaterlande ) oder einzelnen Familien, 
von denen alled ausgeht und in die fich alles auflößt, 
-in dem dunkeln Sturm etliche wohlthätige Ideen zu Bes 
fimmung ihres Weges vorzulegen; vierten, auf daß 
dad Getuͤmmel der einander drängenden Begebenheiten 
die Jugend nicht auf die Meinung bringe, es gefchehe 
alles durch Kuͤhnheit und phyſiſche Kraft, und nicht 
vielmehr durch die Thorheit aı Schwäche, deren , die 
fi) felbft vergeflen haben. End: ’werr * Ders 
faſſer erlaubt ift, feiner felbft zu ,  ..n) da der bes 
wegliche Anblick des fallenden Europa. Stillfehweigen 
ihm unmöglich, feine Lage aber bad Neben, wo nicht 
gefährlich, doch unnuͤtz machte, beichloß er (wie man 
innige Bedraͤngniß gern in die vertraute Bruff von 
Sreunden ergießt), mit den Guten und Edlen feiner 
und Fünftiger Zeiten fich über Dinge zu unterhalten, 


- 
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welche ihre, wie feine Theilnehmung erregen werben ‚ 
fo lang es Menjchen gibt, 


Das die Staaten verzehrende Feuer ift in dem vers 
wahrlofeten Innern ihrer politiichen Verfaflung ent⸗ 
fanden; nicht nur find die fichtbaren Pfeiler (die regus 
lirten flehenden Heere und mannigfaltigen Finanzen) 
durch die Macht der Flamme geborſten; bis in die aͤlte⸗ 
ſten Grundfeſten, Religion und fittliche Gewohnheiten, 
iſt alles heruntergebrannt und zermalmet worden: wo⸗ 
wider alle Rettungsmittel ſo wenig als Waſſer gegen 
das griechiſche Feuer vermocht, vielmehr durch die Un⸗ 
zweckmaͤßigkeit ihrer Natur oder die Verkehrtheit ihrer 
Anwendung dem zerftörenden Elemente nur mehr Nah⸗ 
“sung und berbreitetere Action gegeben, fo daß die herr= 
Iichften, gewaltigften Structuren, welche fimfhundert , 
welche tanfend Jahre und weit länger den Stürmen , 
"ven Erfchütterungen, dem Alter getroßt, Ehrfurcht ges 
boten und von ber ausdaurendften Feſtigkeit fchienen , 
"wie morfcher Backſtein in-plöglichen Ruin verfunfen, und 
alle noch beftehenden Bauten fürchterlich erhitzt, bei ber 
erften Drehung des Windes in Eine allgemeine Flamme 
‚aufzulodern drohen, | 


Bey diefen Umftänden betrachten wir erftlich bie 
Verfaffungen an fih, unterfuchen hierauf ben Zuftand 
ihrer geweiheten Grundfeften, prüfen alsdann die flr 
einzeln gefchwächte Kräfte aus den allgemeinen Staa⸗ 
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tenverein zu erwartende Hälfe, und faffen endlich bie 
aus allem fich ergebende Furcht ober Hoffnung In be= 
Hagende oder warnende oder ermunternde Reſultate zu⸗ 
ſammen. 


II. 
Europa. 


Der Erdball, welchen die Geſchlechter der Mem 
ſchen bewohnen, iſt, in ungezaͤhlten Jahrtauſenden, 
durch kaum muthmaßliche Geſetze der Bewegung der 
Waſſer und Einwuͤrkung fremder Planeten und Welten, 
aus dem befruchtenden Schooße des alten Oceans nach 
und nad) empor geſtiegen. So wie der Urfels, um wels 
chen fich alles bewegt, hin und wieder Erhöhungen 
hatte (die wir Gebuͤrge nennen) und hohe Flächen fich 
weit und breit herum denfelben anfchließen, vermochte 
Leben zu gedeihen: in Europa fpäter ald um bie aflatis 
fchen Berge; am fpäteften in Amerifa. Denn um den - 
Ural, den Altaj, den Boghdo, Liegt im Nord und Süd, 
bis an das Meer eine ungemein große Landfeſte; unfere 
Alpen ſtuͤrzten ſuͤdwaͤrts zu ſteil in den Abgrund, wels 
chen das Mittelmeer füllt, in ihrem Norden war langer 
Streit der Natur, weil verfchlebentlich durchbrochene 
Keflel hoher Bergſeen durch die Ergießung ihrer gewals | 
tigen Waſſer alle Niederungen bis an die unmelt Mies 
genden Meere in unftäten Sumpf verwantelten. Das 
her die vornehmften Pflanzen und Thiere und ihr Kerr, 
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der Menich, Eingebohrne der gefunden Höhen und lieb⸗ 
lichen Thaͤler jener mittelaſiatiſchen Gebuͤrge der Vor⸗ 
welt, durch ſpaͤtern Drang der Umftände als Fremd⸗ 
Inge nach Europa gekommen. Wiele folgten der Weis 
de, der Jagd, viele dem Triebe zu felbftftändiger Uns 
abhaͤngigkeit, indeß aus Vorliebe zu ruhigem Genuß 
der geduldigere Orient fich dei Nerrfchaft von Wenigen 
fruͤh unterwarf. 


Der Alpenſtock, deſſen graue Spiten im helveti= 
fchen Oberlande und im nahen Savoyen find, der dem 
Dcean den Rhein, die Donau dem fchwarzen Meere 
fenvdet, bier an Cevennen und Pyrenaͤen, dort an Kras 
pak und Hainus gefchloffen, ſteht ald Gränzmauer zwis 
fehen Sid und Nord. Seinen: rechten Arm, dem Apen⸗ 
nin, bildete ſich Ftalien an; der linke, vom Jura in die 
Ardennen herab, gab dem Innern Land Haltung, daß 
die neue Vegetation nicht wieder vom Ocean wegges 
ſpuͤhlt wurde. Sehr viele Aeſte ſendet der europaͤiſche 
Gebuͤrgruͤcken; andere haben die Waſſer zu ſeinen Fuͤßen 
geformt. Unzaͤhliche einzelne Gruppen verrathen hier 
die Hand der" Natur, dort beſondere Thaten der Ele⸗ 
mente, 


Zwecklos wäre es, die Werkſtatte der immer fort⸗ 
arbeitenden Natur mit unbefriedigender Kühnhelt ges 
nauer durchzufpähen! Indeß die trodnenden Tiefen 
ausgelaufener Seen und des rüdziehenden Oceans in den 
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mannigfaltigften Geftaltungen zur Wohnung vieler von 
einander unabhängigen Völker geformt werben, bereis 
tete fich die kuͤnftige Betriebſamkeit vornemlich durch 
zwei Meere, die im Suͤd und Mord tief in die Länder 
hinein ftehen blieben: oder einbrachen; für die europäis 
[hen Menfchen Verbindungsmittel, und Uebungsfelder 
bon Unternehmungen, bie dem weiten Aſien und Afrika 
fehlen. Es erhellet aus. beiden, daß das europäifche 
Sand, feiner Anlage nach, zum Wohnfitz freyer, ri 
thatiger Menfchen beftimmt war, 


Aber alle Kraft iſt phyſiſch oder moralifch. Diefe 
hatte im Süden, jene gegen Mitternacht den Vorzug: 
doch daß ( weil die ganze Erde bes Menfchen iſt) Ges 
wohnheit auch den Suͤdlaͤnder gegen alle Himmeldftriche 
und Jahrszeiten ftählen,. und Cultur den Geift norbis 
fcher Menſchen für alle Erfindungen dffnen mochte. 

Die Staͤrke des Koͤrpers koͤmmt aus den Händen 


der Natur; bie Geiſtes bildung entwickelt ſich aus uͤber⸗ 
lieferten Ideen und Sagen, dem langſamen Werk ver⸗ 


geſſener Jahrtauſende, ſeit dem elektriſchen Schlag, wos 


durch die erſte Urſache den Hauch der Gottheit unſerer 
Maſſe zum Leben gab. 


Die Ueberlieferung, dieſer Keim aller Humanltat, 
Weisheit und Gelehrſamkeit, geht von den Bergen der 
Vorwelt aus. Aber im Norden iſt uͤber hartem Kampf 
mit widerſtrebender Landesnatur nichts aufgeſchrieben, 


* 
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vieles vergeſſen worden oder unentwickelt geblieben: - in 
den mittaͤglichen Ländern hat früh die Schriftkunſt vie= 
les 'verewiget und verbreitet; fo daß die Sinefer, Ins 
dier, Perſer, Babylonier, Phoͤnicier, Hebräer, Aegyp⸗ 
tier, Griechen und Hetrusken in ihre Ränder die Erb⸗ 
ſchaft einiger Notizen mitgebracht haben, bie nach den 
Umſtaͤnden in der Maße verfchiedentlich veredelt oder 
entftellt wurden, wie eihe ruhige oder eine üppige Phanz 
tafie oder politifche Lift beym leichten Bau fruchtbarer 
Gefilde, oder auf lachenden Triften, oder im Kriegsge⸗ 
tuͤmmel und fuͤr Volksverſammlungen es ihren Weiſen 
fo oder anders eingab: indeß der Sohn des Nordens, 
viel ftiefmätterlicher ausgeftattet, in feine Wälder und 
Sümpfe nur dad Nothwendigſte für feine Erhaltung 
mitbefam. 
Uebrigens ift diefer fübliche und nördlihe Schaus 
platz arbeitender und bearbeiteter Humanität unter dem 
gemäßigten Erdgürtel zu fuchen, jenfelt welchem Kälte 
oder Hitze die Wuͤrkſamkeit menſchlicher Natur unters 
jocht. : Wo fie flarret, wo fie zerfließt, wird Eultur 
nicht Teicht hinkommen, oder fehmwerlich beftehen und 
wuͤrken. Die meiften europäffchen Länder find gluͤck⸗ 
lich gelegen; am glüdlichften wo nahes Meer die Tem⸗ 
peratur noch beflert. Daher haben die Europäer, wels 
che alles von anderen befommen, alles weiter gebracht; , 
beſonders weil auch der Nord bei ihnen welt empfäng« 

lcher ala ber aftatifche ift, Hieraus ließe ſich vermus 
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then, daß diefer Welttheil zu Vervollkommnung bed Mes 
fultats aller Arbeiten ver Menfchheit, und entweder dazu 
beitimmt ift, die uͤbrigen zu beherrfchen, ober vielmehr 
fie zu erneuern. 

Die Bebürfniffe, deren Befriedigung bie menſch⸗ 
liche Traͤgheit ſich möglichft zu erleichtern ſucht, vor⸗ 
nemlich aber die Leidenichaften, deren Mannigfaltigkeit 
und Unerfättlichkeit die menfchliche von allen blog thien - 
riſchen Naturen unterfcheidet, veraulaßten Kriege, wie 
Ungemitter wohlthätig und fchredlich, auffer dem Fall 
der Vertheidigung allezeit ungerecht, und meiſtens Fol⸗ 
gen fehlerhafter Geſetze, aber Aufregungsmittel der in 
Weichlichkeit erſchlaffenden Kraft, wodurch neue Ord⸗ 
nungen der Dinge bereitet werden. Sie ſind die ſchreck⸗ 
lichen Lehrer der ewigen Wahrheit, daß Reſchthum, 
Wiſſenſchaft, Cultur, daß alle Geſchenke der Geburt 
oder des Gluͤcks eitel ſind, ſobald, in ſtolzer oder wol⸗ 
luͤſtiger Selbſtvernachlaͤßigung der Menſch vergißt, 
Mann zu ſeyn. Alsdann wurden geſittete Völker die 
Beute wilder Barbaren, wenn fie die Geiftesanftrengung 
unterließen, der, wo fie hervorleuchtet, alles dient. 
Wo das meiſte Leben, dort iſt der Sieg. Dadurch 
wurde von Fingals Halle bis Babylon die Welt einer 
Stadt unterthan; dadurch inner achtzig Jahren vom 
Ganges an ben Ebro der Islam Gefe und Glaube 
der Voͤller; und dadurch gründeten Infularen, mit eis 
nem Arm gute Hindus drüdend, mis dem andern Peru 


- 
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drohend, auf das unbeſtaͤndigſte Element ein nur durch 
ſich zerftörbares Reich. Das thut nicht Süd, nicht 


Nord, nicht Kand oder- Meer; alles gibt und nimmt 


_ Geift und Muth, Darum hat, wer gewinnt, ſich ſelbſt 
zu fürchten, und wer verliert, niemand anzullagen als 
ſich felbft. Das unachtbare Europa bewegt nur bies 
durch die Welt. 


Hieraus ift abzunehmen, daß diejenige Denkungsart 
und Regierungsform für die Erwerbung und Behaups 
tung der Bebärfniffe und Bequemlichkeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens die"angemeffenfte ſeyn dürfte, woburch die 
moralifhen Kräfte In -vorzäglichem Grad und Gehalt 
erzeugt und unterhalten werden. In diefem Licht wols 

Ien wir die bisherigen europäiichen Staaten betrachten, 


Im. . 
Die Staatsverfaffungen ”, 


Alle Theile des Melltalls, edle Sünglinge, 
meine Freunde, find in Beziehung einer auf den 


| 9 (Anfang dieſes Kapitels nach der, unvollendeten, Umar⸗ 

beitung von 1806.) | 
„Als bie Stämme der europdifchen Voͤlker In biefe Abend⸗ 

lande einrädten, beftimmte noch fein Geſetz, unter was für 

Bedingniſſen die Höchfte Gewalt einem oder mehrern ober 

der Menge am füglichften zufomme.. Cine einige Lehre gab 

‚ ihnen die Natur, deren Vorſchriften allein ewig find: daß 

man jedes Gefchäft durch den ober die verrichten laſſen 
muß, welche daze am geſchickteſten find. Math nahmen fie 
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andern; im ganzen Reich ber endlichen Weſen tft feines 
blos für ſich vorhanden. Das Weltall felbft ift in eis 


von mehrern, weil nicht leicht Einer alles fieht! die Voll⸗ 
bringung überließen fie Einem, weil in der Einheit Kraft 
if. Die Auswahl trafen alle, deren Sache eb wat. . 


Diele erfte Einfalt wurde durch bie Erfahrung mannigs 
faltig ausgebildet. Gluͤck, Verdienſte, Dankbarkeit, Liſt 
und Gewalt machten bie durch Wahl erworbenen Vorzäge 
lebenslänglich, ja erblich; fo daß die Würkung blieb, als die 
Urſache längft nicht mehr war. Der Vebergang aus der Les 
bensart herumziehender Stämme In bie beftimmtern, bauers 
baftern DVerhältniffe der Beſitzer eines Vaterlandes machte 
Maaßregeln, die fonft nach Umftänden genommen wurden, 
zu feften Grundgefegen; welche verfchteden waren, fo wie 
bei einer Nation auswärtige Feinde ober Innerer Uebermuth, 
Menſchen oder die Natur, am meiften zu befämpfen ſeyn 
mochten, oder die Nation leidenfchaftlichen Unternehmungss 
geift oder genügfame Abgeichiedenhelt vorzog. Hier erfannte 
ein Mann von umfaffendem Blick und lebendigem Gefühl 
bie aus Erfahrung, Lage und Charafter hervorgehenden 
Bebürfniffe feines Volls, redete (Gott war in ihm; bie 
Wahrheit ift Gott), und dag Materland Heiligte fein Ge⸗ 
feß. Dort erfaufte der lang beneidete Nachbar um reiche 
Trifften oder Felder oder Steuren, daß der fiegreihe Held 

"jenes halbe Xeben ihm laffe, mit welchem fich die Sclaven 
begnügen; woranf die Beute, das Militaie, der Glanz 
den Willen des Feldherrn, feines Sohns und Enteld auch 
über die vaterländifchen Geſeze erhoben. Als nicht mehr die 
Volksſtimme, fondern erblihe Reichthuͤmer bie hoͤchſte 
Macht gaben, geſchah, daß die Megierung der Menſchen, 
‚wie dad Eigenthum anderer Heerden, und das Vaterland 
wie die Ville, auch auf Minderjährige, auf Erbtöchter, 
kam,. Denn, ſobald Geift und Tugend aufhören, unnm⸗ 
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nem folchen Verhältniß zu feiner erften Urfache, daß es 
ohne. fie nicht einen Augenblic® beftehen könnte. Uns 
koͤmmt zu, die Verhältniffe der Wefen unter einander, 
die nicht unfer,, fondern das Werk ihrer Natur find, zu 
ſtudieren: ihr Refultat iſt unſer Geſetz. Die Kennts 
niß derfelben unterrichtet uns von der Manier, alles was 
ift, zu unferm Beften zu leiten. Durch nichts mehr uns 
terfcheidet fich der Menfch vom Vieh, als durch die Uns 
Inge zu diefer Kenntniß; feinen andern Rechtstitel befitt 
er zur Beherrihung der ganzen Kreatur; nur durch 
feine höhere Einſicht untermwirft er fich dieſelbe. Da 
auch nur er die Faͤhigkelt hat, ſich zum Urheber aller 
Dinge zu erheben, fo ift er gegen alle untergeordneten 
Weſen in dem Verhältniß, wenn man fo teden barf, 
wie die, welche in monarchiichen Staaten ausichließlichen 
Zutritt beym Fuͤrſten haben. 

Das Naturrecht ift das Nefultat unſerer Ver⸗ 
haͤltniſſe zu der ſichtbaren Welt, und beſonders aller 
mit Empfindung begabten Weſen. Freilich begreifen die 
meiſten Menſchen (in dem Wahn, daß ſie blos gegen ih⸗ 
res gleichen Verbindlichkeit haben) unter dieſem Namen 

gaͤnglich nothwendig zu ſeyn, wenn Claudius mie Caͤſar 

vermittelſt der Legionen tegtert, wenn Chlodwigs Domaine 

(fein Eroberungsloos) CHilderiche wie Dagoberten erhöht, 

und Eofimo’s gluͤckliche Handelsbank dem unweiſen Piero 

gleiche Großmaͤchtigkeit wie dem Vater der Mufen verfchafft, 

— auch Kinder and Welber ihre Namen den Edikten 
en. 
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allein dad, was nad) Abzug aller perfönlichen und loka⸗ 
len Beziehungen, jeder Menſch dem andern überhaupt 
ſchuldig ift: dieſer Theil des Naturrechts ift aber nicht 
fein ganzer Umfang, obwohl natürlichermeife für uns 
das Intereſſanteſte. 


Da weder alle Menſchen die Geſchicklichkeit und den 
Fleiß haben, dieſe erſten Verhaͤltniſſe zu ergruͤnden, noch 
von der Gewalt ihrer Leidenſchaften ſich erwarten laͤßt, 
daß fie unter verſchiedenen Geſichtspunkten, deren jede 
Sache faͤhig iſt, den gemeinnuͤtzigſten zur ſtaͤten Richt⸗ 
ſchnur ihres Verhaltens machen wird, ſo ſind poſitive 
Geſetze erforderlich geweſen, um den natürlichen Durch 
wuͤrkſame Mittel bei Zeiten gegen die Unwiſſenheit und 
den Eigennuß die nöthige Stärke zu ertheilen. Die uns 
endliche Werichiedenheit der Umftände vervielfältigte in 
Furzem diefe Gefee, und gab ihnen eine ungemefne 
Diannigfaltigfeit: denn ed entftehet aus derfelben die 
größte : Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe. Hiezu kamen 
gewaltfame Veränderungen, welche der menfchlichen Ges 
feltfchaft bald überall eine von der erften Einfalt und 
von dem urfprünglichen Zwecke verfchiedene Form gas 
den; eine neue Quelle beionderer Berhältniffe, welche 
Geſetze erfoderten, 


Die anwachiende Sammlung ber leßteren befam 
nach den Gegenftänven, "worauf fie fich bezogen, die 
Namen des bürgerlichen Rechts, Staatsrechtes, Voͤl⸗ 


14 . Einlettung. 

‚Verrechtes, Kirchenrechtes. Die geringfteh Sachen ers 
hielten ihre gefetzliche Regulirung, weil die menfchlichen 
Reidenfchaften überall hinreichen, und über alles eine 
Vorfchrift, eine Gränzbezeichnung nöthig machen. Doch) 
Yaffen ſich die zahllofen Verordnungen auf wenige alls 
gemeine Grundfäße zurücbtingen; die Bezeichnung ber 
einzelnen Anwendungen ift allein zu Niederfchlagung 
der Sophiſterey derjenigen nöthig, welche dad Allges 
“meine nicht faffen wollen. 


Es werden aber die Gefege entweder in Volksver⸗ 
fammlungen, wo nicht gegeben, doc) ratificirt, oder bi: 
Vuoͤlker genehmigen ftillfchweigend was Einer ober Me 
tere, die in Güte oder mit Gewalt ſich zu Vorſtehern 
oder Herren erhoben, als ihre Stellvertreter und Vor⸗ 
muͤnder befehlen. Einer oder ein Senat verwaltet auch 
die ausuͤbende Macht. Die hier bemerkten Verſchieden⸗ 
heiten machen eine ſehr große zwiſchen den Regi 
rungsformen. 


Die Monarchie beſteht, wo ein Einiger, aber 
in den Schranken von Geſetzen, herrſcht, über die eine 
Mittelmacht gleichfam die Obforge hat. Das Anfehen 
letzterer kann von dem Glanz einer langen Reihe Hochs 
verehrter Voraͤltern, oder von ihrer Beſtimmung zur 
Landesvertheidigung, oder von ihrer Eigenſchaft als 
Landeigenthuͤmer fließen: dann heißt ſie Adel, Staͤnde, 
Parlament, Ober die vorzuͤgliche Kenntniß göttlicher 


, 


R 
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und menfchlicher Dinge giebt fie, wie im alten Gallien 
den Drußden, und eine Zeitlang bei den Juben dem 
Stamm Levi. Der Defpotismusg, ber von feinem 
Geſetz weiß als von der Willtühr eines Einigen, it 
eine Ausartung der Monarchie. 

Die Ariſtokratie iſt die Regierung der alten 
Gefchlechter und deren , die durch fie dem Senat beiges 
zogen worden. Entweder befteht letzterer, wie zu Mer 
nedig, aus dem ganzen Corps, dem das Geburtsrecht 
Antheil an der Regierung gibt; oder er ift, wie zu Bern, 
ein aus bemfelben gewählter Ausſchuß. Ein Zweig Dies 
fer Berwaltungsform ift die Timofratie, nämlich wo 
die Gefege ein gewiſſes Vermögen beftimmen, deſſen 
Befiger allein zu Stellen fähig fenn follen. Es artet . 
aber diefe, wie die Ariftokratie überhaupt, in O li⸗ 
garchie, das ift, in eine durch Geſetze oder Herkom⸗ 
men oder Zufälle auf eine ganz Heine Anzahl eingen 
fohränkte Verwaltungsmanier, aus. 

Die Demokratie ift nach dem alten Sinn des 
Wortes bie Theilhabung (ämmtlicher Bürger an der Ue⸗ 
bung der höchften Gewalt. Mo alle Kandeseinwohner, 
wenn fie auch nicht Bürger find, eben diele hohen Nechte 
mit üben, berrfcht Ochlofratie. Dieler Name wird 
auch demjenigen Zuftande der bemofratifchen Form ges 
geben, worinn durch die Folge ſchlechter Geſetze oder ges 
waltfamer Erfchätterungen die Gewalt vom Volke eigents 
lich an den Pobel übergeht, 
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Die befte Regierungsform ift die, welche mit Vers 
meldung der bemerkten Ercefle, die Schnellfraft der 
Monarchie, die reife Klugheit eined Senated und den 
degeifternden Nachdrud der Demokratie vereinbaret. 
Aber felten geftatten die Umitände, felten gibt der 
Scharffiin der Geſetzgeber einem Lande dieſes Gluͤck; 
und nicht leicht geftatten Gewalt und Lift ihm, wo es 
allenfalld auflömmt, eine lang reine Dauer. Sparta, 
Nom, einige neuere Republiken, England aber zumal, 
haben diefes deal politifcher Vollkommenheit mehr oder 
weniger zu erreichen gefucht; größer war aber immer 
die Zahl der einfachern Formen, und länger ihre Dauer, 


Es ift indeß auch Äufferft felten, eine ganz unges 
mifchte Regierungsform zu finden, Religion und herr⸗ 
(chende Meinungen geben den Defpotismus heilfame 
Schranken; in Monarchien ift nicht leicht ein Regent 
ohne dieſes oder jenes Mittel, die Stände dahin zu fühs 
xen, wo er fie haben will; die Ariftokratie ift überhaupt 
für das Volk fchonend, auch läßt fie ihm, wie Lucern, 
eine Art Mitwürkung zu den wichtigften Schlüffen, 
oder, wie Freyburg, zur Wahl gemiffer hohen Stellen ; | 
auch die Demokratie wird meiltend durch das Ueberges 
wicht eines täglichen Rathes, der die Gefchäfte vorbes 
seitet, gemaͤßiget. | 


. Bel weitem die allgemeinfte Verfaſſung iſt die ofis 
garchifche, Wie kann der König herrfchen, ohne in vie⸗ 
/ Am 
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lem (wenn er auch noch ſo ſelbſtregierend ſeyn will) den 
Berichten und Vorſchlaͤgen des Miniſteriums zu trauen ? 
Wenige Partheyhäupter führen den Senat und die Ges 
meinde. Der geiftreichfte, der beredſamſte, der ſchoͤnſte, 
der reichfte, wird überall die Oberhand haben. 


Der wahre Unterfchied der Regierungsformen dürfte 
in ber Verfchiedenheit der Wege beftehen, die man eins 
fhlagen muß, um in jeder mächtig zu werden; eine 
zweite wichtige Betrachtung bezieht fich auf die größere 
oder geringere Willkuͤhr, welche die Regenten fichjerlaus 
ben dürfen, | 


Jenes erftere ift nicht Teicht irgendwo durchgängig 
wie ed feyn follte: unter einem weifen Sürften erwirbt 
die Macht wer fie verdient; unter anderen, wer die 
größte Gewandheit in den Hofkuͤnſten beſitzt. Meiſt 
entſcheidet in Ariſtokratien der Familiencredit. Oft ſiegt 
beim Volke Bexedſamkeit und Beſtechung über aͤchtes 
Verdienſt. 


Auch die natuͤrliche Begierde der Selbſterhaltung 
hindert nicht am Misbrauche der Macht; für alles ‚has 
ben die erfinderifchen Leidenſchaften geſorgt: Könige 
haben ſich mit ftehenden Truppen’ umringt, ‚gegen d des 
ten hohe Taktik (wenn Feine „Verbindung der Umfände 
ganze Nationen entflammt) nichts gus zurichten iſt. Die 
Volksfuͤhrer wiſſen ihre eigenen Wuͤnſche dem Volke 
‚m den Mund zu legen, und find pierauf nicht mehr - 

v. Müller Aug. Geſchichte. 1. 2 
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Die befte Regierungsform ift die, welche mit Ver⸗ 
meidung der bemerkten Erceffe, die Schnellkraft der 
Monarchie, “die reife Klugheit eines Senates und dem 
degeifternden Nachdrud der Demokratie vereinbaret. 
' Aber felten geftatten die Umjtände, felten gibt der 
Scharffinn der Gefeßgeber einem Lande dieled Gluͤck; 
und nicht Teicht geflatten Gewalt und Lift ihm, wo es 
allenfalld aufkoͤmmt, eine lang reine Dauer. Sparta, 
Rom, einige neuere Republiten, England aber zumal, 
haben diefes deal politifcher Bolltommenheit mehr oder 
weniger zu erreichen gefucht; größer war aber immer 
die Zahl der einfachern Formen, und länger ihre Dauer, 


Es ift indeß auch Äufferft felten, eine ganz unges 
mifchte Regierungdform zu finden, Religion und herrz 
ichende Meinungen geben den Defpotismus heilfame 
Schranken ; in Monarchien iſt nicht leicht ein Regent 
ohne diefes oder jenes Mittel, die Stände dahin zu fuͤh⸗ 
zen, wo er fie haben will; die Ariftofratie ift überhaupt 
für das Wolf fchonend, auch läßt fie ihm, wie Lucern, 
eine Art Mitwärkung zu den wichtigften Schlüffen „ 
oder, wie Freyburg, zur Wahl gewiſſer hohen Stellen ; 
auch die Demokratie wird meiftens durch das Weberges 
wicht eines täglichen Rathes, der die Gefchäfte vorbe⸗ 
reitet, gemaͤbiget. | | 


Bei weiten Die allgemeinfte Verfaſſung ift die olis 
garchifche, Wie kann der König herrſchen, ohne in vie⸗ 
’ lem 
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ben annehmen mäflen. Darinn befteht auch der Vorzug 
der morgenlänbifchen und anderen alten Geietgeber ; fie 
ſahen fo viel auf den Menfchen als auf den Bürger; 
unfere Geſetze meift nur auf die Öffentlichen Handlungen, 
Diefe Sitteneinfalt, Mäßigkeit, Arbeitſamkeit, Stande 
haftigkeit, dieſe Heldentugenven, welche unfer einer fich 
felbft gebieten foll, waren bei den Alten Vorſchrift. 


Su der That, nur durch die Sitten erhält ſich die 
Geſellſchaft; die Gefeße koͤnnten fie bilden, man muß 
ihnen aber durch ſich ſelbſt ſehr nachhelfen. Alsdann 
wird alles gut gehen, wenn man weniger uͤber die Ver⸗ 
theilung der Gewalt diſſertirt, und jeder deſto mehr Ge⸗ 
walt uͤber ſich ſelber zu bekommen ſucht. Jeder trachte 
nad) einer richtigen Schaͤtzung der Dinge. Dadurch 
werden feine Begierden fehr gemäßiget werden. Die 
Yenderung der Verwaltungsformen überlaffe man dem 
Lauf der Zeit, welcher jevem Volk die Verfaffung zus 
teilt, für die ed eben in dem Zeitraum empfänglich 
ift, und eine andere, wenn es dazu reif geworden, 


Den Urfprung, die Bildung und Veränderungen 
vieler Negierungsformen und das Schicfal der Natios 
nen, gedenke ich in den folgenden Vorleſungen barzus 
fielen. Nichts trägt mehr bei zu der höchftnöthigen rich⸗ 
tigen Schäßung des gegenwärtigen Zuflandes der euros 
päifchen Staaten als ein richtiger Begriff über ihre Bil⸗ 
dung, ihren urfprünglichen Geift, Wir werden end⸗ 
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verantwortlich ; ohnehin würde ber fittenlofe Haufe, der 
Geld nimmt und um bie Erlaubniß der Zügellofigfeit 
alles thut, fie hinreichend fchügen. Der Xriftofrate 
iſt auf die erſten, kaum bemerkbaren Bewegungen dufs 
ferft wachſam, laͤßt fonft alles zu, und hindert gern fos 
gar das Aufblühen der ihm furchtbaren Menge. 


Mach diefem allem fcheint faft verwunderlich, wie 
die Formen der menfchlichen GSeiellfebaft unter fo viel⸗ 
fältiger Verderbniß doch noch beftchen. Allein, die 
meiften Menfchen haben weder für dad Gute noch für 
das Boͤſe eine feſte Entfchloffenheit. Wenige find, die 
nur Eins, und diefes Eine aus allen Kräften wollen; 
und noch dazu müflen auch diefe, um die Macht an fich 
zu reißen, durch Umftände begünftiget werden: gewiſſe 
Unternehmungen find nur in beftinmten Zelten mögs 
19; das macht eben den Charakter der Jahrhunderte, 
deflen Leitung von einer höhern Hand abhängt. 


Gluͤcklicher Welfe Haben auch unvolllommene Re⸗ 
glerungen immer doch eine gemwiffe Richtung zur Ord⸗ 
nung; ihre Stifter haben fie mit einer Menge Formen 
umgeben, die immer ein Damm gegen viel Unglüc 
find, und dem Gang der Gefchäfte eine gewiſſe Regels 
maͤßigkeit geben, wofür die Menge eine Art Ehrfurcht 
bekdmmt. Se mehr Formen, defto weniger Erſchuͤtte⸗ 
‚ ungen. Sp groß ift ihre Macht, daß die Weberwinder 
von Kom und Sina die Geſetze der eroberten Länder has 


Das erfte Buch, 





Bon 
dem Urfprung des menfchlichen Gefchlechtes 
Bis auf den trojaniſchen Krieg, 


N 
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Lich auf eine Menge Traktaten fommen, welche in den 
legten anderthalb Jahrhunderten durch- die feinften 
Staatömänner geſchloſſen, und durch die größten Feld⸗ 
herren wieber vernichtet worden find; aber auch die für 
Fuͤrſten und Völker hieraus entftandenen Folgen und bie 
gefahruolle Lage, wohin vieles alle Staaten gebracht, 
werden wir fehen. Nachakmungswürdige und abſchreck⸗ 
ende Beifpiele, große Schwächen und Nöthe, Lagen 
der Mäßigung und auch folche, die ein herzhaftes Durch⸗ 
‚greifen erfobern, werden wir genug antreffen, und über 
die ſchoͤne Auſſenſeite und wohlklingende Worte uns für 
die Zukunft weniger Illuſion machen laſſen. 





Das erfte Buch, 





Bon 
dem Urfprung des menfchlichen Gefchlechtes 
Bis auf den trojanifchen Krieg, 


N 








‚Erftes Bud. 


Kap. 1 
Erſter Zuſtand. 


Leer den erſten Zuftand der entftchenden Menfchheik 
herrſchen zwey fehr verfchiedene Darftellungs » Manteren« 
Einige Sagen fangen von einem goldenen Zeitalter. des. 
Rechtes und der Gluͤckſeligleit, andere mit urfprünglis 
her Wildheit und Unorbnung an. So baß, nad) jes 
nen, der Menſch In der Folge fich cher verſchlimmert, 
nach dieſen, durch viele Erfindungen vervollkommnet 
hätte. Nach jenen lebte der Menſch in unfterblicher: 
Jugend, bis Vorwitz ihn bewog, dem Trug ber Bes 
gierden wider die Stimme feines Gefuͤhls zu folgen, ſein 
Gluͤck der Schlangenlift einfchleichender Wolluft aufs 
zuopfern ,.und daß Feuer, womit ihn ber gütige Vater. 
ber Goͤtter und Menfchen befeelen und über .alled nds - 
thige aufklären wollte, fich felbft zuzueignen. Hingegen 
befchreiben andere, wie der Menſch aus dem Schlamm 
nad) langer Arbeit-ver Natur endlich fo, wie. er ift., ges 
bildet worden, aber erft nach mehreren Geſchlechtsfol⸗ 
gen zu ber Kraft und Schönheit gelangt, wodurch er 


= 
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allen anderen Thieren uͤberlegen iſt. Beyde haben recht; 
gut war der Erſte der Menſchen, ſchwach und verdor⸗ 
ben der, welcher unter den Zwang der geſellſchaftlichen 
Anſtalten trat. 

Es iſt in der That auffallend, daß von Gott, 
von der Welt und von der Unſterblichkeit, ja von 
den Bewegungen der Geſtirne, die aͤlteſten, in ande⸗ 
ren Dingen ganz uncultivirteſten Voͤlker ganz wahre 
Vorſtellungen und Kenntniſſe hatten, indeß die Kuͤn⸗ 
ſte, welche zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehoͤ⸗ 
ren, viel juͤnger ſind. In den hoͤchſten Sachen dach⸗ 
ten die aͤlteſten Menſchen richtig, in Lebensgeſchaͤften 
waren ſie Kinder. Von jenen Urbegriffen erhaͤlt ſich 
nachmals bey den meiſten Voͤlkern dunkeles, entſtell⸗ 
tes, mißverſtandenes Andenken; ſelbſt aſtronomiſche Be⸗ 
rechnungen werden mechaniſch, ohne Kenntniß der Grund⸗ 
ſaͤtze ‚ fortgeführt, 

“ Scheint es nicht, als hätte der umd innwohnenbe 
Haug der Gottheit, unſer Geiſt, gewiſſe unentbehrliche 
Fertigkeiten und Begriffe, zu denen er durch ſich ſelbſt 
ſich nicht wohl haͤtte emporſchwingen koͤnnen, darch un⸗ 
mittelbaren Unterricht eines hoͤheren Weſens bekommen, 
und eine Zeitlang erhalten? Was hingegen den Gebrauch 
materieller Anlagen betraf, blieb ihm zu Uebung feiner 
Geiftesträfte überlaffen *). Durd) den Sauf der Zel⸗ 


*) Ut varias usus meditando extunderet artes. 
“ Vir 84 
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ten, durch die langwierige Mühe der Urbarmachung eis 
ned dden Erdbodens verduntelten fich nachmals bey ben 
meiften jene reinen Begriffe der Stammvaͤter; dafür 
adthigte fie das Beduͤrfniß zu mannigfaltigen Künften, 


Kap 2% 
Erſtes Baterland 


Um die Wiege des menfchlichen Gefchlechtes zu ents 
decken, fcheint Fein Mittel beffer zu ſeyn, als zu fuchen, 
wo dad Brod, jene allgemeine Speiſe derer die es bes 
fiten, mo die von je ber an den Menfchen gewöhnten 
Hausthiere, ihr Vaterland haben. E8 läßt fich denken, 
dag man bei der erften Auswanderung die gewöhnliche 
Nahrung und diefe Gefährten des häuslichen Lebens mits 
nahm. Theophraftus bemerkte, daß in den Bergläns 
bern hinter dem kaſpiſchen Meer die Gerfte wild wächst, 
Ein Schüler des Linneus *) fand in Bafchlirien das 
Korn wild wachſen. Gewiß wächst es in den Gebürs 
gen Kafchmiriens, im Tibet, im Norden von Gina 
viele Jahre lang ohne Saat noch Bau, in eben dies 
in Gebürgen laufen unfere Hausthiere wild. Große 
Ströme ergießen fi) von ihrem Scheitel; der Safrans 
fluß *5) leitet nach Sina, der Ganges, der Hindu 
nach Indien. 


*), Heinzelmann, 
”*) Hoangho. 
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Kap. 3. | F 
Wie alt das menfſchliche Geſchlecht ſey. 

Mie oft die Sonne aufgegangen, ſeit Gott auf ei⸗ 
ner von Kaſchmiriens gluͤcklichen Auen oder auf einer 
geſunden Hoͤhe Tibets dem großen Menſchen von Erde 

den Funken des goͤttlichen Geliſtes einbließ, wer vermag 
das zw zaͤhlen! Nun ſteigt die Zeitrechnung aller Nas 
tionen ohngefaͤhr gleich weit hinauf. Die großen Zah⸗ 
len der Sinefer, Indier und Aegyptler find aſtronomiſch, 
‚nicht hiſtoriſch; fo ohngefähr wie Büffons Naturperfos 
den, deren er einen von 80,000 jahren anzunehmen 
für gut findet, bis die Erde werben mochte wie wir 
Ge ſehen. 


Hiſtoriſch fängt das aͤlteſte ſineſiſche Geſchichtbuch, 
Tſchu⸗king, früher nicht als um. die Zelten unſeres tro⸗ 
janiſchen Krieges an. Die Griechen‘, Honter und Hes 
fiodus find älter als fein Verfaſſer. Auch die Indier 
datiren ihre hiftorifche Zeit nicht über 3000 Jahre hin⸗ 
auf; nach der biblifchen Berechnungsmanter, fo wie 
fie. mir am wahrfcheinlichften däucht, ließen fich 3000 
Jahre beifügen. Man kann, meines Erachtens, von 
dem und biblifch bekannten Urfprung der Dienfchen bis 
auf biefen Tag (bis 1784) 7506 Jahre annehmen *). 
®) 2262 Jahre bis zur Ueberſchwemmung (bie LXX. und 
Jul. Afric.); 1074 bie auf die Geburt von Therachs aͤl⸗ 


teftem Sohn (LXX); 60 bis auf Abraham (Uſcher); 75 
bis er nah Canaan ging; 215 bis Jacob nach Aegypten 


- Rap. 4 Anfang der Hiſtorie. Perſien. 37. 


Kap 4. 
Anfang der Hiftorie. Perfien. 

Man weiß aus den älteften Zeiten bloß Sragntente, 
and fie beftehen aus mißverftandenen Liedern, theil® uns 
gewiffen Regentenrehhen. Wir fchränken uns auf die 
Völker ein, welche auf Europa vornehmlich gewirkt has 
ben. Diele mochten wohl zuerſt Perfien betreten, ein 
Land von uralter hoher Eultur, wo Spuren von Zers 


duſchts reinem Gottesbienfte, den er vom Berg Albordf 


unter bie Wölker brachte, noch Fennbar find. Die auf 


der füdlichen Seite der großen Bergkette wohnenden 


Voͤlker Haben immer weit mehr erfunden, und ihre Sit⸗ 
ten beffer ala die nordifchen erhalten: zu jenem hatten 
fie In ihren fchöneren Provinzen und Ki ihrer Mäßigs 
Teit mehr Muße; letzteres geſchah, weil fie nicht auss 
wanderten und keinen unruhigen Geiſt hatten. 


‘ 


Die Trümmer der altperfifchen Hauptſtadt Eſtak⸗ | 


har =), wie die des aͤgyptiſchen Lakſor take ‚ wie bie 


auf der diffeitigen Halbinſel J ndiens, tragenden Eindruck 


majeſtaͤtiſcher Großheit und eines edlen Triebs der Ver⸗ 


zog; 430 bis auf Moſes (Michaelis); 592 bis auf den 

Tempelbau Goſephus); E von dem’ an bie gewöhnliche Chros 

nologfe. ? v4 Anm. d. Verf. 
Diefed dem Verfaſſer eigene chronologtihe Spftem 


wird in einem ber folgenden Bände eine befondere Ab⸗ 


handlung erläutern, Anm. d. Herausg. 


*) Perſepolis. 
) Theben. 
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Kap. 2% e 
Wie alt das menſchliche Geſchlecht fen, 

Wie oft die Sonne aufgegangen, felt Gott auf eis 
ner von Kaſchmiriens gluͤcklichen Auen oder auf einer 
geſanden Hoͤhe Tibets dem großen Menſchen von Erde 
den Funken des goͤttlichen Geiſtes einbließ, wer vermag 
das zu zaͤhlen! Nun ſteigt die Zeitrechnung aller Na⸗ 

tionen ohngefaͤhr gleich weit hinauf. Die großen Zah⸗ 

len der Sineſer, Indier und Aegyptier find aſtronomiſch, 

nicht hiſtoriſch; ſo ohngefaͤhr wie Buͤffons Naturperlo⸗ 

den, deren er einen von 80,000 Jahren anzunehmen 

für gut findet, bis die Erde werben mochte wie wir 
ſie fehen. 


Hiſtoriſch fängt das Altefte ſineſiſche Gefchichtbuch, 
Tſchus king, früher nicht als um. die Zeiten unferes tros 
janifchen Krieges an. Die Griechen‘, Homer und Hes 
fiodus find älter als fein Verfaſſer. Auch die Indier 
datiren ihre hifforifche Zeit nicht über 5000 Fahre hins 
auf; nach der bibfifchen Berechnungsmanter, fo wie 
fie. mir am wahrfcheinlichften daͤucht, Tießen fich 3000 
Fahre beifügen. Man kann, meines Erachtens, von 
dem und biblifch bekannten Urfprung der Menfchen bis 
auf diefen Tag (bis 1784) 7506 Jahre annehmen ®), 
*) 2262 Jahre bis zur Ueberſchwemmung (die LXX. und 
Jul. Afric.); 1074 bis auf die Geburt von Therachs dl 


teftem Sohn (LXX); 60 bis auf Abraham (Ufer) ; 75 
bis er nah Canaan ging; 215 bis Jacob nach Aegypten 
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Kap. 4 
Anfang der Hiftorie. Perrien. 

Man weiß aus den älteften Zeiten bloß Fragmente, 
und fie beftehen aus mißverftandenen Liedern, theil® uns 
gewiſſen Megentenrefhen. Wir fchränten uns auf bie 
Dölfer ein, welche auf Europa vornehmlich gewirkt has 
ben. Diele mochten wohl zuerfl Perfien betreten, ein 
Land von uralter hoher Cultur, wo Spuren von Zers 
dufcht’8 reinem Gottesdienſte, den er vom Berg Alborbi 
unter die Voͤlker brachte, noch fennbar find. Die auf 
der füdlichen Seite der großen Bergkette wohnenden 
Voͤlker haben immer weit mehr erfunden, und ihre Sit» 
ten beſſer al& bie nordiſchen erhalten: zu jenem hatten 
fie in ihren (höneren Provinzen und Bei ihrer Mäßigs 
feit mehr Muße; letzteres geſchah, weil fie nicht auss - 
wanderten und keinen unruhigen Geiſt hatten. 

Die Trümmer der altperfiihen Hauptſtadt Eftals 
har *), wie die des ännptiichen Lakſor =*), mie bie 
auf der diſſeitigen Halbinſel Indiens, tragen den Eindruck 
majeftätifcher Großheit und eines edlen Triebs der Vers 

308; 430 bis auf Mofes (Michaelis); 592 bis auf dem 


Tempelbau (Joſephus); 3 von dem an bie gewöhnliche Chro⸗ 
nologie. 4 Anm. d. Verf. 
Diefed dem Verfaſſer eigene chronologtihe Soſtem 
wird in einem der folgenden Bände eine befondere Abs 
handlung erläutern, Anm. d; Hetausg. 
*) Perſepolis. u | 
“) Theben. - 
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ewigung gewifler Wahrheiten oder Ereigniffe. Nicht 
vom Klima’Tann diefed Eommen ; fonft müßten biefe ho⸗ 
ben Gefühle die gleichen Wuͤrkungen jest noch Auffern, 
wo flatt antifer Einfalt und Größe in jenen Ländern 
fich mehr Vorliebe zum Sonderbaren, zum Gekünftels 
ten, zeigt. Fuͤhlte fich der, feinem Urfprung nähere, 
Menſch größer! Dachte er weniger auf den Sinnenges 
nuß, und mehr an die Ewigkeit? In der. That ift von 
ben Palläften des Dſhemſhid und Oſymanduas hinab zu 
dem in Verſailles ohngefaͤhr fo weit, wie von Moſes und 

Homer zu den ſchoͤnen Geiſtern der Zeit Ludwigs des XIV. 


Rap 5 
q {fvriew 

Dan ‚folgen die Gefilde des Ueberfluſſes, welche 
der Tigris und Euphrat, befonders gegen dad Ende ih⸗ 
res Laufs durchſtrdmen, und von welchen folgende Be⸗ 
ſchreibung des Hippokrates *) beſonders ‚gilt: „Alle 
„aſi atiſchen Produkte ſind ſchoͤner und groͤßer als bei 
„uns; Luft und Sitten ſind weicher; die Voͤlker wohl⸗ 
„thaͤtig und gaſtfrei. Viele gewaltige Ströme, in 
„ufern von herrlichen Bäumen befchattet, waͤlzen ihre 
„Fluthen durch weite Gefilde; nirgend (auſſer in Ae⸗ 
„gypten vielleicht) iſt größere Fruchtbarkeit der Menſchen 
„und Thiere; nirgend gibt es groͤßere, ſchoͤnere Leute; 
die Wolluſt lieben fie, und find nichts deſto weniger 


" De situ, a&re et locis. , 


Kap. 5. Aſſyrien. ’ 2 


„tapfer. : te Haben gewiſſe nattonelle Geſichtszuͤge, wos 
„durch fie "einander ähnlicher fcheinen, als die europaͤi⸗ 
„ſchen Völker, deren Gegenden und Jahrszeiten Öfteren 
„und ftärkeren Veränderungen ausgelegt find.” 


Es fcheint, daß man ſich nicht lang. nach) jener 
großen Ueberſchwemmung, wovon faft alle Nationen zu 
fagen wiſſen *), in diefen Ländern niedergelaflen, und 
daß in wenigen Jahrhunderten gewiflfe Stämme ein vors 
zögliched Anfehen erworben, Auch daß in uralten Zeis 
ten #*) Voͤlkerſchaften des Gebuͤrges *°*) die fchönen 
Ebenen eingenommen, wofelbft fie gefittet worden, und 
unter wenig befannten Königen viele hundert Jahre lang 
ihres Gluͤcks genoffen. Wie weit fie geherricht, unter 
wie vielen Negentenfamilien, beides ift unbefannt: aber 
die Zuſammenſtimmung der Verfaffung und Sitten, die 
Ruhe des Charakters der leßteren, die immermährende 
Abwechfelung der Statthalter in den Provinzen, mochte 
leicht ihrer Herrichaft eine lange Dauer geben. Das hat 
ohne dern die Monarchie, daß ihr einfacher Gang und 
ihre Aehnlichkeit mit dem Familienverhaͤltniß zwiſchen 
dem Hausvater, den Kindern und Knechten, fie dauers 


2) Auch im Tſhuͤking iſt genugſame Spur. Ueber die ſori⸗ 
fen und dabploniſchen Sagen fiehe die bei Grotius 
(verit, rel. chr.) gefammelten Stellen. zur 


2*) Vielleicht 1100 Jahre nach der Suͤndfluth. ; 
“ee, Chaſdim, Chaldaͤer. — 
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rien gab, einigermaßen zu faſſen iſt in den Orphiſchen 
Gedichten, welche theils die Arbeit des Onomakritus, 
theils die des Pythagoraͤers Kerkops ſeyn moͤgen; ſie 
ſind ſehr erhaben. Orpheus, auf deſſen Namen dieſe 
Lieder wohl darum geſchrieben ſind, weil ſie ſeine Ideen 
enthalten, war in Usgypten-und. unter der phoͤniciſchen 
Eolonfe in Bdotien geweſen; auch fcheint einige dunkle 
Kenntnis von Mofes bemerflih. Zwar mögen alerans 
driniſche Gelehrte im dritten Jahrhundert verichiedenes 
geändert und beigefügt haben: doch ift unläugbar, daß 
die Mofterien zur Bildung und Milderung der Sitten 
fehr viel beigetragen ®) und befonders durch berußigende 
Hoffuungen der Zukunft fowohl das Leben als den Tod 
erheiterten **). Sie dürften leicht, im Welen zwar 
nicht, aber in der Darftellungsmanier, vor weit neues 
ren Ideen ben Vorzug behaupten, welche dad Sterbes 
bett mit unnoͤthigen Schreckniſſen umringt haben. 
Diefed Leben wurde in den Möyfterien als Vorbe⸗ 
reitungszuftand einer daurenden und fortfchreitenden 
Slücfeligkeit oder (wenn ed ſeyn mußte ) ‚einer noch 
- Sängern Reinigung betrachtet ***), Es iſt wahr, daß 
*) Nihil melius illis mysterlis, quibus ab agresti imma- 


nique vita exculti ad humanitatem et mitigati sumus; 
Cicero leg., 2. ‘ 

**) Revera principia vitae cognovimns, neque solum 
eum laetitia vivendi rationem arcepimus, sed etiam 
cum spe meliore moriendi. 

“*®) Piato, Cratyl. u. de rep. II; 
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dieſe Kehren dem gemeinen Haufen verborgen blieben 8); 
verfelbe war noch nicht reif, fie ohne Mißbrauch zu faſ⸗ 
fen; vielleicht auch deöwegen hat bei den Hebräern Mos 
ie? Taum in dunkeler Ferne etwas von denfelben gezeigt, 


Kap. 7 
Kolchis und. Skpthien. 

Im Norden der Gefilde Aſiens wohnten in den 
Thaͤlern des Kaukaſus unzugaͤngliche Voͤlkerſchaften, in 
Freiheit und wilden Sitten. Nur die Einwohner von 
Kolchis gelangten durch den Handel, wozu die Nach⸗ 
barſchaft zwei (vormals wohl im Norden zuſammen⸗ 
haͤngender) Meere ſie einlud, zu Reichthuͤmern, welche 
ſie beruͤhmt machten. An der oͤſtlichen Kuͤſte des ſchwar⸗ 
zen Meers lag ihr ſehr kleines Land; meiſt war es mo⸗ 
raſtig, die Luft feucht; fie hatten dftere, große Regen; 
eine Menge Candle durchfchnitt ihre Ebenen; an ihrem 
Ufer waren, meiſt auf Pfählen, ihre Wohnungen ge⸗ 
simmert, Cie, bie Landleute, waren fett, und von 
wenigftend mittlerer Grdße; ihre Sprache etwa ſchwer⸗ 
füllig und ohne Anmuth. Sie waren die Holländer dies 
fer uralten Zelt, Selbft Ihr Hauptitrom, der Phafis, 
verlohr fich, gleich dem Rhein, zum Theil im Sand *0). 

Das nordiſche Skythien (alles Land iiber Sarımas 
tin und über Teutſchlands Wälder ‚hinaus bis nach 

*) Eben dieſer, im Protagoras. 
**) Hippocrates, de situ, aëce et locis. 
v. üuer Allg. Geſchichte. 1. | 3, 
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dem Eidmeer) war eine von vielen Hirtenvölfern und 
Sägern durchwanderte Wüfte, Herodotus hat mit bes 
wundernswuͤrdiger Genauigkeit (denn er ſammelte an 
den Graͤnzen die Nachrichten der Kaufleute) ihre Staͤm⸗ 
me und Sitten beſchrieben. In dieſer allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung wird ſpaͤter, wenn fie univerſal⸗-hiſtoriſch wich⸗ 
tig erſcheinen, mehr von ihnen vorkommen. 


Kap. 8 
Araber; Juden; phöntcifhe Solonten. 


Auch von dem großen Volk der Araber, auf ber 
Graͤnze des vordern und Innern Afiend, und im Vater: 
lande des Weihrauchs und der Gewuͤrze, die ſo viele 
hundert Jahre von fremden Nationen Gold, nie aber 
durchgaͤngig ein Joch, bekamen, wird am ſchicklichſten 
bey der Epoche zu handeln ſeyn, wo fie auf einmal her⸗ 
vorbrachen und Herren des fchönften Theils der Erde 
wurden *). 


Eben fo. dfe Juden. Lang wie verfchloffen in ein 
Land von geringem Umfang, lang von ben mächtigften 
und cultivirteften Völkern verachtet, haben fie auf eins 
mal, nachdem Serufflem gefallen, durch das bey ihnen 
entftandene Chriſtenthum auf das menſchliche Geſchlecht 
einen allgemeinern, dauerhaftern Einfluß bekommen als 
die alten Roͤmer mit dreihundert und zwanzig Trium⸗ 


*) Im ſiebenten Jahrhundert. 
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phen. Daher bei dieſem Anlaß der natuͤrliche Platz 
auch fuͤr die Erzaͤhlung ihrer Geſchichte ſeyn wird. 
Uns bleiben fuͤr die erſten Zeiten die Phoͤnlcier, die 
Erfinder des Glaſes, des Purpurs, der Muͤnze, der 
nachmals in Europa gewoͤhnlich gewordenen Buchſta⸗ 
ben, bei weitem die wichtigſte Nation. Von einer klei⸗ 
nen, ſchmalen Kuͤſte am ſyriſchen Meer giengen fie aus, 
beſuchten alle Ufer der mittellaͤndiſchen See, bevoͤlkerten, 
cultivirten die Inſel Thaſos und viele andere im grie⸗ 
chiſchen Meer, Boͤotien, Nordafrika, die Kuͤſten Spa⸗ 
niens. Indeſſen ſie auf der einen Seite bei Elath ſich auf 
dem rothen Meer einſchifften, um Afrika zu umſegeln, 
fuhren fie auf der andern durch die ſpaniſche Meerenge, 
fuhten Zinn in den Minen der Britten, und Börnftein 
wo in das preußifche Meer die Radanus fich ergießt: und 
gleichwie fie an dem perfifchen Meerbufen ein anderes Tys 
rus gegründet, fo mag auch in Preußen Kulm: ihre Stifs 
tung ſeyn *). Selbſt von den Inſeln und einem feften 
Rande jenfeitö des Weltmeeres. brachten fie die Idee unter 
die Alten, Die größten Dinge find durch Heine Voͤlker 
geſchehen; ſie bedurften der Anſtrengung. | 
- Sehr zu bedauren ift unfere geringe Kenntniß ihrer 
einheimifchen Gefchichte und Unternehmungen, Die legs 
teren pflegten fie in undurchdringliches Geheimniß zu 
huͤllen. Gewiſſe Entdeckungen wurden mit Fleiß vers 
seiten; weil bie Obrigfeiten zu zahlreiche Auswande⸗ 
2) Uphagen, parerga. 


/ \ 
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rung und endliche Trennung von Phoͤnicien fuͤrchteten. 


Auch fiel das Mutterland, ihr Tyrus, zu ſchnell/ und 
die Schriftſteller giengen mit ſeiner Pracht und Freiheit 
verlohren. Dom alten Sanchoniathon ‚find wenige, 
und, wie es fcheint, fchlecht uͤberſetzte Bruchſtuͤcke, wie 
von Hanno's fpäterer Reife nur ein magerer Auszug 


vorhanden. 


Die Graͤnze Aſiens gegen Afrika verliert ſ ch in 
der Sandwuͤſte zwiſchen Gaza und Peluſium. Viele 
Relſende haben hier den Tod gefunden, wo truͤgeriſcher 
Sand aͤber den fi thonitiſchen See eine ſcheinbare Bruͤcke 
gebildet. 


Kap. 9. 
Aegppten. 


Das Land, worein man hierauf tritt, das para⸗ 
dieſiſche Delta Aegyptens, iſt nicht ſo alt als die Welt: 
der Nilſtrom hat es nach und nach angeſetzt. Von ſei⸗ 
ner Spitze fuͤhrt ein langes Thal uͤber Memphis am 
Strom hinauf, bis wo Lakſor erſtaunliche Ruinen dar⸗ 
ſtellt. Ein anderes Thal zieht ſich von da zu den be⸗ 
taͤubenden Katarakten des Stroms, Weftwärts liegen 


weite Sandwüften, oſtwaͤrts Berge, deren Fuß der 


ſchwer zu beſchiffende Meerbuſen Arabiens benetzt. Das 
iſt Aegypten. 

Als eines der allerfruchtbarſten Laͤnder des Edbo— 
dens, der Sitz eines uralten Volks, iſt es auch durch 
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die lange Unveränderlichkeit feiner Verfaſſung, Sitten 
und Künfte merkwuͤrdig. Seine Verfaffung war fehr 
zufammenhängend; und mit Land und Volk in dem ges 
naueften Verhaͤltniß. Daher ſo Yang fie fich erhielt, 
eben fo unftät in ber Folge jede ausländifche Herrfchaft 
und Einrichtung war, Gegen vorübergehende Erobe⸗ 
tungen, durch die Aethlopier, hielt fie aus, weil diefe 
in ihren Sitten dem aͤgyptiſchen Volk nicht fremd waren, 
Wuͤrklich Hatte auch In Aethiopien die Theofratie 
(die Priefterherrfchaft ) wichtigen Einfluß. Aber man 
weiß von dem entferntern Afrika fo wenig, daß felbft 
neuere Reiſende den alten, merfwürdigen Ugatharchides 
oft bloß abgefchrieben, Tief in das Land iſt niemand 
eingebrungen; ben Anwohnern fcheint ed nicht una 
möglich, | 
Kap. Io 
Kleinaftiemn 
Die große KHalbinfel Worderafiens zwilchen dem 
ppriichen und fchwarzen Meer hat ſowohl fehr ſchoͤne 
Gegenden als ungemein feſte Lagen. Viele, zum Theil 


große, Fluͤſſe bewaͤſſern paradieſiſche Auen. Weiland 


brannte hin und wieder ein feuerſpeyender Berg, und 
nachdem dieſe erloſchen, erſchuͤtterten Erdbeben das 
Land; ſeit aber die Fluͤſſe bei ihrer Mündung mehr Erds . 
reich anſetzen und hiedurch die Waffer von den Gegen 
den der alten Ausbrüche entfernen, fcheinen auch Erd⸗ 
beben feltener, ' 


4 
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In Kleinafien, am Zuffe des Ida, lag Troja, 


: von deren Edlen fo viele europäifche KRönigsgefchlechter 


abftammen wollten; weil die Stämme, welche Pannos 
nien, Deutfchland, Gallien, Stalien und vielleicht 
Griechenland bevölfert Haben, würflich in älteren Zeiten 


von diefen Kuͤſten den Uebergang in das nahe Europa 


gethan haben mögen. 

Troja felber ift eine im Andenken der Menſchheit 
wichtige Stadt. Die Helden, welche fuͤr und wider ſie 
geſtritten, ſind nun dreitauſend Jahre lang fuͤr alle geſit⸗ 
tete Volker Gegenſtaͤnde der Bewunderung und Ruͤhrung: 


Durch die Größe ihrer Seelen,‘ durch ihren Helden⸗ 


muth, ihre Kraft, und Sreundfchaften, haben fie die 


Unfterblichfeit verdient, welche ihnen Homerus gegeben. 
Durch fie find Afien und Europa 'in die erfien Dauren= 
den Verhältniffe gefommen, und die griechifchen Staͤm⸗ 


me zu Einer Unternefmung vereinigt worden. Diele 
"Bemerkung leitet auf die Erwähnung der erflen Lage 
Gricchenlandes, 


Kap. II. 
sriechenlhand. 


Uralte Sagen, ſelbſt naturhiſtoriſche Bemerkungen 
leiten auf die vormalige Exiſtenz des Landes Lekt o⸗ 
nien, welches geweſen ſeyn ſoll, wo nun ein Theil 
des griechiſchen Meers. Eine Erſchuͤtterung der Erde 
ſoll ſeine Grundfeſten gebrochen, Waſſerwogen alles be⸗ 


v 
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deckt haben; vielleicht, als das, über die ſcythiſchen 
Gefilde verbreitete, Meer beym Boſporus Durchbruch 
erhielt, und mit den Fluthen des mittellaͤndiſchen zu⸗ 
ſammenſtuͤrzte. Die zahlreichen Inſeln ſollen die Reſte 
Lektoniens ſeyn. Vielleicht hatte dieſes Land den Men⸗ 
ſchengeſchlechtern aus Aſien den Uebergang nach unſerm 
Welttheil erleichtert. | 

Lange Zeit war der griechifche Boden feucht und 
kalt. Ein großer See bedeckte Theflalien‘, ehe der 
Peneus durch Felfen fich) einen Ausfluß erbrach. Der 
ältefte Name in der griechifchen Hiftorie ift Inachus, 
der Argos geftiftet haben foll; fein Dafeyn fcheint 
wahrſcheinlich, doch ift e8 bezweifelt worden. Ihm 
folgt in Bootien Ogyges, zur Zeit als der See Kopais 
über die weiten Sluren feine (viellicht befruchtende ) 
Fluthen ergoß. Alles dieſes in fo uralten Zeiten, daß 
die Sagen der Vorwelt mit gemeinem Namen ogy⸗ 
giſch *) genannt wurden, - 

Ein fchon etwas hellerer Tag erfcheint mit dem Uns 
fang der attifchen Cultur. Ein Aegyptier, Cekrops, 
bebaute die Gegend, wo nachmald die Burg **) von 
Athen ſich prächtig erhob. Er brachte Sitten und 
Rechtes, das Rand wurde eine Sreiftätte der unfchuldig 
Verfolgen. Feſte, Buͤndniſſe, Gefeße, verbreiteten 
von daher mohlthätigen Einfluß, 

*) Dyuysos mudos. 
“*) Axgono)us. 


\ 
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Buchſtaben brachte, 130, Jahre nad) ihnt;, der 
Phoͤnicier Kadmus *) nach Bdotien, wo er bey The⸗ 
ben eben auch eine Burg aufrichtete. Buchftaben und 
Muſik find vom Bhotien ausgegangen; der größte Dich 
ter ber, Leyer =), der vollfommenfte Feldherr ber Gries 
hen ***), waren Böotier: gleichwohl wurde Diefes 

Volk der Dummheit befchuldiget. Wußte es Diefe gros 
Ben Männer vielleicht nicht zu ſchaͤtzen! Die Erfinduns 
gen wurden von anderen vervollkommnet m beffer 
benutzt. 

uebrigens iſt merkwuͤrdig, daß der Vater der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Kadmus, der uns lehrte, Gedanken ver⸗ 
ewigen, zu der Zeit nach Griechenland kam, als die 
Waffen Joſua, des Feldherrn der Juden, die phoͤnici⸗ 
ſchen Staͤmme an das Meer draͤngten, und noͤthigten, 
in Colonien zu ziehen. Dieſe den griechiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern kaumn bekannt gewordene That eines verachte⸗ 


ten Volks war die veranlaſſende Urſache alles Großen, 


Scharfſinnigen und Schoͤnen, was durch die Literatur 
bewuͤrkt worden iſt. 


Auch den Wein brachten die Phoͤnlcier. Auch das 


Orakel zu Delphen ſcheint ihr Werk. Dieſer Tempel, 
uͤber welchem die wahrſagenden Eichen von Dodona 


*) DIP WIN; Auch waren Kadmonder ein palaͤſtiniſches 


Volk. 
x**) Pindarus. 
m) Gpaminondas. 
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in Vergeſſenheit kamen, wurde Mittelpunet fuͤr die 
Voͤllerſchaften der Griechen. 

„Hellenes“ nannten fie fich eigentlich, von Hellen, 
dem Sohn Deufalions, eines theffaliichen Fuͤrſten, 
welhen eine Ueberſchwemmung zur Flucht auf den, 
uͤber Delphen liegenden, Parnaſſus noͤthigte. Hellen 
dereinigte mehrere Staͤmme; er war der Vater von 
Dor, der Großvater Jon's, der Bruder Amphiktyons. 

Dieſer letztere, Lokriens Haupt ®), errichtete in dem 
Gränzpaß zwifchen Theffallen und Griechenland, in 
den Thermopplen, eine perlodifche Verſammlung be⸗ 
vollmächttgter Boten von eilf oder zwölf kleinen Vol⸗ 
terichaften, beren jede zwei Stimmen hatte Wie 
diefe abgelegt werden follten, dieſes wurbe auf den be= 
fonderen Gemeindstagen jeder Voͤlkerſchaft beſtimmt. 
Der Zwec war Milderung der Sitten und Befdrderung 
der Gotteöfurcht: fo daß die Macht aller Verbündeten 
wider den ſeyn follte, welcher eine im Bund begriffene 
Stadt umkehren, oder (felbft Im Krieg) Tempel plüns 
dern und Quellen ableiten ober verderben würde. Die 
allgemeine Verſammlung fuchte ale Inneren Streis 
tigleiten der Griechen, die einzelne, die in jedem 
Etamm vorkommende, auszugleichen. Weiber und 
Kinder wurden mitgebracht, wenn fich die Amphiktyo⸗ 
en verfammelten; das Felt des Schutzgottes wurde 
gehalten; man wetteiferte in Spielen. 

2) Sipymeus ber Chier; in Hudson Geogr. vet. 
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So lang die Voͤlkerſchaften Hein und alle Stäbte 
eine fo gut als die andere waren, mochte dieſe Verfafs 


- fung beftehen; aber nicht als Phthiotien und der Berg 


Deta durch fo viele Stimmen mitwürkten wie die herr 
ſchenden Stämme der Dorier und Jonier; nicht als 
auf dem Doriichen Landtag das kothige Cytinium fo 
viel wie das gewaltige Lacedaͤmon vermochte. Auch 
blieb nur die Form der Amphiftyonen; in die großen 
Geichäfte hatten fie kaum fo vielen Einfluß ald der 
Meichstag zu Regensburg. 

Bor dem Trojanifchen Krieg wurden gemeinfame 
Unternehmungen ohne Plan durch die unrubige Kuͤhn⸗ 
heit einzeler Helden -gewagt ; national waren fie nicht. 
So that Jaſon die in jener Kindheit bes Seeweſens bes 
wunderungswürbige Urgonautenfahrt auf die Reichthuͤ⸗ 
mer von Kolchis; fo wurden alle Fürften des Pelopons 
nefus Theilhaber einer Familienfehbe zu Theben. Jene 
lodte die Begierde der Beute; dieſe bewog die Wers 
wandtfchaft eines Fürften von Argos mit einem der 
thebanifchen Prinzen, 

Die Halbinfel Peloponnefus, deren Einwohner von 
Auswärtigen weniger zu fürchten hatten, war zu folchen 


Thaten vorzüglich geſchickt. Auch hatten Pelops und 
nach ihm Perſeus ein ſo uͤberwiegendes Anſehen bekom⸗ 


wen und ihrer Stadt Argos mitgetheilt, daß die Halb⸗ 


inſel eine Art von Mittelpunct hatte; 


Athen mifchte fich weniger in unrubige Bewegun⸗ 


j 
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gen. Dafür wurde Attika beffer bebaut, und des Areos 
yagus hohes Gericht ein ehrwuͤrdiges Muſter. Daß 
der Feldbau von hier ausgegangen, erlannten lang 
viele Städte durch jährliche Darbringung der Erftlinge 
des Feldes *). Vornehmlich waren die Athenienfer auf 
de Einführung der erften Wolfsherrfchaft unter den 
Griechen ſtolz. Ihre Könige herrſchten wie Urheber 
einer Pflanzung, mit der Gewalt, welche das Berdienft 
der uriprüänglichen Unftalt und die Zahl der mitgebrachs 
ten Soloniften gab: Theſeus aber vereinigte alle zwölf 
attiichen Flecken zur Stadt, alle ihre Näthe zu einem, 
ihre Bürger in eine Gemeinde, der er die Konigswahl 
auftrug; faſt nichts behielt er ſich vor, als in Opfern 
und bei Berathungen ber erſte, und Feldherr zu ſeyn *). 
Hierauf unterſchied ſich Athen durch die Erhaltung eines 
Urſtoffs von Eingebohrnen und von vaterlaͤndiſchen 
Sitten. Andere Staͤdte waren vielen Veraͤnderungen 
durch fremde Einfaͤlle ausgeſetzt. 


‚Kap. 12. 
Kreta. 


In dieſen alten Zeiten uͤbte Minos, Haupt von 
Kreta, zur See die uͤberwiegende Macht; er vertrieb 
von den cyeladifchen Inſeln die barbariſchen Karier; er 

*) Isocratis Panegyr. 


*) Marmor Arundel. Thucyd. Oratio in Neaer. bei Des 
moftyenis Werfen. 
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tilgte die Seeräuberey, bie unter ben Griechen Gewerbe 
war; die Küften mußten Ihn fürchten, auch wohl ſhm 
Abgaben zahlen. Kreta wäre vortrefflich gelegen, über 
diefe Meere zu berrfchen, aber nach und nad) fam eine 
Berfaffung auf, die es hinderte, 

Minos hatte die Kretenfer gerecht und nenſchlch 
machen wollen; zu letzterm zu gelangen, Tieß er ter. 
Liebe, auch zwiſchen Männern, freien Spielraum, in 
der Hoffnung, bie, Begierde, fich liebenswuͤrdig zu mas 
chen, werde bie rohen. Sttten mildern *). 

Der einzelne Kretenfer hatte befondere Gewandtheit 
in Kriegsfachen, indeß die Gefeße, welche angenonmen 
wurden, dem Staat nichts Großes im Auslande zu 
unternehmen erlaubten **), Anſtatt eines Königs, an 
den vorhin in letzter Inſtanz alles gieng, wählten fie 
zehen Kofmen (Anordner) zu Häuptern in Frieden und 
Krieg; fie wurden aus alten Familien und auf beftimmte 
Zeit genommen; wenn ihr Amt vollendet war, blieben 
fie im Rath; alle Richter mußten bejahrte Männer ſeyn; 
Juͤnglinge durften Veränderungen der Gefebe nicht vor⸗ 
ſchlagen; überhaupt war nicht erlaubt, folche Vorfchläge 
anderswo ald im Rath, oder auch dort anders als in 
Geheim zu thun. Webrigens war ber ganze Ertrag bes 
meift fruchtbaren Landes in zwoͤlf Theile gefondert ; als 
led war gemein; man aß gefellichaftsweife zufammen ; 


») Nato, Leg. VIII; Strabo. 
**) Ariftoteles, Polit. I; Plato, Leg. I. 


” 
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ein Theil war zu Opfern, ein Theil zu gaftfreier Be⸗ 
wirtgung der Fremden beftimmt. Gebaut wurben bie 
Felder durch Sclaven, Der Gebrauch der Waffen war 
frein Männern vorbehalten. Alles, Früchte, Vieh, 
Geld, war unter Direction des Rathes. Auf eine zahl⸗ 
.zeihe Volksmenge wurde nicht gefehen, fonbern daß 
jeder genug habe; auch trachtete man weniger nach Les 
berfluß, als ruhigem Leben, Jagd, Leibesübungen, 
Landreiſen, füllten das Leben der Privatbürger, Schläs 
gereien,, auch Dieberei, wenn fie mit feiner Liſt veräbt 
wurde, betrachtete man als Mebungsmittel des Geiftes 
und der Fäufte, 

Diefe Verfaffung blieb; denn die Gemeinde durfte . 
nur über die Vorträge des Nathes und der Kofmen, 
ohne Modificationen, auf Fa oder Nein flimmen, In 
der That geichah auch wohl, daß fie die Koſmen abs 
ſetzte und keine neuen waͤhlen wollte; es gab Streitig⸗ 
keiten ͤber die Dauer und Gränzen ihrer und ded Nas 
thes Gewalt: ‘doch blieb es bei Partheiungen, die Ges 
ige erhielten fich im Ganzen, und die Inſel behauptete 
ſo lang als andere griechiiche Länder ihre durch die See 
geſicherte Sreiheit, 

Kap. 1% 
Trojaniſcher Krieg. 

Die Trojanifche Macht hatterfich in den Morbers 

gen ®) des Ida gebildet; in dreihundert Jahren waren 
*) vmupea. | 
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viele benachbarte aftatifche Voͤlker, endlich selbft in Eus 
ropa die Thracifche Küfte und bis an Theſſaliens Gränze 
ein großes, weites Land freywillig durch Verträge ober 
durch die Waffen bem trojantfchen König zugethan wor: 
den, fo daß man ihn als den reichten und größten Fürs 
ften dieſes Theils von Aften *) betrachtete. Wider 
ihn vereinigten fich für Menelaus, König von Lacedaͤ⸗ 
mon, dem fein Sohn feine Gemahlin entführt hatte, 
die Fuͤrſten ber griechifchen Völker, Ein zehenjähriger 
Krieg zerftörte den trojanifchen Throm Zugleich ver- 
anlaßte bei den Griechen die lange Abweienheit ihrer 
Haͤupter viele, den Regentengefchlechtern fehr nachtheis 
lige, Neuerungen; fie felbft entwöhnten ſich der Ord⸗ 
nung und Liebe eines friedfamen Lebens. Daher eine 
Menge -Unryben, wodurd) im. Lauf der nächften Jahr⸗ 
hunderte nicht nur diefe Gefchlechter die Macht einbuͤß⸗ 
ten, fondern das Königthum felbft häufig abgefchaft, 
und Ariftofratien ober Demofratien eingeführt wurden, 


Die Ilias und Odyſſee, mögen von Homer ohnge⸗ 
fähr anderthalb hundert Fahre nach der Zerftörung der 
Stadt Troja gefungen worden feyn. Sie find fo alt 
ald Davids Pfalmen, Urfprünglich fol die Ilias nicht 
ein einiges, zufammenhängendes Gedicht gewefen, ſon- 
dern fpärer in die Vollfommenheit ihrer heutigen Ge⸗ 
ſtalt gekommen ſeyn. Hundert Jahre nach Homer brachte 


*) Regnatorem Asiae; Virg. 
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&lurgus, ber Gefegeber Lacedaͤmons, diefe Gedichte 
unter die Griechen; dritthalb hundert Jahre fpäter 
fcheint ihnen Pififtratus, Zürft von Athen, die Form 
gegeben zu haben; fein Sohn, Hipparchus, führte ein, 
daß am Fefte der Stadtgöttin (an den Panathenden ) 
Rhapfoden fie herfagen follten. Eine vollfommmnere 
Ausgabe , von der die unfrigen genommen find, verfers 
tigte Ariſtoteles für Alexander den Großen, der fie uns 
ter feinem Hauptkuͤſſen in einer goldenen Kapfel zu vers 
wahren pflegte, Auch Aratus der Sternkundige, Ari⸗ 
fiorchus von Samos, Ariftophanes, Bibliothefarfus 
von Alerandrig, bearbeiteten dieje unfterblichen Lieder, 


Sie find unter allen Gedichten, auch meinem Ge⸗ 
fühl nach, das herrlichfte; ‚der Redner, Gefchichtfchreis 
ber, Dichter und Menfch, lernen gleichviel daraus, 
Ein großer Sinn athmet überall; bald ficht man bie 
verderblichen Zolgen der Gewaltthätigfeit und Unord⸗ 
nung, bald die Macht der Mäßigung und Vernunft; 
Gehorſam und Freiheit, Heldenmuth und Kriegszucht 
werden empfohlen. Die Menfchen erfcheinen vote fie 
find. Alles ift in Handlung, nichtd mäßig. Wir wers 
den hingeriffen, wir werden, ohne es zu merfen, bes 
lehrt. Dadurch wurde Homerus, dad Mufter des Thus 
cydides, der Lieblingsſchriftſteller der groͤßten und edel⸗ 
ſten Menſchen und einer der beſten Lehrer der Lebens⸗ 
weisheit. | 
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Kap. 14. 
Ttalien 


Die Bevoͤlkerung Ztaliens mag um das Ende 
dieſes Zeitraums ihren Anfang genommen haben. Die 
Urbewohner, aus Norden, bewohnten die Apenninffchen 
Berge und die zwifchen dieſen bis an die Alpen fich ers 
ſtreckenden, damals moraftigen Gefilde. Die Küften 
wurden aus dem Peloponnefus bevölkert, Oenotrus, 
aus einem in Arkadien angefeflenen Zweige ber Fürften 
von Argos, wird als Führer der erften Aborigenen des 
Landes Latium betrachtet *); das benachbarte italienis 
fhe Urvolk nannte fih Sikuler. Ueber daffelbe mach⸗ 
ten jene Griechen, mit Hälfe ihrer Landsleute, der 
Melafgen, folche Eroberungen, daß auch die adrfatiiche 
Küfte bald meiſt von ihnen bevölkert war.. Die Pelafs 
gen, durch Deufallon aus Theflalien vertrieben, hatten 
lang herumgeirrt, bis der Zufall fie in die Mündung 
des Po führte; von da zogen fhre tapferften Juͤnglinge 
uͤber das Gebürge, und fanden jene Aborigenen. Die 
‘ anderen, durftig nach Ruhe, gründeten, unfern von 
dem Ort, wo Ravenna nun ift, die Stadt Spina, die 
durch Handel und Seemacht eine Fürftin des adriatis 
ſchen Meer wurde, deren Eoftbare Gaben im delphi⸗ 
fchen Zempel viele Jahrhunderte nach ihrem (durch 
Barbaren erfolgten) Untergange geglänzt haben. 


*) Dionys. Halic. L. I. 
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Die von den Pelaſgen und AUborigenen vertriebenen 
Sifuler, da fie Stalien verlieffen, vereinigten fich mit 
einem fpanifchen Stamm, den Sikanern, am Fuße des 
Aetna in der ſchoͤnen Inſel, welche von ihnen Sicilien 
heißt, ’ 

Zur felbigen Zeit mag in ganz Ztalien fo viel Volt 
laum geweien feyn, als jeßt in dem Königreich Napoli: 
Aber das Hirtenleben, die Fägerei, erfordern großen 
Raum; Ackerbau war nicht fehr bekannt, und man 
liehte das unruhige Leben in Abentheuren. Daher Noth 
und Unruhen; wodurch gezwungen, die Landesvorſte⸗ 
er Eolonien zu fenden beichloffen. Hierzu wurde durch 
dad Loos entweder der zehente Mann, oder ſo viele 
Menſchen beftimmt, als im Laufe eines Jahrs In dem 
Lande gebohren wurden; oft wurden die zur Auswan⸗ 
derung beſtimmten von ‚der Obrigkeit ausgewählt; oft 
boten ſich freiwillige dar. Man gab ihnen Waffen und 


für dad nöthigfte Gewerbe den Werkzeug, Hierauf 


wurde ein Opfer gebracht, und die ausziehende Schaar 
dem Schutz irgend eines Gottes geweihet. Sie gieng 
zu Schiff, ſuchte Land, und gruͤndete auf einer entfern⸗ 
ten Küfle eine neue Stadt, welche nur durd) die Vers 
ehrung der gemeinfchaftlichen Götter und altes Freunds 
fhaftsgefühl mit dem Mutterlande verbunden war. Oft 
halfen fie einander gegen die fremden Eroberer oder 
eines tyrannifirenden Bürgers drüdende Gewalt. 

Es ift alfo zwoifchen dieſen alten und unferen Colo⸗ 
v Müller Aug, Geſchichte. 1. 4 
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nien mehr als Ein großer Unterichied *): jene wurden 
"son den Voͤlkern zu dem Zweck gegründet, auf daß je 
ver Bürger defto bequemer leben koͤnne; die unfrigen 
waren meıft mercantilifche, auf Bereicherung abgefehene 
Unternehmungen ; daher jene pflanzten, was der Menſch 
bedarf, diefe, was am vortheilhafteften zu verhandeln 
war. Wenn bei und der Staat an folchen Dingen 
Theil nahm, fo war die Vermehrung feiner Macht und“ 
Einkünfte eine Hauptabficht; ganz anders bei den Als 
ten, beren fchäßbarfte Reichtyämer in liegenden Grüns 
den, und nicht in baarem Geld, beftanden, und welche . 
bei der Fruchtbarkeit ihrer Laͤnder, bei der Einfalt ihres 
Lebens, wenig bedurften. 

Als große, volkreiche Staͤdte alle Kaͤſten bedeckten, 
und Raum für Colonien feltener wurde, mußte der Ar⸗ 
beitöfleiß vervollfommnet werden ®*); In bie von Eis 
nem getriebene Arbeit vertheilten fi) mehrere; fie ar= 
beiteten befler und fehneller; die Erfindungen vervielfäls 
tigten fi. Schon im Homer zeigt fich reicher Aufz 
wand, obwohl noch nahe dem ungebildeten Geſchmack 
der Natur; von Archomenos, Tyrus, Sidon, dem 
Agnptifchen Theben fpricht er als von Städten, deren 
Reichthum, Cultur und Handel die Bewunderung der 
Melt war. 

Im übrigen verlohren die herumirrenden Pelaſgen 


*) Smith, wealth of nations, B. 5. 
*®) Labor ingenium miseris dedit; Manil. 
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bald alle Selbſtſtaͤndigkeit, auch. in Italien; es mußß nie 
eine planmaͤßige Verfaffung bei ihnen zu Kräften ges 
kommen ſeyn; fie vermengten fich mit anderen Völfern, 

In Italien zeichneten: fig ‚die Hetruſken und die 
Akadier am bauerhafteften aus. Jene bemaͤchtigten 
fit) der meiſten pelaſgiſchen Städte; ihre beſonderq 
Kenntniß von göttlichen und natuͤrlichen Dingen gahen 
innen gleiches Anſehen in Stalien,. wie bie Groͤße ihrer 
Seemacht und ihre kuͤhnen Unternehmungen Im-gonzeug 
mittelländifchen Meer, Ihr wahrer Name ſcheint 
„Rhärler” von Mefan, einem ihren Vorſteher, geweſen 
zu ſeyn. Tyrrhener ſollen ſie nach der griechiſchen Bo 
nennung ihrer aus mehreren Gefchoffen beſtehenden 
Wohnungen *); Tuſken, von dem griechifchen Ausdruck 
für Opfer **), genannt worden ſeyn, worinn und in 
aller Wahrfagerei fie die gehbteften Meiſter gewefen, 
Urfpränglich fcheinen fie ein, den nordiſchen Völkern 
verwandter Stamm. Bon den Alpen bis an die Tiber 
beherrfchten fie Itallen; auch nachdem die Galller das 
weite Thal des Po und den Fuß der Alpen ihnen ents 
riſſen, erhielt ſich die Eidgenoflenfchaft ihrer XII Orte, 
und befand Jahrhunderte lang ihre glänzende Sees 
macht, J 

Der Sitz der arkadiſchen Colonien war auf dem 
Berg Palatium an der Tiber; Evander, durch Reich⸗ 

*) Tupeaat. 
”) QOyaıaa °, 
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thum und Einſichten den Mächtigen feines - Landes ges 
faͤhrlich, hatte. Arkadien verlaffen, um fich hier anzu 
bauen. Er brachte in die Wildheit Gefeße and Sitten; 
Fleiß und Handel. hoben an. Ein Fremder, Herkules, 
vermochte bie Italiaͤner und einige gailifche und ipanis 
ſche Vodlker zu Errichtung einer Handelſtraße, für deren 
Sicherheit fie einander Gewähr leiſteten. 
2Das aͤltere in der italieniſchen Gefchichte iſt mißs 
verſtandener Mythos: das Reich des Janus, alte Herr⸗ 
ſchaft des Chaos und ſein Uebergang in organiſirte 
Schöpfung; die Zeit Saturns, dunkles Andenken der 
welt, feine Schllverung das Bild hoben Alterthume 
und d eiſter Eiofalt 


. 


Zweites Bud), 





Die Zeiten des Urſprungs freier Verfaſ—⸗ 
fungen bis auf Solon. 
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weites Bud. 


Kap. J. 
Einleitung. 


Die von der Zerſtdrung Troja's bis auf Solon verfloſ⸗ 

ſenen ſechs Jahrhunderte ſind weniger fabelhaft, aber 
nicht ſehr bekannt. Es lebten Dichter, die aber meiſt 
nur Gefuͤhle beſungen; Geſchichtſchreiber erhoben ſich, 
aber die Beredſamkeit und uͤberlegenen Verdienſte ihrer 
Nachfolger brachten ihre Arbeiten in fruͤhe Vergeſſenheit. 


Kap. 2. 
Babplon. 


Dreihundert Jahre nach Troja fiel das alte Reich 
der Aſſpyrier, durch Weſchlichkeit und Vernachlaͤßigung. 
Mehrere kleine Staaten erhoben ſich aus ſeinen Truͤm⸗ 
mern; zwei derſelben ſtiegen zu hoͤherer Macht: Me⸗ 
dien, deſſen Koͤnige das Perſiſche Bergland unterwar⸗ 
fen, und mit den auf der Oſtſeite des kaſpiſchen Meers 
wandernden Horden Verhältwiffe der Freundſchaft ers 
richteten, auch ein Theil des zu Ninive beftandenen 
Reichs eroberten. Neben Medien blühete der noch grös 
bere und glüclichere König von Babel oder Babylon, 
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In diefem fehr alten Siß gelehrter Kenntniffe „ 
Hründere Nabopalaffar nad) langen Staatözerrüttungere 
das mächtigfte Reich, deſſen Scepter Nebukadnezar, 
fein Sohn, vom Kaukaſus, in welchem Gebürg er die. 
Iberen ſchlug, bis in den Sand der libyſchen Wüfterr 
ausſtreckte. Er verbrannte Serufalem, ſchlug Ammon, 
Moab und Edom, eroberte bie reichfte Handelsſtadt der 
Phoͤnicier, Tyrus, verwuͤſiete Aegypten, und ſchuf 
feine ganze Graͤnze neu, indem er fie entweder erodete, 
oder (feltener) mit Ausländern bevöllerte. Seine 
Mefidenzftadt verherrlichte er mit kühnen Meiſterſtůcken 
der Baukunſt. 

Von dieſen ſind auch Truͤmmer kaum bemerkbar : s 
noch fchwerer fft, von dem, drei Tagereifen langen 
Ninive Spur zu finden. Das Alter hat hiezu weniger 

gewuͤrkt, als (nächft der wohl nicht ſehr feſten Bauart) 
der feuchte Grund, in den die Ueberbleibſel, zum Theil 
tief, eingefanen find *). 
Rap. 2. 
Aesvppten. 

Nach dem trojaniſchen Krieg wurde Aegypten, glaͤn⸗ 
zender. Die Dynaftien, worein es vertbeilt war, wur⸗ 
den vereiniget; Einem König diente das ganze Land, 
und er den Geſetzen; uͤber dieſen hielten die Prieſter, 
als Mittelmacht. Ein Umſtand hätte die Verfaffung 

*) Vossii, observ., Lond. 1685. | 
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erfhättern Finnen: dag Sefoftris den Soldatenftand 
von dem der Bauren trennte. Wenn eine Folge ſolcher 
Türften gefommen wäre, fie würden Herren der Geſetze 
geworden ſeyn. Uber die einige Würlung war, daß 
der Sandmann unfriegeriih wurde, und Aegyptens 
Unabhängigkeit von dem Schickſal einiger Schlachten 
abhieng. 

. Man fpricht von dein Unterbrüäcdtungsgeifte, man 
deelamirt über die Eitelleit des Erbauers der größten 
Pyramide: wir wollen das uralte Aegypten fo fchnell 
niht verdammen; feine Dentmale haben etwas. Ges 
beimnißvolles, dad bewunderungswärbige Ideen vers 
raͤth. Jede Seite des Fußes der größten. Pyramide, 
5oomal multiplicirt, liefert die 57,075 Klaftern (toises), 
welhe den -geographifchen Grad ausmachen: genau 
dafielbe Reſultat liefert der Eubus bes Nilmeſſers, 
20000mal multiplicirt ®). 

Gegen das Ende dieſes Zeitraums dufferte fich die 
aus obenbemerkter Urfache herrährende Schwäche: Ae⸗ 
gypten, bei wachſender Macht des Reichs der Affnrier, 
bedurfte äthiopifcher Hülfe; und Xethiopier beftiegen 
Dharao’nd Thron. Aber auch fo hielt fich der Staat 
nur mit Mühe gegen die aufbluͤhenden Weltreiche Aftens. 
Aegypten war überhaupt nicht kriegeriſch; Die große 
öruchtbarkeit, die Liebe aller Wolluſt, felbft die wähs 
rend der jährlichen Ueberſchwemmung angewöhnte Nei⸗ 

*) Paucton, meätrologie, Partie 1780, 


Ante C, 


617. 


Ante C. 


609, 


- 
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gung zu ruhigem Leben, machten die Nation weichlich; 
die Prieſtermacht mag beigewuͤrkt haben. 

Als der Verfall des Reichs offenbar wurde, ſuchte 
man die Urſache in dem perfönlichen Charakter der Koͤ⸗ 
nige. An ihre Stelle wurben zwölf Häupter gewählt. 
Diefe fchwächten Aegypten durch Partheiung. Einer 
aus ihnen ftellte dad Königthum her. Aber Pſamme⸗ 
tich (fo hieß er) gründete feine Gewalt auf eine fremde 
(griechifcehe ) Leibwache; er dffnete das, „fonft Auslän- 
ländern bittere,” verichloffene Aegypten, dem Handel; 
Die Geſetze und Sitten verlohren hiebei. 


Kap. 4 
Lacedaͤmon. 


Achtzig Jahre nachdem Agamemnon an der Spike 
der Griechen Troja zerftört, verlogren bie Atriden ( fein 


Geſchlecht) in dem Peloponnefus die angeflammte Ges 


walt, Nachkommen des Helden Herkules führten bie 
Dorier in das Land; Agamemnon’s Enkel, Zifamenus, 
Sohn des Oreſtes, wurbe überwunden und erfchlagen, 
die Hauptſtaͤdte vertheilt; nur Achaja blieb den Atriden, 
bis nach mehreren Sahrhunderten die Demokratie aufs 
Tom. Alfo erwarb Temenus die fchinen Gefilde Yon 
Argos; die Hügel Meffeniens fielen dem Krefohon zu; 
Euryſthenes und Profles, des Ariftodemus Zwillingss 


ſohne, wurden auf foldye Weile Könige von Lacebämon, 


daß beide mit einander und eben fo von ihren Abkdmm⸗ 
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lingen je zwei zuſammen regieren ſollten. Man wußte 
nicht, welcher von beiden der Erſtgebohrne war; der 
delphiſche Gott antwortete, man ſoll vornehmlich den. 
älteften ehren, and offenbarte nicht, welcher es ſey, 
um ohne. Eiferfucht beiden Aufferfte Ehrfurcht zu vers 
Ihaffen. Im übrigen machten die Heraklidenfamilien 
einen Bund ber BVertheidigung, und verforachen nad 
ben Gefeßen zu regieren. Argos und’ Meffene gelang» 
ten zu feiner Feſtigkeit; auch Lacedaͤmon war lang Spiel 
der Partheien, befam aber endlich eine Gefeßgebung, 
die ald Steg einer dee über die nathrlichften Empfins 
dungen allezeit hoͤchſt merkwuͤrdig ſeyn wird. 
Lacedämon oder Sparta war ein fehy großer Flecken 
am Fluſſe Eurotad, am Fuß des Taygetus, wo bie 
Hügel, welche von den hoͤchſten Bergen des Peloponnes 
Ins (den, arkadiſchen) auögehen, fi ch gegen die See 
verlieren. Das Loos, durch, welches die meiften Stels 
Ien anfänglich vergeben wurden ‚ brachte fie nicht immer 
in die gefchicteften Hände, welche die Leidenichaften 
mächtiger Männer in Ordnung hätten halten koͤnnen. 
Anderthalbhundert Jahre aber nach dem Einfall der 
Herafliden gab Lykurgus, Vormund Königs Leobotus, 
den Lacedämoniern Geſetze, welche auf die Ruinen aller 
anderen Wänfche und Gefühle der Menfchen, und mit 
einem Anfchein roher und unordentlicher Sitten einen 
Heldencharakter gründeten, welcher nur Ein Gefhhl, 
Einen Stolz zuließ, naͤmlich Lacedaͤmonier zu feyn. Cs 


\ 
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iſt möglich, daß er auf. Kreta zu Lyktos, wo er Ver⸗ 
wandte hatte, dergleichen Gedanken aufgefaßt, eben wie 
Minos von den Aegyptiern gelernt haben mag. Auch 
ift wahrſcheinlich, daß eine geheime Verbruͤderung (dies 
ſes mächtige Revolutionsmittel) dad Werk der Umbils 
dung der Denkungsart feines Volks ihm erleichtert hat. 
Um feinen Vorträgen Eingang zu verfchaffen, "bediente 
er fih, wie Minos, der Hülfe Apollon’s und anderer 
- Sdtter, wie nach ihm auch die Ephoren (Gramtbanfe 
feher) zu thun pflegten. 


. Alle Helden, Gefetsgeber, die edelften Weiſen Gries 
chenlandes, wurden von dem delphifchen Gott unters 
ſtuͤtzt; ihr Verſtaͤndniß mit feiner Priefterin, wie jene 
des römifchen Senats mit den Collegien der Pontifen 
und YAugurn, gab in Entfcheidung der wichtigften Ans 
gelegenheftön den Ausſchlag, und man muß dem Dras 
tel nachfagen, daß Erhaltung der Freiheit und Ordnung, 
daß Milderung der Sitten gemelniglich der Geiſt ſeiner 
Antworten war. 


Obwohl zu Lacedaͤmon die Macht hauptlichlich in 
ben Haͤnden beider Koͤnige, ber fünf Ephoren und eines 
Rathes von XXVIII war, und obwohl die Volksge⸗ 
meinde nur zu Wahlen beiwürkte, ja die Rathswuͤrden 
Iebenslänglich waren; obwohl fogar nur Wermöglichere 
in die Volksgemeinde Zutritt hatten, gleichwohl wirb 

Lacedaͤmons Verfaffung son den Alten oft eine Bollds 
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regierung, ja die Eräftigfte der Demofratien, genannt 2). 
Denn man ſuchte die Demokratie nicht ſo ſehr in den 
Formen, als im Geiſte der Verwaltung: man fuͤhlte, 
daß eine Volksgemeinde nicht regieren kann , aber man 
wollte populäre Gleichheit der Sitten **), 

Die beiden zufammenregierenden Könige waren der 
Edftein der Verfaſſung; jeder hinderte feinen Collegen 
an Errichtung tyrannifcher Macht; ihr größtes Inte⸗ 
sehe war, daß die Ephoren den Rath, er aber das 
Volt nicht unterdräde; hinwiederum war auch ihnen 
das Anſehen der Ephoren vortheilhaft (welche König 
Theopompus vielleicht eben deswegen eingeführt hatte), | 
weil dieſe verehrte Würde ein Theil ber Verantwortlich 
keit bei Schlimmer. Wendung der Geichäfte übernahm, 
Die Religion ſchuͤtzte das Königthum; das Megentens 
haus, vom Stamm des oberften aller olpmpifchen Göts 
ser ( deffen Sohn Herkules war) konnte die hoͤchſten 
Opfer für das Glüd non Lacedämon am wärdigften dar⸗ 
bringen; ald Enkel des Helden, ald Nachkommen der 
Eroberer, waren die Könige die natürlichiten Feldherren, 
und uͤbten als folche, die uneingefchränfte Gewalt, 

Auf diefe beiden, Berhältniffe bezogen fich die Ein⸗ 
kuͤnfte. Die Könige hatten ihr Theil von den Opfern, 
die an Korn, Zleifch und Mein, je am erften und fies 
benden Tage jedes Monates, ordentlich dargebracht 


*) Isocrates, Areopag. 
"*) Aristot, politic. IV. 
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wurden. Auf daß bei Ichneller. Beduͤrfniß ihnen nie ein 
DOpferthier fehle, befamen fie ein Ferkel, ſo oft eine 
Sau Junge warf *); von den Öffentlichen Mahlzeiten 
hatten fie gedoppeltes Theil; bei ihrem Haufe. einen 
großen Fiſchteich; uͤberdem viele Landguͤter (ihr erober« 
tes Erbe). "Die nach) Delphen gehenden zwei Stanbess 
boten wurden von ihnen ernannt, wohnten bei ihnen, 
und hatten mit ihnen das Archiv der Orakelſpruͤche uns 
ter Aufficht. . Da die Ehe In wohlgeordneten Staaten 
als ein Heiliges Band verehrt wird, hing auch Die Wers 
‘beirathung der der Eltern beraubten Toͤchter von den 
Königen ab. Daß einer in ein. fremdes Haus an Kins 
desftatt aufgenommen wurde, und alio Theil am Diens 
fte fremder Hausgdtter befam, gefchah unter ihrer Leis 
tung. - Veberall, im Rath, bei den Schaufpielen hats 
ten fie den erften Rang; jebermann (die Ephoren aus⸗ 
genommen) fand auf, wenn der Könige einer erfchien, 
Im Krieg erlannte das Heer Feine andere Befehle; ver 
Einfluß der Ephoren hatte ein Ende, fobald es zuſam⸗ 
mengebracht war, 


Die ſechs Eintheilungen (Regimenter) die es hats 
te ®), wurden jede von einem Polemarchen (Krieges 
oberften) geführt; jede war in vier Schaaren ** *) unter 


”) Bei mehreren alten Wöltern wurde auf Anlaf der Bermäge 


Iung eines angefehenen ärgere ein Schwein geſchlachtet. 
an) Mo⸗ps. 


an) Aoxo = Bataillons. 
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fo vielen Hauptleuten (Lochagen) vertheilt; jede, ans 
fangs aus hundert Dann beſtehende Schaar in zwo Abs 
theilungen von 50 (Pentekoſteren) 7); endlich jede 
der leßteren im Ubfchnitte von 25 ( Enomotien) °*), 
Diefed unter den älteften Rönigen aus nur 2000 Bürs 
gern errichtete Heer, da es nachmals viel zahlreicher 
wurde, behielt gleiche Eintheilung, nur mit verftärkten 
Zahlen. Wie. wenig oder viel, dieſes war des Königs 
und feiner Kriegsraͤthe Geheimniß, welche, um die 
Stärke zu verbergen, manchmal in gleichen Heer zu eis 
ner Abtheilung mehrere ober geringere Mannſchaft ver⸗ 
ordneten. 

Ueberhaupt gab die einfache Organiſirung und gute 
Ordnung ded Commando den Lacebämoniern am frühes 
fien den Vorzug einer guten Taktik. Auch bedienten fie 
fi) vor anderen der Kriegsmuſik, fowohl zur Megulis 
zung des Marfches ald um ohne Worte den Willen des 
Commandirenden : gehbten . Ohren verftändlich zu mas 
dien 280). Die. Crlernung diefer Melodien, welche um 
dem Feind unverfändlicher- zu ‚bleiben, viele Varietaͤt 
hatten, war eine Hauptbeichäftigung ihrer Schulen. 
Die Lacedämonier waren auch bie erften, melche Unis 
form trugen; fie. wählten hiezu die rothe Farbe, auf 

*) Compagnie - 
vr, Nelotons, 
»®®) Procedere ad modum atiamque, nec adhibere ullam 


sine anapaestis- ‚pedibus hortstionem; Cic., Tuscu- 
lau. IL a 
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daß dem Seind weniger fichtbar fey, ob und wie ſtarke 
Wunden er beigebracht habe. Sie pfleaten als Zeichen 
der Freiheit, einen ſchoͤnen langen Haarwuchs zu tra⸗ 


gen, welcher den Handwerksleuten ſo wenig erlaubt 


war, als einem Sclaven, die Waffen zu berühren. 


- Beim Unfcheine und während eined Krieges waren die 


Kriegsoberfien immer bei dem Heer, übten e3 Vormittags 
in Marih, Handgriffen, Wendungen ; aßen mit dem 
Krieger, flimmten in feine Loblieder auf Götter und 
Helden, und ichliefen, wie er, bei den Waflen. Auf 
der vaterländifchen Graͤnze opferten fie dem Jupiter und 
der Göttin der Kriegstunft, Pallas; Teuer von diefem 
Altar nahmen fie mit, und wiederholten das Opfer vor 
geder Schladht. Sehr aufmerkiam waren fie, den Glanz 
der Waffen und Rüftung zu erhalten, Nach dem Krieg 
Jegte der König über die Führung deſſelben Bericht 
und Rechenfchaft ab. Siel er für daB Vaterland, fo 
wurde fein Andenten mit. anderen verewigten Helden 


verehrt. Ueberhaupt pflegte Das ganze Land, wenn ber 
‚ König flarb, Trauer zu tragen; 3 zehen Tage lang ſtan⸗ 


Den .die Geſchaͤfte ſtill. 


Sonft hatte in Friedens zeiten das Eollegium der 


Exhoren und der Rath größere Macht; jeder Kdnig 


harte bei ben Berathfchlagungen mehr nicht als eine 


Stimme, Die Ephoren waren fo gewaltige Auficher 
des gemeinen Weſens, daß fie die Könige und alle 


obrigkeitlichen Perſonen die ihre Macht uͤberſchritten, 
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abiehen, gefangen nehmen, fogar hinrichten Ponnten 
ale, den übrigen Gerichten entgangene, Webertretungen 
wurden durch fie gebüßt, und fie hatten zu dem Ende 
der eine Claſſe von Civilſachen unter befonderer Auf⸗ 
ſiht. Nur konnten fie nicht ohne den Rath jemand hins 
richten laſſen. Hierin und in der Art feiner Wahl hatte 
dieier mit dem attifchen Areopagus Aehnlichkeit. Es 
Meint, daß die Erften des Raths, um im Nothfall 
Etellvertreter der Könige zu ſeyn, Pairs derſelben *) 
genannt wurden, Diefe, und die Ephoren und Kids 
nige, waren der Geheimde Rath, welcher in geheimen 
und großen Gefchäften , mit oder ohne Zuziehung eines 
Ajhuffes der Buͤrgerſchaft, allein entfchled. In der 
Art, wie diefe Gewalten fi ch das Gleichgewicht hieiten, 
fanden die Lacedaͤmonier die Sicherheit ihrer Verfaſ⸗ 
fang, welche Argos und Meffene vergeblich in dem Grab 
im Eide fuchten u), 

Um Bürger, von ausnehmender Gemuͤthskraft und 
tele mit aller Anſtrengung derſelben allein das Bas 
tetland liebten, zu bilden, beſchaͤftigten ſich die Geſetze 
fort mit den Muͤttern, mit Kindern, die noch an ihrer 
Ruſt fÄugten, Die Weiber gaben fich nicht ausſchließ⸗ 
lich mit Hausſachen ab; hiefuͤr mußten die Sclaven 
frgen, Die Sungfrauen trieben die Leibesübungen ber 
Dinner, um ihre eigenen Körper zu ſtaͤrken, und mann⸗ 

) On. 
*) Thucyd. Xenoph. tsocrat. Paniathen, Aristot. pol. III. 
. Müler Aug. Geſchichte. T. 5 | 
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hafte Gefuͤhle den Kindern mit der Muttermilch einzu⸗ 
flogen. Die Männer durften ihre Weiber nicht oͤffent⸗ 
lich fehen; daß es verftohlener Weife gefchah, gab defto 
mehr Vergnügen. Die Ehen wurden bei voller Jugends 
kraft gefchloffen. Es Hatte aber der unverhelrathete 
Juͤngling das Recht, den Mann einer fehr fruchtbaren 
Stau um die Erlaubniß zu bitten, ihr beizulfegen, 
und wenn fie jung , ihr Mann aber alt war, fo durfte 
diefer ed nicht abfchlagen. Ueber das ganze Erziehungss 
weſen waren Pädonomen, die aud) daflır forgten, daß 
“alle Kinder jährlich Einmal bekleidet wurden. Uebri⸗ 
gend gingen leßtere baarfuß; befonderd wurben fie ges 
übt, alle Sahrszeiten, Hünger und Durft auszuhalfen. 
Stehlen durften fie, und wurben gelobt, wenn es mit 
Geſchicklichkeit geſchah; wenn fie aus Unvorfichtigkeit 
oder Langſamkeit fich fangen ließen, fo ließ der Pädos 
nome fie um fo härter geißeln, da man fie auch Ichren 
wollte, Schmerz auszuflehen; Weinen war hiebel bie 
größte Unehre. Alle Knaben waren: in Rotten ®) ges 
theilt, welche von ihres gleichen angeführt wurden. 
Aber alle Alten wurden von ihnen ald Vorftcher geehrt; 
fo daß, obwohl man gern fah, daß fie in den Gaffen 
ſich ſchlugen, bei hoher Strafe das bloße Wort eines 
ber gemeinften Bürger mitten in ber Hiße des Streites 
fie auseinander bringen mußte; denn Gehorfam wurde 
für die erſte Bürgertugend gehalten, Die zweite war die 
2) Da 
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Beſcheſdenheit: bei den Mahlzeiten fing nie ein Knabe 
m zu seven; befragt, antwöhrtete er kurz; es wurde 
für fhändlich gehalten, auf den Gaffen bie Blide rechts 
und links herumſchweifen zu laſſen; jeder ſah vor ſich, 
und hielt die Hände in den Mantel gehuͤllt. Aus den 
keranwarhfenden Zünglingen wählten die. Ephoren dref 
Hippagreten (Hauptleute zu Pferd), deren jeder huns 
bert andere zu fich nahm. Er mußte aber Die Urfachen 
feiner Auswahl angeben. Man war eiferfüchtig dar⸗ 
anf; ed veranlaßte einen edlen Wettkampf guter Auf⸗ 
fifrang. Diefe 300 wurden von dem geheimden Rathe 
m Yusführung feiner Befehle, oft beſonders gegen die 
Helbten, gebraucht. Es waren aber letztere bie alten 
Bewohner ſumpfichter Gegenden auf der Seeſeite, wels 
be die Lacedaͤmonier zu Sclaven gemacht hatten, und 
ſehr hart hielten; 

Ale Bhrger aßen zunftweiſe Cin Spifi ten), oͤſſent⸗ 
Id); alte und junge mit einander; auf daß des Altero 
fnferer Ernft, durch den Anblick der aufbluͤhenden Ju⸗ 
gend erheitert werde, und auf daB die Juͤnglinge aus 
ten llugen Reden der Mäntier fich bilden; Ueberhaupt 
hatte man das meiſte, auch Sclaven, Pferde, Hunde 
(tie in Lakonien beſonders gut waren) gemein "); Die 
Jugd war ein Lieblingsvergnuͤgen, uͤberhaupt was ges 
fund und muthvoll machte, als Weg zur hoͤchſten Tu⸗ 
gend betrachtet. Mer vor dem Feind geflohen war/, 


*) Jul. Pollux, Onomastic, Buflon; 
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durfte nie mehr-auf dffentlichen Plaͤtzen erſcheinen; vor 
jungen Leuten mußte er aufſtehen; Oel und Salben was 
ven ihm verboten; Stockſchlaͤge mußte er leiden; fein 
Reben war härter als mehrfacher Tod. | 
- Alle Künfte bed Gewinns waren den Bürgern pers 
qoten; weil' man für unzlemtich hielt, daß ein freier 
Mann um -fein Dafeyn von fremden Willen abhaͤnge. 
Silber und Gold wurden abgefchäft; die eiſerne Muͤnze 
war ſo groß und ſchwer, daß ein paar hundert Thaler 
einen: Wagen fuͤllten. Das ganze Land aber-war in 
"30,000 Güter getheilt, wovon anfaͤnglich jeder- Bürger 
eines hatte. Verboten waren die Wiffenfchaften eigent⸗ 
lich nicht, aber nur die nuͤtzlichen, Taktik, Sprach 
kenntniß, Gefchichte, wurden mit Beifall getrieben; es 
gab Feine Schrififteller, alles -Andenten ber Tugenden 
diefer Republik ift man dem, Fleiß der Athenienfer fchuls 
dig. Die Lacedämonier fahen auf Leibeskraft, Gefunds 
heitsblüthe, Standhaftigkeit; gleichwohl bewieſen fie. in 
Führung der Gefchäfte lang eine befondere. Borficht und 
Maͤßigung, und viele, die weder leſen noch rechnen konn⸗ 
ten, machten durch ihren gefunden Veiſtand den Witz 
beruͤhmter Philoſophen ſtumm. 
Die Fehler dieſer Verfaſſung waren fölgente. Den 
Weibern maren zu große Rechte gegeben, zumal daß vie 
 Randgüter auch auf fie erbten, dag fie fie. auch geſchenks⸗ 
weile oder. durch Teſtamente erwerben konnten: Hics 
durch geſchah, Daß, obwohl man die liegenden Gruͤnde 
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nicht veraͤuffern durfte, dennoch dieſer einige Reichthum 
der Spartaner‘ zulegt in werlige zuſammengeheirathete 
Familien Fam. Da fo viele. Männer im Krieg fielen, 
geriethen zmei Sänftheile des Landes in weibliche Haͤnde. 
Zum andern,“ da die Triebe der Natur ihre Mechte im⸗ 
mer behauyten, Lykurgus aber fein Volk über die 


Meufchheit erhohen. hatte, ſo konnte es nicht fehlen, es 


mußte ſehr viele Heuchler geben. In der That, je we⸗ 
niger man haben und genießen durfte, deſtio geitziger 
verbargen die perdorbenen Bürger was fie durch uners 
laubte Mittel zu erwerben gewußt. Selbſt Ephoren, 
die oft arm weren,: ließen dieſes zu ſchulden kommen, 
und vergaben. auch dem Rath viel, damit er Ihre Sa⸗ 
chen weniger prüfe, .. Die, ‚welche. zu den dffentlichen 
Mahlzeiten‘ nichts beitragen konnten, waren Cburch ein 
Geſetz das: vielleicht nicht von: Lykurgus iſt) von dena 
felben und allem. Antheil der Gefrhäfte ausgefchloffen. 
Hiezu Fam ; daß, da bie Geſetze nicht gefcgrieben was 
sen, In Zeiten einreißender Merderbuiß die. Partheyen 
fie nach, Gutduͤnken deuteten. Die; Einfährung. der 
Würde eines Admirxals (Navarchen), die ſehr große 
Gewalt. und vielen Reichthum gab, veranlaßte Eifer⸗ 
ſucht. Die Buͤrgerſchaft, pon· Kriegen erſchoͤpft und 
felten oder mie *) durch neue Aufnahmen ergänzt, nahm 


bermaßen nb, daß fie endlich anflatt 1500 Mann zu 


*) Es ſcheint aus Polluf u ehelen, daß es bleweilen 
gefchah. ot 


70 11.8. Zeiten des Urſpeungs freier Verfall, bis auf Solon. 


Pferde, und 30,000 zu Fuß aus nur noch tmufenb 
Mann befteheud, und ihre 30,000 Sanbpursfonen in 
den Händen von 7ooten waren. 

Das aber ift wahr, daß diefe esartun (ich erſt 
nach ſechstehalbhundert Fahren zu aͤuſſern anfing. Sol⸗ 
the Kraft hatte der heroiſche Eindruck, den Lylurgus 
hinterließ. Welch ein Mann muß er geweſen ſeyn, der 
die reichen Leute ſeines Landes zu gleicher Vertheilung 
der Guͤter und Vernichtung des Geldwerthes zu uͤber⸗ 
reden wußte; der eine ganze Republik in eine einige 
Familie verwandelte, und einer verborbenen- Bürgers 
{haft eine wunderwuͤrkende Vaterlandsliebe gab! ber 
ein Volk bildete, welches nie. vor dem Feind floh, felbft 
nicht nach dem unglädfeligen Tage bei Leuktren! ein 
Volk, bei welchem felbft in dem erften Sittennerfall,, 
fiebenhundert Jahre hindurch, Feine bürgerlichen Kriege 
ausgebrochen, "weil Bürger Bürgern alles vergaben; 
ein Heer, das nicht fragte, wie flark der Zeind, fondern 
bloß wo er fen; das gar keine Zurcht kannte; eine Ju⸗ 
gend vol Gehorfant, voll Verehrung ded Alters; eben 
diefelbe feft entfchloffen, für Lacedaͤmons Srefgeit zu fies 
gen oder zu fterben; ein Greifenalter, welches nach dent 
leuktriſchen Unfall mit nur hundert Juͤnglingen den eins 
Drechenden Sieger in feinem Fortgang aufhielt Weis 
ber, die nicht weinten, wenn ihre Söhne fuͤrs Vaters 
Iand fielen, wohl aber, wenn fie ihre Feldherren und 
Sreunde zu überleben fich nicht fcheuten; im Ganzen 
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eine Nation, in kurz abgebrochenen Sprüchen unb oft 
fhweigend beredſam, in ber endlich dritthalbtauſend 
Jahre den Freiheitsgeiſt nie ganz getilgt haben. Dann 
als die Oberherrſchaft, als Lacedaͤmon ſelbſt unterging, 
vermochte weder die roͤmiſche Kraft, noch die Verwir⸗ 
rung und Erniedrigung unter dem ſchwachen Reich von 
Konſtantinopel, noch die Waffen der oſmaniſchen Tuͤr⸗ 
ken, die Bürger Lykurgs gänzlich zu unterjochen. Die 
edelgefinnteften, wie ihnen der Sohn des Ageſilaus vors 
längft gerathen, verließen das gefallene Vaterland, 
flohen mit Weibern und Kindern ins Gebürge ). Nach⸗ 
dem fie alles verloren, erhielten fie fich felber. Und 
oft fielen fie vom Taygetus herunter, zu drndten was 
ihre feigeren Landsleute für, die Unterbrüder "gefäet. 
In diefer Unabhängigfeit leben fie noch, im Gebürge 
von Maina, unter zween Zürften, unzugänglich den 
Janitſcharen. Einige haben ſich auf Gorfica, einige 
nach dem norbamerifaniichen Florida geflüchtet. Die 
Mainotten felbft, gelunde, ſchoͤne martialiſche Männer 
erinnern an die Lacebämonier, 


Kap. 5. 
atboe.n. 


Wie iſts möglich, wenn man diefe Republif ver- 
läßt, von der, zwar größern,, "Stadt Argos, oder pon 
dem Reichthum Korinths der auf einmal unterging, oder 


*) Isocrat. Archidam. 


w €, 
1074. 


72 1.%8, Seiten bes Urſprungs freier Verfaſſ. bis auf Solon. | 


von Sicyons trodenem Alterthum, ober von dem unru⸗. 
higen Meflene, oder gar von dem einförmigen Leben der Ars 
kadiſchen Hirten, zu reden, Nur Athen kann intereffiren. 


Im erften Buche fahen wir den Theſeus Fifcher, 
Hirten und Bauren aus 12 attifchen Flecken in eine 
Stadt am Fuße der cefropifchen Burg vereinigen. Dieſe 
war dazumal ohngefäht eine Stunde weit vom Meer ; 
wenige alte Städte lagen zunächft auf der, durch Sees 
säuber zu oft beunruhigten Kuͤſte. Anderthalbhundert 
Jahre nach dieſem opferte ſich Kodrus, König der Athes 
‚nienfer,, in einem Krieg auf. Nach dieſem ließ das 
Bolt den Königen nur die Aufficht gewiſſer Gottesdien⸗ 
ſte *); der Vorſitz im Rath und Gemeinde, bie Unfühz 
rung ‘der Armee, wurde Medon, Sohn des letzten Koͤ⸗ 
nigs unter dem Namen eines Archon, doch lebenslaͤng⸗ 





ich, aufgetragen. Vierhundert Jahre nach dieſem, 


ſchraͤnkten die Athenienſer die Regierung, des Archonten 
auf zehen Jahre ein; ; endlich wurden neun Archonten 
für einen, und nur auf ein Jahr creirt. 


Anfbatt gefchriebener Geſetze, entſchled Gebrauch 
und Hertommen ; über Eriminalfachen richtete der Areo⸗ 
pagus mit drei anderen Gerichten; in Clvilſachen, bie 
Heliaͤe, ein durch das Loos zufammengebrachtes, zahls 
reiches Dilafterium; die Stadtquartfere *°), Zünfe 


#) "Lycurgus if Leocrat, Antiphon, 
”») Anger. . 
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te®) und Geſchlechter *8) hatten über ihre Mitglieder 
Schirmrechte und Polizel; jeder Bürger mußte ſich zus 
erft in feine Zunft, Hierauf in ein Stadtquartier ein 
fhreiben laſſen. Die Gemeinde aller freien Athenienſet 
übte die hoͤchſte Gewalt: 

Der Archon Drako, ein gerechter Mann, ob aus 


Auftrag der Gemeinde, ein gefchriebenes Criminalrecht - 


Es war ſtreng, denn die Sitten waren noch roh: - richt 
nur Mord wurde am Peben und mit Einziehung der Guͤ⸗ 
ter oder ewiger Landesverweiſung beftraft; auch ein, 
felhft geringer, Diebftal Eoftete das Reben (denn Drakon 
wollte, daß er nie mit einigem Genuß oder Gewinn 
verbunden fenn koͤnne). us dieſem Mißverhaͤltniffe 
der Strafen zu den Verbrechen, entftand, daß die Volls 
jiehung unmdglich wurde, welches der Willkuͤhr Platz 
gab, Wenn dieſe Gefehe gehalten worben wären, wuͤr⸗ 
den fie den Volkscharakter noch mehr verwildert Haben, 

Allemal waren bie ſechs leuten Archanten Theſmo⸗ 
heten, zu Auslegung, Vervollſtaͤndigung und Aufficht 
auf die Aus uͤbung ber Geſetze verordnet °F), Aber 
mehr und mehr -zeigte fich die Notwendigkeit eines bel 
fern Gefebuhe,. :- -: 

Diefes gab nach dreltzig Jahren Selm, „ein Salae 
minier, ein Mann” von ‚großer Menfpentenntnid, 

*) Bear. 


#9) Ban -. rm ee 
| Demosth. c. Leptin.: Pellux, Ongmast, - 7 
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Diele Reifen waren feine Schule geweien; feine Ges 
möthsart war munter und fanft; er liebte feine Mit: 
menfchen, und hätte fie ‚über die Lebensmühe tröften 
mögen; ihre Verirrungen fah er ohne Zorn, mit Bes 
bauren. Er war einer ber fieben Weifen, deren Wiffens 
Schaft ächte Lebensweisheit war. Sie haben meift nichts 
geichrieben; Solon war Dichter, und Verfafler eines 
Ideals vollkommener Verfaſſung, wie fie in dem unter⸗ 
gegangenen Welttheile Atlantifa geweſen feyn dürfte 
Sprüche. waren das Hauptwerk der fieben Weiſen: ders 
felben überggben fie zwei im delphifchen Tempel als die 
Summe und Blüthe des Willens: Kenne dich ſelb ſt; 
und: Webertreibe nichts. Ihre Philofoppie war 
liebenswuͤrdig; fie fuchten das Elend des Lebens zu 
mildern. 3u dem Ende lehrten fie ihre Schüler. die 
Quelle: des Gluͤcks in fich felber zu ſuchen; was den 
Poͤbel reizt, ſei eitel; nur Gott muͤſſe man, auch in 
ber Einfamkeit und von Herzen fürchten *). Die meis 
ſten waren Sefchäftemänner; Chilon, Ephore zu Laces 
daͤmon; Dias, einer der angefehenften Staatsmänner 
Joniens; Pittalus, Aeſymuete (MWorfteher) von Lefs 
bos; Periander, Fürft von Korinth (mild, bis vie 
Noth ihn, zu feiner Selbfterhaltung , firenger machte, 
und auch dann unter Benachbarten oft billiger Schied— 
richter; er ftarb, der Negierungslaft muͤde). 


®) Homines existimare oportere, omnia quae cernuntur, 
Deorum esse plena; fgota enim castiores; Cic. leg. II. 
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Solon, da er leicht einſah, "wie eine ſchon ſehr 
volkreiche Stadt, in einem kleinen, nicht uͤberall frucht⸗ 
baren Land, ohnekdie Huͤlfsmittel des Kunſifleißes und 
Handels nicht beſtehen koͤnnte, richtete bei der Geſetz⸗ 
gebung hierauf ſein Augenmerk, und gab ihr einen ſol⸗ 
chen Ton, daß Kuͤnſtler und Kaufmann Reiz bekommen 


moͤchten, ſich zu Athen nieder zu laſſen. Er wollte zu 


dem Ende, daß hier jeder Privatmann mehr vorſtelle 
als anderswo, daß er wichtigere und ſchmeichelhaftere 
Rechte als in anderen Verfaffungen habe; wie denn die 
Wuͤrde der Menſchheit ſelbſt am Sclaven, nirgend fo 
ſehr wie in Achen geehrt wurde. Anſtatt feine Bürger, 
wie Lrurgus, über die Natur erheben zu wollen, gab 
er ihnen Gefehe, deren fie empfänglich fen mochten; er 
wollte Menfchen bilben ‚ wenn fe auch nicht lauter. Hel⸗ 
den würden. | 

Doch gab er nicht allen Bürgern bie naͤmlichen, 
aber jeder Bürgerclaffe die Rechte, welche ihr die wich⸗ 
tigften warem Der Gemeinde ließ er in inneren: Ges 
ſchaͤften Teine andere Gewalt, als Wahlen, und Unters 
fuhung der Verwaltung, von ber jeder feine Rechen⸗ 
Schaft ablegen mußte. Er mäßigte die Schrediniffe deB 
(oligarchifchen) Areopagus, und vermehrte die Macht 
des (ariſtokratiſchen) Senates der Fünfhunderte; bie 
(ſehr demokratiſche) Heliaͤe orbnete er nach guten Mes 
geln. Er theilte die Bärgerfchaft nach dem Bermögen 
in vier Claſſen; nur aus den erften drei, deren Mitglie⸗ 


2 
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dern es nicht an Muße fehlte, fich: den Geſchaͤffen zu 
widmen, konnten Obrigkeiten gewaͤhlt werden. Man 
durfte keinen wählen, ber dem Staat ſchuldig war; der, 
deſſen Vater Schulden hinterließ, durfte, ehe er: fie bes 
sahlte, weder in die Gemeinde fommen, noch vor Ges 
richten reden, oder Amt bekleiden. Wer gegen Vater 
und Mutter feine Hand aufgehoben, wer Lleltern, dar Ihn 
etwas halten lernen laffen ( diefes wurbei erfobe), in 
ihrem Alter nicht unterftützte, oder nährte; Verſchwen⸗ 
ber, ..vder'.die zum Gewinn ihren Körper pielögegeben,, 
oder im Krieg ſich entäuffert, oder die Waffen wegges 
worfen, wären in gleicher Kategorie, . . irren und 
Wolksredner mußten’ verhehrathere, im Land: beghterte 
Maͤnner feyn. Auf dieſe Meife blieb den Quartieren und 
Zuͤnften die Wahl eintr beſtimmten Zahl Räthe und 
Nichter; aber fie waren an gewiffe Eigenfchaften gebuns 
ben; unter mehreren Auelificitten Männern, bie Horges 
fihlagen wurden, entſchied das Loos. Die. Menge: fchien 
alles zu geben; aber die Gefeke, mächtiger. als ihr 
Wille, erlaubten ihr (wenigfiens. in biefem Artilef) nichts 
geichäftuerberbliches, : Fuͤr die Geſetze war jedermann 
intereſſirt; dafuͤr hatten alle Buͤrger ſich verpflichtet; 
fie mußten dieſelben nun:fo mehr lieben‘, da eines ber 
erften dasjenige war, wodurch, wer die Volksherrſchaft 
abzufchaffen verfuche, .des Schirms ber:.bärgerlichen 
Drönung verluftig, alles Bermoͤgens beraubt. und ein 
zehender Theil deſſelben ven Göttern ‚heilig: erklaͤrt wurde. 


a 
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Wenn Tyrannei entſtuͤnde, To follte der Moͤrder des Ty⸗ 
sannen fein halbes Gut erben; das gemeine Wefen. war 
zu immermährender Unterflügung und Auszeichnung 
feiner Nachlömmen verbunden, So war im Eibe ber 
Heliaſten, die Geſetze und Ordnungen des Dolls und 
Senated zum einigen Maaßſtab der Urtheile zu machen; 
m Tyrannei, Dligarchie, neue Schuldentilgung (wie 
man anfangs einmal fie Hatte muͤſſen geichehen laſſen), 
in eine das Privateigenthum verlegende Guͤterverthei⸗ 
lung, in Berlängerung der gefetzlichen Dauer eines 
Amtes, oder in MWiedererwählung eines Beamten ber 
feine Rechnung nicht abgelegt habe, niemals’ zu willigen, 

Für Beduͤrfniſſe des Augenblicks mochte ber Senat 
(aber auf nicht länger als ein Jahr) Verordnungen mas 
hen. Neue Gelee mußten vorerft an die Richter ges 
bracht werben. - Waren fie von diefen gutgeheißen , fo 
wurden fie bei den Statuten der Schirmgütter einer jes 
den Zunft , Öffentlich angeſchlagen. Endlich las fie der 


Stadtichreiber In der Gemeinde, an gewiſſen, hiezu bes 


ſtimmten Tagen. Nur Thefmotheten, über dreißig 


Jahre alt,. und auf den Nichtereid verpflichtet, hats 
ten das Recht, Geſetze zu concipiren. Keines Tonnte 
eingeführt werden, ehe das alte felerlich abgethan wor⸗ 


den war; ehe dieſes geſchah, mußte das alte von fuͤnf 


dazu ernannten Bürgern oͤffentlich vertheidiget werben, 
Denn alles war der Unterfuchung unterworfen, 
Wahl und Loos vermochten niemand an ein wichtiges 
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Amt, oder zu mehr als dreißigtägiger Verwaltung eis 
nes Geſchaͤftes zu bringen, wenn er nicht von den Rich 
tern geprüft worden war, : Keiner (auch nicht Priefter 
und Priefterinnen) durfte über. fic) und fein Vermögen 
verfügen, ehe er dem Areopagus und Rath über feine 
seführte Verwaltung einen genugthuenben Bericht er= 
flattet. Die Thefmotheten mußten jährlich einmal in 
dern Geſetzbuche felbft untesfachen: ob nichts wiberfpres 
chendes, ob nicht über einetlei Sache ein zweifaches Ges 
ſetz fich eingefchlichen? ob nichts veraltertes darin fei? 
| Die geſetzgebende Macht kam nur Bürgern zu. 

Bei Kebenöftrafe durfte Fein Ausländer, eben fo wenig. 
ein wegen Feigheit oder Gittenverwilberung ober ges. 
winnfüchtige Proftitution feines Körpers verurtheilter 
Mann in der Gemeinde erfcheinen, 

Um Bürger zu werben, wurden 6000 Stimmen 
erfordert; hierauf, und wenn auch einer viel mehrere ge 
habt hätte, mußte er von ben Richtern geprüft werden; 
er felbit, fein Lebenlang, vermochte nicht, Prieſter oder 
Archon zu ſeyn. 

Bekannt iſt der Oſtrakiſmus, wodurch, vermittelſt 
Einer Anzahl Stimmen ein mächtiger Bürger (wie auch 
Zu Argos dieſes gebräuchlich war) auf zehen Fahre der 
Stadt verwieſen werden konnte, ohne daß er eined Vers 
brechens angeklagt, oder ihm erlaubt ‚wurde, ſich zu 
vertheidigen. Dieles gegen Männer, die gewaltiger 
Wurden als die Gefeße, eingeführte Verfahren war off 


ein verberbliches Werkzeug der Partheifuͤhrer; oft wuͤnſch⸗ 
ten gute Bürger diefe Einrichtung den Feinden Athens. 
Der durch fie begünftigte Partheigeift, die demagogi⸗ 
(hen Künfte, deren auch edle Männer zur Selbſterhal⸗ 
tung beburften, waren Haupturfachen des Falls dieſer 
Republik. Dasfeinige, was man für. den Oſtrakiſmus 
fagen koͤnnte, war, daß bei der Leichtigkeit, mit welcher 
große Bürger Unterbrüder wurden, biefed ehrenhafte 


Unrecht, welches einige unſchuldig für eine Zeitlang lite 


ten, ein geringeres Webel fchien als die Gefahr der gans 
zen Stadt vor ihres gleichen; in. Eollifionsfällen muß 


das Intesefft der geringern Zahl dem gemeinvaterländfs 


ſchen weichen. 


So lang die Sitten gut blieben, waren die fchlims 
men Folgen der Demokratie nicht merkbar; man muß 
fagen, daß die Geſetze vieles zu Bildung der Sitten 
thaten. Keine Stadt war in dem Dienfte der Goͤtter 
eifriger, bie meiften Öffentlichen Handlungen wurden 
durch ernfte Feier geheiligt. Der König und die Eumols 
piden wachten darüber, daB Feine Verfäumniß noch Uns 


brdnung die Götter beleidige, Obrigkeitliche Perfonen 
leiteten die Erziehung ; lang wurde auch bei den Leibes⸗ 


übungen auf Zucht gefehen; keuſche Sitten wurben zu 
Vollzieyung verfchiedener gotteödienftlichen Gebräuche, 
felbft bürgerlicher Handlungen erfordert. Obwohl uns 
möglich ift, Erceflen ganz vorzulommen, hielten doch 
weife Männer für gut, fie zu verbieten; weil was in 


90 11.8, Zelten des Uefprangs freier Verfall. bis auf Solon. 


geheirt..geichieht , ſeltener, und nicht Bon allen, genofs 
fen wirb.. Meberhaupt war Grundmaxime ber Geſetz⸗ 
geber, daß der Menfch, über feine Leidenfchaften Beherr⸗ 
fung. zu. erlangen, und, über Triebe, die er mit den 
Thieren gemein hat, ſich zu erheben, möglichft bemühet 
ſeyn ſoll. Sie ſahen, daß die Beobachtung der Maͤßi⸗ 
gung auf Erhaltung und Vervolllommnung der morali⸗ 
ſchen Eigenſchaften ſehr wuͤrkt. Die Strafe des Ehe⸗ 
bruches hing faſt gaͤnzlich von dem beleidigten Mann 
ab; nur, ganz vergeben, durfte er nicht; ſolche Weiber 
waren ‚von dem Goͤtterdienſt auſgeſchloſſen; einer Ehe⸗ 
hrecherin, wenn fie in. den Tempel kam, wurde ber 
Schmuck abgeriſſen, und ſie mit Schlaͤgen fortgejagt; 
der Mann, welcher ſie hereingefuͤhrt, wurde am Leben 
geſtraft. Man erzählt von Hippomenes, einem Buͤr⸗ 
ger aus dem Haufe der Könige, daß, als er einen Mann 
bei jeiner unverheiratheten Tochter gefunden, er denſel⸗ 
ben unter ben Rädern des Wagens zerfchmettert, In wel⸗ 
chem-er mit der Tochter faß, die er hierauf mit.einem 
Pferd. einmauren ließ *). Denn die Ehe war hei den 
‚Alten mit fo viel gotteödienftlicher Feier vergeſellſchaf⸗ 
tet, daß Befleckung des Ehebettes Verachtung ber Goͤt⸗ 
ter fchien. . Truntenheit war zu Lacedämon ein Verbres 
chen; zu Athen durfte Fein Sclav in der Schenke trinken, 

Jedes Alter hatte eigene Auffeher und Obliegenheis 
ten; der Areopagus führte die Oberaufficht, Nicht alfe 

”) Herali idee, —XC | 





— Kap. 5. Athen. sı 


jungen Leute befamen gleiche, jeder die ſeinen Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnden gemaͤße, Erziehung. Die Kinder lernten übers 
haupt lefen, rechnen, fchreiben , die: Xoblieder der Goͤt⸗ 
tr, Helden und Voraͤltern. Hierauf wurde der Arme 
mit Landbau und Haͤndelſchaft, der reiche mehr mit 
milttärifchen Webungen, befonders jenem Kavalerie⸗ 
dienfte befchäftiget, welcher in diefer Stadt vorzüglich 
war, Die Gymnaſtik füllte viele Stunden, manche die 
Jagd, nachmals die Philofophie, 

Die geringeren Bürger wurden Pächter für die 
teichern ; diefe fuchten durch billige Eontrafte die Gunft 
des Volks; ſelbſt Pracht gab ihnen dieſe, in ſofern ſie 
Kuͤnſtler für dffentliche Anſtalten beſchaͤftigte. Auch 
mußten ſie ſuchen, dem gemeinſten Mann zu gefallen, 
welcher fuͤr die erſten Wuͤrden auch ſeine Stimme gab. 
Zumal fuͤr Kommandoſtellen, wurde ſchlechterdings ge⸗ 
wählt; hier galt die Öffentliche Stimme, kein Loos. 
(Befter als im fchweizerifchen Defenfionalmwefen, wo 
mehr dafür geforgt ift, aus welchem Kanton jeder Ges 
neral feyn foll, nicht: was für Eigenichaften er haben 
muͤſſe). 

Solons Geſetze gaben jeder Buͤrgerclaſſe die ſchick⸗ 
lichſten Rechte. Die vermoͤgendſten, welchen vorzuͤglich 

an Erhaltung der Ordnung liegen mußte, kamen in den 

Rath der Fuͤnfhundert; die Edelſten in den Areopagus. 

Dieſes Gericht hatte eine Art Oberaufſicht der Sitten; 

Gottesdienſt, Waffen und Einkuͤnfte ſtanden unter Tele 
b. Hüter Aug. Geſchichte. L ð 
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tung von dem Rath, der auch Krieg, Frieden, Bünds 
niffe, und alle Angelegenheiten der Bundesgenoffen der 
Gemeinde vortrug, alle Unterbehörden zu Stadt und 
Land, auch die Gerichte, leitete, und die hohe Staats⸗ 
polizei in feiner Hand hatte. Die Gemeinde beftand in 
verfchiedenen Zeiten aus 20,000 bi8 30,000 Bürgern. 
Um feinen zu beleidigen, kam eine Sittenpolizei auf, 
die fich felbit auf das Benehmen gegen Sclaven ers 
ſtreckte: man durfte fie nicht fchlagen; fie trugen Feine 
Livreien *); auf der Straße wichen fie nicht aus, Syn 
feiner Stadt waren fo viele wohleingerichtere Schulen, 
Bäder, Mahlzeiten der Quartiere, der Zuͤnfte. 

Doch war die attifche Regierung nicht fo dauerhaft 
wie die lacedaͤmoniſche; weil die, welche immer fo vies 
Ien gefällig feyn mußten, ihren Xeidenfchaften zu viel 
fchmeichelten und hiedurch bie Sitten _verderbten. Es 
beburfte die größten Talente, um in einer fo großen 
Stadt gegen die Saunen der Menge zu beftehen. Wie 
viel mehr, ald Athen Zürftin des Meers wurde ? als eine 
große Anzahl fittenlofe, bedärftige und geringe Schiffe 
Teute in die Gemeinde famen! von dem an wurde an 
Tugend und Ehre weniger, faft nur an möglichfte Aus⸗ 
uͤbung der Volksherrſchaft gedacht; fo daß rechtſchaffe 
Männer ein fo regiertes Land bald ungern für ihr V 
terland hatten, In der Ariftofratie, fagt Renophon 

*) Nur unterfhieden fie fi in der Manier, wie fie d 

Mantel Überihlagen mußten, 
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herrfcht weniger Weberfpannung und Ungerechtigkeit; 
ein Volkshaufe ift in der Urmutrh boshafter, im Gluͤck 
von unerträglichem Stolz, überhaupt für Eigennuß und 
Unordnung; wo er berricht, wer will ihn zur Rechen⸗ 
Ihaft ziehen! wenfge große Athenienfer find im Waters 
lend natürlichen Todes geftorben. Keine Stadt hat 
firenger geberrfcht, oder den geringften Widerſtand an 
Untertbanen fürchterlicher gerochen; blutig und unſtatt⸗ 
baft waren ſehr viele gerichtliche Urtheile; Treuloſigkeit 
nicht felren. Daher Athen die Herrfchaft Griechenlane 
des feine achtzig Jahre behauptet, und in kurzem fo 


gefallen, daß alle Erinnerung voriger Würde der nien. 


drigiten Schmeichelei gegen Tyrannen Pla gab *). 
Uebrigend war dieſe berühmte Stadt auf einem uns 


chenen Boden gegründet; unregelmäßig, fehr eng, was“ 
ten Die Gaſſen; wenige Privathäufer ausnehmend ſchoͤn; 


hingegen die Öffentlichen Gebäude der Bewunderung als 
let Sahrhunderte würdig, daß feiner Geſchmack über. 
Steine und Metalle mit ſolcher Schoͤpferskraft wuͤrken 
Tann, » 
Es war mehr Wit bei den Arhenienfern, bei den, 
Lacedaͤmoniern größere Kraft. Denn bie geiftreichften. 
"Redner wetteiferten in Verführung bes attifchen Bolks, 
be welchem jeder etwas von dem gemeinen Weſen vers 
fehen wollte: das Studium, der Lacedaͤmonier war Bes. 
herrſchung der Naturtriebe, Behauptung ihrer dreiheit 
*) Polyb., Plutarehi Demetr. 
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und Verfaffung. Die Athenienſer waren zu taͤuſender⸗ 

lei Dingen geſchickt, die Lacedaͤmonier mußten von nichts 
alö ihrer Freiheit. Sie. behielten diefe fehr lang; die 
Arhenienfer, da fie alles andere eingebüßt, behielten ihs 
ren Witz und Geſchmack, ihre Philofophie, und hies 
durch bis auf gänzlichen Untergang der alten Welt eine 
Art von Glanz. Sie hatten fo viele Ideen! Lykurgs 
Bürger ‚hatten wenige, tief "eingegrabene Grundfäge, 
worüber fie um fo fefter hielten, indeß die anderen fehr 
veränderlich waren. 

Der große Perikles Tobt eine mitbirger, die Athe⸗ 
nienſer, durch die Cultur der Wiſſenſchaften von ihrem 
Friegerifchen Geifte nicht3 verloren zu haben; doch war 
damals jene fo groß nicht, bei Leuten, welche über eine 
Sonnenfinfterniß abergläubig zitterten; und das lacedaͤ⸗ 
monifche Fußvolk war befler. Sein Lob, daß die Athe⸗ 
nienfer in Kriegszeiten fich nicht mit zierlichen Reden 
aufhalten, war 'eher eine Erinnerung, daß fie es nicht 
foflten. Wenn Perikles ihnen darüber fchmeichelt, daß 
jeder Handwerker etwas von Staatsſachen wiſſe, fo tft 
nicht zu vergeffen, daß diefe halben Kenntniffe unges 
mein zum Nuin der Nepublif gewuͤrkt; jeder meinte 
alles ſo gut als die erſten Maͤnner zu verſtehen. Athen 
bluͤhete nie mehr, als wenn die donnernde Beredſamkeit 
sind die unbeſcholtene Tugend eines Perilles die Menge 

| Ordnung hielt. | 

Glaͤnzender war die aitiſche Republik als alle in 
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Griechenland ; im weſentlichen moͤchten die Spartaner 
cinigen Vorzug behaupten *). Gluͤcklich der Staat, 
guͤclich der Menſch, der die ſchoͤnen Eigenſchaften der 
Athenlenſer und die große Seele der guten Bürger von 
Sparta vereiniget! Seelenhoheit, Heldenmutb, jene 
mannhafte fpartantfche Freiheit und Offenheit iſt billig 
dr erfte Zweck; aber nachdem bu dich gewöhnt haft, 
möglichft wenig zu bedürfen, fo verfäume nicht, für 
möglichft viel Gutes.und Edles dich geſchickt zu machen, 
Republiken lernen bier, fich in der Freiheit mäßigen, 
und, wenn fie untergehen müflen, doch die Ehre bes 
haupten. 

Die Geſetzgebungen der Alten, waren fuͤr Zeit, 
Ort und Leute paſſender als die unirigen; bei ung hat 
das fremde roͤmiſche Mecht viel nachtheiliges hervorge⸗ 
bracht. Obwohl die Alten von allgemeiner Menichens 
liebe nicht fo viel fprachen wie wir, obwohl Sclaven 
und Ausländer auf einem durchgehends geringern Fuß 
waren, herrfchte mehr Waterlandögeift bei ipnen. In 
jenen Heinen Staaten (eigentlich Städten) war man den 
een Samilienverbindungen naͤher; daher kein Menſch 
daran dachte, ausländifche Sitten einzuführen. Dars 
um waren bei ihnen alle öffentlichen Handlungen, alle 
Charaktere, alle Gebräuche und Bücher, in dem Ton 
ber Zeiten und jedes Volks, bis Alexander und Rom 


) Es koͤmmt auf die Idee an, die man vom Zweck der 
Menſchheit hat, | | | 
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alles vermengten; erſt damals verloren auch Schrift⸗ 
ſteller die alte Einfalt und Popularitaͤt ihrer Manier. 


Kap. 6. 
Die übrigen Republiken in Griechenland und 
Kleinaſien. 


Nachdem die Herakliden ſich im Peloponneſus feſt⸗ 
geſetzt, und in Athen Archonten eingefuͤhrt worden, 
bekamen die griechiſchen Verfaſſungen Beſtand. Unter⸗ 
nehmende Maͤnner, da das Vaterland nicht mehr ſo 
leicht zu revolutioniren war, ſtifteten Colonien. 
| Argos befam durch den Herakliden Phidon, Ges 

u. ©, goo, ſetze. Er gab allen Bürgern , die ein Pferd unterbals 
ten konnten, Theil an der höchften Gewalt. Auch er 
beguͤnſtigte Kunftfleiß, Gewichte und Maaße follen durch 
ihn Beftimmungen bekommen haben, die Regel wurden, 

Auf der Inſel Aegina ließ er Münze prägen, 

u €, 738. Ein vornehmer Korinthier, Philolaus, wurbe Ges 
etsgeber des böotifchen Thebens. Sein Grundfag war, 
yon der Bildung der Jugend auszugehen. Die Erhals 
tung der Gleichheit fuchte er dadurch, daß er Veraͤuſſe⸗ 
rungen der. Erbgüter erfchwerte, Meile Männer vers 
woalteten diefe Republik, und gaben der Verfaflung durch 
Maͤßigung eine dritthalbhundertjährige Feftigfeit. 

Korinthus felbft wurde von den Großen regiert bis 

Kupfelus „des weilen Perianderd Vater, Volksfuͤhrer 

und hiedurch Oberherr wurde, Anfangs herrſchte er 


1 
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ohne Leibwache, nur den Mächtigen hart; aber bald 
bewog Ihn das Intereſſe feiner Erhaltung zu Soldaten 
und Auflagen. Nun gelobte er dem belphifchen Gott 
einen Zehenten der Eorintbifchen Reichthuͤmer; zu dem 
Ende mußte jeder gewiflenhaft fein Vermoͤgen angeben ;. 
hierauf richtete Kypfelus die Ubgaben ein. Korinth, ſchon 
dazumal, war eine reiche Handelöftadt. In einem Krieg 
wider die Corcyräer wurde von den Korinthiern das erfte 
Beiſpiel einer Seefchlacht gegeben. Der Zoll war ein 
Hauptzweig der Einkünfte. Schon gab der Ueberfluß 
und die Regierungsform (welche das Vermögen zu vier 
ler Willkuͤhr ausgefegt ließ) zu. ausfchweifender Wolluft 
Anlaß, welche Kypfelus (aus Wirthfchaftlichkeit) eins 
ſchraͤnken wollte; er errichtere eine Commiffton, zu was 
hen, daß niemand über fein Einkommen verzehre. 

In diefem Zeitraume legten argivifche Herakliden v. €. 734. 
in einem Thal Päoniens den Grund des Königreichs 
Macedonten, welches Inner vier Jahrhunderte die bes 
nahbarten wilden Völker unterwarf, und in biefen 
Stiegen fich zur Welteroberung übte. 

Für Griechenland war damals die Erneuerung der v. C. 775. 
olympifchen Spiele am Alpheus in Elis bei einem Tems 
pel des olympifchen Jupiter wichtiaer, Die aufblüs 
henden Sreiftaaten befamen einen Mittelpunft, wo die 
Öriechen ſich als ein Volk fünlen lernten. Der Ruhm - 
und Mohlftand, welchen Kraft, Behendigkeit und Geift 
den Siegern gaben, ermunterte fähige Männer; die 
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Nation bezeugte ihnen Verehrung; die Vaterfiadt gab 
jedem lebenslänglichen Unterhalt. Bei diefen Berfamme 
lungen wurde der Name der Philoſophen zum erfienmal 
gehört; hier wurde dem Redner Gorgiad die goldene 
Statue in dem delphifchen Tempel decretirt. Künfte 
und Pracht erhielten hier neuen Schwung. Die durch 


- Sindar befungenen Kämpfer waren ‚weder die Befreier 


noch die großen Feldherren der Griechen; zu weit ge 
triebene Uebungen brachten frühe Erſchoͤpfung; mur zwei 
oder dreimal vermochte der noch ald Mann zu fiegen, 
dem es in der Zugend gelungen: aber die Nationalruͤck⸗ 
ficht auf ſolche Talente gab allen freien Maͤnnern Ges 


ſchmack an Leibesübungen, deren mäßiger Gebrauch den 


Körper und Geift munter hält. Sclaven durften nicht 
mit Fämpfen. Die afiatifchen Küften und nahe liegen⸗ 
den Inſeln hatten in dem trojanifchen Krieg ſehr gelits 
ten. In den folgenden hundert Jahren, da Griechens 
Iand unruhig *) war, wurden auf Lesbos und auf der 
Küfte viele Städte gegründet. Schon blüheten KRumen 


. und Smyrna, ald der Gott von Delphen und der Rath 


ber Amphiktyonen dem Neleus, einem Sohn des leiten 
attifchen Königes, die Anbauung Joniens auftrug. Drei⸗ 
gehen Eolonten wurden in dieſem paradtefifchen Lande 
ſchnell nach einander geſtiftet. Sie vertrieben die, an 
Mäanderd Geftaden weidenden, Karifchen Hfrten. Die 


Schwaͤne des Kayſtros freuten fich des um Die Ufer aufs 


) Eracsulouge. 


! 


/ 
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blühenden Gartens. Herrliche Berge, der fanftefte Erbe 
frih, von vielen Fluͤſſen befruchtet, und havenreiche 
Kiſten zogen eine große Volksmenge an und auf. Sie 
drängte fi in die glänzenden Städte; bald mußten fie 
chf Golonien fenden. . Wer fennt nicht Ephefus, Tes 
im, Kolophon, Phokaͤa, Priene, Samos, Chios, Mi⸗ 
letos, Städte voll Geift, Weberfluß, und jeder Art von 
Gultr! Ste hatten einen Bund mit einander : bei dem 
Yempel des Gottes, der fie über die ägälfchen Gewaͤſſer 
geführt, dem Neptunustempel auf dem Vorgebürg Myka⸗ 
k, war da8 Panjonion, der Verſammlungsort ihrer Bos 
in jnd vornehmſten Buͤrger. Hier wurde kein Auslaͤnder 
zugelaſſen; ſogar (das aͤltere) Smyrna erſt nach neun⸗ 
hundert Jahren, durch die thaͤtige Verwendung eines 
Tergamenifchen Königs. (Die Bande der Verbrüderung 
tieren dauerhafter als die Unabhängigkeit diefer Staͤdte, 
ohwohl fie aus mehr als einer Gegend bevoͤlkert waren 
amd in allen vier Dialekten der griechifchen Sprache res 
deten.) 
Zwei aͤhnliche Bundesrepubliken bildeten ſich in der 
Nachbarſchaft. Zwölf Städte in dem noch fruchtbarern, 
Otohl weniger Tieblichen Aeolien; hieher gehörten 
$umen und urſpruͤnglich Smyrna ; ſechs aeolifche Städte 
waren auf Lesbos; eine lag auf der Inſel Tenedos; am 
Leg Ida blüheten andere; ein kleines Venedig auf ben 
genannten Hunderts Infeln. Die. dorifche Bundes⸗ 
republik, im Süden Joniens, hatte ſechs Städte: eine 
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war Knidos; eine andere zierte die Inſel Kos; Hali⸗ 

karnaſſos war die größte. Eben dieſe wurde auöges 

ſchloſſen: als in gemeinfchaftlichen Spielen auf dem 

Triopikum die Sieger erfämpfte eherne Dreifuͤße dem 

N Nationalgott weiheten, harte einer von Halikarnaſſos 
dem Apollo den Preis feines Sieges verfagt, und feine 
Mitbürger ihn hierinn vertheidiget. 

Diele dreißig oder ein und dreißig Städte im ihren 
drei Eonfdberationen, zierten die Kleinafiatifche Kuͤſte 
vom Sigeifchen Borgebürge, bis wo zu Knidos ale 
Griechen die göttliche Wenus bewunderten. Sie flifte 
“ten Colonien in dem heutigen Taurien, auf allen Küs 
fien des Pontus, am Dnepr und an dem Dniftr °). 
Don den Xeoliern find Seſtos und Abydos (die Darda⸗ 
nellen) ; die blühenden Städte Herallea, Sinope, Amos 
ſtris, der Jonier Bert, Am wichtigften für Handel 

v. €. 747. und Herrſchaft lag Byzanz; aus Korinthus und Mes 
gara wurde fie benölfert ; fie, nachmald das neut 
Nom, faft in gleichen Jahren mit Rom ber Meltgebies 
terin! Sm. ganzen fchwarzen Meer und Maͤotiſchen 
Sumpf, war ungemein thätiger Handel. Man if 
nicht ohne Spur, daß er von Volk zu Volk tief 
nach) Norden ſich bis ‚gegen die baltiſchen Kuͤſten er⸗ 
ſtreck te *). 
*) Periplus Ponti Eux. et Maeotid. palud. in Hudſons 
Geogr.; Skymnus von Chlos. 
#*) Uphagen, parerga hist. 
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Kap. 7. 
Colonien in Italien und Sicilien. 

Eine andere Unternehmung, wozu Theokles von 
Athen den Anfang machte, und die von Doriern und 
Joniern, aus den Inſeln und von dem feſten Land, un⸗ 
terſtuͤtzt wurde, gab den meiſten ſicillaniſchen Städten 
ihren Urſprung. Der Korinthier Archias gruͤndete Sy⸗ 
rakuſen; die Samier und Naxier Meſſene ). Ueber, 
die Meerenge ſetzten dieſe, und Rhegium wurde ihr 
Werk. Die liebliche Luft und der fruchtreiche Boden 
gaben den ſicilianiſchen Colonien in kurzem eine Groͤße 
und Bluͤthe, womit nur die unteritaliſchen (großgriechi⸗ 
ſchen) Städte wetteifern konnten. 

Hier gruͤndete ein Argiver (gegen die Geſetze ſei⸗ 


ner Vaterſtadt, welche die Aufforderer zu Auswande⸗ v. €. 709. 


rungen zum Tode verurtheilten) Kroton, eine mächtige 
Republik und die glüliche Nebenbuplerin des benachs 
barten und wolläfttgen Sybaris. Letztere Stadt hatten 
Trdzenier und andere Uchder geftiftet; die zarten Hände 


ihrer Buͤrger bauten die Rofengärten von Paͤſtum; eine y, G. 719 


bis auf Hunderttgufend geftiegene Volksmenge gab Sy⸗ 


baris den Gedanken, anſtatt Olympiens der Sitz der 


alle Griechen vereinigenden Spiele zu werden. 


Die Lacedaͤmonier folgten dem Beifpiel der übrigen y, €, 645, 


Griechen und errichteten die‘ Colonie Tarentum , deren 
Verfaffung und Sitten von der Ordnung und Männs 


*) Marmor. Arundel. Scymnus. 
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lichkeit der vaterländifchen bald fehr abgewichen. Es 
follen aber auch die Parthenter, ihre Stifter, die lykur⸗ 
gifche Einrichtung in Sparta felbft haben umkehren 
wollen 

Die Sage, dab Samniter und Sabiner lakoniſche 
Pflanzvdlker wären, ſcheint keinen feitern Grund zu 
haben, als eine Uebereinfiimmung im Ton und Sitten. 

Knidier und Aeolier gründeten das italieniſche Kus 
men, und Lipara, wo In den Schlünden des oft feuers 
fpeienden Berges der alte Luftgott die kaͤmpfenden Stürs 
me gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Marz 
fern, die fi von dem Gebürg an die fanfte Küfte zogen, 
ſchwach angefangen, . 


Kap. 8. 
Rom 7 

Nah und nach erhob fich, unbemerft von den 
Griechen, eine durch Weisheit und Muth gewaltige 
Republik, die endlich vor vielen anderen gezeigt. hat, 
was DBeharrlichfeit und Kriegözucht vermögen. Bon 
Rom wollen wir hier reden, deren Waffen oder Geſetze 
‚ben bei weitem größern Theil unferer gefitteten Welt 
beherrſcht haben, und In deren Gefchichte jeder Staats⸗ 
mann, Officier und Bürger die redendften Beifpiele zur 
Nachahmung oder Warnung aufgeftellt findet; eine 
Stadt, an welcher die Natur bewelfen wollte, wie viel 
der Menſch über die ungünftigfien Umftände vermag. 


Kap. 8. Rom, 03 


Noch feht das ewige Nom! Die Majeftät feiner Truͤm⸗ 
mer ift ehrfurchtgebierend; noch erhöhen Statuen feiner 
großen Männer das Gemüth; am allermeiften die uns 
zerſtͤrbaren Denkmäler ihres Geiftes und Geſchmacks, 
wodurch die Graͤnzen des menſchlichen Wiſſens ſo weit 
ausgedehnt worden als das Reich durch die Waffen, 
Dit Recht nannte fie Plinius Weltherrſcherin und 
Hauptfladt des Erdbodens, von Göttern beſtimmt, bie 
zerſtreuten Stämme der Menfchen zu verbinden, zu 
jühmen, zu ordnen. 

sa dem 753ſten Jahr vor der chriftlichen Zeitrech⸗ 
mung, in dem zweiten oder dritten der ſechsten Olym⸗ 
piode, fol Rom gegründet worden ſeyn. . Der. alte 
Kate und Varro, die gelehrreften Römer; kommen, bis 
auf wenige Jahre, bierinn überein. Weit Alter war 
dr Anbau des Palatiniichen Berges und die Urbarma⸗ 
Yung der nächften Gegenden durch Arkadier und andere 
griehifche auch wohl trojanifche Coloniften, Aelter 
Veilig Drtichaften in und an. den Bergen Latiums ®), 
deren vornehmſte die Stadt Albalonga geweſen. Die 
Gefahr der Straßen und Küften durch das (damals 
ehrenhafte) Seeräubergewerbe vermochte die erften Rd⸗ 
Mr zu Errichtung ihrer Stadt auf den, dem Meer, 
wenn man die Tiber hinauffährt, zunächft gelegenen, 
doh) 120 Stadien entfernten, Hügeln. Vom Collinis 
ſhen Berg zog Romulus die Mauer an dem Vimtnalt⸗ 
*) Prisci Latini. 
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fchen hin, dem Efquilinifchen zu; machte einen Graben; 
bildete von außgeworfener Erde den Wall, und feftnete 
ihn mit Mauerwerk. Nach und nach wurden ſieben Huͤ⸗ 
gel eingefangen; es war von dem an ſo leicht, feindliche 
Bewegungen zu bemerlen, als fie zu vereiten. Ein 
Sumpf trennte damals den Palatinifhen und Capito⸗ 
Iinifchen, ein Wald jenen von dem weftlichen Aventini⸗ 
fchen Hügel. Diefer hat den Celiſchen gegen ſich uͤber; 
ſie ſind beide gleich geſtaltet, fuͤnf oder ſechsmal ſo lang 
. als breit. Die Stadt bekam vier Regionen; aber aͤuch 
das Tuffendorf ®) wurde fofort von Tyrrheniern anges 
legt, und Sabiner bauten fich auf dem Gapitolinsfchen 
Hügel an. Die urfprünglichen Bewohner waren aus 
mehreren Voͤlkerſchaften; und es blieb fo; .die Verfaſ⸗ 
fung Roms gab den verichiedenften Völkern, welche aufs 
genommen wurden, einerlei Geift; was jedes im Krieg, 
in Gottesdienft, in politifchen Formen empfehlendes 
mitbrachte, wurde dem gemeinen Wefen einverleibt; alle 
befamen römifchen Sinn, 


Die Alteften Vorfteher trugen hiezu bei; ihre Er⸗ 
oberungen, die freundliche Aufnahme, welche fie Beſieg⸗ 
ten und Fremden gaben, erwarb der Stadt bald folche 
Vorzüge, daß jeder gern aufhörte zu. feyn wer er war, 
um ganz Römer zu werden. So begaben ſic ch viele tau⸗ 
ſend Staliäner; aus Armuth, oder bei Verwirrungen 


2) Vicus Tuscus, r 
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oder dem Fall ihrer Städte, manchmal aus Furcht ber 
Beſtrafung eines kuͤhnen Verbrechens, na Rom. 

Die VBerfaffung trug Spuren griechifcher Sitte, 
ober folcher, von denen Griechen und Staliäner gefchdpft 
haben mögen. Cäcllius Quadrigarius mag zu viel ges 
fuhrt Haben, Latium griechiich Darzuftellen; er vermeinte, 
ed dadurch zu ehren: So verwender der Halitarnaffens 
fer Dionpfius vielen Geift, um zu zeigen, daß die Rd⸗ 
mer Griechen wären; er wollte zu verfichen geben, daß 
die Weltherrfchaft in den Händen feiner Landsleute bleibe, 
Es ift wahr, daB auch Demetrius Poliorcetes an bie 
Römer als Griechen fchrieb; aber fein Wort wäre.über 
den Werth einer Belagerungsmarchine enticheidender als 
über einen Punkt aus dem Altertum. Rom, fchon fo 
_ mächtig, wurde erft Damals den Griechen befannt, Bor 
Hieronymus von Kordia, des Eumened Freund, wird 
ihr Name in feiner Schrift von unbezweifelter Aechtheit 
erwähnt. Es ging den Römern, wie den Tyrrheniern, 
die man aus Aften hergeleitet, indeß der Name des 
Stifterd ihrer berühmteften Anftalten den Sagen unbes 


kannt war *), und alles auf hohes, unbekanntes Alters J 


thum fuͤhrt. 


Könige waren bie erſten Vorſteher des cdmiſchen | 


Gemeinweſens; aber Gelege berrichten **),. Der Se⸗ 
5) Tages beißt überhaupt Menſch over Chef, Cicero, 
div. II. 
**) Imperium legitimum, nomen imperli regium erat. 
Sallust, Dion, Halic. Arch. II. 


® 


. 


‚ son hundert gefondertz jebe der leßteren in zehen (Des 
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nat erwaͤhlte Die Könige; das Volk beſtaͤtigte bie Wahl, 
bis Servius Tullius durch das Volk ohne den Senat , 
Tarquinius ohne das Volk die’Negierung an fich ges 
bracht. In den Zeiten der Stiftung hatte Rom dreitau⸗ 
jend freie, waffenfählge Männer, dreihundert dienten 
zu Pferd; fie waren in drei Corps (Tribus) abgetheilt; 
jedes führte ein Zribun; fie hießen Ausſchuß, lateiniſch 
Legion. Jede Tribus war in Compagnien (Curias) 





eurien) 2); Feiner wurde zum Heer eingeichrieben, der 


nicht zwei Morgen (Jucharte, jugera) Seld befaß. In 


Heine Portionen war die Feldmark getheilt; etwas blich 


für den Opferdienft ausgefondert; Gemeingäter waren 


zu freyem Genuffe der Amen. Als die Samilien fih 


mehrten, wurde von den Feldmarken eroberter Städte 
für noch nicht begäterte ein Drittheil oder zwei Drits 
theile auögefchieben. Die Bedärfniß einer größern Marl 
in einem nicht fruchtbaren Erdreich, vor den Zeiten wo 
Kunftfleiß und Handelfchaft (welche zu Rom es nie weit 
gebracht) nur Feimten, war Haupturſache der erften 
Kriege der von den älteften Fahren her volfreichen Stadt. 
In erobertem Lande wurden Colonien errichtet; hinge⸗ 
gen die vornehmften Beftegten, roͤmiſche Bürger. Die 
ſes knuͤpfte unauflösliche und angenehme Bande; der 
Bau der Länder nahm zu, und die Colonien waren Bes 


®). Ich weiß, daß dieſes Wort nachmals anders genommen 
wurde, | 
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atzungen gleich. Jahrhunderte Lang lebten bie Nömer 
ld Krieger und Ackersleute; fo lang fie biebei blieben, 
and viel auf dem Lande lebten, erhielten fich gute Sitten, 


Schon Romulus fah die 3300 Mann auf fechd und 
bienig taufende, welche zu Fuß dienten, und auf taufend 
Ritter vermehrt. Er fand unmdglich), weder durch 
eigenes Unfehen noch den Math der Samilienhäupter *) 
die Menge xafcher Jugend In Ordnung zu halten; er 
nahm die Götter zu Huͤlfe. Keine Stadt hat fie relie 
tidſer und länger verehrt; drei Sahrhunderte nachdem 
zu Athen Unglaube aufgefeimt, machte erft Cicero aus 
der Natur" der Götter einen Gegenftand philofophifcher 
Interfuchungen,. Die Zweifelfucht kam um Sulla’s Zefs 
tn durch die Epikurder nach Rom. Die Religion der 
alten Römer war ernfter und reiner; nicht wie bef den 
Griechen war von Jupiters Verliebtheiten, und Immo⸗ 
talitäten der Götter die Rede; Bacchanalien wurden 
lange nicht zugelaffen: die meiften Sefte bezogen fich auf 
den Landbau; Sittenreinheit, Maͤßigkelt, Landluſt bes 
zichneten fie, Bei großen Unfällen‘ wurde das Volt 
dur feftliche Freuden erheftert; es follte nie an der 
Gnade der Götter für das ewige Mom verzweifeln ! 
Hingegen durchdrang Religionsſinn auch das Privat⸗ 
lhen; man wollte, daß jeder fih in der Gegenwart, 


) Quibus corpus antis nfirmam, ingenium sapientia 
Ä validım 'erat; Sall. 


"Müller Aug. Geſchichte. 1. 7 
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in der Hand der Herren der Natur und des Schickſals 
fuͤhle. Naͤchtliche Gottesdienſte beider Geſchlechter und 
Myſterienverbruͤderungen waren gegen die Geſetze. 


Sechzig wohlhabende, rechtſchaffene Maͤnner von 
den erſten Geſchlechtern waren die Prieſter, welche Ro⸗ 
mulus verordnete 2); fie mußten über funfzig Jahre alt 
fenn; das Volk, curienweife verfammelt (jede Curie 
hatte ihren Schußgott), erwählte fie nach der öffentlis 
hen Meinung von der Tugend eines jeden. Numa vers 
mehrte den Gottesdienft und führte Wahrfager ein. 


Don dem an waren acht Claſſen geweiheter Maͤn⸗ 
ner: Eurionen, für die Schußgdtter der Curien; 
Flamines hoher Gottheiten; gewiſſe Opfer hatte der 
Koͤnig zu bringen, oder doch war ſein Beiſeyn erfor⸗ 

derlich; Augur'n (Ausleger der Zeichen) kamen auf: 
x ſechs edle Juͤnglinge lernten ihre Kunſt bei den Tyr⸗ 
rheniern; fie hatte Grundſaͤtze mit unzaͤhlichen, den Ab⸗ 
ſichten der leitenden Obrigkeit bequemen Ausnahmen SH) 
(die Augur'n konnten Wahloerfammlungen (Comitien) 
auflöfen, Decrete und Gefege vernichten, die Macht, 
Öffentlich zu reden, ertheilen und verfagen ; ald das Cons 
ſulat aufkam, Conſuln zu Niederlegung b der Wuͤrdelno⸗ 
*) Varro. 


**) Ut comitiorum, vel in jure legum, vel in creandis 


magistratibus, principes civitatis. essentfinterpretes; 
Cic. 
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thigen; und Rom beherrſchte die Welt als noch den 
Augurn gehorcht wurde); vier, nachmals ſechs, Veſt a⸗ 
linnen, aus edlen Haͤuſern durch Pontifices gewaͤhlt, 
berwahrten das ewige Feuer, die unzugaͤnglichen Schutz⸗ 
gottheiten der Stadt, und opferten im Hauſe eines ober⸗ 
fen Vorftehers der „guten Göttin,” die Fein Mann ſah, 
deren Name: Gchelmniß war. Ihr Tempel ftellte die 
Ede, Veſta Die allbelebende Naturwaͤrme vor PM). 
Dreißig Fahre hindurch mußten die Veſtalinnen heilige 
Sungfranfchaft halten. Die falifchen Priefter was 
ten anfänglich Patricier, allzeit freie Männer; fie tanzs 
ten In Waffen zur Ehre ber Götter, wie die kretenſiſchen 
Sureten und (von den Alteften bis auf unfere Zeiten) 
dicke morgenländifche Priefter und Mönche: man glaube 
te fih dem Anſchauen des unerſchaffnen Lichtes gende 
bett, wenn man durch tiefe Andacht oder wirbeinde Bes 
wegungen fich um das Bewußtſeyn ber Sinnlichkeit ges 
becht. Die Fecialen, welche über bie Rechte der 
Kilege, Tractaten und Buͤndniſſe die Aufſicht hatten, 
ten damilienſohne von guten Haͤuſern. Ueber die 
ganze Geſetzgebung in göttlichen Dingen wächten Bons 
tificed, Shre Stiftung ſoll in die Zeiten hinauf rei⸗ 
| Gen, ald vor dem Herkules (ehe gefittete Ausländer das 
| Pilde Rarfum zähmten) tährlich 24 oder 30 Menfchen 


) Nee tu allad Vestam, quam vivam Intellige flani« 
nam; Ovid. 


⸗ 
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von der hölzernen Bruͤcke 2) fin die Tiber geſtuͤrzt wur⸗ 


den; dieſer Gebrauch blieb inſofern, daß er nur eben 
fo viele von Weidengerten geflochtene Menfchenfiguren 
traf; War Sitte, daß die Alten an einem gefeten 
Tag, wie noch fibirifche Horden, das Fäftige und uns 
nütße Leben betagter Männer den Göttern des Zluffes 
darbrachten? oder glaubten fie, wie nordifche Völker, 
daß Menfchenblut erforderlich fey, um die Götter fünds 
lichen Menfchen auszufögnen? War es Wiedergedaͤcht⸗ 
niß einer That, welche Trojaner an Griechen oder Evan 
der an argivifchen Gegnern feines Haufes (die Figuren 
hießen. Argei) verübt oder zu vollziehen gelobt? Die 
Pontificed waren das angefehenfte Collegium; weder 
dem Senat noch dem Boll waren fie Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig; fie erfetsten fich ſelbſt. 


Die älteften Sefte waren Sitten ejnes Hirtenvolls; 
nachmals ordneten die Prieſter den Feldbau. Sie ſetz⸗ 
ten die Zeit, wann Saat, Aerndte, Herbſt und andere 
Geſchaͤfte gefelert und begangen werden ſollten. Jede 
Feldmark *°) Hatte eigene, auf Lage und Cultur fi ch des 
ziehende Feſte. Jährlich lobten ihre Vorſteher den flei⸗ 
Bigften und verſtaͤndigſten Landwirth, und nannten’ dfs 
fentlich den Traͤgſten. Die Opfer waren einfach und 


) Pons Sublicius, 


”*) Pagus. 
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unſchuldig ). Bei anderen Feſten kamen Familien 
zuſammen und- verglichen ſich über kleine Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe =), Auf dem Palatiniſchen Hügel war eine 


Capelle der Maͤnner und Weiber zuſammen ausſoh⸗ 


nenden Göttin *F), Den Tag der Unna Perennia bes 
ging dad Voll, unter freiem Himmel oder in Gezelten 
frdglich,, in den Wiefen am Ufer der Tiber. So wurs 
den die Wilden durch Muſik (durch göttliche und menfchs 
Ihe Gefühle) zur Humanität gebracht; fo unterftüßte 
Religion die Verfaffung, befeftigte die Sitten und gab 
noch Sterbenden.die Hoffnung unfterblicher Dauer "***), 


Das Privatleben war Bild und Mufter des dffents 
lichen. Daher die große,. unaufhdrliche Gewalt der 
Vaͤter; weil Ordnung fm Frieden und Släd im Krieg 


von der Sertigkeit genauen Gehorfams abhängt. Bei 


barbariſchen Völkern dauerte die värerliche Gewalt nicht 
über die Kindheit hinaus, beiden Griechen länger nicht 
als biß der Sohn in die Zunft aufgenommen war, ober 
heirathete; fie ging nur bis aufs Enterben, da bei ben 
Römern der Bater den längft erwachfenen, m Wuͤrden 
geflandenen, Sohn. hinrichten Faffen konnte. Diefes Ges 

*) Parva bonae Cereri, sint modo casta, placent. Ovi- 

dius. ' 
“) Caristia. 
+) Viriplaea. 


*##) rat insitum priscis illis, esse in morte sensum; 
Cic. Tuscul. u 


> 


. 
“ 


u 
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ſetz war hart; die Zeiten mochten es entſchuldigen; die 
Sitten milderten ſeine Vollziehung. Mann und Weib 
lebten in Gemeinfchaft der Güter; wenn der Vater flarb, 
{0 erbte die Mutter ein Kindertheil; wenn kelne Kinder 
waren, wenn er Fein Teſtament hinterließ, alles, Denn 
die Hausmutter follte mit VBefdrderung des Faͤmilien⸗ 
wohlftandes eben wie ber Mann befchäftiget, und eben 
fo fehr dafür intereffirt feyn, Handwerke und Gewerbe 
um Gewinn blieben, auch zu Rom, Sclaven und Frem⸗ 
den; weil die Bürger der entftehenden Republik, weber 
durch ſitzendes Leben im Haufe weichlich, noch einer 
som andern auf eine unziemlich fcheinende Weiſe abhäns 
gig ſeyn fdllten. Abhängig waren die ärmern und ges 
ringeren, als Clienten von großen Patronen. Dieß 
Verhaͤltniß hielten: die Geſetze fo heilig, daB Patron 
und Client bei Lebensſtrafe nie als Zeugen gegen einan⸗ 
der auftreten, Sachwalter gegen oder Richter über. 
einander feyn durften; der Patron führte die Sache ſei⸗ 
nes Clienten wie feine, eigene; fleuerte zu Ausſtat⸗ 
tung feiner Töchter, Beftreitung feiner Öffentlichen Auss 
lagen, und wenn er in Feindes Hand fiel, für fein 
Loͤſegeld. 
So beſtand das erſte Rom unter Kdnigen oder 
(wenn fie zu Feld lagen) dem Statthalter den fie ſich 
gaben, unter dem (anfangs aus hundert Patriciern bes 
ſtehenden) Senat, welchen die Tribus und Enrien waͤhl⸗ 
ten, „überhaupt in einer fo abgewogenen Verfaffung, | 
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worinn der Senat ohne dad Volk weder Krieg noch Ges 
fege befchließen oder hohe Wuͤrden vergeben, das Volt 
aber ohne gefegmäßige Zuſammenberufung nichts tyun, 
noch auch der König als Feldherr ohne Senat und Wolf 
einen Krieg anfangen, oder als Oberrichter eine Todes⸗ 
firafe willführlich. verhäugen konnte. Die römifchen 
Könige muͤſſen Männer von großem Verdienſt gewefen 
ſeyn; wie hätten fie fonft vermocht, ein Stadtweſen 
einzurichten, welches ohne Land, ohne Schiffe, zwi⸗ 
Ihen furchtbaren Feinden und verbächtigen Freunden, 
die oft beftrittene Unabhängigkeit nicht allein behauptete, 
fondern in wenigen Jahrhunderten die Oberherrfchaft 


Italiens erwarb! das damalige Rom wußte die Na⸗ 


men der, nachmals eroberten, Länder noch nicht, aber 
der Grundſatz der Beharzlichkeit ift fo alt ald feine Hi⸗ 


‚ Rorie, 


Kap. 9 
Karthago. 
In eben dieſem Zeitraum wurde von Phoͤniciern 
Karthago in Afrika gegründet. Niederlaffungen hatten 
fie auf diefer Kuͤſte aus Älteren Zelten. Noch jekt 
möchte man im Namen ber Salafthin, Chus und ande⸗ 
tee im Atlasgebuͤrge umherziehenden Stämme die Enkel 


der Philiſter und der von Joſua, Nachfolger des Mofes, 


aus Canaan verdrängten Sefchlechter erkennen *%). "In 
der That velzte die ausnehmend fruchtbare. Küfte. 


*) Augustin, de civ. Dei. , 
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Bon. ber Aufferften füdlichen Spike des afrifanis 


fchen Weltiheils, ſcheint eine Kette fehr Hoher Gebürge 


eine nördliche Richtung zu nehmen, und hierauf nach 


IG 


| Dften und Meften mächtige Arme zu fenden. - Der mefts 


liche heißt Atlas oder Daran; der öftliche ift unter dem 
Namen der Mondberge bekannt, in welchen die Nils 
quellen find. Am Zuß diefer Gebürge ſind unabſeh⸗ 
liche Sondwäften,; das innere durfte ein burch immer⸗ 
währende Wärkung der Sonne ausgeddrrles Land ſeyn, 
welches im Lauf ber Fahrtaufende, wenn der Erdboden 
fo. lang befteht und ſich nach und nach Tältet *), bes 
wohnbar werden mag. Die Küften waren von je her 
Kornkammern. Aus dem Innern Land wurden von ben 
Alten wilde Thiere aufgejagt; es waren in Numidien 


fünf bis zehenmal mehr Loͤwen als jet; man möchte 


bieraus fchließen, daß die Bevoͤllerung nun welter geht, 


Auf einem Selfen im Hintergrunde eines Meerbus | 


ſens, erhob fich Karthago; Byrſa war ber Name dies 
ſes Quartiers; die unteren Gaſſen auf der, einen zwel⸗ 


fachen Haven bildenden, Erdzunge hießen Megara; die 


Gegend um den großen Haven, Kotton. Eine Inſel 
lag vor der Erdzunge; auch ſie bewohnt, Die beiden 
Haͤupter der Stadt hleßen Richter (Suffeten); ein Jahr 
dauerte ihre Gewalt: gewählt wurden fie aus den Altes 
fien, reichften Gefchlechtern,, welche Muße. hatten, ſich 


”) Buffon. 


| 


| 
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mit Staatögefchäften abzugeben *). Weberhaupt wur⸗ 
den Reichthum und was dazu führt, bei dieſem Bol, 
über alled gefchäßt; die Karthaginenfer hatten die hies 
mit verbundenen, guten und böfen Cigenfchaften. Uns 
ter den Suffeten führten fünf Perfonen (welche man 
den venetianiſchen Savj vergleichen Kann) die wichtiges 
ten Gefchäfte; ſie wählten einander felbft; die welche 
dad Amt vor ihnen verwaltet, oder welche fie dazu bes 
ſtimmt, waren Ihre Beifiger; fie wurden nicht befoldet 
(auf daB nur die Reichen diefe Würde fuchen koͤnnten). 
Sie wählten den Senat; er beftand aus hundert Mits 
gliedern. Die fünf und er, menn fie einverftanden wa⸗ 
ten, vermochten. alles; waren fie verfchiebener Meinung, 
ſo wurde ed dem Wolf vorgetragen; biefed konnte bie 
oder jene Meinung vorziehen, oder einer Vorſchlag 
durch den andern modificiren. Als durch Reichthuͤmer 
bie Sitten verdorben wurden, trug ſich zu, daß die 
Stadt unter den Uebeln der Dligarchie und Ochlofratie 
zu gleicher Zeit litt. Alles wurde feil’; die Partheifühs 
ter dachten auf fich; das gemeine Wefen wurde hintans 
geſetzt. 


Vor dem wurden die Karthaginenſer durch die Ober⸗ 
hand ihrer Einſichten Herren dreihundert umliegender 
Staͤdte. Sie machten viele Unternehmungen in die 


*) Aristot, politic. II, . 
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Serne, wodurch die Menge der Brodlofen und ihr ſchaͤd⸗ 
licher Einfluß im Vaterland vermindert wurbe. 


Die berühmten Bergwerke des alten Spaniens, 
wurden von den Karthaglnenſern bearbeitet ). Um 
derfelben Gold warben fie Spanier , Ligurier, Ftaliüs 
ner, zu Soldaten. Uber hledurch wurde Ihre Nation 
unfrfegerifcher, und gegen die Unterthanen um fo mißs 
trauifcher. Die Regierung drückte die afrifanifchen 
Städte, fo, daß fie In allen Kriegen begierig den Zeind 
aufnahmen, Sardinien, welche Inſel fie unterwarfen, 
wurde gänzlich verheert; die Herftellung ihres Anbaues 
bei Xebensftrafe verboten. Man fürchtete ihren Wohl⸗ 
ſtand; fie koͤnnte ſich unabhängig machen, Diefe, urs 
alt beudfterte ‚blühende Sinful, wohin Bias von Prie⸗ 
ne die ganze jonfiche Bundesrepublif verfeßen wollte, 
wurde fo barbarffirt, daß fie nie wieder vermocht hat, 
fi) empor zu fchwingen. Die Machlommen ber grie: 
chiſchen Eoloniften flohen in dad Gebürge, lebten frei, 
und verwilderten; aber fo fieht Sardinien noch jetzt 
aus, ' 


Die Kartbaginenfer verboten die Faum entdedte 
Sahrt nach den canarifchen Infeln. Sie fchienen zu 
fuͤrchten, daß ihr Wolf ein befferes Vaterland finde; 
‘die Welt hätten fie vor ihm zuſperren mögen, um ed 


*) Aristot. Mirabilia, (wenn ed von ihm iſt.) 
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willkuͤhrlich zn behandeln; doch bewog ſie die Gewinn⸗ 
ſucht, Seereiſen nicht aufzugeben. Aber ſie hielten die 
Entdeckungen geheim, um gegen Theilnehmer ſicherer 
zu ſeyn. Daher iſt unmoͤglich, anzugeben, wie weit 
fie gekommen find. Auf Sicilien, Malta, Gold, den 
Balearen, Sardinien, Corfica, Spanien berrfchten 
fie; Weſtafrika pflegten fie bis an das grüne Vorge⸗ 
bürge, Europa bis an die brittlichen Inſeln zu befahs 
ven, Vielleicht kamen fie noch weiter. Man weiß 
nicht genug das Alter des Auszuges von Hannon’d 
uralt ſcheinender Reife: Styler, welcher Admiral des 
perfüüchen Königes Darius Hyſtaſpis gewefen ſeyn foll, 
erwähnt Colonien, die jener nicht kannte, und fand bie 
Negerhorden gebildeter, es iſt aber, ungewiß, in welche 
Zeiten auch feine Reife gehdrt, Eben fo wenig Ift Klar, 
wie weit Himilkon im Nordweſt gefommen *). 

Die alten Seefahrer klagten, daB In jenen Gegen⸗ 
den des Weltmeers eine Menge Unttefen fie aufhielte; 
und es koͤnnte geographifchen Grund haben. Man weiß, 
daß Plato aus uralten Sagen ber Priefter von Gais 
in Yegypten eines Landes erwähnt, welches fenfeits der 
Meerenge, jenfeits de? Säulen des Herkules, in einer 
flürmifchen Nacht in die See verfunfen wäre. Eben 
derfelbe gedenkt eines jenfeits dem Weltmeer exiſtiren⸗ 
den Landes und einer Anzahl vorliegender Inſeln. 


*) Festus Rufus Avienus. Scylax. 


\ 
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Die Sage eines wohl eben fo großen feften Landes als 
die alte Welt, war dem Ariſtoteles nicht unbelannt, 
Es ift fonderbar, daß neuere Seefahrer viele, beinahe 
zufanımenfängende Untiefen von Spanien über die Azo⸗ 


reninſeln nach Neuland hin, bemerkt Haben wollen: *), 


— 


Es koͤnnte ſeyn, daß, nachdem das Land, welches zu 
urſpruͤnglicher Verbindung beider Welten gedient, un⸗ 
tergeſunken, die Schiffahrt aͤuſſerſt beſchwerlich gewe⸗ 
ſen, bis der uͤberſchwemmte Erdboden ſich mehr, und 
mehr vertieft, und ſo zugleich das Zuruͤckziehen des 
Meeres von den europaͤiſchen Kuͤſten veranlaßt hätte, 
Es würde zu fühn feyn, von dem, puniſch feyn ſollen⸗ 
den, Denkmal zu urtheilen, welches vor wenigen Jah⸗ 
ren in den Wäldern. hinter Boſton gefunden worden. 


Es wäre möglich), daß durch Stürme auf unbekannte 


Kuͤſten verfchlagene Tyrier oder Karthaginenfer , unges 
wiß ob und wann jemand fie nad) ihnen finden werde, 
diefes Denkmal ihrer Abentheuer hätten hinterlaffen wol 


. Ien. Bon ferneren Expeditionen iſt feine Spur; man 


weiß nicht, ob fie zuruͤckgekommen; und was gab der 
fumpfichte Fuß der amerifanifchen Berge golddoͤrſtzen 
Phoͤniciern für Neizel | 
Bei fo vielen Dandelsunternehmungen behielt Kar⸗ 
thago Sittenrohheit. Ich will nicht von den Graͤueln 
der Verwuͤſtung zu Himera, Selinus, Agrigeatum er⸗ 


*) Buffon, Supplem. 
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zählen 5; nicht von den Feldherren reden bie gefreuziget 
worden, weil; fie unglüclich, ja weil fie zu kuͤhn ge⸗ 
ſtritten: konnte eine Religion, welche bei Staatsun⸗ 
füllen breihundert edle Knaben in Moloche  glühende 
Urme legte, fanfte Sitten bilden ! 


Kap. 10, 
Beſchluß. 


Bis hieher die Schilderung der Vornehmſten in 
dieſem Zeitraume errichteten Republiken. Die Wande⸗ 
rungen der nordiſchen Voͤlker ſind unbekannt. Kaum 
erhielt ſich in Aſien das Andenken der großen Bewe⸗ 
gung vieler Staͤmme, die unter mancherlet Namen die 
vorderen Lande, Medien, und vielleicht bis nach Ga⸗ 
Ulda den Welttheil uͤberſchwemmten. Der erſte Fuͤhrer 
der Horden, die ſich ſo oft aus dem Gebuͤrge Gogs und 
Magogs, der großen Tatarei, über die geſittete Welt 
ergoſſen, ſoll Taunak geheißen haben *), 

Wir ſchraͤnken uns auf die Griechen und Roͤmer 
ein; unſere Sitten, Geſetze, Kuͤnſte, kommen aus Ita⸗ 
lien; dahin brachten ſie die Griechen. Sie ſind es, 
wodurch der kleinſte Welttheil auf alle Nationen wuͤrkt; 
ſie haben die Menſchheit in ihrem Adel gezeigt; fuͤr \ 
Weltbuͤrger ift Feine Betrachtung intereffanter: das 
Volk, welches die Eigenfchaften, denen Europa feine 


*) Uphagen, I. «. 
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Meberlegenheit fchuldig ift, in vorzüglichem Grad bes 
fißt, wird in Europa felber das erfte ſeyn. Diefem 
Gang des Lichts laßt uns folgen; wir werben enblich 
Funken beffelben den duͤſtern Nord erbeitern fehen; wir 
werden im Lande gegen Mitternacht im fechözehenden 
und fiebzehenden Jahrhundert aufgehenden Glanz ers 
blicken, der nach und nach die trägften weckt, aber nes 
ben den Vorurtheilen alter Barbarei ven Weberbleibieln 
alter Tugenden drohet. 








Drittes Buch. 
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Kap, I, 


\ 
Allgemeine Darftellung der griehifhen und vis 
mifhen Geſchichte. 


Nachdem die Athenienſer, noch zu Solons Zeit, un⸗ 
ter die Herrſchaft Piſiſtrat's gefallen, wurden ſie nach 
zwei Geſchlechtaltern in eben dem Jahr davon frei, in 
welchem Brutus zu Rom. die Könige vertrieb und das 
Confulat errichtet, Die attifche Revolution veranlaßte 
einen Krieg mit den Perſern. Die Sieger, die Athe⸗ 


‚nienfer, wurden die mächtigfte griechifche Republik zu 


Waſſer und Lande, Innerliche Kriege hierüber fchwächz 
ten die Griechen. Defto leichter unterwarf fie der Kds 
nig von Macedonien Philippus. Hiedurch geftärft, 
eroberte Alerander, fein Sohn, das Neid) der Pelier, 
An allem diefem nahmen die Römer Fein Theil. Hin⸗ 
gegen ſtaͤrktan ſie ſich ihrerſeits dermaſſen, daß ſie die 
Ueberwinder Griechenlandes, die Macedonier, nach⸗ 


mals überall beftegten. Dieſes Glüd gab den Römern 


eine Macht und einen Weberfluß, wogegen ihre Sitien 
v. Müller Allg Geſchichte. J. 8 
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ſich unmoͤglich erhalten konnten. Mit ihren Sitten vers 
lohren fie die Freiheit, und bekemen Alleinherrſcher. 

Von dem perſiſchen Krieg bis auf die Schlacht bei 
Chaͤronea, den Umſturz der griechiſchen Freiheit, ver⸗ 
floffen 142 Jahre; während welcher Zeit 75 Jahre lang 
Athen, 34 Jahre Xacedämon, die Obermacht beſaß, 
acht Jahre der Sieger von Leuktren Epaminondas durd) 
fein Berdienft der. Erfte der Griechen, die leßten 25 
Jahre alles in Unordnung und Verfall war. Die Ge 
walt Philipps und Alexanders dauerte nicht über ı5 
Fahre. Die aus ihren Truͤmmern gebildeten Staaten 
nahmen ein gänzliches Ende 293 Jahre nach Alerans 
ders Tod, 

244 Sahre fland Rom unter Königen; 244 Jahre 
verfloffen in Unterwerfung ber italiänifchen Voͤlker; 
worauf 64 Fahre lang, bis die Schlecht bei Zama ents 
ſchied, Rom und Karthago um den Vorzug flritten; 
68 Jahre gingen hin in Eroberung der noch Widerſtan⸗ 
des fähigen Staaten; bis nad) dem Untergang von 
Karthago, Achaja, und Numantia, die Roͤmer inner⸗ 
lich in blutige Unruhen verfielen. 92 Jahre laufen von 
Tiberius Gracchus, der dazu Anlaß gab, bis auf die 
Schlacht bei Philippi, den Tod Caſſius und Brutus, 
der letzten Römer von altem Sinn. Siebenzig Jahre 
vergingen, bis Tiberius Char, niemand mehr ſcheuend, 
dem Deſpotismus freien Lauf ließ, Dies iſt die Kette 
‚ber Ereigniffe, | 
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Diele 538 Fahre bald biühender, bald erfchütterter 
und fauender Freiheit find fo reichhaltig, daB unmdgs 
lich ift, in einer kurzen Darftellung alle Hauptfachen zu 
berühren. Ich kann mich daher nicht enthalten, die 
Quellen Eürzlich zu erzählen, deren Studium fuppliren 
muß, und worinn Schäße politiſcher und ſittlicher 
Weisheit enthalten find, wofür die meiften, feither vers 
floffenen Zeitalter keinen Sinn hatten, 


Kap 2% 
Herodotus. 


Griechenland bekam Geſchichtſchreiber bald nach 
Solon, aber von Hellanikus und Hekataͤus haben wir 
wenige Bruchſtuͤcke. In dem Z3zſten Jahr nach den 
Siegen über die Perſer las Herodotus, von Halikars 
naffus, zu Athen vor dem zum Fefte der Stadtadtrin . 
verfammelten Volk die neun Bücher feiner Gefchichte der 
zwiſchen Europa und Afien geführten Kriege, In einem 
Geift, welcher bejonders richtige Begriffe von den Vers 
faffungen und Lagen der Völker und ein fruchtbares Ges 
fügl für große Handlungen zu bezwecken fchien. Rei⸗ 
fen hatte der junge Mann (er war 38 Jahre alt) bis an 
die Sränzen Aethiopiens und Babyloniens gethan; die 
jontichen Colonien am ſchwarzen Meer unterrichteten 
ihn vom Skythenlande. Je genauer dieſes erforſcht, je 
mehr die Morgenlaͤnder ſtudiert worden, deſto mehr ge⸗ 


. \ pr 
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winnt fein Ruhm; zu leichtſinnig hatten Männer von 
Mit vieled verworfen, was nur unferen Sitten und 
der Natur unferer Länder entgegen war. Wo er von 
griechifchen Sachen fpricht, iſt nebft vieler Gelehrſam⸗ 


keit warme Vaterlandsliebe fihtbar. Man kann wohl 


nicht beweiien, daß letztere ihn verführt hätte, das Ges 
gentheil der Wahrheit zu fagen, wohl aber mag er eis 
niges verheelen, . wodurch dieſe oder jene von ihrem 
Glanz verlieren koͤnnte; er las fein Werk vor dem Bolt, 
und wollte gefallen. Uber es wird mehr Menfchens 
kenntniß, Länderfunde und Naturwiffenfchaft erfodert, 
um in diefen alten Erzählungen dad Wahre heraus zu 

laͤutern, ald um ein Verwerfungsurtheil abzufpre 
chen,” | | 


- Kenner ded Schönen und Guten werden in Heros 
dotus den größten Meifter der Gefchichtfchreibungskunft 
bewundern. Er folgt dem Zufammenhange der Sachen; 
leichter ift aufzufchreiben, was von Jahr zu Jahr bes 
gegnet. Er ift ein großer Meifter in. der Sittenmale: 
reg, die Sanftheit ber feinigen geht in die Seele des 
Leſers über; umd wie foll ich die Muſik feiner melodies 
sollen jonifchen Sprache befchreiben! Er übertrifft die 
Nebenbuhler feines Ruhms in- edler, Intereffanter Eins 
falt, in einem ungemein geſchickt ausgebachten, fo na⸗ 
türlichen ald durch Abwechslung Teizenden Plan, 


Kap. 3. Thucpdides. . 17 


Kap. 2. 
Thucpdides. 


Als Herodotus ſeine Geſchichte vorlas, bemerkte 
er einen, daruͤber weinenden, Juͤngling, liebte deſſen 
Züge und rieth feinem Vater, Ihm eine wiffenfchaftliche . 
Erzichung zu geben, Thucydides hleß der Süngling; 
Olorus, der Vater. Jener iſts, der in der Geſchichte 
des Zeitraums der attiſchen Größe, von der letzten 
Perſerſchlacht bis auf das zwei: und zwanzigſte Jahr 
des peloponneſiſchen Kriegs, einen ſolchen Tiefſinn, 
eine folche Kenintniß der Menfchen und ihrer Stans 
tn, zugleich eine fo kraftvolle, majeftätliche Beredſam⸗ 
kit entwickelte, daß er, je nach der Stimmung des 
Leſers, allen anderen vorgezogen, oder den vortrefflich« 
fen Gefchichtfchreibern ehrennoll zur Seite gefetst wird, . 
als Redner aber mit Demoſthenes wetteifert, So wie 
die Reige der Natur an ſeinem Vorgänger gefallen, fo 
entdeckt jedes nähere Studium des Thucydides volls 
Iommmere Kunſt. Jener ift anmuthiger; die Manier 
des Thuchdides ift groß. Won Tacitus iſt er darinn 
unterfchleden, daß man in dem Roͤmer den flarren 
Geift eines ftoifchen Weiſen, bei ihm den großen Sinn 
eines attifchen Staatsmanns bewundert, Populär war 
Zhucydides weder im Leben, noch fuchte er als Schrifts 
Reller diefen Ruhm; er wollte lieber durchgedacht, al 
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ſchnell allgemein beflaticht werden *), und fchrieb mehr 
für wenige als für Die Menge: daher deutet er an, was 
andere ausgelegt haben würden, er ift manchmal rauh 
und fchwer, aber das Eindringen in feinen Geift be 
lohnt fich, 

Hin und wieder ift gut, ſich zu erinnern, daß er 
ein Verwandter des vertriebenen Sürftengefchlechts, der 
Pififtrativen, war, daß er kein fonderlicher Freund der 
Volksherrſchaft feyn mochte, und’ perjünlic) über dad 
attifche Volk fich zu beflagen hatte. Auch hat er einen 
gewiffen Hang, die Sachen nicht von der günftigften 
Seite anzuſehen; doch leider fcheint er felten fich hierinn 
zu irren, Bei ihm wird man vorzüglich den Staats⸗ 
mann bewundern, in Herodotus den guten, aufgeklaͤr⸗ 
ten Mann lieben, 


Kap. 4. 
Xenophon. 


Des Sokrates liebenswuͤrdiger Freund, Xenophon, 
fuhr fort, von da wy Thucidides aufhört, von der 
Schlacht bei den Arginufen, die griechifche, Geſchichte 
bis auf bie Schlacht bei Mantinea in einer kurzen Dars 
flellung zu verewigen. Auch ift son ihn eine Lebends 
beichreibung des Iafonifchen Königes Agefilaus und 


eine Schilderung der Iacedämonifchen und athenienfiz | 


. | 
*) Kıyam u ass, maAAor 4 ayarısma es Fo FRpaxpnpn. 


Kap. 4. Kenophon. | 119 


[den Berfaffung. Die ſchoͤne Beſchreibung des unter | 
feiner Anführung vollbrachten Ruͤckzuges der 10,000 
Griechen, die dem jüngern Cyrus gegen feinen Bruder 
Artarerred beigeftanden, wird gemeiniglich für feine 
Arbeit gehalten *). 


Seine Manier ift fo anmuthig und noch einfacher 
als die des Herodotus; ihre einige Zierde iſt der fie 
durchdringende Geift feinern Sittengefuͤhls. Für Klars 
heit in der Erzählung iſt Renophon Muſter; feine Pie⸗ 
tät, feine Gerechtigfeltsliebe empfehlen ihn dem Herzen 
fo, daB man ihm vergiebt, wenn er feine Philoſophie 
auch barbarifchen Feldherren, die fich fo etwas nie fo 
deutlich dachten, in den Mund legt, Gegen dad Ende 
feiner Arbeit war er fehr alt *®), daher mag einigen 
Stellen die letzte Teile fehlen; das Kapitel über die 
leuktriſche Schlacht ift nicht volllommen belehrend. Die 
gute Aufnahme, welche er zu Kacedämon fand (als 
die ffürmifchen Demofraten ihn von Athen vertrieben ) 
machte diefes Gemeinwefen, für welches die Philofos 
phen gern Vorliebe faßten, auch ihm beſonders werth. 
Die Siege des Bdotiers Epaminondas über fein ges 
liebtes Lacedaͤmen erzählt er ungern; hiezu kann beige- 
tragen haben (wenn es wahr iſt) daB in der Mantia 
‚ reihen Schlacht Gryllus, Kenophons Sohn, dem 


*) Andere ſchreiben fie Timofigenes, dem Sprafufaner, zu. 
) Exyeyuganıs. 
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Epaminondas die toͤdtliche Wunde beigebracht. XReno⸗ 
phon bleibt ein großes, in feiner Art unerreichbares 
Mufter; wenige faffen das ganze Verdienſt feiner bes 
‚wunderungswürdigen Einfalt. 


Zwifchen Zenophon und Polybius iſt eine mehr 
als zoojährige Zeit, worinn merkwürdige Gefchichts 
fhreiber gelebt haben, die aber jenen. drei wohl nicht 
aleich Famen, und verlohren find. Im Echooß der 
unruhigen attifchen Nepublif, unter einem gegen diefe 
drei großen Männer undankbaren Volk, hatten fie fich 
höher gefehwungen, als ihre von Alerander und von den 
Prolemäern bezahlten, mit einer vortrefflichen Bibliothek _ 
ausgerüfteten Nachfolger: jene hatten den Sinn freier 
Männer; und Hinderniffe, wenn fie nicht, ihrer Natur 
nad, nieberfchlagend find, erhöhen die Geifteskraft. 
Sene befümmerten ſich nicht um das Urtheil von Gön- 
nern, ſelbſi nicht um augenblickliches Lob; dafuͤr ſuch⸗ 
ten ſie ihr Publikum zu bilden; darum haben ſie es 
noch. 


Kap. 5. 
Theater 
Ucher Griechenland find auch theatralifche Dichter 
Geſchichtquellen. Aeſchylus und Ariſtophanes dienen 
zur Kenntniß der Denkungsart und Sitten der zwei 
merfmürdigfien Epochen Athens. Sener ftellt auch bie 
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Heldenzeit ungemein glüdlich dar. Der mehr beredte, 
als Hiftorifchgelehrte Euripides fft hierinn weniger genau. . 
Philofopkticher ift er, aber nicht Staatdmann wie Sos 
phokles. Gr ſchildert nicht fo eigentlich feine Zeit und 
it mehr für alle Zeiten. 


Hiſtoriſch iſt nicht leicht ein Theaterſtuͤck merkwuͤr⸗ 
diger als „die Perſer,“ welches Drama Aeſchylus 
nad) der Schlacht bei Salamis mit größter Wuͤrkung 
aufführen ließ; die Manier tft, wie bei ihm überhaupt, 
hohe Feyer. Das Innere Perfiend kennt er nicht; er 
[hreibt von Vielgdtterei, und Feine alte Religion war 
dem Gößendienft mehr entgegen. Bon der Verfaflung 
fpriht er (mit andern) fo, daß man fieht, wie fremd 
eine befchränfte Monarchte den Ideen der Griechen war, 
In der That waren die aſiatiſchen als unumfchränft 
befannt, weil die Mittelmacht, wo eine war, in auds 
wärtigen Verhaͤltniſſen fich nicht zeigte, 


Es ift nicht möglich, die fhönfte Sprache der Mens 
fhen edler zu benußen, als Sophokles, oder Würbe 
und Anmuth herrlicher, als er, zu vereinigen. Euri⸗ 
pides Hat mehr Ideenreichthum, Kuͤnſte, Beredtſamkeit 
und philoſophiſchen Geiſt ; jener iſt größer. 


Auffallend if, wie Aeſchylus, Euripides, und vors 
nchmlich Ariſtophanes, von den großen Göttern, wie 
fie von den mächtigften und beliebteften Staatsmaͤnnern 


\ 
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fprehen. So durfte num bes geringften Heiligen nicht 
geſpottet, und kein gemeiner Buͤrger producirt werden. 
Dieſe egaliſirenden Freiheiten ſchienen unbedeutender 
Scherz; aber die Ehrfurcht der Goͤtter, die Ordnung 
im Staat litten dabei. Nichts, was auf die Menſchen 
wuͤrkt, iſt in einer freien Verfaſſung gleichguͤltig; di⸗ 
fentliche Beluſtigungen erfordern die Vorſicht leitender 

Obrigkeit. | 

Kap. 6. 
Redner 

Die Schulübungen,, welche man Gorgias zufchreibt 
(dem erften, der über die Rhetorik Schule hielt), und 
was die Namen Antiſthenes und Alcidamas trägt, iſt 
unbedeutend. Hingegen wenn Antiphon auch nicht dad 
Blü gehabt hätte, des Thucydides Lehrer zu feyn, doch 
wäre er durch eine Anzahl merkwuͤrdiget Züge zur Ge⸗ 
fchichte des attifchen Eivflrechtes wichtig, Noch mehr 
Andocides; befonderd über den Charakter feines Gegs 
ners, Alcibiades, welcher die herrlichften Eigenfchaften 
mit vielen tadelöwärbigen vereinigte, Siäus lehrt das 
attifche Erbrecht, | 
Weit über diefe erheben ſich Lyſias, Iſokrates, 
Demoſthenes. Das Antheil des erſten war eine ihm 
eigene Anmuth; er iſt uͤber die Zeiten der groͤßten Er⸗ 
ſchuͤtterung der untergehenden Oberherrſchaft Athens 











f 
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Ichrreich; das Reſultat ift eine fürchterliche Satyre fols , 
cher Demofratien. Mit feinen fchönen Eigenfchaften 
serband Sokrates umfaffendern Geiſt. Er lehrt mehr 
von der Lage der gemelngriechiichen Gefchäfte, kurz vor 
dem Untergang der Unabhängigkeit. Seine große, pas 
terländiiche Seele ift fonft. 


Mit Fühnerm Pinfel hat mit ihm zugleich der Vers 
faffer ver Philippifchen Reden die Thorheiten und Lafter 
deö Zeitalter8 gefchildert: Man kann von Demofthenes 
nicht fagen, daß er wie Lyſias eigenthämliche Anmuth 
oder wie Iſokrates Ehrfurcht erregende moralifche Größe 
beſonders habe: wohl aber, daß er biefe und alle große 
und ſchoͤne Eigenſchaften des Redners in der hoͤchſten 
Blüthe vereiniget. Sein Charakter ift, immer zu ſeyn, 
der er fol; in der großen Mannigfaltigkeit der von ihm 
behandelten Gegenftände nie unter der Erwartung, nie 
niedrig, nie in. Weberfpannung. Als Bürger war Iſo⸗ 
fratesseben fo groß: man erfennt in feinen Neben den 
Mann, welcher, faft Hundert Jahre alt, als die Nach» 
sicht von der Niederlage der Griechen bei Chäronen zu 
Athen eintraf, fich den Tod gab; ald Staatsmann darf 
man ihn vorziehen; denn, da er feines Vaterlandes 
unheilbare Webel kannte, fo trachtete Iſokrates, einen 
Krieg der verdorbenen, getrennten Republifen gegen bie 
Heere Macedoniens zu vermeiden, und fuchte den Blick 
des Königs auf die Eroberung Perfiens zu lenken: Aber 
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bei dem Redner Demofthenes erſcheint der ſeelenerſchuͤt⸗ 
ternde Kampf eines für die ſterbende Freiheit mit feinem 
unwuͤrdigen Jahrhundert kaͤmpfenden Mannes; fo vers 
borben die Republif war, doc) rührt ihr Ende, wie ber 
Tod eines, obſchon fehr Franken, Freundes, Wie lehr⸗ 
reich iſt er dem Buͤrger! Was Athen verdarb, drohet 
allen. 


Es wuͤrde zu weit fuͤhren, Demades, Dinarchus 
und Lykurgus zu charakteriſiren. Aeſchines erſcheint 
als des Demoſthenes nicht unwuͤrdiger Gegner; die 
Rede, gegen Timarchus, der ſich und andere um Geld 
der MWolluft ‚preis gab, iſt fuͤr die Sittengeſchichte 
merkwuͤrdig. 


Ueber die Briefe des Phalaris und mehrerer Staats⸗ 
| männer und Weifen fey genug, zu erinnern, daß fie an 
fih angenehm geichrieben, aber faft alle undcht ‚ ober 
fehr verdächtig find, 


Kap. 7. 
philoſophen. ” 


Die Heinen Schriften der weifen Männer und Weis 
ber, die den Grundſaͤtzen des Pythagoras folgten, ma: 
Ion diefe ehrwärdige Sittenfchüle auf eine dem Gefühl 
-wohlthuende Weile; aber drei Philofophen find vor ans 
deren dem Gefchichtfchreiber wichtig. 





ax 
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Plato enthält nicht nur viele Sittenzüge und polis 
tiſche Nachrichten, und nicht nur fchildert er das litera⸗ 
siihe Leben und die in feinen beften Jahren blühenden 
Gelehrten: er ift befonders wichtig für die Gefchichte 
des menſchlichen Geiftes, als der zeigt, wie weit bef 
den Alten Hoffnungen und Vorftellungen unferer Uns 
ſterblichkeit ins reine gedichen ; Feiner brachte es weiter; 
Plato felbft fühlte, daß, um und gewiß zu machen, 
ein Gott die Zinfterniffe zerfireuen müßte, Bei ihm 
ift der Keim einer Menge Vorftellungen und Gebräus 
he, die in das Chrfftentyum übergegangen find, Philo 
„der Jude lernte von ihm die allegortfche Deutungsmanier, | 
Die mit mehr Einbildungsfraft als Sprachkunde, mit 
waͤrmerm Gefühl als richtigem Urtheil, begabten Kir⸗ 
chenvaͤter prieſen den goͤttlichen, dichteriſchen, erheben⸗ 
den Plato, der zur Symbolik, zu Geheimniſſen geneigt 
macht. 

Wie der Verſtand vom Witz, wie ein reifer kalt⸗ 
vernuͤnftiger Mann von einem feurigen Juͤngling, fo 
iſt Ariftoteles von ihm verſchieden. Fuͤr uns enthält 
was von feinem Werk über die Politit vorhanden ift 
sortreffliche Belehrungen; fehr viel ift in einigen 
Schriften, die zwar mit Unrecht in der Sammlung 
feiner Werke ftehen: aber bauptfächlich ift Ariftoteles 
als derjenige merkwuͤrdig, deſſen (oft fchlecht begriffene) 

Lehre in arabifchen und chriftlichen Schulen viele Jahr ” 
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Hunderte geherrfcht; obwohl der Urfprung mancher Irr⸗ 
thuͤmer nicht bei ihm, fondern in Commentarien zu fins 
den ift, deren Verfaſſer ihn ſelbſt nicht verftanden. Eis 
nen tieffinnigern, umfaffendern Geift, einen richtiger 
ſehenden Philofophen, einen genauern Schriftfteller, 
wird man im Alterthum nicht, in allen Zeiten wenige, 
antreffen. Seine Moral ift ein Meiſterſtuͤck; in feiner 
GSefchichte der Thiere find eine Menge Beobachtungen, 
die man kaum für wahrfcheinlich hielt, durch neuere 
Entdeckungen beftätiget worden. | 


Theophraftus, in der Gefchichte der Pflanzen, hat 
die Deutlichkeit und einnehmende Grazie, die jener, fein 
Lehrer, nicht fo beſaß. Er ift für die Kenntniß der 
afiatifhen und griechiichen Landesproducte wichtig. 


Say. 8. 
Didter 


Obwohl des Orpheus Schriften viel jünger als er 
find, fo verliert die im Argonautengedicht herrfchende, 
antike Einfalt hieburch nur wenig von ihrem Bezauberns 
den, und dad Buch bleibt wichtig für die Beſtimmung 
ber Begriffe, die man um die Zeiten des Perſerkrieges 
vom Norden hatte, 


Aelter als diefed Werk find Anakreon's Tiebliche 
Lieder, aus denen man lernt, wie verfeinert ſchon zu 
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Yififtrat’8 Zeiten der Genuß der Wolluft war. Den 
Griechen macht er fo. viele Ehre ald Homer; für das 
Große haben auch Wilde Gefühl, das fie mit eigens 
thümlicher Kraft ausdruͤcken: Anakreon's niedliche Eins 
falt gehört einem zur fanfteften Humanitaͤt aufgeblühes 
ten Volk. 


Theognid, in den Sprüchen, giebt eine Probe 
der uralten Form, Weisheitslehren zu tradiren, als 
Bücher noch fehr felten waren; fie find nicht ohne Nus 
ben für die Kenntniß ber damaligen Menſchen. 


Die Bruchftüde der Sappho, des Alcäus, des 
Tyrtaͤus, geben den höchften Begriff von jener Bläthe 
des griechifchen Geſchmackes. Wenn der Menfch fich 
vom Vieh durch die Sprache unterfcheidet, wie edel 
bie Nation, welche eine fchönere Sprache als alle an= 
dere hatte! Pindarus enthält gute Sachen für Mytholo⸗ 
gie und Gefchichte, aber die vornehmfte Bewunderung 
verdient der Schwung feines Geiftes, der mit einem 
Bit, wie er nur ihm gegeben war, die verborgenften 
Beziehungen der Dinge durchfchaut, und mit finnvols 
kn Gedanken den erftaunten Hörer überftrömt, 


Ein dem Demetrius von Phalera zugefchriebenes 
Wert macht mit vielem Gefchmad auf die Sprachfchöns 
heiten der Dichter und vorzüglichen Profaiften aufmerfs _ 
ſam. Selbft die von Meibomius gefammelten Schrifs 





— 
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ten über die Muſik, felbft Nikanders Gedicht über die 
- Gifte, enthält Hiftorifche Züge: wie viel mehrere die 
Schriften ded Vaters der Arzneyfunft — fo lehrreich 


über das Privatleben und über den Einfluß der Hims 
melsftrihe —; und vollends die von Hudſon gefams 


melten Erdbefchreiber! Wer will alles ſtudieren? Syn 
Feiner Urt von Kenntniffen hat man die Quellen erfchbpft, 
feine ift was fie feyn Fünnte, Nie wird fie es werben, 
Die Wahrheit ift in Gott; und bleibt das Forſchen. 


' f 


— — 
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Biertes Bun. 


Kap I 
Piſitſtratus. 


Solon war alt; da beſiegte ſeiner Verwandten einer, 
Piſiſtratus, aus Neſtor's Haufe (wie man wollte), 
sine gegen feine Familie feit langem kaͤmpfende Parthei, 
Unter dem Vorwand, für feine Sicherheit aufferordents 
liche Vorficht ndthig zu haben, erhielt er eine Leibwache. 
Mit Huͤlfe diefer eroberte er die Burg, die. flärffte Ges 
gend Athens. Won dem an gel chts in der Stadt 
ohne feinen Willen. Pififtratuo hatte größere Kennts 
niffe ald bie meiften damaligen Griechen; feing Bereds 
fomfeit war einnehmend; fanft feine Sitten. Er bee 
diente fich ‚der unrechtmäßig erworbenen Macht mit 
aufferfter Milde. Solon's Geſetze beobachtete er. Die 
Stadt erwarb im Ausland Freunde und Kuhn, 
Nicht weniger fchöne Eigenfchaften zierten feinen 
Cohn, Hipparchus. Aber die Liebe verführte Ihn, in 
dem ſchoͤnen Harmodius den Ariſtogiton, deſſen Ge⸗ 
liebter jener war, zu beleidigen; hieruͤber wurde er, 
In dem Getünmel einer großen Seftfeyer, von Ihnen ums 
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gebrächt: MS fein Bruder, Hippias, dieſes hörte, 
befeftigte er feine Gewalt forgfältiger, verboppelte bie 
Reibwäche, und murde ftreng. 

” Die Athenfenfer, durch feine Wachſamkeit erbittert, 
beriefen die Lacedaͤmonier. Kleomenes, König derſel⸗ 
ben, vertrieb den Zürften Hippias. & entfloh an den 
Perſiſchen Hof 

| Kap. 2. 

Perfer 

Das Reich der Verfer war vor nicht Tänger- Zeit 
unerhört mächtig in vorberafiatifchen Landen geworden 
Cyrus, aus einem alten Geſchlechte perfiicher Fuͤrſten, 
hatte mehrere Herrichaften vereiniget. Babylon, dur 
Unruhen im Föniglichen Haufe gefchwächt, fiel (wie 
Daniel und‘ Kenophon übereinftimmend erzählen) bei 
nächtlicher Weile in die Gewalt der Perſer und Meder; 
der letzte König, der Nebukadnezar's Thron herzuſtellen 
vermeinte, wurde zu gariffa (Refain!) gefangen. 
Schon zuvor waren die Bundedfreunde und dienfibaren 
Könige, bis an das griechifche Meer, durch viele Siege 
bezwungen, Cyrus regierte mit Weisheit. 

Er iſt's, den die Propheten- rühren: um bie 
neueroberte Stadt allzu großer Volksmenge zu entladen, 
fandte er die Juden in ihr Vaterland, Perſer, die nur 
Einen Gott, ohne Bilder von Menfchenhänden geformt, 
in alter Einfalt verehrten, Tonnten den Glauben ber 
Juden nicht haffen, 
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Cyrus ſcheint ‘gegen die im Nordoften des kaſpiſchen 
Meers herumziehenden Horden unglädlich geftritten zu 
haben; daß er bei denſelben umgefommen, dieſes möchte 
aus der Hiftorie eines andern Cyrus in die feinige übere 
getragen ſeyn *). Es ift wahrfcheinlicher, daß er in. 
| qutem Alter einen, ſeiner wuͤrdigen Tod genommen. 
Bei ſeinem thatenvollen Leben war ein ſchwer zu 
vermeidendes Ungluͤck, daß die Erziehung des Thron⸗ 
folgers, Kambyſes, nicht wie es haͤtte ſeyn ſollen, ge⸗ 
fuͤhrt, ſondern der Prinz durch Schmeichler verdorben 
wurde, Eroberungsdurſt behielt er, und hatte einen 
gebietenden Geiſt; Vernunft und Menfchlichkeit behiels 
ten feine Macht über feine Leidenſchaften. Er unters 
warf Aegypten; doc) Klieben die Aegyptier wider feinen 
Willen viele hundert Fahre in den hergebrachten Sitten, 
die fich. zu ihrer Landesart ſchickten. | 
Als Kambyſes nach Furzer Herrfhaft umgefommen, 
erhob fich nach einem Zeitraum von Gährung und einer 
oder mehreren ſchnell wechfelnden Regierungen. die des 
Darius Huftafpis; eines Königes, deffen Weisheit und 
Glanz im Andenken der Völker beſonders lang verehrt 
blieb, So lang Darius fid) in der natürlichen Gränze 
feines Reichs hielt, vegierte er in ungeſtoͤrtem Gluͤck. 
Die Skythen, deren Nachbarſchaft beunruhigend ſeyn 
mochte, ſuchte er vergeblich zu bezwingen; fuͤr ſie ſtrit⸗ 
ten ihre Steppen. Doch war Thracien der Preis des 
*) Uphagen. 4 L 





v. C. 
490. 


J 
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Feldzuges; Macedonien ehrte die Perſiſche Macht. Zu 
dieſem Koͤnig floh Hippias. 


Kap. 3. 
Perſiſcher Krieg 


Um die naͤmliche Zeit verſuchten einige Haͤupter der 
joniſchen Staͤdte von dem perſiſchen Satrapen des be⸗ 
nachbarten Lydiens unabhaͤngig zu werden. Cyrus 
hatte dieſe Laͤnder unterworfen. Aber die Griechen, oft 
ungluͤcklich in Behauptung der, von ihnen geliebten, 
Freiheit, waren immer nach derſelben Herſtellung be⸗ 


gierig; und hierinn meiſt gluͤcklicher, weil ſie Helden⸗ 


muth brauchte, wo hingegen die Erhaltung der Freiheit 


mehr Verſtand als Witz, und weit ruhigere Menſchen 


erforderte. In obigem Fall wurden die joniſchen Staͤdte 
von den Athenlenſern, ‘deren Colonien fie waren, mit 
dem Sreiheitöfinn, welcher beide begeifterte, unterſtuͤtzt. 
Um fo eher gab’ der König dem Hippias Gehoͤr. 
Endlich fandte Darius die Feldherren Datis und 
Artapharnas und die erfte jener großen Urmeen, wel 
che das innere Aſien uͤber das vordere und uͤber Europa 


von dem an oͤfters ergoſſen. Ganze Länder ſandten 


ihre Mannſchaft mit Lebensmitteln, und die Erpeditio⸗ 
nen waren kurz. Die Athenienfer, ohne andere Huͤlfe 
als tauſend Plataͤenſer, zeigten in den Gefilden von 
Marathon, unter Miltiades, den erſtaunten Satrapen 
die Kraft, welche ein freies Volk für das, wad ihm das 
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Theuerſte iſt, gegen ewige Dienſtbarkeit, in Kopf und 
Herz zu finden weiß. Die Armee des großen Koͤnigs 
wich der Buͤrgermilitz, und begab ſich in die Schiffe. 
Wer wird genau wiſſen wollen, wie viele der Tauſenhe 
waren? Die Hauptſache iſt, die Macht des Menſchen 
uͤber die Gaben des Gluͤcks zu erkennen. Dieſe Wahr⸗ 
heit macht das Intereſſe der Bei: aller abnlichen 
Unternehmungen. 

Die Griechen verfolgten chren Sieg nicht; aber 
Reres, Sohn des Darius, um bie Schmach ber Pers 
ſiſchen Waffen zu rächen, bewaffnete eine Menſchenzahl, 
dergleichen bis auf die Creuzzuͤge, bis auf Dſchenkiſschan 
oder Timur, kaum je wieber jo groß beifammen war. 
Damals Iebte zu Athen Themiftolles, der Mann, wel⸗ 
hen als Juͤngling die marathoniſchen Siegeszeichen 
vor Werteifer nicht ſchlafen Lieffen; ein Mann von gras 
dem Sinn, ungemeiner Geifteögegenwart, vortrefflich 
um in plöglichen Vorfällen Rath. zu finden; eben ſo 
geſchickt, fie vorzuſehen; gleich fertig, die Ideen ande⸗ 
ter zu benußgen, und die feinigen überzeugend vorzutra⸗ 
gen; einer ber. größten. Männer, welche Staaten geführt 
haben *). Auf feinen Rath hatten die Uthenienfer 
Schiffe gebauet; Themiſtokles dachte wohl, daß der 
große König Marathon nicht vergeffen würde. Webers 
haupt erkannte er den Vortheil, vermittelft einer Sees 
macht auch den entlegenften, Köften anzugrängen, und 

*) Thucyd, I. 


v. C. 
480. 
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uderall Anhaͤnglichkeit ober Furcht zu gebieten. Dieſe 
Seemacht war fein Troft. Argos, erſchrocken, beſchloß 
-Meutralität; man zweifelte an den Thebanern, und bald 
behielten diejenigen die Oberhand, welche an dem Sieg 
des mächtigften Beinen Zweifel. trugen, Theben erlärte 
efich perſiſch. Der Peloponnefus begnügte fih mit Vers 
ſchanzung der Landenge; nur Lacedämonier und einige 
Freunde dieſer Stadt hielten den Thermopylenpaß, den 
Schluͤſſel Griechenlandes, beſetzt. In dem allgemeinen 
Schrecken antwortete der Gott von Delphen dem atti⸗ 
ſchen Boll: „Alles iſt verlohren; ich ſehe die brennen⸗ 
den Tempel; es zittern die Götter Athens; vergeblich 
‚nflehet Pallas zum Vater; hinter hölzernen Mauren 
„wird euch der Water der Götter und Menichen erretten.” 
Themiſtokles, der das Orakel ohne Zweifel veranlaft 
hatte, deutete es auf die Schiffe. Alle Alters halb waf⸗ 
fenfaͤhige Bürger gingen zu Schiff, Weiber und Kinder 
wurden in Peloponnefifche Städte geflüchtet. Die Pers 
fer zogen über den Hellefpont; durch das gehorfame 
Thracien und Macedonien, durch Theffalien, das kei⸗ 
nen Widerftand wagte, fchwer und langſam, herab in 
den Thermopylenpaß. 

Leonidas, der Iacedämonifche König, hielt fie auf, 
Endlich fandte er alle, die nicht Lacedaͤmonier waren, 
von ſich, auf daß ſich jeder ſeiner Stadt und anderen 
Gefahren des Vaterlandes erhalte. Fuͤr ſich betrachtete 
er ferneres Aufhalten der Feinde, bis Griechenland ge⸗ 
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tötet fen. und das Beiſpiel heldenmuͤthiger Aufopfe⸗ 
rung als den größten Dienſt, welchen er dem Waters 
land leiſten kͤnne; verachtete die wenigen Jahre, die 
er noch hätte leben Tonnen, und beichloß, in bem Ans 
gedenken aller edeln Menfchen, die in ähnlicher. Noth 
feiner fich erinnern würden. Unfterblichteit zu erwerben, 
Da er vernahm, wie die Perfer einen Fußſteig entbedft, 
vermittelft deffen fie auf die Höhe über ihm gelommen 
waren, opferte er in feinem Koͤnigskleide den Göttern 
von Sparta, af mit dem vierhundert Kriegern, alle 
beſtens geziert, und fiel In die Sende, Viermal trieb 
er die Perfer hinter ſich. Endlich übermannte ihn bie 
Zahl. Leonidas fiel, mit den 400, und. verdiente bie 
Grabſchrift: „anderer! fage an zu Lacedaͤmon, daß 
„wir alle bier gefallen find, um ben vaterländifchen 
„Sefegen zu gehorchen.” 

Nach diefem zeigte Themiſtolles in den n Gewaͤſern v. E. 

von Salamis, was eine kleine Anzahl wohlgefuͤhrter 479 
Schiffe gegen eine unlenkſam große Seemacht vermag. 
Es gieng der Flotte des Perſers wie nach 2000 Jahren 
der „unuͤberwindlichen Armada” Philipps II., wo nur 
Aeſchylus und Herodotus fehlten, die den Salaminie 
hen Sieg herrlich verewiget hatten. 

Der „große König,” der Plane des Ehrgeites fatt, 
eilte nach Suſa und ergab fich dem Wohlleben. Mars 
donius, ‚fein Schwager, Haupturheber des Krieges, 
derlohr nach feiner Abreiſe bey Patden am Blu 
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v. €. eine entfcheidende Schlacht und fein Leben. : Paufanias, | 
478. Vormund eines Iacedämonifchen Königs, hatte Diefes 
Treffen mit feltener Kenntniß der Kriegskunſt geordnet. 
Die Griechen verfolgten den Feind auf Die aſiatiſche 
Küfte, fiegten unter Cimon bei Myfale, befreyten bie 
joniſchen Städte, und Inſeln des griechiſchen Meers. 


Kap. 4. 
Oberherrſchaft Athens. 


Die Freiheit ſcheint Voͤlkern, die ſie beſitzen, ein 
fo großes Gut, fie find fo eiferluͤchtig darauf, daß fie 
dfe weniger mächtigen und ihre eigenen Angehdrigen 

| berfelben meift nicht genießen laflen. Die Griechen vom 
v. C. feften Lande legten den Inſeln und Jonien ein Joch 
477 — 40. auf, das verhaßter und nicht leichter als das Perſiſche 
war. Der Sieger von Plataͤen gab das Beiſpiel, und 
wenn feine Anfchläge nicht entdeckt worden wären, fo 
würde er die Verfaflung Lacedaͤmons umgelehrt haben. 

Diefe Gefahr machte die Lacedämonier, welche weder 
Seemacht noch Geld Hatten, für die Erhaltung fhrer 
Geſetze beforgt; lieber wollten fie diefe ferners auf Ars 

muth und Einfalt gründen, als ungewöhnliche Herr⸗ 

fchaft über Griechenland fih anmaßen. Hiedurch ka⸗ 

men die weniger gemaͤßigten Athenienſer, die eine be⸗ 
traͤchtliche Flotte hatten, an die Spitze aller griechiſchen 
Voͤlkerſchaften, welche von den Perſern etwas zu beſor⸗ 

gen haben koͤnnten. Sie bildeten eine Bundesrepublik, 
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welche einen gemeinſchaftlichen Schatz hatte, und über 
Nationalangelegenheiten Tagſatzungen hielt, nach deren 
Abſchieden jede ihr Kontingent an Schiffen rüften ſollte. 
Aber Hiefür nahmen die Athenienfer Geld und beforgten 
aus demſelben den Schiffbau. So wurden allein fie 
zur See mächtig, bie Bundeögenoffen ihnen zinsbar. 
Hieruͤber entftanden Kriege, aber als bereits alle Macht 
in attifchen Händen war, Der Peloponnefus hielt fich 
an Lacedaͤmon. | 

Das Joch der Athenienfer drückte hart die Inſeln. 
Denn das Wollt Geld brauchte, fo fanden die Nebner 
Vorwand, ſchwache Alltirte oder bemittelte Bürger in 
hohe Geldftrafen zu verurtheilen. Letztere nahmen ih⸗ 
en Negreß auf die Infeln. Wie nun der Kapudan Pas 
ſcha, fo zog damals jährlich ein: attifcher Admiral zu 
Einnahme ber Steuren ®) und mannigfaltiger Aufficht 
in dem griechifchen Meer umher, Nur ein Schatte, der 
Name der $reiheit, blieb, 

Die unfchuldigen Sitten ehemaliger Landleute gins 
gen in den ftärmifchen Ausgelaſſenheiten einer Gemeinde 
von Handwerkern und Matrofen verlohren. Die unrus 
hige Eiferfucht eines Pöbels, der verfchmähete, bem 
Verdienft großer Männer zw gehorchen, und die Liſt 


der Molköführer, welche das Mebergewicht ebler Eigen⸗ 


[haften fürchteten,, brachte die Helden, "welchen Gries 
henland Freiheit und Glanz zu danken hatte, um Leib 


‘ 
2 
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und Gut, Nur bei offenbarer Noth war erlaubt, große 
und fohöne Talente zu zeigen, Miltiades ftarb im Ges 
fängniß, weil das Volk, welches am Tag bei Marathon 
ihm fein Daſeyn ſchuldig wurde, ihn mit einer fo ſchwe⸗ 
sen: Geldbuffe-ungerechter Welle belegt hatte, daB er fie 
nicht bezahlen konnte: es kalf dem Ariftides nicht, un⸗ 
ter. dem Zunamen des Gerechten befannt zu feyn, und 
nicht dem Cimon, daß er fo liebreich und mildthaͤtig als 
groß war; Xhemiftofles, nachdem das gerettete Va⸗ 
terland ihn vertrieben, war dem Sohn bed Zerxes bie 
Muhe feiner legten Tage ſchuldig. So fand der Ges 
fchichtfchreiber Herodotus nöthig, mit der nach Thurien 
gehenden Colonie eine Sreiftätte in Stalien zu fuchen; 
Kleon’s Eiferfucht gegen Männer von Tugend und Geift 
zog dem Thucydides die Verbannung zu; ber fanfte 
Kenophon wurde Zur; zuvor vertrieben, che Verleum⸗ 
dung Sokrates, feinen Lehrer, den welfeften der Gries 
hen (fo nannte ihn der delphiſche Gott) , im Gefängnig 
sÖbtete, Diefer undankbare Sinn blieb, ald die Herr: 
ſchaft unterging. Konon hatte die Mauren bergeftellt ; 
und Timotheus, fein Sohn, enhigte ein langes, verbienfts | 
volles Leben in Aufferfter Dürftigleit; es wäre dem 
Iphikrates und Chabrigs nicht beffer ergangen, wenn 
fie fich dem: Auge des Volks nicht meift entzogen hätten, 


Als nach dem Fall der Macht auch die Unabhaͤngigkeit 


verlohren ging,-ichien Athen Freiheit in Innerer Verwal⸗ 
tung bloß dazu zu haben, um in bem Zajaͤhrigen Pho⸗ 
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cion das Bild alter Tugend durch ein Mordurtheil zu 
zerſtdren, und um ben weiſen Demetrius von Phale⸗ 
ra, bein dreihundert Ehrenfäulen errichtet worden, zw 
nötigen, am ägnptifchen Hofe feine Sicherheit zu ſu⸗ 
hen Man will dieſe Erfcheinung nicht alle Zeltalter 
hindurch verfolgen: aber die leßte eigene Lhat, welche 
von den Athenienſern, ehe fie gänz unter die tuͤrkiſche 
Macht fielen, bekannt iſt, war Undank gegen einen 
verdienten Buͤrger, den Vater des Geſchichtſchreibers 
Laonikus Chalkokondylas. 

Die gemaͤßigte Demokratie wurde durch den Ehr⸗ 
geiz der Oberherrſchaft Griechenlandes verdorben. Ohne 
eine Menge" Seeleute und größern Aufwand als wozu 
die ordentlichen Einkünfte hinreichten, ließ fich dieſe nicht 
behaupten. Das Mittel, veffen man fich bediente, und 
viel gemeines Volk herbei zu ziehen, war fchranfenfofe 
Gleichheit,’ nebſt vieler Zuzelvſ gkeit in pehchefgen 
tuftbarteiren. “ 


K ap: 5 | 
OAvmmıos DHaınıyua -. .. 
So lang Perikles lebte, wußte er die auflelmende »; GC, 


Unordnung durch.die Maximen eines großen Vorfichers, 468 — 428. _ 


ber zu ihrem eigenem Beften über bie Menge berrichen 
muß, im Zaum zu halten, Entiproflen aus einem der 
edelſten Häufer, gebildet nach der erhabenften Philoſo⸗ 
hie, zu der nachdrucksvolleſten Beredſamkeit aber wen 


— 
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niger durch Mufter als eigene Seelenhoheit, verwaltete 
er vierzig Jahre lang bie vornehmſten Wuͤrden und ſtand 
der Volksgemeinde mit ſolchem Anſehen vor, daß ſein 
Leben das Studium -derienigen zu ſeyn ‚jehr verdient, 
weiche in. einer Republik fi ch Aemtern widmen. Man 
wirft ihm ver. daß er ſi ih auch ber Beſtechung bedien⸗ 
te; traurig, daß er it, Leuten und einer Verfaſſung 
zu thun hatte, wo gemeines Beſte ſolche Mittel erfor⸗ 
dern mochte! aber gewiß war die Demokratie zu (az 

Zeit weniger druͤckend fuͤr die Bunbeögenoffen; unte 
ihm gelangte Athen. zur höchfen Stufe der Macht und 
des Neichthumd; unter ihm erichien Die Stadt mehr ehrs 
wirbig als fchreclich; ze fuchte die Griechen lieber zu 
gewinnen ald zu unterwerfen, Ein Hauptgrund feines 
hbermiegenden Anſehens war ber Ernſt ſeiner Manie⸗ 
ten, ‚feine pesfönliche Tugend, die Wuͤrde womit er vor 
| dem Volt fprach,, durch welches er ſich nicht regieren 
üeß, dem er nicht fchmeichelte, aber Dem ‚gr. in Unfäls 
Nlen Muth gab, und welches er im uebermutde durch 
Verweiſe beſchaͤmte. Dieſer große Mann, einer der ge⸗ 
ſchmackvolleſten feiner Zeit, gab den Wiſſenſchaften und 
Künften burch feinen Schu und Antrieb. einen Glanz, 

den fie nie zuvor, feither nur felten, hatten. 
Kap. 6. | 
Der. Beloponnefifhe Krieg. 

v. C. Es iſt wahr, daß der Peloponnefifche Krieg, zu 
431 — 404. dem Perikles gegen das Ende feined Lebens rieth, für 
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Uthen verderblich wurde. Aber die Eiferſucht zwiſchen 
hieſer Stadt und Lacedaͤmon war fo weit gediehen, daß 
ber Krieg unvermeidlich war, Wenn Perifles den Athe⸗ 
sienfern gerathen hätte, nachzugeben, fo wuͤrden fie von 
ihrem Anfehen, vielleicht son ihrer Zuverficht verlohren 


haben, und waͤten doch nicht ruhig gelaſſen worden. Es 


iſt wohl Scherz, wenn gefagt worden, er Habe die Athe⸗ 
nienfer befchäftigen wollen, damit fie nicht Muße has 
ben, zu unterfachen,, wie verfchwenderifch er mit den 
öffentlichen. Geldern beim Bau des Tempels der Pallas 
(jenes Meiſterſtuͤcks der Baukunſt) gewirthfchaftet habe, 
Doch mochte Perikles eine große Unternehmung zu Ci 
haltung der Innern Ruhe notäwenbig finden, weil man 
fo lang dieſe daure, den fähigften Männern würde * 
fen die Leitung laſſen. 
Das Ungluͤck der Stadt war die große Heft, welch 


Im zweiten Sabre dieſes ſieben und zwangigiaͤhrigen 


Krieges auch. den Perikles hinriß. Keiner trat nach ihm 
auf, der in allem ‚feine Ueberlegenheit beſeſſen hätte, 
und Erbe feines Anſehens haͤtte werden koͤnnen. Mänz 
ner von den glaͤnzendſten Eigenſchaften, beſonders von 
großer Beredſamkeit, ſuchten durch Volksgunſt zu er⸗ 
ſetzen, was er aus ſeinem Innern genommen. Die Ge⸗ 
meinde wurde geſchmeichelt; die leitende Hand war nicht 
mehr. Die Gemeinde glaubte, ſelber zu herrſchen, und 
war ber Spielball der keldenſchaften einiger Parthei⸗ 
fuͤhrer. 
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Unter diefen zeichnete-fich Aleibiades, Zoͤgling des 
Perikles, nicht nur bei feinem eigenen, Tottdern alleıt 
Voͤlkern, unter welchen er nach und nad) gelebt bat, 
aus, Ct hatte eine äufferft einfehmeichelnde Beredſam⸗ 
keit, welcher feine aufferordentliche Schönheit, die Gras 
zie feines Geiftes, der Glanz feiner Lebensart und der | 
Reichthum feiner Ideen alle Herzen dffnete, Zugleich 

» ° war: Xeibiades ein vortrefflicher Feldherr, ein feiner. 
Staatsmann, und in ben Heinften Dingen geſchickt, 
Bewunderung und Liebe zu erwerben, : -Seine-wußgelchs 
sende Eigenſchaft war eine elgenthuͤmliche Richtigkeit, 
ulle Nationen und Menſchen, fo balb‘er wollte, burch 
vollkommenſtes Eingehen in ihre Denkungsart und Sit⸗ 
ion, einzunehmen, Als Bürger war er gefährlich, weil 
“er mehr Gewandheit als Feſtigkeit hatte, und ſeinen Lei⸗ 
denſchaſten alles erlaubte; 

Der Peloponnefifche Krieg (welchen Perllle gera⸗ 
then hatte, in die Länge zu ziehen, weil er vorſah, daß 
bie mittelmäßigen Huͤlfsquellen der Lacedaͤmonier fich 
erfchöpfen würden) war durch einen Waffenftiliftand una 
terbrochen worden. Waͤhrend diefem bewog Alcibiades 
die Gemeinde zu efger Unternehmung in Sichlien, 





J Kap. 7» 
Der Sicilianiſche Krieg 


ꝑ. C. Eine kaum glaubliche Menge Hroßer, yrächtiger 
413 — 41% und reicher Städte zierte Sicilien. Faft alle waren des 


) 
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mokratiſch; einige, zumal-(die mächtigfte) Syrakuſen, 
‚felen oft unter die Herrſchaft großer Bürger. - Diele 
pflegten mit einer glänzenden That oder durch Herun⸗ 
terſetzung alter Familien und ordentlicher Vorfieher das 
Volk auf ihre Seite zu bringen; wenn daſſelbe ſie ver⸗ 
ehrte, bekamen fie unter einem Vorwande Leibwachen, 
and wußten ein großes Theil von dem beneideten Reiche 
tum der Vornehmen an fich zu ziehen; ehe man fich 
es verfah, waren fie Tyrannen (nach altem Sinn, Her⸗ 
ten der Stadt, vornehmlich der Burg). 

So hatte Gelon während großer Unruhen die Ty⸗ 
tonnei Syrakuſens erworben. Er befreite das. Land 9. ©. 
von dem Joch der Karthaginenfer, und regierte mit vaͤ⸗ 37% 
terlicher Güte, Uber Tugenden der Stifter einer uns 
rechtmäßigen Gewalt find gefährlich, weil fie. die Macht 
für andere Marimen auf Nachfolger fortpflanzen-- Bas 
mals wurde Syrakuſen wieder frey ; die Tyranneh kam' 
zu Feiner Confiftenz. Aber die Stadt wußte in derneu v. €. 
erlangten Freyheit fich nicht zu mäßigen. Weber Civil» 49% 
fachen Tieß fie fich Geſetze gefallen; in den großen Ge⸗ 
ihäften hatte fie Feine Grundfäge. Anftatt Sicilien 
glücklich zu machen, veranlaßte Syrakufen Partheyung, , 
Migvergnügen, fremde Einmifhung. Die Gefandten 
Heiner Staͤdte baten die Arhenienfer um Beyſtand. 

Die meiften : Athenienfer hatten Keinen Begriff von 
Sicilien; fie hörten den wohl’ unterrichteten Alciblades. 

Diefer begierig nach Ruhm, vol Gefühl inwohnender Ä 
v. Müller Aug. Geſchichte. I 10 
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Kraft, fand die Republik ſtark genug, diefen Krieg aus⸗ 
zuführen. Es fehien ihm weiterd natürlich, daß eine 


ſolche Eroberung ‚feinem Volk über die Feinde, welche 


ed im Peloponneſus hatte, und nicht. nur über die perfis 
ſchen, fondern aud) über die afrifanifchen Barbaren ents 
ſcheidende Webermacht geben müßte, Wenn die attifche 


Regierung: befler geordnet gewefen wäre, es hätte eine 


Macht wie-die von Rom ober Karthago geftiftet werden 
Können, Uber kaum war Alcibiaded mit Nikias und 
Lamachus, an der Spike der fchönften Flotte, welde 
in. diefen Gewaͤfſern je bisher erfchien, abgefahren, fo 


. Vereinigten ſich zu Athen bie auf ihn eiferfüchtigen , die 


welche für die Freiheit oder fich felbft ihn fürdhteten, 
und viele die über feine jugendlichen Wollüfte und Uns 
beſonnenheiten fich zu beilagen hatten; er wurde ber 
Religionsſpotterei angeklagt. Eben die Athentenfer, die 
hei dem, komiſchen Theater über alle Götter lachten, 
beriefen auf, biefe Anklage ihren beften Feldherren von 
der größten: Unternehmung zurück, welche je ein gries 
chiſches Polk gethan hatte, Alcibiades floh zu den Las 
cedaͤmoniern. Nikias, sein Mann von Verftand und 
guten Sitten, ber reichfte unter allen Athenienfern, hatte 
nicht den großen Sina und Muth , eine Stadt wie Sys 
rakuſen, deren Hülföquellen mit der Gefahr zu wachfen 
fehienen, unter feine Gewalt zu bringen. Lamachus 
ſtarb; Demofthenes, fein Nachfolger, war in Heinern 
Kriegen geübt, Es fehlte ein fefter Plan; es fehlte 
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‚Kraft, obwohl Athen nad) und nach bis vferzigtaufend 
Mann auf Sicilien ſandte. Der Ausgang war, daß 
alle umkamen oder gefangen wurden, und daß die Athes 


nienfer , auf einmal überall gefchlagen, Landarmee und 


Seemacht eindbüßten. Diefe zur Geſchichte der Krieges 
kunſt wichtige Begebenheit ift in ihren fchauderhafs 
ten Umftänden von Thucpblbes vortrefflich befchrieben 
worden. 


ALS die Nachricht ded Unglüds In dem Haven von 
Athen ankam, wollte man ihr lange feinen Glauben 
beimeffen. Als Augenzeugen fie Befräftigten, wandte 
fi) die Wuth des Volks gegen die Redner, Priefter 
und Orakel, durch die ed verleitet worden wäre, Die 
ganze Reuterei war vernichtet, Fein ſchweres Fußvolk 
vorhanden, fein Schiff auf den Werften, Fein Geld im 


Schatz; die Rebellion der Unterthanen, der Abfall der. 


Bundeögenoffen, der Feind vor der Stadt und im Has 
ven, und felbft für die Unabhängigfeit Aufferfte Gefahr 
zu erwarten, Die Athenienfer, im Ungluͤck groß, faß⸗ 
ten den Entfchluß, zu widerftehen, und übertrugen alle 
Gewalt einem, aus den erfahrenften Männern beftehen: 
den Rath. 


:12 STE 


Kap 8: | W 


Untergang der Oberherrſchaft Abend, * 


Die: Lacedaͤmonier, gelejtet von Alcibiades, fielen 
In dad Land, und befeßten Decelin; von dort ausꝰbe⸗ 


v. C. 
410. 


404 


' 
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unruhigten fie das ganze attiſche Gebiet, es zeigte ſich 
ber Abfall der Allitrten: aber Athen, kraftvoll da bie 
North jeden ermannte, hielt bis in das fiebende Jahr. 

Endlich ſchwaͤchte die Stadt innerer Partheigeiſt; 
Volksredner brachten die Eiferfucht der Menge in Bewe: 
gung; Mißtrauen, blutige Auftritte hemmten und fchäns 
deten die Megierung. Alcibiades, der zurückberufen 
worden und wefentlic) geholfen hatte, wurde zum an: 
dernmal mit mehreren guten Feldherren vertrieben, ei⸗ 


nige ber Iegteren hingerichtet. Hierauf gab dfe Uners 


fahrenheit und Eitelfeit der Anführer einer im Fluſſe 
Aegos flationirten attifchen Flotte (vergeblich warnte 


Nlcibiades) dem lakoniſchen Feldherrn Lyſander den 


Sieg, durch welchen vie legte Macht Athens, die hers 
geftellte Flotte, zum zweitenmal verlohren ging. 

Da erfchienen bie Zeinde im Pirdeus, Das Boll 
Iciftete muthvollen Widerftand; nur Aufferfter Hunger 
nöthigte Athen, bei Lacedämon um Frieden zu bitten. 


Die Lacedäfnonier hielten eine Verfammlung aller Bun⸗ 


deögenoffen, die unter ihrer Führung die attifche Madıt 
geftürzt hatten: hier beflonden die Bdotier und Korins 
thier darauf, daß die Stadt verbrannt und alle Athes 
nienfer in Sclaverei verlauft würden; die Lacedaͤmo⸗ 


‚ nier, am herrlichen Ende des fieben und zwanzig jähris 


gen, volder Athen geführten, Kriegs, erflärten: daß fie 


nie zugeben würden, eine Stadt, welche fo viel gethan 
habe „um Sriechenland vor dem Joche der Perſer zu 
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Bewahren, durch Griechen zerftdren zu laſſen. Dafür 
forgten fie, daß Athen Feine Präpotenz über die Gries. 


den in Zukunft je wieder fich zueignen möge: von jener _ 


Seemacht, welche über dad aͤgaͤiſche Meer geherricht, 
wurden ben Uthenienfern nicht mehr als ı2 Schiffe ges 
laſſen; die lange Mauer zwifchen dem Haven und der 
Stadt, wurde gebrochen. 

In dem 7z5ſten Jahr nach der Schlacht bei Salas 
mis nahm die attiiche Obermacht diefes traurige Ende: 
Aber diefe Zeiten hatten zu Entwickelung des Geiftes 
der athenienfifchen Bürger fehr gewuͤrkt; die aufgekom⸗ 
mene Liebe der Wiffenfchaften und fchönen Kunſt gab 
ipnen, vom Waffenglüd unabhängige Mittel zu Ruhm 
und fernerm Glanz; fhre Lebensart war die polirtefte, 
der Sinnengenuß bei ihnen ber mannigfaltigfte oder auds 
gefuchtefte, nirgend waren die Sefte und Schauſpiele 
prächtiger und mannigfaltiger ; der Handel bluͤhete; es 
war zu Athen ein Zufammenfluß Iernbegieriger Frem⸗ 
den; diefe Stadt war das Paris der alten Welt, wenn 
man Paris in den beften Zeiten nimmt; der gute Ge⸗ 


v. 
403. 


ſchmack war unter alle Volksklaſſen verbreiter. Es war - 


die Srucht des Lebens fo vieler Staatdmänner und Meis 
fen, und der hohen Eultur der Sprache. Auf den dfs 
fentlichen Spaziergängen, in den Gärten des Lyceums 
and der Akademie, war der Sitz eines feſtern, ſchoͤnern 
Reichs, als welches Waffen geben und nehmen. 

Die Humanitaͤt erreichte ihre edelſte Bluͤthe ſeit 


— 
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Sofrates, ber zuerft wußte und befannte, daß Man 
über die Natur der Dinge nichts weiß, und daß die 
- Summe der Weisheit Selbftlenntnig if. Don dem an 
wurde auf die Sittenbildung And ihre Yumanifirung 
ber höchfte Werth gelegt, und auf, nur fcheinbar verfchie- 
denen, Wegen von Epikur in feinen Gärten das hoͤchſte 
Menfchenglüc im MWohlbehagen, in Zenon’s Halle *) 
im Bewußtſein der Tugend (welches die höchfte Beru⸗ 
bigung In der That ift), von Diogenes in der Einfchräns 
Yung der Begierden und Bedürfniffe,. geſucht. Man | 
wollte aber bier nur. bemerken, daß der Sigger am Xes 
908 zwar die Herrichaft,. nicht aber die Größe Athens 
vernichtete. Waffen und Glüd vermögen nicht alles; 
ein aufgellärtes Wolf, das feiner ſelbſt nicht vergißt, 
ſichert ſich einen von der Veraͤnderlichkeit politiſcher Ver⸗ 
baunine unabhaͤngigen Werth, _ | 


Kap. K 
Die Oberherrſchaft der Lacedämonier. 


v. KC. Nachdem Athen gedemuͤthiget worden, beſchloſſen 
doa — 370. die Spartaner die Herſtellung der griechiſchen Freiheit 
auf der aſiatiſchen Kuͤſte. Lyſander und andere Heer⸗ 
führer befoͤrderten dieſe Unternehmung, bei welcher 
viel zu gewinnen war, und ſie von der ſtrengen Zucht 
— vaterlaͤndiſcher Geſetze auf geraume Zeit los kamen. Zu 
ſpoaͤt merkte der König ber Perſer, daß er. übel gethan, | 


⸗ 
”) Ston, j u r \ 
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zwiſchen Athen und: Laecedaͤmon nicht ein Gleichgewichte 
zu behaupten. Set wurden ihm die Griechen beito'ges 
faͤhrlicher, da waͤhrend dem langen Krieg viele junge 
keute erwachfen waren, welche nur die Waffen kannten. 
Sie wurden die erfien Soldaten ®); fie fuchten Krieg 
um Sold. Zehentaufend dieſer Männer erfchütterten 
den Thron des zweiten Artarerres; al8 fein Bruder, 
in deffen Dienft fie ftritten, durch einen Zufall geblies 
ben, wagten jene verfolgt von des Königs beften Genes 


ralen, von einer Menge afiatifcher Wölkerfchaften feinds. 


lich behandelt , im größten Proviantmangel, mitten aus 
Yen, 34,550 Stadien weit, oft fehr unwegfame Stra⸗ 
fen, in ihr Vaterland heim zu ziehen; fie führten es 
aus, unter Zenophon. | 

Bald nach diefem trug Ugefilaus (ein wahrer Lace⸗ 
dämonfer, den vaterländifchen Gefeßen gehorfam, den 
Seinden fürchterlich) den Krieg mit glädlichem Erfolge 
nad) den innern Provinzen, Er zeigte den Griechen, 
wie leicht ein gewaltig fcheinender Xhron,; deffen Grunds 
veften geſunken find, geftürst werben kann. Artaxerxes 
rettete fich durch große Geldſummen, vermittelft deren 
er innerliche Unruhen in Griechenland erregte, worüber 
Agefilaus heimberufen werden mußte. - In diefem Krieg 
wurde die lakoniſche Seemacht in den Gewäffern von 
Knidos durch den, Im perfifchen Dienfte ſtehenden, Athe⸗ 
nienſer Konon geſchlagen, 


* Zua, 


400. 


394 
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402. 
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Eben dieſer Komon ſtellte die lange Mauer zu Athen 
her. Thraſybulus hatte die von-den Lacedaͤmoniern eins 
‚geführte Dligarchle der dreißig. fogenannten Tyrannen 
geftürzt, und, nebft der Amneftie, eine demokratiſche 
Form, die einige Zeit In Schranken blieb, hergeſtellt. 
Nach dieſem ſchien Athen zu ſtark, um fich beleidigen 
zu laſſen, aber nicht ſo maͤchtig, daß die Herrſchafts⸗ 
plane wieder haͤtten hervorgeſucht werden duͤrfen. 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden vermittelte-der Koͤ 
nig, den Frieden, welcher von feinem Hauptunterhaͤnd⸗ 
ler, Antalcidas, den Namen führt, und (indem er eine 
fremde. Einmiſchung in die inneren Verhältniffe autori⸗ 
firte) der Würde griechticher Freiheit nicht gemäß war. 

Mehr und: mehr flieg dad Verderben. Als die 

Volksfuͤhrer das Anſehen der Obrigkeiten getilgt, ver⸗ 
lohr ſich auch die Verehrung des Alters, der Gehorfam 
der Söhne; die einreißende Zuͤgelloſigkeit fand Geſetze 
unerträglich; fie büßten ihre Kraft und Seftigkeit ein; 
der Haß aller Schranken, „die Kühnheit ber Leidenſchaf⸗ | 
ten brachte die Religion in Verachtung; der Eid war 
nicht länger ein Band; Fein Zaum hielt Wanfelmuth 
und Untreu auf; in den Trümmern der Sitten ging bie 


Verfaſſung unter, Da die Großen von Lacedaͤmon, 


weit von ihren Ephoren, in Commandoſtellen zu Waſ⸗ 
ſer und Land, oder als Harmoſten (Aufſeher) bunds⸗ 
verwandter Staͤdte, Reichthum und Weichlichkeit ken⸗ 
nen lernten, fanden fie das Leben Lykurgs unertraͤglich. 
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er . - Kap. Io 
Untergang det fpartanifhen Oberherrfdaft. 


Sn biefem allgemeinen’ Sittenverfall erhob fich, zw - 
Theben in Bdotien, Epaminondas. Ungewinnbar durch 
Geſchenke und Verheißungen bes Königs, leiftete er iym | 
einen größern Dienft als die, welche ſich hatten beftechen 
lafien: durch ihn fiel die Macht Lacedaͤmons, und er 
brachte das, praͤdominirende Anfehen an feine Landes 
leute, die Bdotier, welche, nur fo lang fie Ihn hatten, 

‚im Stande waren, es zu behaupten. 

Theben liegt in der fruchtbaren Ebene am Fuße des 
Cithaͤrons; Boͤotien war eine Bunbesrepublif; fo daß 
Eilf dardy: bie: Diſtrikte gewählte. Bdotarchen die oberfte 
Geſchaͤftsfuͤhrung hatten, aber ohne Einwilligung der 
vier vornehmften Städte nichts than Fonnten ; bie größte 
ber letzteren, auf welche die hörigen ‚eiferfüchtig waren, 
war heben. r | 

Mitten im Frieden bemächtigte fich ein lacedaͤmoni⸗ 
ſcher General durch Lift und Kuͤhnheit der thebaniſchen | 
Burg. Seine Unterneymung wurde zu Sparta für v. €. 
ungerecht erflärt; ohne die Liebe, welche der Sohn des 378 
Agefilaus zu dem feinigen trug, würde er haben fterben 
müffen. Aber man fand für gut, eine Beſatzung auf 
jener Burg zu laſſen, und die entfchloffenften Bürger - 
von Theben wurden vertrieben. Diele, geleitet von 
Pelopidas ‚ gelangten Durch fchlaue Behendigkleit zu Dem 


| 
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Gluͤck, das Vaterland von Archias, der ſich nichts den 
gleichen träumen ließ, zu befreien, von dem an fuchtel 
die Boͤotier den Latedaͤmonlern das gemißbrauchte ’ 
ſehen zu entreißen. 


Es wuͤrde ihnen durch eigene geß nicht gelungen 
ſeyn; aber Epaminondas bediente ſich an dem Tage de 
Schlacht bei Leuktra zum erſtenmal jenes Meiſterſtuͤch 
der Kriegskunſt, der ſchiefen Or dnun g, deren Ges 


heimniß darinn befteht, ein Theil des Heers auffer dem 


Gefechte zu halten, bis. ein Theil der Feinde in eim 


Lage gebracht worden, wodurch möglich wird, ihnen in 
‚ die Seite zu fallen, und hledurch bie. Geifteßgegenwart 


und Confiftenz der Linlen zu nehmen; ſo daß auch die 
Zahl nicht mehr helfe, und der Feind ben Bortheil ven 
liere, Dutch feine beſten Truppen enticheibend. zu wuͤr⸗ 
Ten. MWenn:er den. Stoß vorfehen koͤnnte, würde a 


ſich bereit Halten, oder iym vorkommen; darinn beſteht 


die Hauptſache, daß man ihn täufche. Dieſes wird nur 
durch aufferordengliche Fertigkeit in den einfachfien Grund 
fäßen der Deployirung moͤglich. Daher diefes Meifters 
ftäd der Taktik nur in der Gewalt der allerbeften Trup⸗ 
pen ſeyn Fann, ihnen aber entfcheidende Oberhand giebt, 
Deffelben bediente fich der große Thebaner an den Ste 
geötagen von Lenktra und Mantinen; dadurch haben 
Phillppus und Alerander mit geringer Macht Griechen: 
Iand und Aften bezwungen; dieſes entichjed für Caͤſar 
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bei Pharfalus; dieſer Kunft ift Sriederich den Lorbeer 
Hohenfriebbergd und viele andere fchuldig. 


Bei Leuktra fiel die Blüthe der lakoniſchen Jugend, 
wohl die Hälfte der Bürgerfihaft. Der Preis des pes 
Ioponneftichen Krieges, die Herrfchaft Griechenlandes, 
ging unmiderbringlich verloren, ...Die Bdotier, welche 
sorhin fich kaum getrauten, den Lacedaͤmoniern unter 
die Augen zu treten, verfolgen D den Sieg In die Gaffen 
der Stadt. 


In biefer Roth Lacedaͤmons oergahen die Athenien⸗ 
ſer das edle Benehmen ihrer alten Feinde nicht; ſie 
waffneten fuͤr ihre Erhaltung. Aber bei Mantinea be⸗ 
feſtigte der zweite Sieg den Ruhm des Epaminondas 
und entſchied den Fall der fpartanifchen Macht. Er 
ſelbſt ſtarb den Heldentod. 


Hiedurch wurde der Tag auch denen traurig, fuͤr 
die er geſiegt: die Bdotier blieben, als waͤren ſie ge⸗ 
ſchlagen, erſtaunt' auf dem Schlachtfelde ſtehen; die 
Feinde, wie von dem großen Schatten verfolgt, war⸗ 
fen ſich in ſchnelle Flucht. Kein Feldherr vor ihm hatte 


nach fo gelehrten Grundfägen Schlachten geordnet, Feis 


ner die Kriegskunft fo hoch gebracht; dabei war Epa⸗ 
minondas ber edelſte, reblichfte Mann, gegen das uns 
dankbare Vaterland großmüthig, voll Beſcheidenheit, 
fanft, warm für Sreundfchaft, Philoſophie, einer ber 
vollkommenſten Menfchen, 


v. C. 


369. 


v. C. 
361. 


v. C. 
359. 
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| Kap. 1II. 
Fall der Unabhängigkeit Griechenlandes. 


Sein Tod mar für die griechiiche Nation ein uners 
ſetzliches Ungluͤck. Kein Bürger irgend einer Stadt war 


groß genug, durch die Weberlegenheit moralifcher Kraft 


die getheilten Republifen zu vereinigen. Mit Epamis _ 
nondas. verſchwand die. Macht Böptiens; bald nah | 
iym ftarb der legte fpartaniiche Held, Agefilaus; und 
kaum hatte Xenophon deflen Lobrede vollendet, fo bes 
fchloß auch er feine lange, ruhmvolle Bahn. Die Sees 
macht Athens war feit vierzig Jahren unbebeutend; in 
den legten Schlachten hatte die befte griechliche Landar⸗ 
mee unwiederbringlichen Verluſt gelitten. _ 


Die Menge junger Leute, die im Feld gebohren, 
fuͤr die Waffen gebildet, ohne Vaterland, buͤrgerlicher 
Ordnung fremd, in friedſamen Kuͤnſten unwiſſend, auf 
Abentheure umherzogen, nahm zu, und ſuchte Feldher⸗ 
ren, Sold, Beute. In alten Zeiten ſtritten Buͤrger fuͤr 
die Rechte oder Anmaßungen ihrer Staͤdte; die Heere 
des großen Koͤnigs waren Contingente von Landmilizen; 
jetzt veraͤnderten jene nur dem Krieg lebenden Soldaten 
die Lage der Welt. Dieſes ſah Jaſon von Pheren, ein 
theſſaliſcher Fuͤrſt, voraus, nahm eine betraͤchtliche An⸗ 
zahl in ſeine Dienſte und vermeinte, den Reichthum 


Aſiens durch ſie zu erobern. Fruͤher Tod verhinderte 


ihn. 
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Philippus, Sohn des Amyntas, als er nach vies 
en Unruhen in Macedonien den väterlichen Thron bes 
ſtieg, machte Gebrauch von diefem Plan und trieb ihn 
weiter. Dean, was vorzüglich beitrug un allen Laͤn⸗ 
bern zwifchen dem adriatifchen Meer und dem aͤuſſerſten 
Indien eine andere Geflalt zu geben, war der Umftand, 
daß Philippus, während der Unfälle feines Hauſes, 
Geijel zu Theben, und von Epaminondas gebildet wor⸗ 
den war. . Mit den Kenntniffen,, die der offne Geift des 
töniglichen Juͤnglings von diefem großen Mann begies 
tig auffaßte, vereinigte er, was diejem fehlte, bie Koͤ⸗ 
nigsmacht, und die Kühnheit eines unternehmenden Ers 
oberers, dem die Mittel gleichgültig find, wenn fie zum 
Zweck leiten. Dabei hatte Philippus gefällige Manie⸗ 
ren und fcheinbare Gütigkeit, wodurch er die Soldaten 
einnahm und das Wolk betrog; er liebte Wohlleben und 
alle Arten Wolluſt; man fürchtete ihn defto weniger. 

Zu Athen lebte der Redner Demoſthenes, der den 
Griechen von der Natur gegeben fchien, um alles Uns 
gluͤck, wozu ihre Verſaͤumniß des gemeinen Wohle und 
die Verberbniß ihrer Grundfäge und Sitten endlic) und 
bald führen müfle, ihnen vorzufagen. Sie hörten ihn 
wie die Trojaner die Weiffagungen ber Kaſſandra. Ins 
deß Philippus die Phalanx bildete, feine Einkünfte ver» 
mehrte, fein Heer vergrößerte, Anhänger erwarb, alles 
trennte , allen Griechen Sefleln bereitete, wollten die 
Athentenfer nicht ‚glauben, daB etwas zu fürchten fey, - 


. , . 
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Viele ruͤhmten feine Gerechtigkeit, feine fanfte Sitten, 
Man fcheute die Mühe und Aufopferungen,, die zu ern⸗ 
fien Vorkehren erforderlich find. Die Feldherren, aus 


Furcht vor der Berantwortlichkeit, unternahmen lieber 


nichts; fie fuchten die Kriege zu verlängern, um fpäter 
das Commando wieder abzugeben, um defto mehr zu 
gewinnen; zufrieden mit dem Schein, und wenn fo viel 
geſchah, daß man nicht entehrt wurde, ſchonten fie die 


“ theuren, ſchwer zu erfeßenden Truppen, befonders thr 


eigenes Leben, an die Ewigkeit unglaubig, für fpäten 
Ruhm gleichgültig; fo hatten Damals alle militäriichen 


‚Unternehmungen der Griechen einen traftlofen und un: 


zufammenbängenden Gang. Philippus gab feinem Heer 
einen einigen, feinen, Geift; er r felber hatte nur Einen 
Hauptgedanken. 

Nachdem er ſeine Waffen in Unterwerfung ber feis 
nem Lande benachbarten barbarifchen Voͤlker geübt, 


„nachdem er Thracien bis an den Bofporus und Helles 


fpont unterworfen, Theſſalien gewonnen, Phocien ge⸗ 
trennt, getaͤuſcht, bezwungen, als Raͤcher des delphi⸗ 
ſchen Gottes durch das bewundernde Griechenland einen 


Sitz im Rathe der Amphiktyonen erworben, und von 


Byzanz bis in den Peloponneſus mit dem Schrecken ſei⸗ 
ner Waffen und hinwiederum dem Namen ſeines edlen 
milden Benehmens, traulicher Manieren, reiner pa⸗ 
triotiſcher Abſichten, alles erfuͤllt; endlich nun ergriff 
Athen fuͤr die ſterbende Freiheit die Waffen. Hiezu ga⸗ 
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ben die. Bhotier Anlaß, die nach langen Jahren zuletzt 
gewahr wurden, Daß der König es nicht gut mit ihnen 
meyne. 

In den Gefilden bei Chaͤronea in Vdotien wurde 
die entſcheidende Schlacht geliefert. Die Athenienſer 
und ihre Bundesfreunde, befonders die Schaar der Lies 


benden (von Theben), ftritten, würdig. ded leiten 


Kanipfö der uralten Sreiheit. Sie wurden gefchlagen; 
die Kiebenden , vierhundert an Zahl, auch im Tode uns 
trennbar, fielen, alle vorwärts verwundet, beifammen; 
die Zreiheit Griechenlands nahm ein Ende, 


Kap. 12 
Die macedontfhe Monarchie, 


Philippus wollte fein Heer beſchäftigen, und durch 
eine große That in griechifchem Sinn die Nation von 
der Betrachtung ihres Falls zerftreuen. Cr beichloß, 
die weiland von Zerred beleidigten Götter zu rächen, 
und den Trutz, den er gegen die Griechen geübt, an feis 
nen Thronfolgern zu beftrafen. Weber diefen Zurüftuns 
gen wurde der König von einem jungen Menfchen, deſ⸗ 
fen Reize ex preiögegeben hatte, umgebracht. 

Alexander , fein Sohn, zwanzig Jahre alt, nahm 
durch Zerftörung des rebellirenden Thebens, ben Gries 
hen die Hoffnung zu Wiedererlangung der Unabhäns 


gigkeit. Hierauf zog er aus von Pella, und uͤberwand 


Aſien, bis an den Ganges. 


m 


337. 


33% 


160 TV. B. Revolutlonen Srichenlandes von Solon’s Zeit ıc, 


| fer erſtarb, wurden die alten ‚guten Einrichtungen vers 
nachlaͤßiget; das Haus des erften Darius war durd) 


Seit der Eroberungsgeiſt in den Koͤnigen der Per⸗ 


einen beleidigten Verſchnittenen vertilgt worden. Das 
rius Kodomannus regierte; nicht ein boͤſer noch ſchlech⸗ 
ter Fuͤrſt, aber wo wollte er eine Kriegskunſt herneh⸗ 
men, die der Macedoniſchen die Spitze bieten koͤnnte! 
af en war gleichgültig über den Namen des Gebieters.. 
Nach der dritten Schlacht. und nach des Königs a” 
betete Perfien vor dem Macebonier an. - 





gap. 13. 
Alexrander. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Alexander alle 
unterworfene Völker durch Vermiſchung der Geſchlech⸗ 
ter und Sitten und durch Colonien in Ein Griechiſches 
Reich vereinigen, und auf eine Stufe der Humanitaͤt 
erheben, daß er durch gemeinſchaftliche Gottesdienſte 


und Handelsverbindungen Europaͤrr und Aſiaten ge⸗ 


woͤhnen wollte, ſich als Mitbuͤrger zu betrachten. Ein 
ſolcher Plan iſt unter ſeinen Papieren gefunden worden, 
und, als ein erſter Verſuch, deſſen an die Unmoͤglich⸗ 
keit graͤnzende Schwierigkeiten keine fruͤhere Erfahrung 
su Tage gelegt harte, konnte er dem hochgeſinnten 
Juͤngling ausführbar fcheinen.. Seine Idee war viele 


leicht eine große Bundesrepublif unter Einem oberſten 





Vorſteher. Als Schüler des generalifirenden Ariſtote⸗ 


Kap. 13. Mlerandert. Kap. 14. Betrachtungen. 161 


les hatte Alerander vor anderen Eroberern die Neigung 


und das Geſchick, allgemeine Geſetze vorzufchreiben. 

Kaum aber hatte der Held nach überfiandener Mühe 
feiner Eroberungßreifen wenige Tage zu Babylon der 
Freude genoſſen, ſo toͤdtete ihn Gift oder erhitztes Ge⸗ 
bluͤte, als er nur 32 Jahre vollendet hatte. Seine 
Feldhauptleute (ſeine Kinder waren unmuͤndig) ſorgten 
jeder fuͤr ſich und wie er die gierigen Kriegesleute befrie⸗ 
digen koͤnne. Das Haus des Koͤnigs wurdr das Opfer 
des Ehrgeitzes ſeiner Diener, welches ihnen ſelbſt kei⸗ 
nen andern Gewinn brachte, als nach unruhigem Leben 
gewaltſamen Tod. 


Kap. 14. 
Betrachtungen. 


Es erſcheinen um dieſe Zeit und ſpaͤter blos kriege⸗ 
riſche Talente, wodurch gemeine Soldaten, vermittelſt 
Bravheit und Verſchwendungen, Herren der Voͤlker 
wurden, welche die Unkoſten tragen mußten. Der Cha⸗ 
rakter der Menſchen und Staaten wird von dem alten 
verſchieden, die Hiſtorie traurig ; der Menich koͤmmt 
nicht mehr vor; nur Truppen, um fo fieghafter, je mehr 
fie Mafchine find. Ä | 

Die griechifchen Demofratien hatten Feine plans 
mäßige Organifirung, das Volt keine Marimen, wos 
durch es vermocht hätte, wieder empor zu kommen; 
diefe Nation war an Ideen zu reich, um foftematiich zu 


v. Müller Allg. Geſchichte. I. 11 
⸗ 


v. C. 


handeln; Keidenfchaften, Partheiungen führten Ihre In⸗ 
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terefen. Die meiften fchweizerifchen Verfaſſungen find 
eben fo unfoftematifch ; aber bei einem ruhigen, unfchuls 
bigen Volk; bei den Griechen war jeder ein Regent, 
niemand wollte gehorchen. Der Partheigeift verwiſchle 
das Moralgefühk Frechheit fchien Muth eines für 
Kriegsfameraden alles wagenden Mannes; Meineid und 
Rüge fchienen Wortfpiele, und altehrwärdige Städte wur⸗ 
den durch herrſchende Gottloſigkeit ſogar Tyrannen zur 
Aergerniß. Am ungluͤcklichſten waren Bürger der mitt 
lern Claſſe, man benefdete und haßte fie; die Fühnflen 
waren dfe blühendeften, Lacedaͤmonier geizten auf Geld; 
. bie Charaktere wurden unfenntlich. 

In Perſien unter Königen, bie anf die Kraft ber 
Maſſe ihrer Monarchie vertraͤut, hätte man, im Schoß 
Iangen Friedens, die Uebungen, wodurch Cyrus dem 
Heer Ueberlegenheit gegeben, vernachläßiget: Die —* 
men blieben; aber, wenn die Feldhauptleute nur Ein⸗ 
mal zur Tafel gingen, ſo war es, um den Tag uͤber 
nicht wieder davon aufzuftehen: fie machten aud) jeßt 
auf Reifen in des Königs Dienft nur täglich Einmal 
Raſt, aber Fürzere Tagreiſen; und wenn die Juͤnglinge 
wie vormals an der Pforte *) erzogen wurden, um die 
Formen ber Gefchäfte zu Iernen, fo fahen fie vornemlid, 
um wie viel Geld Richter die Gerechtigkeit verhanbelten. 
Das Volt wurde mit neuen Auflagen gebrädt, weil de 
0) Bei Hofe. 
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Hof unorbentlich, verſchwenderiſch, die Lieblinge uners 
fättlich „ die Satrapen ſchamlos eigennägig waren. In 
Vergebung der Stellen wurbe weniger für die Geſchaͤfte 
ald für die Bedärfniß des begänftigten Supplifanten 
geſorgt; Bediente, Köche, Geliebte der Großen, fuͤllten 
die unteren Aemter. Griechiſche Miethfoldaten waren 
der Kern ded Heers; ohne fie würde der große König 
lange vor Ulerander nicht vermocht haben, fich gegen 
den Unwillen Aſtens zu behaupten, Hauptleute folcher 
Schaaren fetten fich nach dem Tod Aleranders. auf den 
Thron ded Darlus und alter Monarchien. Bald vers 
fielen fie In die Sitten ber überwundenen, und reiften 
zu leichter Eroberung für ein, ihren Vätern ahnlichee, 
Volk. 


Kap. 15 
Dad Neid Macedonfen, und das Schicſat 
Sriehenlandes, 

Wenige Jahre blieb in Macedonien dem Haufe 
Uleranders ein Schatte von Gewalt, Sein Statthalter 
Antipater und Kaſſander, deffelben Sohn, wagten und 
vermochten, was ihre Keidenfchaften wollten, Gries 
chenland, be anderweiter Beſchaͤftigung der Armeen, 
wurde durch Politik in Gehorſam gehalten; die Staͤdte 
ſchienen Feine Unterthanen, ſondern ſchwache Bundes⸗ 
freunde des maͤchtigen Nachbars. Die meiſten Stuͤrme 
litt Athen; viele große Buͤrger fielen, oder wurden ver⸗ 
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trieben, ehe die Stadt In politifche Unbedeutenheit ſank, 
und durch das Webermaaß der Schmeichelei für jeden 
Großen, welcher im Haven erfchien, blos lächerlich 
wurde, Kacedämon, durch Anftrengungen äufferft ers 
muͤdet und erfchöpft, behielt die Iykurgifchen Einrichtun: 


. gen; noch waren gute Feldherren in der Zahl feiner Koͤ⸗ 


nige und Patrioten unter dem Bolt; doch die fehlechtere 
Parthei gewann durch Anzahl das Webergemwicht, und 
Lacedaͤmon, dem fonft feine Bärgerfchaft Mauer gewe⸗ 
fen, wurde befeftiget; die Sitten verloren fi; Tyran⸗ 
nen erwarben die Obermächt. 

Zur felbigen Zeit vereinigten ſich zwölf, meiſt klei⸗ 
ne, fonft unbedeutende, Städte in Achaja, dem nörds 
lichen Theil des Peloponnefus, zu einer gerechten , ehr⸗ 
würdigen Eidgenoffenfchaft. Zreiheit und Friede war ihr 
Zwed und Geiſt. Sie hielten jährlich zu Aegium eine 
Zagfaßung, wählten einen Praͤſidenten, Schatzmeiſter 


und Staatsſchreiber; und faßten über Krieg und Buͤnd⸗ 


niſſe gemeinſame Abſchiede. Wechſelſeitig leiſteten ſie 
ſich Huͤlfe gegen die Unternehmungen des Ehrgeitzes. 
Staͤdte, die ihre Tyrannen vertrieben und unſchuldige, 
ſtille Freiheit genießen wollten, das arkadiſche Mega⸗ 
lopolis, die großen Städte Sichon und Korinthus, 
nahmen fie in ihren Bund, Aus Megalopolis, in wels 
che Stadt Epaminondas die zerftreuten Arkadier zuſam⸗ 
mengezagen, erhob fich der letzte Held, würdig neben 


Themiſtokles und dem leuktriſchen Sieger zu erſcheinen, 
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Philopoͤmen, Feldherr der Achaͤer. Es iſt wahr / daß 
er die Formen Lykurgs zu Lacedaͤmon abſchaffte; aber 
weil das verwilderte Volk durch ſie nicht mehr geord⸗ 
net, ſondern roher, unruhiger und unbaͤndig wurde. 
Im Jahr der Entſtehung der achaͤiſchen Bundes⸗ 
tepublik wurde Seleukus, der alle andere Feldherren 


Aleranders uͤberlebt und in Aſien und Europa deſſelben 


ganze Macht vereiniget hatte, von Ptolemaͤus Kerau⸗ 
nus, einem vertriebenen aͤgyptiſchen Prinzen, welchem 
er eine Sreiftätte gegeben, umgebracht. 

In dem Reich Macedonien folgten dem Kaffander, 
dem Mörder der Familie Aleranders des Großen, in 
fhözchn Fahren (ald müßte der Thron die Blutfchuld 
büßen) zwölf Könige. Demetrius, durch die Erfindung 
bortrefflicher Kriegsmafchinen und eine Belagerung von 
Ahodus berühmt, vertrieb dad Haus Kaſſanders. Ihn 
ber epivotifche König Pyrrhus; dieſen der graue Lyſi⸗ 
mahus, Soldat Alexanders, der fich in Thracien feſt⸗ 
geſetzt hatte; ber noch ältere Seleukus erfchlug den Ly⸗ 
ſimachus. Es folgte ihm fein Mörder, der verrätheris 
ſche Ptolemaͤus. | 

Indeſſen 308 vom Zuße der Pprendifchen Gebürge 
in gallifches Wolf, Land fuchend, oben vorbei, nach 
Alien; das bereicherte Macedonien gab ihm Reiz; Pros 
lemaͤus wurde erfchlagen; in Jahresfriſt beftiegen und 
verließen drei Könige den wanfenden Thron; die Gals 
lier drangen durch Macedonien, Theſſalien, den Ther⸗ 


279. 


. 
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mopplenpaß (es gab Feine Leonidas mehr!) bis an ben 
Parnaflus vor, an deſſen Fuße Delphen Legt, Hier 
‚bedienten fich die Griechen des Vorthells der Höhen; 
ein Ungewitter (al8 durch den Gott) ſchreckte den Feind; 





ſchaudervoll flohen die Gallier; kamen bier nicht weiter; 


zogen nach Aſien. 
Alle Feldherren Aleranders waren tobt; ein vie 


“und vierzigjähriger Erbfolgefrieg hatte bie Länder ermuͤ⸗ 


det. Da erhob der König Antigonus Gonatas, ein 


Sohn des Demetrius, des Städtebezwingers, efn kluger, | 
menfchlicher Herr, Macedonien aus dem Ruin, war 
während einer vierzigjährigen Regierung wohlthätiger 
Beſchirmer ber Griechen, ımd hinterließ zwei Söhne 
die, eben fo loͤblich und im Rorhfal muthig, die Herr⸗ 
ſchaft erhielten. 


Das macedoniſche Reich erſtreckte ſich von dem pro⸗ 
pontiſchen Meer und von dem wilden thraciſchen Ge⸗ 
buͤrge, der Kuͤſte nach an die griechiſchen Gebiete; in 
Bergen, an der Graͤnze vieler, nie recht bezwungener, 
barbariſchen Staͤmme bis Aetolien. Die Aetolier be⸗ 
wohnten die rauhen Gegenden und Berge im Norden 
des Rhium (Name der weſtlichen Bucht von Korinth); 
ſie waren ein ungeſchlachtes, wildes, in eine Bundes⸗ 
republik vereinigtes Volk, gute Krieger, die in Thaten 
Gluͤck und Ruhm ſuchten, unbekuͤmmert um Treu, Glau⸗ 
ben oder Voͤlkerrecht. 


Hay. 16. Die Seleuciden. 247. 


Kap. 16. 
Die Selensidbew 


Nach dem Tod Alexanders verwaltete Perdikkas, 
dem er die Megentfchaft gewiffermaßen aufgetragen, ° 
Aften, im Namen feines Hauſes. Als diefer unruhis 
gen Ehrgelz blicken Iteß, verlohr er fein Leben; das vors 
nehmfte Anfehen in: Aflen erwarb Antigonus, auch Feld 
herr Aleranderd, Vergeblich ftritt der rebliche Eumenes, 
ein Mann von aufferordentHichem Geiſt und Muth, für 
die Kinder des Helden, Die trußige Ausgelaſſenheit, 
die Umerfättlichkeit der Argyraſpidenſchaar, welche 
Alexander audgezeichnet, vertrug fich nicht mit des Eus 
mened Ordnungsliebe, und unelgennübigem Eifer für 
bie gerechte Sache; fie übergab ihn feinem Feind. v. E. 


315, 
Nach feiner Ermordung zweifelte Antigonus nicht, 


Aſien ‚ohne Widerſpruch zu beherrfchen. Als cr bei acht⸗ 

zig Jahre alt war, vereinlgten ſich die Nebenbuhler ſei⸗ 

ver Größe, welche er ungerecht behandelt hatte, und 
erſchlugen bet Iſſus den undgnkbaren großen Feldherrn, p. 6. 
der 32 Jahre zuvor bier den Darfus fchlagen half, aber 39. 
vor anderen am Haufe feines Herrn die Treu vergeffen 

hatte, (Er war Water bed Demetrius, von welchem die 

letzten macebonifchen Adnige fammen.) — 


Hierauf herrichte über Afien ruhig Seleukus; über 
Aegypten, Cypern und andere griechifche Inſeln Ptole⸗ 
maͤus; beide brachten ihre Gewalt auf Thronfolger. 


J 
v. C. 
246. 
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Seleukus, Stifter vieler Staͤdte, ein weiſer Fuͤrſt, 
fiel, wie oben gedacht, meuchelmoͤrderiſch. Die Schats 


ten der Mutter, ded Bruders, der Gemahlin, der Söhs 


ne Aleranders ſchienen diefe Könige, die ihre Kronen dir 
Verrätherei an feinem Gefchlechte ſchuldig waren, mit 


Rache zu verfolgen. So fügen ſich die Sachen der 


Sterblichen ; wie wenn man den Tyrannen in die Seele 
fehen koͤnnte! oo Bu 
Nachdem Seleufus ermorbet worden, als Macebos 


nien abermald Preis des, Verbrechens wurde, bildete 
Philetärus, der zu Pergamus commandirte, auf os 
niend und Aeoliens Küften ein Koͤnigreich. Die uͤbri⸗ 


gen.Xänder erbte Antiochus, des Seleukus Sohn. 
Nachmals erftarb die Macht .in ihren äufferften 
Theilen, Indien, Baltrien, Perfi ien. ine leichte Reu⸗ 


terei, in dieſen durch Wuͤſten geſonderten, in Gefilde 
ausgebreiteten Provinzen vorzüglich brauchbar, grüns 
dete unter Arfchaf dad Reich der Parther. Es beftand 








bei fünfhundert Jahre, weil feine Kriegesart zu Be 
deckung der einigen Gränze, von ber es wichtige Ans 


griffe zu beſorgen hatte, die geſchickteſte war. Sn der 


militärifchen Verfaſſung der Parther war.(wie zu ges 


fchehen pflegt, wo Soldatengunft vom ‘Thron difponfrt) 
große Veränderlichkeit ir der Wahl der Könige, Feine 
in der Form; dieſe ſchickte fich für einen folchen Geift 
und yarthiiche Sitten, 

| Kleinafien wäre für die Seleuciden früh verlohren 


g 


Kap. 16. Die Seleuciden. Kap. 17. Die Ptolemder, 169 


gewefen,, wenn nicht einige Kretenſer den guten, fähls 
gen Herrn, dem diefed Land ſich geben wollte, um Geld 
verrathen hätten. Eben diefer Antiochus III., welcher 
ben Achaͤus (Name des unglädlichen Sürften), wels 
chem er fonft wefentliche Berbindlichkeiten hatte, grau⸗ 
ſam hinrichtete, ftarb nicht im Beſitz der hiedurch bes 
fledten Eroberung. Ste wurde ihm in feinem Alter durch 
die Waffen der Römer entriffen; Kleinafien bis an den 
Derg Taurus fchenkten fie Eumenes, Könige von Pers 
gamus, den er verachtet hatte, Antiochus, dem bie früs 
heren Fahre den Beinamen des Großen zu verdienen 
fhienen, war im Ulter fich nicht mehr gleich. Nachdem 
er feinen Ruhm überlebt, nahm er in Elymais einen 
unglücklichen Tod. 

Die ſeleucidiſche Regierung in Syrien war von dem 


an von Rom abhängig, zu oft der Preis blutiger Krie⸗ 


ge, und ſchwarzen Verraths; in hundert Jahren regiers 
ten achtzehen Könige. Antiochia, die von Seleukus dem 
erften geftiftete Hauptftadt, blieb durch die Sruchtbarteft 
Syriens, und als Niederlage des inneraftatifchen Hans, 
dels, eine der reichften Städte, wie durch ihre Sitten 
der Sitz des wolläftigften Sinnengenuſſes. 
Kap. 17. 
Die Prolemder. 

Unter allen Eroberungen Aleranders, war Aegyp⸗ 
ten am früheften und längften gluͤcklich. Sobald Pto⸗ 
lemaͤus, Sohn des Lagus, daſelbſt ſich feſtgeſetzt, wi⸗ 


v. C. 
189. 


v. C. 
185. 


— 


270 V. B. Revolutionen Grlechenlandes von Solon's Zeit ꝛc. 


derſtand das Land ben Verſuchen anderer durch die Nas 
Aur feiner Lage, Prolemäus hatte eine Mäßigung , die 
Ip abhielt, ſich In Dinge einzulaffen, wobei er zu viel 


‚wagen müßte; früh erwarb er den Ruhm der Güte und 


Recechtlichkeit, wodurch er dem Volk beliebt wurde, und 


bei anderen Koͤnigen Vertrauen erhielt, Im übrigen 
‚herrfchten die Ptolemäer nach dem Rathe ber Hauptleuse 
macedoniſcher Schaaren, durch welche fie Aegypten eve 
»bert hatten, 

- Diefed Land wurde durch Ptolemaͤus Philadelphus 


- der Hauptfiß griechifcher Wiffenichaften, der Künfte, der 


Pracht, und eines allgemeinen Wohlſtandes. Die Herr 
lichkeit feiner Gebäude wurde Sprichwort *]. Er und 
Evergetes, ſeln Sohn, waren Mufter weiſer und wäre 
Diger Könige; aber die fpäteren Ptolemaͤer entfprachen 


dieſen Vorbildern nicht. 


Die weltberühmte Fruchtbarkeit, der anmuthige 


‚Himmelöftrich, die Durch großen Handel (wovon Alerans 


dria eine Hauptnieberlage war) vermehrten Reichthümer, 
gaben den Aegyptlern großen Hang sum Vergnügen, 


amd alle Mittel zu deffelben Befriedigung : in. ihren Site 
ten ging alles in das Ungeheure. Das koͤnigliche Haus 


wurde mit jedem Geſchlechtalter ausgearteter. Man 
moͤchte verſucht ſeyn, Eine Urſache darinn zu ſuchen, 


daß die Ptolemaͤer gewoͤhnlich ihre Schweſtern heirathe⸗ 


ten; ſollte bei Menſchen wie bei Thierarten zu Unter⸗ 
„N PiAader Deu. 


x me x 


| 
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haltung und Veredlung der Macen erforderlich ſeyn, ſich 
zu durchkreuzen, zu erneuern! Derfchnittene und Günfts 
linge herrfchten zu Alerandria ; ihr Wechfel, Ihre Cabas 
In, ihre Grauſamkeiten und Lafter wurden Gefchichte 
Yeanptend, 

Surcht vor ben Seleuciden hielt den Verfall ans 
fangs auf. Als der große Name Noms die Schutz 
wehre der Ptolemaͤer wurde, überliegen ſich diefe ſor⸗ 
genlos den Leidenſchaften; ihr Hof wurde der Schau⸗ 
platz des ausgelaſſenſten Lebens, und der ſchrecklichſten 
GSeenen. | 

Kap. 18. 
Befäing! 

Der Preis der Siege Aleranbers war In Aegvpten 
für die Ptolemaͤer, in Syrien für die Seleuciden, in 
Macedonien für das Hans des Antigonns; überhaupt - 
für die Werfolger- des feinigen. Doch fcheinen die Vol⸗ 
fer durch Die Aufldfung der perfifchen Monarchie gewons 
nen zu haben. Die Mittelpuntte des Kunftfleißes wur⸗ 
ben durch neue Hauptitädte vermehrt; griechifche Euls 
tur durchdrang die. Maffe morgenländifcher Einförmig« 
keit; für das Wohl der Länder waren Erbfönfge vors 
theilhafter als oft ändernde, und um fo gierigere Satras 
yen, dieſe ſchrecklichſte Plage der Weltreiche, 

Die Vergleichung der macedonifchen Könige mit 
den ſyriſchen unb ägnptifchen beftätiget den Erfahrungds 
fa, daB es für. den Menfchen ein Ungläd ift, allen fels 
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- nen Willen thun zu Tonnen, Die aftatifche Geduld, die 

Agyptiſche Weichlichkeit machte die Anftrengung wicht 
noͤthig, welche Antigonus Gonatad und fein Haus mas 
chen mußte, um Griechenland-in Ordnung zu halten; 
am längften wurde dieſer Thron durch Negenten von 
großen Eigenfchaften geziert. Er fiel, weil die legten 
Könige in auswärtiger Politik nicht in Zeiten weit ges 
nug fahen, und durch verberbliche Leidenſchaften zu be 
rem Unglüd Anlaß gaben, 

Bon dem an erwarb Rom die Oberherrſchaft der 
geſitteten Welt; und behielt fie, bis die roͤmiſchen Site 
ten fo fchlecht wie die der Unterthanen wurden; worauf 
das Weltfcepter den Römern durch die Fäufte der Nords 
länder, und Durch die Wuth arabifcher Schwärmer ents 
riffen wurde, Alle Macht beruhet auf den Sitten; 
von denen, bie aufhören fie zu verdienen, geht fie zu fäs 
Bigeren oder befleren über’; und jedes große Neich fällt 
durch fich ſelbſt. 
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Kap. 1 
Einleitung, 


Als Alexander der Große dem Philoſophen Diogenes RPR 
jede ihm gefaͤllige Gnade zu erweiſen verſprach Dioge⸗ 
nes aber um nichts weiter bat, als daß der Koͤnig ihm 
ein wenig aus der Sonne gehe, ſprach Alexander zu den 
Hofleuten, welche ſeine Meynung uͤber den Sonderling 
wiſſen wollten: „Waͤre ich nicht Alexander, ſo moͤchte 
ich Diogenes ſeyn!“ Große Seelen wollen alles uns 
terwerfen, ober fie verichmäßen alles was der Poͤbel 
für groß haͤlt. Nicht anders die Staaten; fie haben 
zweierlei Wege zum Ruhm: Fein und arm, tugendhaft 
‚ und aufgellärt wie Athen und Lacedaͤmon, über wie 
Rom in den größten Planen der Herrfchaft unerſchuͤtter⸗ 
lich zu ſeyn. 
Kap. 2, 

yolybiuh | 

Die Quellen der Sefchichte der roͤmiſchen Republik 
find bis auf die Zeit ihres Uederganges unter die Alleins | 
herrfchaft meiftens verlöhren: die Sahrbücher der Pon⸗ 


( 
N 
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tifen find verbrannt : von Geſchichtſchreibern werden we⸗ 


nige Urkunden angeführt; die aͤlteſten Gefchichtfchreiber, 


von Diokles bis auf Salluſtius, find mit Ausnahme 


weniger Bruchſtuͤcke untergegangen, und ſcheinen weder 
kritiſch genau noch mit politiſchem Geiſte abgefaßt ge 
weſen zu ſeyn. Das Andenken vieler Begebenheiten ers 
hielt fich durch die Reden bei dem Tod angefehener Birs 
ger und ihre den Eingang der großen Häufer zierende 
Bilder; aber die Samilieneitelkeit verunreinigte dieſe 
Quelle mit Erdichtungen. 

Polybius von Megalopolis in Arkadfen ift der dis 
tefte übriggebliebene Verfaſſer römilcher Gefchichten, 
Während feines langen Aufenthaltes in Rom, als Os 


fandter des achäiichen Bundes, erwarb er die Freunde 
ſchaft des ‚großen Scipio. Er iſt über die Verfaflung 


. am fo Iehrreicher, weil er nicht wie Eingeborne nick? 


als bekannt vorausfeßt, fondern fie felber ſtudieren 
mußte, Er ſah als Reijender die Alpen, Spanien und 
Afrika, und erwarb badurch die Lokalkenntniß, ohne 
welche ſchwer iſt, eine Geſchichte anſchaulich darzuſtellen. 
Polybius hatte einen richtigen Blick; ohne Vorliebe für 
Diefe oder jene Berfaffung beurtheilt er jede wie fe wart; 


er. flaunt nicht an, was dem Eroberer Glück zu geben 
ſcheint; indem er die Urfachen des Falls der Kartha⸗ 


Hfrienfer fucht und findet, fagt er vor, wann und wie 
das gleiche Schickſal die Sieger treffen werde, DR 


Kunft Herodots, die Thucndideifche Kraft, Xenophons 


/ 


| 
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vielfagende Kürze ift nicht bei ihm: er iſt ein vom feis 
nm Gegenftand eingenommener Staatsmann, ber, 
ohne auf da8 Lob der Gelehrten zu denken, Staatsmäne 
nern ſchreibt; Verſtand ift fein Charakter. 


Kap. 3. 
Plautus; Terentius; Cato. 


Bon den rdmiſchen Schriftſtellern derſelbigen Zeit v. C. 
ſind aur die Theaterdichter Plautus und Terentius bis 182 — 145. 
auf unfere Zeiten gekommen; fie enthalten keine Schile 
tungen roͤmiſcher Sitten, weil fig das griechifche Thea⸗ 
kin ihre Sprache übertrugen. Daher belehren fie nur. 
con den bamaligen Ton des Geſchmacks in Rom, Je⸗ 
ner mit kuͤhnen, maͤnnlichen Zuͤgen, mit kraftvoller 
Zeichnung; Te rentius mit attiſcher Feinheit, mit jener 
unnachahmlichen Einfalt und ſeinen zarten Schattirun⸗ 
gen, gehdren, (Plautus), fuͤr den militaͤriſchen Senat 
und eine Gemeinde aus Landleuten wie in den Zeiten 
des Ueberwinders von Zama; Terentius für das Zeits 
alter, worinn die Philsfophie und Weichlichkeit des bes 
fegten Griechenlandes Sieger und Herren zu zähmen 
anfing, . 


Yus dieſem Alterthum ift ein dem erften Cato zuge v. €, 
chtiebenes Werk über den Landbau vorhanden; fehruns 14% 
krrichtend über das häusliche, arbeitvolle Leben der Ues 
knoinder von Karthago. und Macedonien., Alle Frag⸗ 

» Müller aug. Geſchichte. BR 12 


% 


— 
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mente damaliger Schriftſteller tragen das Gepraͤge un⸗ 
abgeſchliffener Mannhaftigkeit. | 


® 


Kap 4 
Salluſtius. 


Dieſe ernſte Auſſenſeite dauerte laͤnger als die Tu⸗ 


genden, von denen ſie Wuͤrkung und Bezeichnung war; 
ſie herrſchte im Hauſe und in den Reden des wolluͤſti⸗ 
u gen Auguftus; Nero’ Greuel erregten weniger Unwille, 
als daß er den Anſtand aus den Augen feste. Diefe 
alte Majeftät, eine Frucht voriger Seelenhoheit und 


der die Öffentlichen Handlungen begleitenden Würde, 


diefer ehrfurchtathmende Ton des Alterthums, trägt 
bei, den Werken des Salluftius den Imponirenden Ein: 
druck zu geben, welches der Gefchichte der Unfälle und 
Verirrungen der Menfchen anfteht. Die herrfchenden 
Mollüfte Hatten den Verfaſſer unter ihrem Joch; er ers 
laubte ſich das Gegentheil der von ihm berebt empfoh⸗ 
Ienen Uneigennuͤtzigkeit und Aufopferung; aber leichten 


| 


Scherz in einem, das gemeine Weien betreffenden, Ge- 


ſchichtbuch Hätte fi ch kein Nömer erlaubt, . 


Die zwei ſchoͤnen Bruchftädte der Salluftifchen Ges | 


fehichte zeigen den Verfall der Sitten und Sreiheit, 
Kap, > | 
Cicero; Caͤſar; Varro. 
Dieſes Gemaͤhlde vollendet in Briefen und Reden 
der gleichzeitige Cicero, In der Beredſamkeit hat Fein 
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Römer ihn übertroffen, in feinen Schriften reizt die 
herrfchende Xiebe des Guten und der Wiffenfchaften; er 
it ungemein lehrreich ‚über: die geheimen Urfachen der® 
damaligen Revolutionen ;\ durch ihn lernt man den Une 
tergang einer Verfaflung, die dem Verres vergab, die 
den Clodius ehrte und blindes Werkzeug einiger Ehrs 
geljigen war, weniger bedauren. Man fieht aus feinen 
philofophifchen Schriften, wie weit vie Menſchen kurz 
vor der Stiftung der chriſtlichen Religion in ihren Vor⸗ 
ftellungen über bie Hauptangelegenheiten der menſchli- 
chen Geiſter gekommen waren. 

Cicero liefert von der aͤltern Zeit, ihren Sitten ind. 
Geſetzen Nachrichten, ohne welche man das intereſſan⸗ 
teſte Jahrhundert der groͤßten Republik nicht gehdrig 
wuͤrdigen koͤnnte. 

Zu eben dieſem Zweck dient, was von ben Schrifs 
ten ſeines Freundes, Barro, über Landbau und Sprache: 
übrig iſ. Man fieht das Leben, welches während dfs 
fentlicher Werdorbenheit rechtliche Männer führten; der; 
Freund der Alterthuͤmer findet Schäge von Kenntniß, ' 

Caͤſars Commentare find Mufter majeftätiicher Eins 
falt in der Gefchichtserzählung. Da er von feinen eiges’ 
nen Thaten fchreibt, fo muͤſſen die Nachrichten anderer: 
zu kritiſcher Beleuchtung benußt werden. In jedem 
Wort, In jeder Auslaſſung, iſt Abſicht; mit unendli⸗ 
cher Kunſt ſtellt Caͤſar dieſes ind Licht und geht uͤber je⸗ 
nes hinweg. Anſtatt in ihm ein Modell unpartheiiſcher 


ne 
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Diodorus, der fiber die Mythen der Vorwelt, tiber bie 
Geſchichte feines Vaterlandes, über die Kriege der Nach⸗ 
" folger Alexanders, viele feltene und vortreffliche Nach⸗ 
"richten liefert; aber der Theil feines Werks, wo er von : 

‚  rdmifichen Gefchichten handeln mußte, ift Raub der Jahr⸗ 
„Hunderte geworben, | 


Kap. 7. 
2tvins; Belleinß, 
Aus den „Zeiten der Republik ift auffer der, nidt | 
halb vorhandenen, verichdnerten Gefchichtserzählung 
des Dionyſius, und jenen herrlichen Arbeiten über ein: 
‚gelne Begebenheiten, nichts zufanmmenhängendes über 
die Hiftorie Noms bis auf ivins übrig. Obſchon Li⸗ 
vius feinem Werk die Zierbe der Beredſamkeit gab (er 
wollte, daß es gelefen würde) ,,. duch benußte er forgfäl- 
tig die vorhandenen Quellen. - Die Erzählung von 
Wundern.beweifet nichts. gegen feine Urtheilskraft: Er 
erzählt, was die alte Welt glaubte ‚. und er dem römls 
ſchen Volk wohl hätte mögen glauben laſſen. Weber 
die unfruchtbarften Zeiten, unterhält er durch bewundes 
zungdwürdige Benußgung mangelhafter Berichte und Sa⸗ 
gen, und vortreffliche Betrachtungen in ſchoͤnen Reden. 
Der Geift der Republif war noch nicht erlofchen; Rom 
las ihn mit Entzuͤcken. Der vornehmfte Theil ſemer 
Gefchichte befchreibt die 52 Fahre vom Anfang des zwei⸗ 
sen Karthaginenfüichen Kriegs bis auf die Eroberung 
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Macedonlens; worüber er den größtentheils verlohrnen 
Yolybius hatte, Welcher Lefer wird ohne Rührung die 
fünf und vierzig Bücher endigen, welche von hundert 
ein und vierzigen, die Livius fchrieb, allein auf uns ges 
kommen find! Und wie wen die legte Handfchrift der 
übrigen vor kaum anderthalbhundert. Jahren in Frank⸗ 
scih Pacpapfer wurde *) ! 


Der Zufammenhang ber Begebenheiten von dem 
Zeitpunct wo Livius uns verlaͤßt, bis auf Auguſtus 
Caͤſar, iſt in kurzer Ueberſicht aus dem geiſtreichen Buch 
des Vellejus Paterculus immer beſſer als aus den 
mageren Summarien der perlohrnen Buͤcher des Livius 
zu entnehmen. In dieſem Theil des Vellejiſchen Werks 
athmet eine roͤmiſche Buͤrgerſeele; philoſophiſche Schaͤ⸗ 
tzung der Menſchen macht ſeine Charakteriſirungen vor⸗ 
zuͤglich. Wo er auf ſpaͤtere Zeiten koͤmmt, faͤllt Velle⸗ 
jus in den Ton der Lobrednerei, felbft auf Tyrannen. 
Mit der Sorm der Verfaffung wird er ganz ein anderer; 
fo daß dad Uebermaaß von Schmeichelei faft Spott 
ſcheint. Man könnte glauben, daß Tiberius, welchen 
Kaifer und feinen Guͤnſtling Velleius fo übertrieben ers 


hob, die Sache jelber fo genommen; er ließ ihn tödten: | 


aber Tiberius vergab nur fich feldft, ſich!an Sejanus 
betrogen zu haben, 


*) Colomies lounge. 


. 
« 
— nat .u_ . 
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Kap 8 

Strabo; Mela; Pauſanias; Ptolemäus. 

Für die Kenntniß des Zuſtandes des roͤmiſchen 
Reichs unter Auguftus, ift der gelehrte und einfichtes 
volle Erdbefchreiber Strabo befonders wichtig, Sein, 
nie genug zu ſtudierendes Wert enthält alles, zu Erläus 
terung der Alterthuͤmer eines jeden Landes wefentlice; 
er befchreibtidie wichtigften Provinzen, wie er fte geſe⸗ 
hen; feine Schilderung giebt vielfältig den Schlüffel der 
ſich aͤuſſernden Abnahme und vieler großen Eretgaiſe | 
der folgenden Zeiten, | 

Des Pomponius Mela kurze Erbbefchreibung er: 
fchien fpäter. Was man von der Natur der Gegenden 
und Sitten verfchiedener Völker ſagt, ift oft neu, und 

von gefunden Urtheil. 

Die Reiſe des Pauſanias durch Griechenland giebt 
nebſt anderen wichtigen hiſtoriſchen Nachrichten, von 
dem damals noch vorhandenen Reichthum antiker Kunſt⸗ 
werke (Sehnſucht erregenden) Begriff. 

Trocken war das Laͤnder⸗, Böll, und Städte 
verzeichniß des Alerandriners Ptolemäus, aber durd) 
‚Genauigkeit jo lehrreich, daß eine kritiſche Ausgabe uns 
‚ter die angelegenften Wuͤnſche gehört. 

Kap. 9. 
Birgilius; Horating; Ovidius. 

Es iſt nicht moͤglich von den Quellen der Kenntniß 

Roms unter Auguſtus zu reden, ohne der drei Maͤnner 
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zu gedenken, welche dad meifte beigetragen, feinem Jahr⸗ 
hundert einen Rang neben dem des Perikles zu geben, 
Zwiſchen dem liebevollen Theofrit und Salomon 
Geßner ift kein Hirtendichter ihrer Gefellfchaft fo würdig 
wie Virgilius. Es fehlte ihm nicht an dem Geift, ſich 
über fie zu ſchwingen, wenn die niedliche Einfalt folcher 
Nachbildungen die Wahrheit und das Leben jolcher Ori⸗ 
ginalien erreichen Fönnte, und wenn in den Geftlden von 
Mantua und im Pallafte der Caͤſarn möglich geniefen 
wäre, alle Lieblichkeiten des Hirtenlebens wie am Aetna 
oder in der Schweiz auszuſpaͤhen. Des Virgilius Ges 
diht vom Landbau ift durch Sprache und Schwung 
dad Meiſterprodukt Iateinifcher Mufen, Es ift der ſchoͤn⸗ 
fie Lorbeer Homer's, daß er den Sänger des Aeneas 
erweckt, welcher ihm oft gleich kam, und nur da über 
ihn war, wo die Philoſophie des gebildetern Jahrhun⸗ 
dertes, worinn Birgilius lebte, einen Unterfchieb machte, 
Virgilius iſt der Dichter der Liebe; nichts übers 
trifft im Ausdruck derſelben das vierte Buch der es 


neide; aber Die Freundſchaft bifputirt ihr den Triumph ; 


der Iateinifche Dichter hat Feine tiefer empfundene, Teine 
ftärfer gefagte Stellen, als die von ber Freundfchaft 
Achill's und Patroklus in der Ilias find, Man Kann 
fügen, daß die Liebe eine Leidenſchaft ift, die Freund⸗ 
ichaft aber viele andere Tugenden vorausſetzt; Augen» 
blidde e8 giebt, wo der Mann von Gefühl im Sänger 
Didons den Erften der Dichter bewundert; die Liebe hat 


N 
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Augenblicke der Allgewalt; aber vielleicht. gewinnen He 
mer und Sreundfchaft durch Zeit und Ueberlegung, wmde 
che die Leidenſchaft der Liebe ſchwaͤchen. 
Daß Horatz der befte Maler der Sitten ift, die 
Borzug hatte er feinem Syſtem von Lebensphiloſophi 
zu danken. Er nahm genugfamen Antheil an den Ge; 
genftänden menfchlicher Leidenſchaft, um bie Empfins 
dungen zu begreifen, welche ihre Diener begeiftern; ın) 
er hatte zu viele Mäßigung, um (auf längere Zeit) if 
Sclave zu werben; eine Güte und Billigkeit hatte ı, 
welche den Sterblichen ihre Schmachheiten germ vergab. 
Nachdem Horatz mit den letzten roͤmiſchen Bürgern 
für die Republik geſtritten, die Revokıtton aber als um 
ausweichlich erfannt, hielt er fich an den geifkreichfen 
Herrn, und bediente fich der Gnade deſſelben auf ein 
dem Staat und ihm nüßliche Weile, Indem er Dre 
vianus Auguſtus lobte, zeichnete er ihm den Weg Di 
Ruhms; zugleich Iehrte er die dem Bürger der Mont 
ie empfehlungswärbige Weisheit, Was beflered konw 
te er thun, als ſich an ben halten, welcher mit genuß 
famer Macht die menfchlichfte Gefinnung und wahr 
Klugheit vereinigte! Die Nationen würden dabei nicht 
gewonnen haben, wenn alle tugendhaften Männer hib 
ten wie Cato fterben oder wie Brutus eonfpiriren wol 
: = Dpidins ift in. den Verwandlungen und in dem (r 
Vendergedicht fehr gelehrt; eine genugfanıe Kenntniß “ 
seligidfen Alterthums ift ohne letzteres Werk nicht 
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langen; das erfte ift das vortrefflichite Lehrbuch der 
Mythologie, die Zafti find auch zu richtiger Schägung 
hriftlicher Gebräuche nothwendig; vieles ift aufgenom⸗ 
men, heiliger gedeutet, und oft fowohl der alte als 
aeue Sinn vergeffen, verwechlelt, und das Ganze eine 
anderftändliche Symbole geworden, wodurch der Gots 
gedient in Maſchinenwerk ausartet. 

Ovid's Kunft zu lieben: ift Fein, feinem Zeitalter 
eigenes, Gedicht; es laͤßt fich daraus abnehmen, daß 
es hieriun zu Nom war wie bei und. Ovidius befitzt 
die Beredfamkeit und ſchoͤne Sprache feines Jahrhun⸗ 
dertes, aber hat eine entnervende Weichheit. Seine 
Lieblingsgefuͤhle bringen ihn auf unendliche Wiederho⸗ 
lungen. 

Spaͤter wurde die Abnahme des guten Geſchmacks 
merklbar. Der menfchliche Geiſt will auch das beſte 
übertreffen, und entfernt ſich dadurch von dem einmal 
getroffenen glücklichen Mittel, 


Kap. Io . | 
Tacitus; Plinius ber dltere. 

Die Gefchichte der Verwaltung des Tiberfus ft 
dad Meiſterſtuͤck, wodurch Tacitus den Ruhm erwor⸗ 
ben, in die Seele eines Tyrannen tiefer als je ein an⸗ 
derer Schriftſteller geſehen zu haben. Die folgenden 

Bücher feiner Annalen enthalten die Yusartung des als 
in Charakters, wo große Seelen unter herrſchender Er⸗ 


1856 V. Bub, Quellen der Geſchichte ber Nimer. 


Augenblicke der Allgewalt; aber vielleicht gewinnen Has 
mer und Freundfchaft durch Zelt und Ueberlegung, wels 
:&he die Leidenfchaft der Liebe ſchwaͤchen. 

Daß Horak der befte Maler der Sitten iſt, diefen 
Vorzug hatte er feinem Syſtem von Kebensphilofophie 
zu danken. Er nahm genugfamen Antheil an den Ge⸗ 
genftänden menfchlicher Xeidenfchaft, um die Empfins 
dungen zu begreifen, welche ihre Diener begeiftern; und 
er hatte zu viele Maͤßigung, um (auf längere Zeit) ihr 
Sclave zu werden; eine Güte und Billigkeit hatte er, 
welche den Sterblichen ihre Schwachheiten gern vergab, 

- Nachdem Horag mit den legten rbmilchen Bürgern 
für die Republik geftritten, die Revolution aber ald uns 
ausweichlich erfannt, hielt er ſich an den geiftreichiten 
Herm, und bediente fich der Gnade deſſelben auf eine 
dem Staat und ihm nügliche Weife. Indem er Octa⸗ 
vianus Auguftus lobte, zeichnete er ihm den Weg bes 
Ruhms; zugleich lehrte er die dem Bürger der Monars 
hie empfehlungswärdige Weisheit, Was befferes konn⸗ 
te er thun, als fich an den halten, welcher mit genugs 
famer Macht die mienfchlichfte Gefinnung und wahre 
Klugheit vereinigte! Die Nationen würden dabei nicht 
gewonnen haben, wenn alle tugendhaften Männer bäts 
ten wie Cato fterben oder wie Brutus eonipiriren wollen. 

Ovidius ift in den Verwandlungen und in dem Ca⸗ 
Vendergedicht fehr gelehrt; eine genugfame Kenntniß des 
religidfen Alterthums ift ohne letzteres Werk nicht zu 
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erlangen; das erſte iſt das vortrefflichſte Lehrbuch der 
Mythologie, -die Faſti find auch zu richtiger Schaͤtzung 
ehriftlicher Gebräuche nothwendig; vieles ift aufgenom⸗ 
men, heiliger gedeutet, und oft fowohl der alte als 
neue Sinn vergeflen, vermwechfelt, und das Ganze eine 
anverftändliche Symbole geworden, wodurch der Got⸗ 
tesdtenft in Mafchinenwerf ausartet. 

SOovid's Kunft zu lieben: ift Fein, feinem Zeitalter 
eigenes, Gedicht; es läßt fich Daraus abnehmen, daß 
es bierlun zu Rom war wie bei und. Dpvidius befitt 
Die Beredfamkeit und fchöne Sprache feines Jahrhun⸗ 
dertes, aber bat eine entnervende Meichheit. Seine 
Rieblingsgefühle bringen ihn auf unendliche Wiederho⸗ 
lungen. 

Spaͤter wurde die Abnahme des guten Geſchmacks 
merkbar. Der menſchliche Geiſt will auch das beſte 
uͤbertreffen, und entfernt ſich dadurch von dem einmal 
getroffenen gluͤcklichen Mittel. 


Kap. 10. | 
Tacitus; Plinius der ältere. 


Die Gefhhichte der Verwaltung des Tiberjus iſt 
das Meiſterſtuͤck, wodurch Tacitus den Ruhm erwor⸗ 
ben, in die Seele eines Tyrannen tiefer als je ein an⸗ 
derer Schriftſteller geſehen zu haben. Die folgenden 
Buͤcher ſeiner Annalen enthalten die Ausartung des al⸗ 
ten Charakters, wo große Seelen unter herrſchender Er⸗ 
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fahrung Auguſts, und in dieſer die Reden des Maͤcea 
nas und Agrippa, nebſt anderen des Kaiſers ſelbſt/ 
worinn der Vater des Vaterlandes, Auguſtus, Virgils 
und Horatzens nun wuͤrdig, erſcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemaͤßigt, ohne alle Kunſt 
intereſſirend. Eine Vergleichung der von ihm beſchrie⸗ 
benen Zeit mit der nach Nerons Tod bei Tacitus führt 
auf Bemerkung der nach und nad) fühlbarern Wuͤrkung 
einer alfeinherrfcherifchen Gewalt auf Senat und Arme, 
und auf die der langen Macht vier tugendhafter Sürften, 


Die fünf oder ſechs Gefchichtfchreiber der Kaiſer 
von Hadrianus bis auf Carus, find in Ermangelung 
befferer Autoren zu gebrguchen; nicht umftändlich ges 
nug, um Charaftere und Handlungen begreiflich , und 
ihre Würdigung ficher zu machen. Sie fagen überhaupt 
wenig; diefes in wenigen Worten: die Alten fagen mit 
wenigem viel, und find dennod) ausführlicher. Die 
Kunft befteht nicht in der Eile, fo wenig ald der IZwed 
des Kefers, in wenigen Stunden viele Regierungen durchs 
zulaufen: fondern in genauer Darftellung alles zur 
Kenntniß der Menfchen und Staaten dienlichen. | 


In weit fpäteren Zeiten verdient Ainmianus ehren⸗ 
‚bafte Meldung ‚als ein Kriegsmann voll Verſtand und 
Billigkeit, und nach dieſen Eigenſchaften freilich ein 
nicht guͤnſtiger Beurtheiler des heuchleriſchen Hofs eines 
Conſtantius, hingegen wuͤrdig, dem letzten Caͤſar, der 
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conet ihn nicht immer verſtanden haben; es verdient 
verglichen zu werden, was von der Malerei der Alten 
Mengs ſachlundiger vorbringt. 


Kap. II 
Plutarchus; Suetonius. 


Es waͤre uͤberfluͤßig, viel von Plutarchus zu ſa⸗ 
gen; die Jahrhunderte haben fein Lob entſchieden. Wer. 


- für die moraliſche Größe ber Helden des Alterthums 


Gefühl hat, bedarf, um ihn zu lichen, nichts, als ihn 


zu lefen; es wird ihm begegnen, was dem Plutarchus 
ſelbſt: „in dem ich, fagt er, fo viele edle Männer, bei 
„Abfaffung ihrer Geſchichte, täglich vor Augen hade, 
„Din ih dadurch ſelbſt beffer geworden.” Denen die 


nur den Ton ihrer Zeit überall hereinbringen, bat er 


nicht geſchrieben. 


Nach ihm und ſeinen Maͤnnern iſt ſchwer, von 
Suetonfus und den Caͤſarn zu ſprechen. Doch iſt ſein 
Buch merkwuͤrdig, obſchon man zweifeln darf, ob er 


immer ſicheren Quellen gefolgt, und fie verſtanden Hat. 


F .Kap. 12. . r ur 


Spätere Geſchichtſchreiber. 


Dion Caſſius der Nicäaner, war. ein erfahrner, 


fleißiger und wohlgefinhter Gefchäftsmann. Das vors 
nehmfte Städ der. von ihm .erhaltenen Bücher ift die 
fanft, nirgend fo vollſtaͤndige Geichichte der Geſchaͤfts⸗ 


f 
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fahrung Auguſts, und in dieſer die Reden des Maͤce⸗ 
nas und Agrippa, nebſt anderen des Kaiſers ſelbſt, 
worinn der Vater des Vaterlandes, Auguſtus, Virgils 
und Horatzens nun wuͤrdig, erſcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemaͤßigt, ohne alle Kunſt 
intereſſirend. Eine Vergleichung der von ihm beſchrie⸗ 
benen Zeit mit der nach Nerons Tod bei Tacitus fuͤhrt 
auf Bemerkung der nach und nach fuͤhlbarern Wuͤrkung 
einer alleinherrſcheriſchen Gewalt auf Senat und Armee, 
und auf die der langen Macht vier tugendhafter Fuͤrſten. 


Die fuͤnf oder ſechs Geſchichtſchreiber der Kaiſer 
von Hadrianus bis auf Carus, ſind in Ermangelung 
beſſerer Autoren zu gebrauchen; nicht umſtaͤndlich ges 
nug, um Charaktere und Handlungen begreiflich, und 
ihre Würdigung ficher zu machen. Sie fagen überhaupt 
wenig; dieſes in wenigen Worten: die Alten fagen mit 
wenigen viel, und find dennoch ausführlicher. Die 
Kunft befteht nicht i in der Eile, fo wenig als der Zweck 
des Lefers, in wenigen Stunden viele Regierungen durchs 
zulaufen: ſondern in genauer Darftellung alles zur 
Kenntniß der Menfchen und Staaten dienlichen. 


In weit fpäteren Zeiten verdient Ammianus ebrens 
hafte Meldung als ein Kriegsmann voll Verſtand und 
Billigkeit, und nach dieſen Eigenſchaften freilich ein 
nicht guͤnſtiger Beurtheiler des heuchleriſchen Hofs eines 
Conſtantius, hingegen wuͤrdig, dem letzten Caͤſar, ber 
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Kay I4 
EHriftfteller, die aus anderen geſchöpft haben 


Das Zeitalter des Curtius, der Alexanders Thas 
ten tedneriſch befchrieb, ift nicht befannt. Man wäre 
geneigt ihn in die Jahre Kaiſers Alerander Severus zu 
ſetzen; feine Schreibart iſt nicht entgegen. Arrianus, 
Zmophons wärdiger Nacheiferer hat feine Beſchreibung 
des Helden übertroffen. Die Werke Arrians und was 
beſonders über die fpanifchen, afrikaniſchen, pontifchen 
und bürgerliche Kriege von Appianus geblieben, ift 
eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 

Des Lucanus hohes Gedicht über den Krieg Caͤſars 
mit Pompejus ift in Ver gleichung der Einfalt," mit weis 
cher dieſe Gefchichte von Zeitgenoffen befchrieben worden, 
beſchwerlich, durch Spruͤche voll alter. Kraft befriedi⸗ 
gend, im Ganzen von dem ungluͤcklichen, acht und 
zwanzigjaͤhrigen Jüngling erftaunensrbürdig. Man klagt 
Ihn an, gegen Caͤſar partheilich zu ſeyn; das würde 
hm Caͤſar felbft vergeben haben, wenn er ihn genoͤthi⸗ 
get geſehen haͤtte, an Nero ſeine Macht zu verehren. 

Silius uͤber Hannlbals Krieg ift in jeder Ruͤckſicht 
mittelmaͤßig. 


Kap. 15. | | 
Sammlungen, 

Bir kommen auf Sammler, ſehr ſchaͤtzbare Schrit 

ſeler (wenn fie genau find), welchen viele verungluͤckte 
» Müller Aug. Geſchichte. 1. 13 





* 
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Originalgenles mit mehr Lob und Nutzen ſich beigeſel⸗ 
den möchten; Valerius Marimus erzählt denkwuͤrdige 
Thaten und Neben gut; unerträglich find feine Betrach⸗ 


tungen darüber. Zrontinus und Polyaͤnus belehren, 


oft nur nicht genau genug, über Kriegslifte der Helden, 


1— 


Viele liebe Kleine Erzählungen liefert Aelianus; wenn 


gr nur durch Anführung der Quellen dfe Unterfuchung 
erleichtert - hätte! dieſes waͤre um ſo mehr zu wuͤnſchen, 
da er ſelbſt nicht großen Scharfſinn zu haben ſcheint. 
Des Aulus Gelljus gelehrte Nachtarbeiten und die wich⸗ 
tigeren litterariſchen Tiſchreden des Athenaͤus, ſind weit 
ſchaͤtzbarer. Auch die Excerpte des, unter dem Titel 
Kesos, dem Julius aus Afrika zugefchriebenen Werts 
haben sigenthümlichen Werth. Es ift darinn zu fehen, 
wie die Enkel. der Römer, welche ihren Feind Pyrrhus 
vor giftmiſchenden Verraͤthern warnten, aus der Gift⸗ 

miſcherei endlich einen Artikel der Kriegskunſt gemacht; 

\ e8 ift über bie Art, Brunnquellen, Getreide, die Luft, 
zu vergiften, in dieſem Buch, wie von Schlachtordnun⸗ 
gen und Handgriffen geſprochen. 

Das Woͤrterbuch des Pollur iſt ein ſonderbares 
Cornu-copiae, welches über die attiſche Municipal⸗ 
verfaffung, über dad Theater, die Mufif, die haͤusli— 
chen Einrichtungen und alle Gebräuche der Griechen {eds 
tene Angaben enthält. ". Heſychius iſt Ichrreich,, doc) 
weniger rein von fpäteren Iufäßen: 

Es ‚nahm. dazumal, wie. aun bei uns, die Sucht 
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nach oberflächlicher , ‚leicht aufzufindender Kenntniß von 
taujenderlef Gegenfländen die Stelle gründlicder Studien 
in, Noch eine andere Aehnlichkeit befam jene Litteras 
tu mit der neuern: große Werke berühmter Verfaffer 
wurden in Esprits quinteffencirt, worüber bie Haupt⸗ 
werle vernachläßigek wurden und untergingen. Diefen 
undankharen Dienft erwies der gute Juſtinus dem 
grindlichen Gefchichtbuch des Trogus Pompejus. 

sn einen folchen Auszug brachte Florus die römis 
ſche Geſchichte ; er hat den Styl und die Manier franzd⸗ 
Üher Academiften aus der Zeit Ludewigs XV. . Mons 
kiqulen führt von Ihm vieles als geſchmackvoll an; aber. 
48 diefe Stellen wahrer Styl der Gefchichte feyn, das 
wollte Montefquien hiemitnicht ſagen. Die Krone der 
Alten Gefchichtfchreiber beftehet nicht aus fo ‚vielfarbigen 
Blumen; der Lorbeer Apollons war ihnen genug. 

Einfach, meift ganz gemein, iſt ein ähnlicher Aus⸗ 
zug durch Aurelius Victor verfertiget; forgfältiger und 
detehrtetr, der des Eutropius, Er wurde für die mitte 
ten Zeiten Hauptlehrbuch, und auf die Veranlaffung 
Adelbergens, Fuͤrſtinn von Benevento, welche die Wiſ⸗ 
kenſchaften liebte, im neunten Jahrhundert fortgeſetzt. 


Kap. 16 
Steben andere Huͤlfsquellen. 


Nach allen dieſen Hiftorifern ift gründliche Kennt⸗ 
nig der alten Romer unmoͤglich ohne das Studium der 
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Gefeßbücher ; eben wie der ganze Umfang ber bisher ans 
gegebenen Studien dem römifchen Recht Intereſſe und 
Licht giebt. Zu feiner Erforihung haben Gravina, 
Heineccius und Monteſquieu den Weg eröffnet ; aber es 
liegen im Corpus Juris noch viele unbenutzte Schaͤtze 
der Gefchichte des "alten Reichs und des menſchlichen 
Geifted. Die Unordnung deffelben, die Mängel ber 
Ausgaben, der üble Gefchmad der Sammler find io 
viele Gerbere, die den Zutritt fchiver machen ! aber was 
ift unuͤberwindlich für herfulifche Arbeit! 

Wenige Reden der Sachwalter und meift von uns 
gewiffen Verfaffern find uͤbrig. Nach Cicerons Büchern 
über die Nedner und ihre Kunft, tft Quinctilians auss 
führlicher Unterricht und bie merkwürdige Schrift von 


den Urfachen des Verfalls der Beredſamkeit, bei den 


Schriften des Tacitus, auszuzeichnen. Das Studium 
diefer Bücher wirft vieles Licht auf den Geift der Ges 
richte unter verfchiedenen Negierungsverfaffungen, Man 
"erkennt in dem alten Conful den Staatsmann, Quindis 
lian ift Sachwalter oder Profeffor. Obwohl die Declas 


mationen meift nur Schuläbungen find, doch bleibt die 
Durchlefung des Ariftives und Themiftius für hiſtoriſche 


Notiz nicht unbelohnt, 
Merkwürdig find die von verfchiedenen Künften ges 


fhrieben haben; zur Zeitung in den guten Zeiten; zur 


Warnung in Zeiten des Verfalles. Man koͤnnte fagen, 
daß in letzterer Rücficht auch die Declamatoren zu ges 
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brauchen find; aber wir bebärfen dergleichen warnende 
Beiipiele nicht jo hoc) im Alterthum zu fuchen. 

Die erfte der Künfte, den Sandbau, hat Columels 
la, weniger anmuthig ald Barro, aber umftändlicher, 
abgehandelt; die in der Folge vorgenommenen Aender 
tungen, der Urfprung vieler Baurenregeln und abergläus 
biihen Volksbegriffe, ift bei Palladius zu lernen, 

Der Zuftand der Arzneilunde, in den erften Zeiten 
des Reichs, ift angenehm und 'Ichrreich aus dem vers 
ſtandvollen Werk des Eelfus zu entnehmen, Hierauf 
it der Stifter des merhodifchen Vortrags, Galenus, 
um fo weniger zu vergeflen, da man ohne fein Wert 
von den Theilen des Körpers und einige andere Tractate 
die damalige Kenntniß diefer Wiffenfchaften nicht mit 
Billigkeit ſchaͤtzen koͤnnte. 

Vitruvius lehrt, die nach der Kunſt uns zu naͤhren 
und uns zu heilen, naͤchſtwichtige, die Baukunſt; ſo, 
daß er nicht allein von vielen Puneten der Lebensart 
merkwuͤrdige Nachrichten ertheilt, ſondern zeigt, wie 
edel und hoch die Alten ſich jede Sache dachten; ſein 
Begriff von der Baukunſt iſt unerwartet erhaben und 
philoſophiſch. 

Das Syſtem der großen, eigenen Kunſt des mar⸗ 
tialiſchen Roms umfaßt Vegetius. Sein vortreffliches 
Werk verdient neue Bearbeitung von einem ſorgfaͤltigen 
Beobachter der Revolutionen des roͤmiſchen Kriegswe⸗ 
nd: Vegetius unterſcheidet nicht immer die Uebung 


18 V. Buch, Quellen ber Geſchichte der Roͤmer. 


perfchiedener Zeiten, Aber von den immer gelehrteren 


Einrichtungen feit Pyrrhus und von den einfächen Res 
geln der alten Triumphatoren, bis auf die fpäteren Er⸗ 
findungen, deren Vollziehung ſchwerer als Ihre Wuͤr⸗ 
fung entfcheidend war , und welche auf bem Paradeplat 


- beffer in die Augen fielen, als fie zu Behauptung der 


Gränze dienten, ift das erheblichite von jeder Art bei 
ihm angegeben. nofander liefert einen Auszug, der 


- für den Feldherrn wichtigften Regeln; in das täglich 


vorkommende geht er nicht ein. Ueber die Zrage, ob | 
die alte Kriegskunſt über ober unter der heutigen war, 
möchte zu bemerken ſeyn, daß die Zahl erfinderifcher 


Genie's bei den Alten größer gemefen, die Kunſt aber 


nun foftematifcher und weiter gekommen feyn mag. Nicht 
weiter gehen, hleße Ruͤckſchritte machen. Der große 


* Sonde glaubte mit Recht, wenn Gäfar wieder kommen 


⸗ 


ſollte, er wuͤrde unſere Feldherren alle ſchlagen. Die 


Kriegskunſt ſelber mag vollkommener ſeyn als in den 


Legionen: aber in der That haben bie Werd zeuge ſich 
weniger geaͤndert als die Menſchen. 

Zur Kenntniß der Geſchichte ſind auch die Philoſo⸗ 
phen wichtig. Der Ton, auf welchen ſie die Leſewelt 
ſtimmen, wuͤrkt auf den der Staatsgeſchaͤfte, und dieſe 
bleiben nicht ohne Einfluß auf die Darſtellungsmanier 
philoſophiſcher Begriffe. Im groͤßten Sittenverfall fand 
ſtrenge Stoiſche Weishelt die waͤrmſten Schaͤler. Große 
Seelen hielten ſich um ſo feſter an ernſtes Recht. Aber 


« 
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nicht nur eriftirten die entgegenftehenden Extreme in , 
Kom zugleich, ſondern oft in der nämlichen Perfon: 
viele Hatten die Bücher und Statuen ber Weiler in ih⸗ 
ten Zummern, und Gitten wie die von Pekronius geichils 
beten in geheimerm Leben, Selbſt Seneca giebt Re⸗ 
gen, welchen fein Gemäth nicht, aber feine Lebens⸗ 
manier darum widerſprach, weil er nicht über ſich era 
halten fonnte, den Hof zu verlaffen; fein Tod war bie 
onftändigfte Scene feines Lebens. Won ihm ift. für die 
Noturgefchichte, Sitten und Litteratur vieles zu lernen, 
Epiktetus mar nicht fo gelehrt, aber hie Kraft feiner 
Weisheit glänzte in der Tugend feines unfchuldigen 
Wandel. Mer liebt nicht des Kalſers Marcus Aure⸗ 
lius biederes Gemuͤth und brennenden Eifer im Guten! 
Hierauf, und indeſſen, erhob ſich aus der Schule Pla⸗ 
tons eine Secte, welche die Geheimniſſe aͤgyptiſcher Got⸗ 
tesdienſte und morgenlaͤndiſche Goͤtterwuͤrkungen in die 
Philoſophie brachte. 

Die Benutzung der Werke der guchendaͤter fuͤr die 
Geſchichte iſt eine nicht leichte Sache. Salbung, Mos 
ral, zaͤrtliche Verehrung des Religionsſtifters haben fie: 
aber viele ihrer Schriften (dieſes erſchwert ihren hiſtori⸗ 
ſchen Gebrauch) tragen unrechte Namen; In andere hat 
heilige: Einfalt Mährchen aufgenommen ; bin und wies 
der erlaubten fich die guten Väter einen fronmen Bes 
trug, Die fchlechte Schreibart der. meiften, ihre Mißs 
begriffe, Die Schwäche einiger machen dem Chriſtenthum 


/ 
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perfchiebener Zeiten, Aber von ben immer gelehrteren 


Einrichtungen feit Pyrrhus und von den einfächen Mes 
geln der alten Triumphatoren, bis auf die fpäteren Er⸗ 
findungen, deren Vollziehung ſchwerer als ihre Wuͤr⸗ 
kung entſcheidend war, und welche auf dem Paradeplatz 


beſſer in die Augen fielen, als ſie zu Behauptung der 


Graͤnze dienten, iſt das erheblichſte von jeder Art bei 
ihm. angegeben. Onofander liefert einen Auszug, ber, 


- für den Feldherrn wichtigften Regeln; in das täglich 


porfommende geht er nicht ein, Weber die Trage, ob 
die alte Kriegskunſt über ober unter ber heutigen war, 
möchte zu bemerken feyn, daß die Zahl erfinderifcher 


‚Genies bei den Ylten größer gewefen, die Kunſt aber 


nun ſyſtematiſcher und weiter gefommen feyn mag. Nicht 
weiter gehen, hleße Rüdfchritte machen, Der große 


Conde glaubte mit Recht, wenn Cäfar wieder kommen 


⸗ 


ſollte, er würde unſere Feldherren alle ſchlagen. Die 
Kriegskunſt ſelber mag vollkommener ſeyn als in den 


Legionen; aber in der That haben die Werkzeuge ſich 
weniger geaͤndert als die Menſchen. 

Zur Kenntniß der Geſchichte ſind auch die Philoſo⸗ 
phen wichtig. Der Ton, auf welchen ſie die Leſewelt 
ſtimmen, wuͤrkt auf den der Stagtägefchäfte, und dieſe 
bleiben nicht ohne Einfluß auf die Darftellungömanier 
philofophifcher Begriffe. Im größten Sittenverfall fand 
firenge Stoifche Weishelt die wärmften Schhler, ‚Große 
Scelen bieten ſich um fo fefter an ernſtes Recht. Aber 


* 
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Nachmals fol Tarquinius der erſte über die mi 
tigere Bundeögefellichaft der Hetruffen oder Tuſken 
Dorftand *) erworben haben, welches aber perfin 
ches Vertrauen, nicht sin- den Römern ühertrage 
Hecht war. Vielmehr giebt ed zu erkennen, daB Rum: 


noch nicht fo mächtig geweſen, daß die Tuffen hät, 


fürchten dürfen, diefed Auſehen wider thren Willen erb⸗ 
lich werden zu ſehen. 


Kap 2. 
Rom unter Conſuln. 
Als Tarquinius II. unrechtmaͤßig und auf vn 





haßte Art herrfchte, bewuͤrkte Brutns, daß er mit für 


nem Haufe vertrieben, amd ein Conſulat ſtatt koͤnigl⸗ 
der Macht errichtet wurde; fo daß die Höchfte Gemalt 
wie vormals dem Senat und Volk zufomme, aber ftatt 
eines Iebenslänglichen Regenten jährlich zwei’ Confuln 
an den Vorſitz und fuͤr die Hauptleitung der Gefchäfte 
aus alten Geſchlechtern gewählt werden follten. 

-.: Bon dem an über zweihundert Jahre wurden mi 
vielen. tapfern Italiänifchen Voͤlkerſchaften, ans de 
ſchwachen · Hülföquellen Noms mit aͤußerſter Anftrem 
gung und endlich „enticheidendem Gluͤck, Kriege geführt, 
Nom war in immerwährender Bewegung; jeder Con⸗ 
ful wollte fein Jahr auszeichnen; jeder Krieg wurde 
Antrieb und Lehre des folgenden, und mit größter Men 
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Kap. 1. 
Nom unter den Könfgen 


Unter ven Königen, wie viele Ihrer gewefen ſeyn, wie 
lange fie regiert haben wıdgen (woruͤber Zweifel erhoben 


worden find), wurde Rom gegründet, beudffert, ver . 


größert, refpectabel, aber noch nicht eine furchtbare 
Macht. Im Zweilampf der Horatier find altnordifche 
Sitten oder vielmehr uralte, die im Norden länger ges 
blieben find, Kenntlih. Der Ausgang machte,. daß 
Albalonga nach Rom gebracht wurde Moch find bie 
über feinen Trümmern wohnenden. Sauölente ſtolz, der 
Stadt zuzugehören,, die Roms Mutter war. 


Für das aufblühende Rom war diefe Ereigniß dar⸗ 


um wichtig, weil Rom der Stadt Albalonga hieburch 
im Vorftende der Bundesrepublif Latiums folgte, und 
fo die Hauptftadt einer zahlreichen, tapfern Völkerfchaft 
wurde. Die Städte Latiums waren Hein, und um fo 
leichter In Ordnung zu halten, Sie waren Zuſammen⸗ 
kunftoͤrter für Sefchäfte und Sreiftätte in Kriegesnoͤthen; 
Romer und Lateiner lebten gewöhnlich auf dem Lande. 


⸗ 
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endlich die von England bis Perſien ausgebreitete Heru 


ſchaft zu enge! Darum laſſe ſich kein Mann, kein 


Staat, welcher Beharrlichkeit hat, durch anfaͤngliche 


Mittelmaͤßigkeit ſchrecken: Die Weltherrſchaft war nicht 
im Plan, aber die Benutzung der Umſtaͤnde. 
Indeſſen Sabiner, Latium, Herniker, Wolsten 
Aequer, den Kriegstalenten Uebung gaben, und Sie 
geöfucht Die Bürger entflammte, war die innere Staats⸗ 
verfaſſung in eiferfüchtiger Gährung. Je heftiger die 
Reidenfchaften der Bürger gegen einander entbrannten; 
um fo ndthiger fehlen dem Senat, ihrer Kraft glorwär: 
dige Richtung wider Feinde der Republik zu geden. 


_ Kap. 3. 
Dolrsttihbune und Dictatvtem 


Die Kdnige waren durch Männer von alten Ge 
ſchlechtern vertrieben worden; aber das Volk fühlte, 
baß dieſe nur durch feinen Arm fih erhielten. Die Pas 
tricier, nicht gewohnt nachzugeben, verfäumten bie 
Mäßigung, und wenn die Noth fie zu Geſtattung eis 
ned Rechtes an die Menge zwang, fo ſah man hierin 
weniger guten Willen ald Schwäche, Sie wurden 
durch die barbarifche Manier verhaßt, wie fie (zwar 
dem Herkommen gemäß) Ihre Schuldner behanbelten. 
Aber es war dem Senat ſchwer, ohne ſchwach zu ers 
fiheinen, milde zu feyn; weil einerfeitö jede Geftattung 
in dem Volk die Begierde eines neuen. Begehrens er 
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tchenfenntniß alle edlere Leidenfchaften in Bewegung 
gefegt. Hieher gehören die Militärkrenen, ‚die Tri⸗ 
umphe. Ed war in bed ‚geringfien Kriegerd Gewalt 
jene zu erlangen, (Bei den Uthenienfern gieng die Ben 
lohnung noch weiter: bie für das Vaterland erichlas 
gene , befamen öffentlich herrliche Gräber „ wurden von 
Mednern gelobt, ihre Kinder auf Unkoſten der Stadt 
erzogen und in zierlichen Rüftungen ald Söhne braver 
Männer dem ganzen Volke vorgeftellt. In der Tathos 
lifchen Schweiz werben bis ‚auf diefen Tag die Namen 
der in alten Schlachten ald Opfer der Freiheit. gefalles 
nen Bürger und Landleute am hohen Altar jährlich ge⸗ 
leſen und ihnen zur Gedaͤchtniß Meſſen gehalten.) | 
Rom war nach) Vertreibung der Könige faft ohne 
Land; die: Zarquinier behielten ihre Eroberungen ; 
Porſena, Fuͤrſt von Cluſium, ihr Freund, noͤthigte 
die Roͤmer, nachdem Brutus erfchlagen worden, zu 
einem Frieden, worinn fie fich verpflichteten, Tünftig 
nicht anders als zum Pfluge ſich des Eifens zu bedies 
nen. Sie ſchienen fich den, Künften bed Friedens zu 
widmen;. fie fchloffen in eben diefem Jahr einen Hans 
delötractat mit Karthago. Kaum daß noch Latium ih⸗ 
en Vorſtand erfannte. 
Unbebentende Gränzirrungen veranlaßten Kriege - 
mit Landſtaͤdtchen, über welche triumphfrt wurde, und 
deren Namen und Lage kaum Fenntlich find. Diefem 
Rom war nach wenigen Jahrhunderten Stalien, und 
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nen liebſten Sitten Abbruch zu tbun fchienen, und fu 
die Amalgamirung beſſerer Einrichtungen des Ausland 
. bed mit römifcher Art und Kunft verband. 


Tribunat und Dietatur blieben lang unfchädlic; 
vierhundert Fahre verfuchte Fein, auch noch fo fteghafe 
ter, bewunderter, beliebter Dietatör feine Macht über 
die geſetzliche Zeit zu erſtrecken oder. die Rechenfchaft 
Über ihre Führung zu verweigern: Unter eben dieſem 
Namen wurde in der Folge die Republif geſtuͤrzt. So 
find Formen an fich weder gut noch böfe; durch die 
Menfchen werden ſie es; fie unterfcheiden fich nur 
barinn, daß dieje ober jene der Verderbniß länger oder 
nur wenig widerfteht. - . 





n. &6 Unter den Kriegen des .erften Jahrhunderts rdmi⸗ 


Roms. ſcher Freiheit, wollen wir den wider die tuſkiſche Stadt 

359. Bien bemerken, weil er den Römern die Oberhand in 

Hetrurien (Toſcana) gab, weil in demfelben zum ers 

ftenmal Wintercampagnen gehalten, und EC wenn Dios 

nyſius hierüber mit Livius zu vereinigen iſt) ben Krie⸗ 

. gern Sold gereisht wurde. Der Erfaß, den man Kries 

‚gern für die Verfäummniß der Feldarbeit ſchuldig war, 

’ wurde vormald von ‚der Beute oder aus den Brand» 

Schaßungen voraus erhoben; es fcheint, daB nun ein 
Militärfond creirt wurde, 
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regte, und anderfeits Ihm die Macht fehlte, es in Ord⸗ 
nung zu halten, 


Die Emführung des Volkstribunates war, eine n. Erb. 
weile Veranftaltung, wodurch hier die Ariftokratie ges Roms. 
hemmt , bort die Volkswuth regulirt wurde. Da zehen * 
Tribune waren, fo konnte der Fall ſelten eintreten, 
daß fuͤr eine ungerechte Sache alle ſo eigenſinnig zu⸗ 
ſammengeſtimmt haͤtten, daß auch nicht Einer durch 
Gruͤnde oder Anſehen, durch Hoffnung oder Furcht, 
von dem ſchaͤdlichen Unternehmen abzubringen geweſen 
waͤre. Dieſem Collegium, dieſen legalen Volksvertre⸗ 
tern hatte Rom zu danken, daß bei faſt immerwaͤhren⸗ 
der Gaͤhrung und manchmal heftigen Ausbruͤchen in 
dieſer militaͤriſchen Stadt bis in ihr 622ſtes Jahr nie 
mals blutige. Aufruhr geweſen. 


Kurz vor dem Tribunat findet ſich Meldung des, 4 Erb. 
erften Dictators; eines, in dffentlicher Noth, wo ge⸗ er 
ſchwinde Vorkehr erforderlich war, mit Vollmacht (fo 
daß alle andere Würden in ihrer Wuͤrkung ſtillgeſtellt 
wurden) ernannten, meiſt militärifchen Vorſtehers, 
welchem allein, ſo Jang die Gefahr dauerte, alle Bürs 
ger, doch nie über ſechs Monate, gehorchten. 


Rom war der mehrhundertjaͤhrigen Frelheit und 
noch laͤngern Weltregierung dadurch am wuͤrdigſten. 
weil nicht leicht je ein Gemeinweſen mit gleicher Stand⸗ 
haftigkeit fo viele Gelehrigkeit für Maaßregeln, die feis 


%., 
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Folge dieſes Ungluͤcks war die Trennung der Bun 
desgenoſſen in Latium, denen Rom im Gluͤck herrifd: 
begegnet hatte. Die Legionen fchienen die alte Zuver 
fiht verlohren zu haben, als der Conſul P. Decius 
Mus, unter Anrufung der vaterländiichen Götter, wel 
den er fich zum Opfer weihete, mit verhangtem Zuͤgel 
die ſiegenden Schaaren des Feindes anſprengte, du 
brach, wuͤthend ſtritt, und fiel, den begeiſterten Ri 


_ mern aber zu entfcheidendem Sieg den Meg baknte. 


Wo Kunft nichts vermag, ift Heldenmuth das Mind 
zu Herftellung der Schlacht. | 
Diieſem Tod war die Republif die Miedervereinis 
gung Latiums ſchuldig. Sie gieng weiter und fiegte 
bis an das adriatifche Meer. In ihren Schuß begab 
fid) Campanien, das fehönfte, und eines der fruchtbar 
ften Länder unferes Welttheils, voll großer und reicher 
Städte an lieblichen Buchten „. die gute Haven machen, 
blühend cultivirt. Zwar Kumen glänzte nicht mehr; 
als der fchlaue Ariſtodemus weichliche ‘Sitten begin 
ftigte, um leichter zu herrfchen, hatten die Freunde der 
Freiheit fich barbarifir. Aber in der Nähe erhob fih 
Neapolis; im Lande Capua. Jene genoß beſcheidnern 
Gluͤcks; dieſe, ungemein groß, eine Stadt welche mil 
Rom oder Karthago verglichen wurde, mar das Haup 
Campaniens; fruͤh erzeugte hier der Ueberfluß die Wol 


luſt und politiſche Gaͤhrungen. 


Fuͤr dieſes herrliche Land erhoben die Roͤmer di 


nen En esse ur rs 


x 
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Kap. 4. 
Kriege mitden Balliern, Latium, Samnium, und 
den Voͤlkern des Apennin. 


Die Theilnehmung der Roͤmer an ben tuſkiſchen 


Sachen gab Anlaß zu einer fürchterlichen Prüfung. . 
Gallier , welche die Lombardei, das Benetianifche und 


Bolognefifche bewohnten, führten Krieg wider die Stade 
Cluſium. Kür dieſe intereffirten fich bie Römer mit 
folcher Wärme, daB einer der Wermittlungsgefandten 
felbft für fie Die Waffen ergriff. Die Gallier, auf Rom: 


erbittert, weil ed die Auslieferung jenes Gefandten weis 


gerte, marfchirten gegen die Stadt. Die Unvorfichtigfeit 
eines , ihrer Kriegsmanier nicht Tundigen, Zeldhaupts 
manns gab ihnen an dem Fluͤßchen Allia einen Sieg, 
wodurch die Bluͤthe roͤmiſcher Jugend fiel. Der übers 
große Schrecken in der unermeßlichen Menge des Stadt⸗ 
poͤbels brachte auf den uͤbereilten Entſchluß, die Verthei— 
digung der Stadt aufzugeben ,,. obichon die Feinde wenig 
oder nichts von dem Belagerungswefen verfianden, und 
Kom noch von den Königen Mauren von folcher Feftigs 
feit hatte, dag noch jetzt ein Stuͤck davon ftehen fol, 
Das Volk zerftreute fich, die tapferften behaupteten die 
Burg, die Stadt wurde verbrannt, Die Gallier, als 
ihnen längerer Aufenthalt weber möglich, noch nuͤtzlich 
- war, zogen ab; der Schreden ihres Namens blieb; 
Polybius zählt neun und achtzig Fahre, ehe die Roͤ⸗ 
mer wider fie einen Krieg wagte, 
v. Müller Ag. Geſchichte. 1a 01 


a 
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auf dem das Kriegsweſen damals bei den Römern war, 
Hätte beftehen können, Livius ſcheint uͤber die Kriege 
dieſes Zeitalters nicht ganz genau, ſondern, aus Mass; 
gel naͤherer Nachrichten, ſpaͤtere Einrichtungen in ihre: 
Belchreibung zu überrragen. 1 

Endlich unternahmen alle Vollerſchaften in dem 
apenniniſchen Gebuͤrg, was weislicher geſchehen wär, 
als Samnium noch Gewicht geben konnte, einen gros 
ßen Bund wider die Roͤmer. Dieſer hatte kein gemein⸗ 
ſchaftliches Oberhaupt. Als der Conſul Fabins einige 
fuͤr undurchdringlich gehaltene Paͤſſe eingenommen, gab 
allgemeiner Schrecken uͤber muthloſe Feinde ihm leich⸗ 
ten Sieg, und hierauf durch Trennung des Bundes 
dem Krieg erwuͤnſchtes Ende. 





Kap. 5. 
Des Pprrhus Krieg, 


Ganz Tuſtien, der Apennin, Latium, Campanien, 
Samnium und mehrere Völkerfchaften gehorchten Kom, 
als die Republik wider griechiſche Kriegskunſt in ein 
Gefechte trat. | 

Die griechifchen Colonien in Unteritalien bluͤheten 
durch die Vortrefflichkeit ihres Bodens und ihre Site 
tencultur in kurzer Zeit ungemein auf, Einige folgten 
eine Zeitlang dem wohlthätigen Einfluß der Grundiäße 
des Pythagoras. Ein prächtiger Sunotempel auf bem 
Laciniſchen WVorgebürge war ihr Vereinigungspuntt, 
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Nachmals wurden fie demokratiſcher, unorbentlicher, 
Einige zerftörten einander; andere fielen unter die ans 
maßliche Gewalt mächtiger Bürger, ober die Tyrans 
nen Syrafufensd, Lang erhielt ſich Zarentum, Sitz eis 
nes großen Seehandels, Kunftfleißes., Reichtyums und 
der mit ihm verbundenen Folgen, Die Tarentiner wurs 
den weichlich und ſtolz; durch leßteres beleidigend, ins 
deß das erftere fie unfähig machte, ihrer Anmaßung 
Nahdruf zu geben. Die weidenrkichen Berge, in 
welhe der Upermim gegen die Meerenge ausgeht, was 
ven von bruttiſchen und Imeanifchen Hirten bewohnt, 
einem tapfern Geſchlecht, aber weniger militäriich wich 
tig (im Hirtenleben iſt jede kleine Geſellſchaft für fich; 
felten machen fie ein Ganzes) als durch Raͤubereien 
beſchwerlich. 

Die Tarentiner hatten die Inſolenz, Rom zu be⸗ 
leidigen. Hierauf baten fie Pyrrhus, König des ges 
genuͤber liegenden Epirus, zu Huͤlfe. Pyrrhus war 
ein Krieger von der Art jener neueren Condottleri, 
welche um Geld fie) und ihre Truppen vermietheten; 
er hatte dabei den hohen Gedanken, wie Ulerander 
Hin, fo den Weften, zu unterwerfen. Gr verftand 
die Kriegskunſt fo, daß er gefchäßte Buͤcher davon ges 
ſchrieben. Er war ein ebelmüthiger, aufgeflärter Fuͤrſt; 
von den Barbaren, gegen welche er Krieg führen follte, 
hatte er Keinen Begriff, Er hatte fo eben Macevonien 
gleich ſchnell eingenommen und eingebüßt, Nun pers 
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Ron. 
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fprad) er den Tarentinern, und ergößte fich in dem 


Gedanken, nad) Unterwerfung Roms die Gallier, die 


Spanier, dann Afrika, ‘zu bezwingen, und Karthago 
zu erobern. 

Pyrrhus ſchlug die Roͤmer; fe Sannten feine ges 
lehrtere Kriegsmanier und feine Elephanten noch nicht, 
Doch da Pyrrhus unerwarteten Muth an ihnen wahr 
nahm, fand er gut, ihnen feine Freundſchaft anzubis 
ten. Der Senat.-überzeugt, daß dauerhafte Verbin⸗ 
dung eine gegenfeitige Achtung und eine Art von 
Gleichheit .zum Grunde haben muß, erflärte dem ſieg⸗ 
haften König, feinen Anträgen eher nicht Gehoͤr geben 
zu koͤnnen, ald nachdem er Italien werde verlaſſen 
haben. Cinnas, fein Gefandter, ber den Senat nad 
griechifcher Sitte beurtheilt hatte, entdeckte, wie un 
zugänglich für Privatvortheile Fabricier und Curie 
waren. . Nichts wurde verfäumt, um den Ruhm de 
Waffen Roms berzuftellen; man betrachtete jede fremde 
Kriegsmanier wie ein aufzuldfendes Problem. Pyrr⸗ 
bus wurde in weiteren Borfchritten völlig aufgehalten. 
Er, zu deffen Eigenfchaften Beharrlichkeit nicht gehörte, 
gab Die Idee der Eroberung Staliens auf, und gieng 
ald Eidam des verftorbenen Zürften Agathokles, nad 
Sprakufen, wo er eben fo muthig und inconfequent 
handelte. Er eilte alsdann in den Peloponnefus und 
wurde in einer Ubentheuer, wodurch er in die Stadt 
Argos gelommen , durch einen Stein zerfchmettert, | 
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Indes eroberten die Römer Apulien und Calabrien, 
amt dem Salentinerlande, durch Güte und Gewalt; 
Stalien oben von der Graͤnze des cisalpinifchen Gallis 
nd bis an die Meerenge, ward roͤmiſch. 

Kap 6. 
Innere Verfaffung. 

Diefe alten Jahrhunderte waren die fchönften bes 
inmer in gefahryollem Kampf begriffenen Roms, it 
welher Stabt alles Leben und Kraft war. Die Vers 
faffung popularifirte fich, aber (nicht eine Gemeinde 
von Gewerben und Seevolk) Krieger füllten das Fo⸗ 
tum Der Senat fühlte die Nothwendigkeit, fie fehr 
zu ſchonen, aber auch, ihnen mit Würde zu begegnen; 
et fuchte durch gute Behandlung Tribune zu gewinnen:. 
die Sitten zu verderben um Formen der Berfaffung zu 
halten, dieſes wagte, und wollte er-nicht. 

Rom beftand eine ber größten Gefahren, ald Te⸗ 
rentillus die Ubfaffung eines Civilgefebuches (bis da⸗ 
in galt Herkommen und natürliche Billigfeit) durchs 
ſetzte. Der Senat, welcher Einſchraͤnkung feiner Macht 
und einen Anlaß großer Bewegungen hierinn fah, zoͤ⸗ 
gerte bi8 {in das neunte Jahr. Die Zeit Fam, da er' 


hachgeben mußte. Da wurden die unter Perifles vors. 


züglich blühenden Athenienfer um eine Abſchrift von 
Solons Gefeßen gebeten. 


Nach diefem Muſter wurden XI Tafeln abge m. Erb. 


faßt; jener einfache Anfang der mannigfaltigen und 


Roms. 
30% 


PR 
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sollftändigen Gefeßgebung, welche von dem an in taus : 
fend Jahren , erftlich durch das Wolf, nachmals durch 
Die Kaiſer, veranftaltet, in Zeiten allgemeinen Wer: 
falles geſammelt, und nach langer Vergeſſenheit im 


zwoͤlften Jahrhundert In ein eben fo weitverbreitetes 


Aniehen bergeftellt wurde, und, obwohl fie billig Nas 
tionalgefegen weicht, als ein 'herrliches Dentmal und 
ein der forgfältigften Betrachtung wuͤrdiges Wert im⸗ 
mer verehrt werden wird. 

Die Verfaſſer der XII Tafeln, die Decemvirs, 
hatten die, Kuͤhnheit, ihre außerordentliche Gewalt un 
gebährlich verlängern zu wollen, und die Unvorfichtige 
keit, fie mit herunterfeßendent Muthwillen zu mißbraus 
chen. Ste bildeten fi) ein, daß jungen Patriciern die 
Zügellofigfeit, und alten Senatoren eine dem Voll vers 
haßte Oligarchie lieber ald die herfömmliche, mit Ruhm 
befrönte Verfaſſung ſeyn, und weder genug Tugend 
und Klugheit im Senat , noch unter dem Volk fo viel 
Muth feyn würde, die Umkehrung dieſer fchädlichen 
Tyranney zu bewuͤrken. Als Appius Virginia ſchaͤn⸗ 
dete, fielen die Detempird. Die XII Tafeln blieben 
Man unterfchied die Kafter der Urheber von dem Bere 
dienfte des Werks, 

Mehr und mehr verlohr Die Ariſtokratie das Ue⸗ 
vergewicht; weil Plebejer zu gleicher Wohlhabenheit 
und Cultur wie die Patricier kamen, ſo daß die Fami⸗ 
lien zuſammen heiratheten. Wo gleiche Sitten find, | 
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muͤſſen es auch die Rechte feyn. Wenn hiebei der Adet 
einzuhuͤßen fchien, fo wurde das ganze Wolf zu edles 
son Gefühlen Hinaufgeftimmt. Plebejer wurden auch 
an dad Conſulat gewählt, und plebejlfche Eonfals ret⸗ 
kten Rom von Cimbern und Catilina. 


Kap 7 
Roms Verfaſſung überhaupt. 


An der Spige der römifchen Republik, über alle 
Biden und Aemter (das Tribunat ausgenommen) 
erhoben fich Die zwei Eonfaln. Durch ſie wurden Ge⸗ 
jendte der fremden Völker dem Senat vorgeftellt; fie 
praͤſdirten ihm; fie vollzogen feine Sthlüffe; fie hatten 
auch in der Gemeinde den Vortrag, und erklärten, 
wo die Mehrheit der Stimmen hingehe. Durch fie - 
wurde bie Hebung und Muſterung der Truppen bes 
jorgt; fie foderten die Contingente der Bundeögenoffen z 
fe ernannten die Tribune der Legionen; Die Krieges: 
zucht war dermaßen in.ihrer Verwaltung, daß fie ale 
Uchertretungen im Seld und in der Schlacht vollmäche . 
fig beftraften. Sie waren zu jeder nöthigfcheinenden 
Ausgabe ermächtiget; Sieräber gaben: fie den Quäfloren- 
Befehle, 

Die Senforen erwählten den Senat, nach Geſetzen, 
die ein zur Unabhängigkeit hinreichendes Mermdgen 
vorausſetzten. Es war nicht nöthig, von Alters her . 
Bürger zu ſeyn; der erſte, Appius Claudius, Fam in 
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vollſtaͤndigen Gefeßgebung, welche von dem an in taus 
fend Jahren , erftlich durch) das Volk, nachmals durd 
die Kaifer, veranftaltet, in Zeiten Allgemeinen Ber: 
falles gefammelt, and nach langer Vergeſſenheit im 


zwölften Jahrhundert In ein eben fo weitverbreitetes 


Anſehen bergeftelle wurde, und, obwohl fie billig Nas 
tionalgefeßen weicht, als ein "herrliches Denkmal und 
ein ber forgfältigften Betrachtung wuͤrdiges Ber im⸗ 
mer verehrt werden wird. 

Die Verfaſſer der XII Tafeln, die Decemvirs, 
hatten die, Kuͤhnheit, ihre außerordentliche Gewalt un 
gebährlicy verlängern zu wollen, und die Unvorfichrig 
Feit, fie mit herunterfeßendent Muthwillen zu mißbraus 
chen, Ste bildeten ſich ein, daß jungen Patriciern die 
Zügellofigfeit, und alten Senatoren eine dem Volk vers 
haßte Oligarchie Ifeber als die herfümmliche, mit Ruhm 
befrönte Verfaffung feyn, und weder genug’ Tugend 
und Klugheit im Senat , noch unter dem Volk fo viel 
Muth feyn würde, die Umkehrung dieſer ſchaͤdlichen 
Tyranney zu bewuͤrken. Als Appius Virginia fhäns 
dete, flelen die Detemvird. Die XII Tafeln blieben, 
Man unterfchied die Laſter der Urheber von dem Ders 


dienſte des Werks. 


Mehr und mehr verlohr die Ariſtokratie das les 


” bergewicht ; weil Plebejer zu gleicher Wohlhabenheit 


und Cultur wie die Patricier kamen, fo daß die Fami⸗ 
lien zufammen heiratheten, Wo gleiche Sitten find, 
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mäffen es auch die Rechte ſeyn. Wenn hiebei der Adel 
einzubüßen fchien, fo wurde das ganze Wolf zu ebles 
son Gefühlen Hinaufgeftimmt. Plebejer wurden auch 
an das Confulat gewählt, und plebejlfche Eonfuls rete 
teten Rome von Cimbern und Catilina. 


Kap 7. 
Roms Verfaſſung uͤberhaupt. 


An der Spitze der roͤmiſchen Republik, uͤber alle 
Wuͤrden und Aemter (das Tribunat ausgendinmen‘) 
erhoben fich die zwei Conſuln. Durch ſie wurden Bes 
fandte der fremden Voͤlker dem Senat vorgeftellt; fie 
prafidirten ihm; fie vollzogen feine Sthlüffe; fie hatten 
auch in der Gemeinde den Vortrag, und erflärten, 
wo die’ Mehrheit der Stimmen bingehe. Durch 
wurde bie Hebung und Muſterung der Xruppen be⸗ 
ſorgt; fie foderten die Contingente der Bundesgenoſſen3 
fie ernannten die Tribune der Legionen; die Kriegs⸗ 
zucht war dermaßen in ihrer Verwaltung, daß ſie alle 
Uebertretungen im Feld und in der Schlacht vollmaͤch⸗ 
tig beſtraften. Sie waren zu jeder noͤthigſcheinenden 
Ausgabe ermaͤchtiget; Werber gaben: fe den Quaͤſtoren 
Befehle, 
Die Senforen- erwäßlten den Senat, nach Gefeen, 
bie ein zur Unabhängigkeit Hinreichendes Mermögen 

vorausſetzten. Es war nicht nöthig, von Alters her 
Bürger zu ſeyn; der erfie, Appius Claudius, Fam in 
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wenigen Jahren zu den wichtigften Würden. Die Zahl | 
der Senatoren ftieg auf fechöhundert, Er verwaltete | 
die Sinanzen; er berichtigte die Rechnungen, un 
affiguirte. die. Ansgaben, felbit die große Summe, 
welche die Cenſoren von fünf zu fünf Jahren für öffent: 
liche Gebäude und Anftalten, zu der Stadt Ehre und 
Nuten, verorbneten. Der Senat hatte bie Leitung ver | 
großen Gefchäfte, der Verhältniffe Roms mit Stalien, 

mit ausländifchen Königen und Nationen, deren Se: 
fandten er Audjenz gab, gegen die er Krieg, mit web 
chen er Frieden, Bündniffe, Schirmverträge beſchloß. 
Er war der oberfte Gerichtshof, über Verſchwoͤrungen, 
Hochverrath, Mord und Giftmiicherei, | 

‚ Die Monarchie war in dem Confulat; vornehm⸗ 

lich im Krieg, wo genauer Gehorfam und ſchneller 
Vollzug Einheit ber Gewalt erfordern: In dem Senat, 
in dieſer Verſammlung der wohlhabenden, welche am 
meiften zu verlieren hatten, war die Ariſtokratie, mit 
Rechten, welche den triumphbegierigen Kriegesfinn der 
Conſuln mäßigen konnte. 

Doch kamen die Hauptſachen vor die Gemeinde. 
Die hoͤchſten Wuͤrden wurden durch ihre Wahl verge⸗ 
ben; fo, daß, um Anlaß zu Entwickelung der übrigen 
Eigenfchaften zu-befommen, der junge Bürger durch 
gefällige Manieren und Beicheidenheit die Liebe, durch 
Ernft und gute, Sitten die Achtung des Volks zuerft 
gewinnen mußte. Diefed durften die größten Männer 
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nicht verfäumen; an Wahltagen pflegte noch Auguftus | 
das Volk zu fchmeicheln. (Es verlor feine Majeftät nicht 
eher, als nachdem die Comitien abgefchafft wurden.) 
Weit gefehlt, daß gewählte Große durch Stolz für 
vorige Höflichkeit ſich hätten fchadlos halten dürfen; 
alle Würden dauerten nicht länger als ein Jahr; über 
mißbrauchte Gewalt war Anklage und Verurtheilung 
von der Gemeinde zu fürchten, welche bie Macht. geges 
ben hatte. Won ihr bieng Leben und Tod ab; orbents 
licher Weife wurde kein römifcher Bürger ohne fie zum 
Tode verurtheilt; fo lang noch eine einige Tribus nicht 
abgeſtimmt hatte, war ihm erlaubt , durch Entfernung 
aus der Stadt (wenn auch in dad nahe Tibur, in das 
angenehme Neapolis) der Hinrichtung vorzukommen. 
Hiedurch wurden übereilte Urtheile widerrufbar; das " 
Doll, durch Tribune entflammt, empfteng oft wie im 
Triumph Die, welche feine Wuth eine Zeitlang ausge⸗ 
wichen; die ſchoͤnſten Tage des Metellus, des Ci⸗ 
cero, waren die wo ſie zuruͤckkamen. Eben dieſe Ge⸗ 
meinde, welche die vollziehende Macht gab und ihre 
Ausuͤbung beurtheilte, hatte die geſetzgebende Gewalt; 
aber die Geſetze mußten nach einem Gutachten des Ser 
nated und auf Anbringen der Tribune in Umfrage ges 
bracht werden. Sie gab ben vom Senat befchloffenen 
Kriegserklaͤrungen ober Tractaten vollgältige Kraft. 
Diefes mit fo großer Macht begabte Volk, wels 
ches die Mittel hatte, bie größten Uebel zu thun und 
} 
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allen Gang der Gefchäfte zu hemmen, mißbraucht 
fein Anfehen vierhundert Jahre lang nicht. Nie vers 
Tagte e8 dem Staat Unterſtuͤtzung; es war meiſt edel, 
großmuͤthig, ſtolz, gegen Geſetze und Tugend ehr⸗ 
furchtsvollz in allen großen Noͤthen, im Krieg, auf 
dem Forum, auf dem Marsfelde feiner ſelbſt wuͤrdig, 
bis die Reichthuͤmer Aſiens, bis aͤußerſte Verderbniß 
der Großen, auch ſeinen Charakter entſtellten. 

Aus dieſem allem erhellet, wie die Gewalt abge⸗ 
wogen war, Einem Conſul, der ohne den Senat hätte 
regieren wollgn, würde Sold, Verpflegung und Bells 
. dung ber Truppen gefehlt Haben: Rom fiel, ald Prise 
vatburger fo reich waren, eigene Heere zu unterhalten, | 
Nur der Senat war permanfrend; nur er konnute den 
austretenden Conful im Oberbefehl eines Heeres befta- 
tigen. In jeder Verfaſſung iſt ein permanirendes Cols 
Tegium zu Erhaltung der Grundfäge nuͤtzlich. Der 
Preis ber Siege, der Triumph, hieng von der Se⸗ 
natserkenntniß ab; der Senat bezahlte ihn. Ein Con 
ſul, der ſich ausfchließlich an den Senat gehalten, und 
dad Wolf vernachläffiget hätte, würde durch die Stims 
mung bed gemeinen Mannes verhindert worden feyn, 
zu fiegen; und endlich) mußte er dem Wolf Rechen: 
ſchaft geben ; ohne deffen Ratification waren die von 
ihm gefchloffenen Verträge ungültig. | 

Was vermochte der Senat wider die Freiheit? 
Dad Veto eined Tribuns machte feinen Rathfchlägen 
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ein Ende; das Keben feiner Mitglieder hieng vom Volk 
ab; fein Anfehen (vielen theurer als das Leben) berus 
hete auf Geſetzen, die das Volk ändern konnte. Hins 
wiederum. hatte er zwei Mittel, Volksverfuͤhrer fcheu zu 
machen: das Nichteramt war in feiner Hand; und 
long waren die Geſetze unvollftändig, unbeftimmt, vie⸗ 
les willkuͤhrlich. Zweitens mußten diejenigen Ruͤckſicht 
fuͤr ihn haben, welche den Bau oͤffentlicher Werke, 
Canaͤle, Waſſerleitungen, Daͤmme, Hasen, Bruͤcken, 
Bergwerke, Straſſen und ähnliche Unternehmungen in 
Pacht genommen. Dieſes ypflegten fubferiptionsweife 
zuſammengebrachte Gefellfchaften zu thun , welche Bürs 
gen ftellen mußten und von reichen Männern Geld 
lichen. Der Senat beurtheilte alles dahin gehörige, 
wodurch einer fein Gluͤck machen oder verfcherzen 
Tonntes | 

Der Mann vom Volt mußte den Conſul ehren, 
Hieng er in,den Kriegen nicht ganz von ihm ab! Und 
was wäre durch Verſagung des Gehorfams zu gewins 
nen geweſen? Es wäre ein Dietator ernannt worden, 
gleich) furchtbar den Feinden des Senated und Roms, 

Sp gab die Verfafung den Römern in Zeiten . 
der Roth alle Kraft eines Volks, und die Behendig⸗ 
teit einer concentrirten Gewalt; beide waren durch eis 


nen Bingen Senat gemäßiget; in Friedenszeiten war 


der Anlaß zu Gährungen häufig, weil die Räder fich 
rieben; das Gleichgewicht verhinderte große Excefle 2 
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So baß Unruhen waren, aber keine Unorbnung, und 
immerwährende Bewegung nur das allgemeine Leben 
bewies. 


Kap. 8 
Das Militärwefen 


In der Gefchichte jedes Volks ift dad Augenmerk 
anf die Seite zu lenken, von ber es fi) auszeichnet, 
Man lerne von den Engländern das Seewefen kuͤnſt⸗ 
Lchen Fleiß von Holland „ fchöne Künfte zu Floren;, 
in der Schweiz gemäßigten gretheitsgenuß, von Rom 
die Waffen. 

Das erſte Heer war ein Ausſchuß (Legion) der 
waffentragenden Mannſchaft. Die Schaaren, welche 
nachmals Legion hießen, haben zwiſchen 4200 und 
12,800 Mann gewechſelt. Von jedem Conſul wurden 
zwei Legionen gehoben; vor ihm war alles Volk ver: 
fammelt; vorerft ernannte er Militärtribune; dann 
konnte Fein Bürger ſich des Dienfted entäuffern, wenn. 
er nicht vor feinem abſten Jahre fechzehen Feldzuͤge zu 
Fuß oder zehen bei der Cavalferie gethan; in der Not 
waren die Infanteriſten auch zu zwanzig Feldzuͤgen 
verbunden. _ Ehe ein Römer wenigftens zehen gethan, 
durfte er Fein Amt fuchen. Der Arme diente nicht, 
weil man nicht für gut hielt, das Schickſal des Staat 
Leuten anzuvertrauen, die nichts zu verlieren hätten; 
befonders wurde beftimmted Vermögen erforbert, um 
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von dem Genfor als römifcher Ritter (anfangs die Cas 
vallerie der Stadt) anerfannt zu werben. Indeß die 
Hebung zu Rom auf dem Capitolium gefhah, wurde 
auf die Ausichreiben des Confuls in Latium und allen 
verbuͤndeten Städten gleiches vorgenommen. 

Ein römifches Heer war felten über 40,000 Manır 
farf, Um fo weniger ſchwer waren Verpflegung und 
Kriegszucht; die,morgenländifchen Heerhaufen verzehrs 
ten fich felbft. Wohl hatte Rom in wichtigen Kriegen 
mehrere Armeen, bamit nicht Ein Unglüd ober Ein 
schler die Republik flärzte: Doch überflieg die Hee⸗ 
resmacht in allen Theilen des Reichs, auch in den 
beſten Zeiten der Caͤſarn, nie die Zahl von viermal⸗ 
hunderttauſend Mann. 

Infanterie war von Anfang die hauptfſaͤchliche 
Waffe; denn die erften Kriege wurden in durchfchnits 
fenen Bergländern: geführt, wo Reuterei weniger brauchs 
bar ift. In der That war den Römern der Krieg der 
afrikaniſchen Geftlde fchwerer, und die leichte Cavalle⸗ 
vie der Parther wurde nie bezwungen. Elephanten, 
Kamele, das mannigfaltige Feldgefchrei der manchere 
ki Feinde, Tonnte auch leichter Pferde, als eine zu 
allem geübte Infanterie, durch Schreden in Unord⸗ 
nung bringen. Die Infanterie war leichter ald Reu⸗ 
terei auf einen Grad der Vortrefflichkeit zu bringen. | 

Daß der Soldat fehr groß wäre, hielten bie Nös_ . 
mer nicht für noͤhig; gar große Körper- halten ‚nicht 
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leicht fo viele Strapazen, wie Eleinere Staturen atidı 
Die Barbaren verfchmäheten, daß die Römer fo Flein 
wären. *) 

Das’ große Jutereſſe, die Vaterlandsliebe, gab 
ihren Armeen andere Triebe als Karthaginenſiſchen und 
Aſiatiſchen der wenige Sold. 

Die Legion beſtand aus zweierlei Truppen: feichte 
waren voran; ber Schlachthaufe folgte. Dieſer, in ie 
fern e8 die Lage erlaubte, war in drei Treffen geords 
net: NHaftarier, Principes, Triarier, fo, daß jedes 
das andere in Zweifchenräume aufnehmen konnte; eine 
Schlachtordnung, die ſehr wohl dem Bretſpiel verglis 
hen wird. Jedes Treffen war In 120 Manipulen, 
deren zwei die Genturie, drei die Cohorte bildeten, abs 
getheilt. Die centurienfache Eintheilung war älter; 
Marius führte die cohortenmäßige ein, weil er. dem 
Stoß und Widerſtand größere Kraft geben wollt« 
Jeder Manipul der erften beiden Treffen beftand aus 
- 120 Mann, des dritten aus der Hälfte fo vielen, 
Die Fronte der Cohorte war von 39, bie Tiefe von 
zehen. DaB In fo vielen Kriegen und in den Jahr⸗ 
hunderten der Kaiſer Uenderungen vorfielen, obwohl 
die Namen blieben, dieſes folgt aus der Natur der, 
‚Sache; aber. der unterfcheidende Zug der Legiondords 
nung, dieſe Geſchmeidigkeit für jede den Umftänden 
gemäße Ordnung, blieb. Die Zwifchenräume des zwei⸗ 


Brevitatem corporum nostrorum, Caesar, 
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ten Treffens ‚waren weit genug, um das erfle, die de& 
erſten, um das, zweite aufzunehmen; eben fo verhielt 
& fi mit dem dritten. Die Schlacht fieng mit dem 
Spiel der Vortrupp, der Schleuderer und Schuͤtzen, 
an; letztere hatten hölzerne, drei Schuh lange Pfeile, 
nit eifernen Spigen; jene, bleierne oder fteinerne Kus 
geln. Sie zerftreuten fich auf die Flügel. Hierauf 
warfen die Haftarier den fieben Schuh langen Spieß 
(pilum) mit krummer Epige, die fih an feindliche 
Schilde Hammerte und hiedurch die Bewegung binderte, 
Indeß der Feind hiemit beichäftiget, und feine Linie 
geöffnet war , griffen jene zum Schwert, welches fie, 
heil der Schild am linken Arm hieng, auf, der rechten 
Seite (manchmal zwei) trugen. Sener Spieß, eing 
ſabiniſche Waffe, im Lande ihres-Urfprungs Quiris ges 
nannt, gab den Römern, deren untericheidended Ges 
ehr fie wurde, den Namen Quiriten, Das Schwert 
entichied die meiften Schlachten. Wie dad erfte Tref⸗ 
fen, fo war das zweite bewaffnet; die Triarier trugen 
eine Pike, länger und leichter al& der Spieß. Die 
(mo fie nicht, wie in dem varthiſchen Krieg, eine ei⸗ 
gene Schaar bildete) auf die Flügel zerſtreute ‚Reuter 
ti trug Ranzen und große Säbel, Die Bedeckungs⸗ 
tılung des Infanteriſten war ein bis auf die Achſel 
berantergehender Hell, von dem ein Federbufch dros 
hend wankte; er war bis auf die Knie kuͤraſſirt; der 
kihtbemeglighe Schild ſchirmte gegen Pfeile Auch 
v. Müller Aug. Geſchichte. L 15 
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für die Reuter war der Helm; fie trugen_einen laͤn⸗ 
gern Schild, ein ſchuppichtes Panzerhemd, kleine Stie⸗ 
fel. Saͤttel und Steigbuͤgel hatten fie nicht; das 
Hferd war mit einer Thierhaut behangen. Die Teich» 
ten Truppen hatten außer dem’ Helm einen ſehr leich⸗ 
ten Schild. * on 

- Das vrfte Treffer, ſtark durch ſi und im Ges 
fuͤhl einer ſolchen Unterſtuͤtzung, war voll Begierde, 
ſich allein den Sieg ſchuldig zu ſeyn; groß war im 
Nothfall der Eifer des zweitens Treffens, - benen zur 
Huͤlfe zu feyn, anf welche Rom ziterft gerechnet. Kam 
dad Gefecht auf das dritte, fo vereinigte ſich die Liebe 
der Republik, der Durft Eriegeriichen Ruhms, die Furcht 
hor Strafen und Schmach, Rachwuth und Haß; das. 
Andenken voriger, die Ausficht kuͤnftiger Siege. Ss 
daB der Feind, von zweifachem Streit ermuͤdet, Im 
dritten die Romer flärfer, feuriger, fürehterlicher,, ſah. 
Cie hatten genugfam gewagt, um zu ſiegen; nicht fo 
biel, daß gänzliche Mieverlage erfolgt wäre; und die 
Legion hatte eine weit genug ausgedehnte Fronte ‚it 
die Ueberflügelung fchwer,: Tiefe gering, u univihren Stoß 
mächtig zu machen, ſelbſt aber ſchwet "zu: Prengenm:a 
ſeyn. So daß Palladio mit Recht-urtgeile, „die Be 
„ion habe allegeit aͤberall gepaßt, indeß die macebos 
Sniſche Phalanx nur Eine Zeit‘ und Einen Dit seaht 
„habe, wo fie gut war.” DE a 2 Ber Zee 

16,384 fönerbewaffnete I rin, auf jo 
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zehn Mann geordnet (alfo in einer 1024 Mann hohen 
Fronte) 8192 Mann leichte Truppen zu Fuß, und 409€ 
Pferde, waren eine volle Phalanx. Was den Nömern 
der Spieß, war ihr die 24 Fuß lange Sariffe, die fo 
getragen wurde, daß die der.jechften Reihe drei Schuhe 
vor die erfte hinausrageten. Das Fußvolk der Phalane 
war in 64 Kenagien ‚von 256. Mann, die Meuterei in 
Epilarchien von 128 eingetheilt. Sie. mochte geichmeis 
dig ‚feprr,. „weil ihre, Wurzelzahl (XVI.) einer leichten 
Verſtaͤrkung oder Reduͤttion fähig iſt: hingegen: konnte 
weder bie Sariſſe helfen, noch eine ſo hohe Fronte ſich 
leicht anderswo als auf weiten Gefilden ausbreiten. Sie 
war ſchwerer beweglich; weil fie enger ſtand, und nicht 
fo viele Zwiſchenraͤume wie die Legion hatte.“ Sa war 
die Ppalanx in einem fhr fie paflenden Laune umviders 
ſtehlicher und andurchbringlicher ; der Legionĩwaren meh⸗ 
tere Formen leicht..;: Doch:haben ‚große Feldherren auch 
die Phalanx ſchachweiſe geordnet, und Marine naͤhente 
die Legion ihrer Orddunanz; der Hauptunterfchieb war - 
md blieb die Bewaffnung; der. Spieß hatte vor der 
Sariffe den, Vorzug : Näher Fam den Nönern die leichte 
Peltaſtentruppe, welche. Iphikrates von den’ Thraclern 
angenommen -und indie griechifchen Heere eingeführt 
hatte; Peltaſten dienten den äriechifchen Königen ald 
Leibwache. (Sonft Hatten auch Prolemäer eine, wie bei 
uniern Vaͤtern, sam Haupt bis auf die Fuͤße ſo bepans 
grte Reuterei, daß nur⸗ die Augen frei:waren. Sie er⸗ 
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‚Belt ſich in Arabien und erſcheint in der er grichegeichiebn 
Mohammeds.) 
Das rdmiſche Lager war ein Biere, mit einen 
sehen Schub tiefen Graben und einem mit Brüftwehr 
verfehenen Wat, umgeben. Der Wall war mit Steis 
nen angefüllt. Starke, in die Erde befeftigte Baumaͤſte, 
beren im. Feier gehärtete Spitzen fſcharf und ſchief her⸗ 
vorgingen, und einander kreuzten feſtneten die Bruſt⸗ 
wehr. Baſteyen ſprangen hervor, hoͤher als das uͤhrige, 
und hufeiſenfoͤrmig, wodurch die Seite des heranftürs 
menden Feindes, und (vermittelſt Wurfmaſchinen) feine, 
unter Schirmdaͤchern verborgene Manuſchaft in Gefaht 
dm. In ben Umwallungen war jeder Poſte für ſich 
ſtark „fo daß feine Erhaltung nach: dem Verluft anderer 
muoͤglich ſeyn mochte. Innerlich hatte das Lager Die 
Korm des in Schlachtordnung flehenden Heeres, Es 
war befeftiget,, wenn auch nur zur Uebernachtung; weil 
Die wichtigften Angelegenheiten nichts leichter verderbt, 
als DVernachläßigung der alltäglichen, .Gehbt würden 
junge Krieger ‚nicht blos in Handgriffen und Wendum 
gen, fondern In allem wodurch ‚ber Körper ſtark und ge⸗ 
Ienfig wire Sp gemöhnten.fie fich an Jahrszeiten und 
Himmelsſtriche, da den Barbaren ſthon das italiaͤni⸗ 
ſche Klima fehr viele Leute.raubte; der Staliäner: bes 
herrſchte die Welt, weil ihm nichts unerträglich war, 
. Die rbmifchen Soldaten wurden angehalten, dutch Stroͤ⸗ 
me zu ſchwimmen, im. Lauf.es Pferden gleich zu thun, 


\ 
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som Pferd ohne es aufzuhalten herunter und wieder 
hinauf zu fpringen. Sie fuchten, es dabin zu bringen, 
daß dem Heer keine Kriegslift ungewohnt, noch irgend 
eine Noth ohne Huͤlfe fcheine. Sie grreichten hiedurch 
jene Munterkeit, jene Fertigkeit In Anftrengungen, mo» 
durch der wahre Lebensgenuß am beſten befdröert wird. 
Ihrer Beharrlichfeit im lebenslänglichen Studium der 
großen Kunft Roms; ihrer Ueberzeugung, daß fie nie 
ausgelernt ift, ihrem Wettelfer unter sinander, waren 
fie ihre Unuͤbertrefflichkeit fchuldig, Diefem Beiſpiel 
folge jeder in dem Betrieb feines Lebehs und in bem 
Kampf mit fich felbft: 

Das Geheimniß murbe.fo gehalten, daß der Sol⸗ 
dat oft nicht mußte, .mider welchen Feind er geführt 
wurde, und daß die Spionen durch falfchen Schein evs 
dichteter Anfchläge isre wurden. Der Feldherr auf dem 
Darf) gab’ ſich Dad Anfehen der Zuverficht, welche er 
dem Heer geben wollte, und unterließ nicht, über alles 
mißtrauensvoll zu wachen. Daher zog er etiwa bie uns 
wahrfcheinlichften- Bewegungen vor, weil. der Feind fich 
auf diefe nicht gefaßt hielt, und die ſchwerſten Unter⸗ 
nehmungen, weil fie alle in dem Menfehen fchlummerns 
den Kräfte weten. Colonnenweiſe ‚ging der Marſch; 
nahe am Feind, in der Schlachtorbnung ®), oder fo 
daß in unficherm Lande vier Colonnen den Troß in die 


Mitte nahmen *°), Bei Ruͤckzuͤgen wurden zwei längs 
*) Triplici acie. 
**) Quadrato agmine. 
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lichte Vierecke gebildet, welche voran and hinten Reiers 
vecorps hatten, durch die fie in Aufferfter Noth, um 
die Schwäche der Winkel zu vermeiden, fich’kreisfär 
mig ©) bildeten. Das Fuhrweſen war nicht groß; 
jeder trug Proviant, und die Maſchinen wurden an 
Ort und Stelle derfertiget. Schwer wurden Maͤrſche 
dadurch, weil alles Krieger, and auch den Landleuten 
um fo weniger zu trauen war, als die. Kriege von Boll 
zu Volk mit größter Theilnehmung: geführt wurden 
Dod) die Schwierigkeiten ber Gegend wurben nicht ſehr 
‚gefürchtet, weil man fie. voraus erfundigte, und ges 
naue Krlegszucht ließ nicht zu,. daß der Landmann viel‘ 
fhaden konnte. "Sie war ohnehin. zu. Erhaltung der 
Ordnung und Gerechtigkeit noͤthig, deren Verluft keine 
‚Eroberung erfeßen Einnte Auch wurden die Landleute, 
:deren Gemüth ſolchen Eindrücden offen ift, beim An: 
blick diefer Einrichtungen den Römern günftig; dieſes 
erleichterte die Verpflegung... Ueberwundenen gab man 
. Häupter, die alles Rom zu danken hatten, und ohne 
Treu nicht beftehen mochten. Man:ließ den Völkern 
genugfame Reichthuͤmer, um durch goldene Feſſeln fie 
ihrer Pflicht anhänglicher ju machen; Verzweiflung, 
die alles verlohren, iſt erfinderiſch. 

Mit Recht bemerkt Macchiavelli, daß bie Roͤmer 

furze, nachdruckſame ®*) Kriege liebten. Die Schlach⸗ 


*) In orbem. 
*#*) Corte e grosse. 
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ten waren blutig, aber ſelbſt die Kaͤmpfe zwiſchen Kar⸗ 
thago und Rom waren in wenig mehr als ſechzig Jah⸗ 
ren entſchieden; wo in ſpaͤtern Zeiten der Wettkampf 
zwei der groͤßten europaͤiſchen Maͤchte, von der Schlacht 
bei Nancy an, 280 Jahre gedauert, ohne entſchieden 
worden zu ſeyn. Aber neuere Staaten haben auch durch 
ihre Verfaſſungen und die Gleichheit mehrerer groͤßere 
Feſtigkeit lang behauptet. 

Die romiſchen Heere waren nach Schlachten begie⸗ 
rig; doch ſelten wurden dieſe ohne gute Berechnung dey 
Wahrſcheinlichkeit und Ruͤeſi cht auf die Stimmung der 
fegignen gewagt. Letztere bewuͤrkte man durch die Er— 
forſchung des Willens der Götter aus den Eingeweiden 
der Opferthiere, aus der Voͤgel Flug, aus der Munter⸗ 
keit heiliger Huͤhnchen und anderen Zeichen: aber die 
Priefterwürden waren mit politifchen und militäriichen 
verbunden ;,, fo daß did Leitung in, gehörigen Händen 
blieb. Diefe Gewohnheiten wurden, bei Abnahme der 
alten Religion, nach und nach unterlaffen. 

Wenn in Ländern, wo der fruchrbarfte Erfindungss 
geift ift, ganz milisärifche Natipnen während ihrem gans 
sen Dafeyn, dig Kriggakunft, dieie Stuͤtze ihrer Freiheit, 
dieſes Werkzeug ihrer-Größe, zu vervollkommnen bes 
muͤhet find, und mit dem edelften Muth alle Heinheit 
berdinden , fo läßt: fich erachten, welcher Schat miliy 
tärifcher Beobachtungen. in ihren Schrfften liegt. In | 
diefer Ruͤckſicht find fie gleich merkwürdig f für den Kriegs⸗ 
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mann und für den Erforfcher, des Gangs und der Kräfte 
unſeres Geiſtes. Obwohl die neuern Waffen vieles ge⸗ 
aͤndert, ſo bleiben die Hauptregeln; beſonders in Bezug 
auf Das menſchliche Herz, welches immer daſſelbige iſt. 
Die Römer bemüheten fich genau, den Charakter 
der Völker zu kennen, gegen die fie ihre Macht und 
Kunſt meffen follten. Den Stoß alles niederwerfender 
gallifcher Wuth begnägten fie fich auszuhalten; fie agit⸗ 
ten, wenn der Feind erfchöpft war und anfing müde zu 
werden, um ſo kraftvoller, da fie wußten, wie ſchuell 
das Ungläd auf Gallier wuͤrkte. | 
Wenn fit eine Wahlftatt wählten‘, trachteten fie, 
fi) eine folche Stellung zu geben, daß die Sonne fie 
nicht blende, der Glanz ihrer wohlpolirten Spieße und 
Schwerter und Ihrer ganzen Ruͤſtung aber dem Feind | 
fchreclich in die Augen falle *). - Kurze Reden der Felde 
herren entflanimten den Muth, von welchen damals 
das meifte abhing. Die Schlachtorbnungen find in oben 
angeführten Büchern, und von Aelianus und Kaiſer 
Leo VI, in mancherlei Geftalten befchrieben worden, 
Doc, finder fich bei Leo der Irrthum, als hätte die keil⸗ 
fürmige Ordnung **) in einem einigen Mann an bet 
Spitze geendiget; wie wäre mit einem fo ſchwachen 
Winkel durch zubrechen geweſen? Der Keil war eine 
Colonne, die fich ploͤtzlich aus den Linien löste, und mil 
*) Deny aspusy woitus; Onosander, 
**) Cuneus. 
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aller Kraft einer wohl unterftägten Maſſe auf den 
(hwächften Theil der Feinde loswarf. Dem Keil feße 
ten die Römer die Zange ®) entgegen; mit größter 
Schnelligkeit bffnete fich das Treffen, den Keil aufzus. 
nehmen, dann marfchirten fic von beiden Seiten, iclen 
die jeinigen an, und mordeten fürchterlich in der einges 
fhloffenen und, ihrer Tiefe wegen, nicht leicht ruͤck⸗ 
wärtd zu bewegenden Colonne. Eben fo wenig fürchtes 
ten Sie den halben Mond; fie fchienen zu fliehen, auf 
daß der Grund des halben Mondes, um Theil am Steg 
ju haben, ſich vorwärts mache; dieſes geſchah nicht 
ohne einige Verwirrung der Linien; fie, in diefem Aus 
genblick, wandten fich zum Angriff. Wo leichte Trup⸗ 
yon fehlten, bildeten fie im Aufmarfchiren Die Schild« 
höre do); fie bedeckten die Fronte und Köpfe der erften 
kinie gegen die Pfeile mit Schilven. 

Bon Romulus erfiem Triumph bis auf ben über 
Serufalem belohnte 320 mal diefe herrliche Feierlichkeit 
timiiche Feldherren. Die Grade im Heer waren fehr 
zahlreich; vom legten Genturio des letzten Manipul& 
der erften Tinte waren zum Primipilate fechzig Stufen. 
Die Wahl des Feldherrn hing nicht von der Zahl der 
Dienftjahre ab. Oft diente der Zriumphator unter fels 
him Nachfolger, der Vater unter Dem commandirenden 
Sohn; Gleichgäftigkeit und Unbrauchbarket waren al⸗ 


lein entehrend. 
*) Forceps. 
*) Testudo. 
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Die Militärtridune beforgten das Polizeiwefen, die 
Uebungen, die Verpflegung, die Spitäler. Ihre Stelle 
war anfangs .der Preis langer Dienfte, nachmals eine 
Schule junger Dfficiers. Jeder Soldat hatte die Zahl 
feine® Legion, Cohorte, Decurie, auf. den Helm gefchries 
ben; jeder ftritt unter feinen Landsleuten, deren Meis 
nung für ihn und die feinigen lebenslänglicy die ſchoͤnſte 
Belohnung oder unvermeäbdliche und empfindlichfig Der 
ſtrafung ſeyn mußte. Die alte Kriegsgeſchichte iſt reich 
an jenen Wunder, der Freundſchaft, welche die Ge⸗ 
wohnheit gemeinſchaftlichen Genuſſes der beſten Tage 
des Lebens und gemeinſchaftlicher Gefahr unter Kriegern 
natürlid) macht. Won der Beute Hat Onofander wohl 
gefagt,. ed gebühre an. derfelben dem Spldat aus gleicher 


Urſache ſein heil, wie dem Jagdhund Blut und Ges 


daͤrme. Ein anderes Theil wurde für. Sold und Kranfe 
gefondert., Das übrige floß in den Schatz im Tewpel 
Saturns, auf daß Krieg den Krieg bezahle, ‚und jeber 
Sieg für den, folgenden Werkzeug werde. Jahrhunderte 


‚ lang bereicherten die Helden ſich ſelbſt nicht, Paulus 


Aemilius, da er über, 45 Millionen Liores in die Schatz⸗ 
fammer gelegt, hinterließ feinen Brautſchatz fuͤr ſeine 
Toͤchter, noch ſeiner Wittwe den Erſatz ihrer Ausſteuer. 
Erobertes Land wurde als Belohnung, vertheilt, und 
feit im fechften Confulate des Marius die Militärcofonie 
Jvrea *) entſtand, wurden keine andere als ſolche ge⸗ 

*) Eporedia. 
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ſtitteet. Die Buͤrgerkrone erwarb der Soldat, welcher 
einem Bürger das Leben gerettet, feinen Feind’ getoͤdtet 
und, fo lang der Streit wägrte, feinen Poſten behaups 
tet hatte. Man wollte.daß jeder für feinen Kamaraden 
ſo wie für den vornehmiten Officier forge, daher diefelbe 
Krone auch für. die Rettung ded Generals Belohnung 
war ). Dieſe Krone wurbe.lebenslänglich getragen; 
wenn auch ein gemeiner Mann damit in das Theater 
tom, erhob fich der Senat von feinen Sigen; die Ael⸗ 
tern de8 Manns erhielten Steuerfreigeit.. Wer das 
ganze Heer. ober ein Lager gerettet, belam, durch Bes 
ſchluß von Senat und Volk, die Graskrone. Als der 
Jüngere Conſul Desius , welcher im Samnitertrieg hels 
denmäthig fiel, diefe Ehre erwarb, opferte er den Goͤt⸗ 
tern hundert Stu Vieh, L. Siccius Dentatus erhielt fie, 
nachdem er zum hundert und zwanzigfienmal gegen ben 
Feind geſianden. ‚Das Leben dieies herrlichen Manns, 
(ine Reden zum Volk, die ſchaͤndliche Art wie er von 
den Großen in ben Tod gebracht wurde, ift bei Diony⸗ 
fus würdig: befchrieben, | 

Das Kriegeögefeß war ftreng, der Feldherr nicht ; 
damit jenes ſchrecke, Vertrauen und Liebe zu diefem ans 
gemücht fey, Mer feinen Poften verlieh, wer die Wafs 
fen von fich warf, wer ohne Befehl ſchlug, wer fich bes 
lohnungswerther Thaten eines andern anmaßte, wurde 


*) Quoniam conditores in quocumque cive summum essq 
voluerunt; Plin. H.N. 
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| 
Bffentlich gerichtet s wenn er ſchuldig erſchien, fo berührke 
der Commandirende ihn mit feinem Stab; worauf er 
Erlaubniß hatte, zu fliehen, feine Kamaraden aber Bu 
fehl, ihn zu töDten. Wenn eine Schaar der Feigheit 
ſchuldig Befunden worden, fo wurde fie von den uͤbrigen 
umiingt, je der zehende hingerichtet, die fibrigen, oft 
nit Brandmarkung , in fernes Elend verwielen, In 
ben alten Zeiten vermochten die Beiſplele und'dey Name 
Moms mehr, als in der fpätern Verderbniß Gefetz. Nie 
erfcheinen roͤmiſche Heere größer, als wenn das Glid 
fie verließ; dann opferten fie alles der Ehre auf. Sie 
hieß dazumal nicht Morurtheil. Es fehlen Menſchen⸗ 
würde, eine Heine Republik gegen große Macht im 
Kampf zu behaupten, burch Grundfäße fie unuͤberwind⸗ 
ich, durch Mühe bluͤhend, buich Tuaten groß zu ma⸗ 
chen, in Unfällen den Anftand, im Gluͤck die Wachfams 
keit und immer den Zweck vor Yugen'yu haben. So 
wurde das weichliche Klima der warnten Länder über 
wunden; erhaben in alter Einfalt, in ſtaͤtem Betrieb 
ſich felbft gleich, voll des Gedankens, durch unſterb⸗ 
liche Thaten oder Denkmale das kurze Leben bei ſpaͤten 
Gefchlechtern in verehrtes Andenken zu bringen — ſo 
waren die Alten. Sie hat das Loos der Menſchheit 
laͤngſt getroffen, aber nachdem fie alles gethan, um 
Nom fiegreih und frei zu hinterlaffen, fterbend ben 
Zeinden getrußt, und im letzten Augenblick des Vorge 
fühls der Bewunderung aller Zeiten und Völfer genoſſen. 


7 \ 
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Wie, wenn, wie fie hofften, große Seelen ande in dem 
Etaube zerfallen *)! a 


Die vornehmen alten Schriftfteller über das roͤ⸗ 
miihe Krlegsweſen find oben erwähnt worden. Seine 
Leiten find nicht ſchwer zu, untericheiden. Der ältere 
Seipio hatte die alte Art, welche fein großer Geift auf 
die neuen Beduͤrfniſſe paßte. Da kein Feldherr mit ſo 
vielen und fo tapferen Völkern wie Caͤſar geſtritten, fo 
erſcheinen die mahnigfaltigften Formen in feiner Ges 
ſchichte; er ‚Hatte nicht ſowohl Eine Manier, als alle 
Geheimniffe der Kunft zu feiner Difpofition ; immers 
währende Hebung des Geiftes in den größten Serhäften 
und Planen erhob ihn über alles, 4 


| Kap. 9 —* ern 
SHriftkeller von. welchen das ramitche kt leg 
neien in beſondere Nüdfiht genommen worden. 
. Diele große Mufter legte bei Herftellung der Wils 
ſenſchaften Nicolaus Maechtavelli in einem wohl dutch⸗ | 
dachten, mit Wohlredenheit gefchsiebenen Werk vor die 
Yugen feiner; Beitgenoffen ; wenige neuere fchreiben fo 
Mar, info edler Einfalt: Er ‚meifte:im Italien und 
örankteich. die, Yiufmerkfamleit. guter Feldherren 5: einigeß 
wurde in Den. Armeen, doch weder Auschgängig wi im 
feftent Syßem, geaͤndert. 


*) Non cum corpore ektihgunntur maghae animae; 3 
tun, . . 
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Die Schriften des. Prinzen Morig ‚von Oranien 
und des Ducde Rohan bemweilen zugleich. ihrem groß 
Verſtand, und daß die-Kriegskunft noch in der Kindhei 
wa 
: Die von Suftao Adolph gebildeten Haupilen 
kannten beſſer die Manier dieſes großen Mannes alt 
das Alterthum, durch deſſen Studium fie weiter hätten 
gehen Fünnen. ’ 
Das erfte Hauptwerk in diefem Sinn lieferte der 
franzoͤſiſche Ritter Folard, welcher mit ſchoͤnen Kennts 
niffen eine fehr warme Einbildungsfraft vereinigte, au | 
die Wunder. feiner. Colonne glaubte er wie qn Die janfe | 
niftiichen; aber: fein Vuch enthaͤlt ſebr viele gute Be⸗ 
merkungen. 

Aelter, aber ſpaͤter erſchienen, iſt Yunfegur, kalt⸗ 
Bluͤtiger, daher fi cherer, aber ohne grändlithe Kenn 
der Alten, 

Der Marſchall von "Sachen hatte den Polybius 
md Vegetius (franzoͤſiſch) wohl geleſen, und Onoſan⸗ 
der's Buch war ſein Brevier; er urtheilt uͤber die Alten 
mit dem, ihm eigenen, richtigen Siim; vft kam er 
ſelbſt auf Grundſaͤtze, die ſich bei den Römern finden; 
er iſt in vielem ihren Helden zu vergleichen. 

Die militärifchen Unterfuchungen- Earl Guiſchard'z, 
welchen Sriederih Q. Icilius nannte, übertreffen an 
Gelehrſamkeit alle früheren, und find. nothwendig zu 
Werbeſſerung der Weberfegungen von den Alten, Es ift 


“ 
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dagegen verfchiebenes erinnert worben, was nicht unbe 
antwortet geblieben feyn würde," wenn der arbeitiame 
edle Mann länger gelebt hätte, 

Die Briefe des Grafen Algarottf’; in Bezug auf 
diefe Vegenfiände find in dem beſten Geſchmack gefchries 
ben; feine Urtheile waren großenthells die des König 
beifen freundſchaftlichen Umgang er genoß. | u 


Bu} 
e 


gap Io. | 
.Römilhre Stttem. N 


So viele Voͤlker ſahen Nom eniſtehen "und herr⸗ 
ſchen, ſo viele mit neidiſcher Bewunderung feine Größe; 
aber Rom wurde nicht nachgeahmt? "weit nichts ‘ink 
Weltlauf einzeln iſt; well jede Erſcheinung ihre durch 
tauſend Nebenumſtaͤnde Beftimmte Zeit hat; "weil die rd⸗ 
miſche: Taktik ohne rdmifche Sitten eine fa lange Freihen 
undein foldyes Reich niegebildet haben winde. 

Die Stadt Rom nach der Wicdererbauting (als die 
Gallier fie meiſtberbr aͤnnt) verſchdneite ſi ch nach und 
nach $ A doch waren finger viele Haͤuſer von Holz, viele 
von Ziegelſteln; Diet Säffen untegefmäßtg; 'meiftterige), 
die Häufer ſehr hr be Daft te in den Hauprftraßen nicht 
ber ſtebenzig Echnh haben ſollten, wurde unter Augu⸗ 
ſtus einigeflärr str war · Stifter einer Seuerpofize: Das 
aͤlteſte von den Zeiten der Könige dis auf uns erhaltene 
Wert fmd erſtaunenswuͤrdige Coaken weiche die Rein⸗ 
lichkeit unterhielten ( Reinlichkeit von‘ Religionspunkt 


—8 


. Kin ihrem Gebiet nicht ſehr freigebige) Natur Eroberun 


baute feine zwei Jucharte, ſo viel Land als in zwei 
- Tagen ein, Zug. Dchfen bepflügen konnte. Die Lentulus, 


fen, Bohnen, die fie mit Gefchiclichkeit pflanzten, die 


1 ‘ | 
’ 
[4 


/ . . / 
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der alten- Volker ); aus den Zeiten der Conſuln find! 


Wafferleitungen übrig; die Stadt hatte in ihren Ma | 


ren die einige Quelle der Futurna, Wo Nom nun liegt, | 
rrſt reckte ſich das Marsfeld, eine Gegend io ehrwuͤrdig 
wie das olympiſche Stadium; hier uͤbten ſich die Abs 


mier! in der. Gymmaſtik, welche. (wie bei den Griechen) 


zu ihrem Eriegeriichen Ruhm nicht wenig beitrug. 

Im Anfang der Confuln war die Stadt ohrigefäht 
fo volfreich wie nun. Nachmals erſtreckte fie fic fo 
weit, daß benachbarte Städte Norftädte. wurden. Wenn 
Lutan's Ausdrud, „daß fie das menſchliche Geſchlecht 
hätte faſſen innen,” weitgetriebene poetiſche Kuͤhnheit 
iſt, ſo bleibt wahr, daß der Umfang der Stadt unge⸗ 
mein groß geworben; Küchen in Palläften der Großen, 


ſagt firafend. Plintus, waren von der Ausdehnung wie 


fonft das Erbgut eines Bürgers. In Büchern und in 
der Lebensart weniger Senatoren waren die Sitten der 
Vorwelt noch ſichthar. 

Die alten. Römer. maren martialiſche gantmäme! 
Am Frieden ſo beſchaͤftiget, mit ihrem. Eiſen Aber die 


gen zu machen, wie fm Krieg über bie Feinde. Jeder 


die Pilo, die Fabius, befamen von den Linien, Erbe 


nachmals durch Titel überwundener. Nationen verläns 
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gerte Zunahnten; fie trugen Kleider, bie ihre Weiber 

und Töchter von der Wolle, von den Häuten ihrer Heer⸗ 

den verfertigten ;. die Kleider der Königinn Tanaquil fhr 

den erſten Tarquinius find auf die Caͤſarn gefommen; 

man konnte die dazu Iegen, welche aus den Händen ſei⸗ 

ner Livia Caͤſar Auguſtus erhielt. Man kann die Alten 

eher begätert *) als reich nennen; ‚Mich, war ſtatt Gel⸗ 

des. Geld, w welches den Werth eines darauf gegrabenen 

Stuͤcks Vieh bezeichnete **)/ ließ der Koͤnig Serviug 

prägen; Silbermuͤnzen find ein paar hundert Jahre jüne 

ger ald das Tonfulat. Dominfengäter waren der Meiche 

tum des fie verpachtenden Staates. Inner dritthalbe 
hundert Jahre wurde im Latium durch conſulariſchen 
Schweiß genug Land urbar gemacht, ausgerodet, aus⸗ 
gepoldert, und genug Dazu erobert, um jedem Bürger 
ſieben Jucharte zu geflatten. . Nach dieſem entvdlkerten 
Kriege die benachbarten Staͤdte, viele Einwohner bega⸗ 
ben ſich nach Rom, die Landeigenthuͤmer bereicherten 
it), fo, daß. auf den Vortrag des Licinius Stolo eis 
nem Bürger fünfpundert Jucharte erlaubt wurben.- Bei 
Vervielfältigung der Eroberungen wurde Maͤßigung aus 
den Augen gefeßt. Daher die Geſetze der Graechen, der 
Vorwand ſtaatsverderblicher Vartheien. Endlich. wur⸗ 
de Italien, das gut bebaut keine Aushuͤlfe bedarf ‚ein 
Luſtgarten für die Wolfe» ber ‚Großen, abhängig von 
*) Locapletes. 

**) Pecunla, | Bu \ 

v. Müller Aug. Geſchichte. 1. | 16 
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der Aerndte am Aetna, bon Sardinien, von bet Hi 
des Nils; die Könige der Welt hatten kein Brod; und 
erſt unter Auguſtus Iernten fie, Magazine anlegen 
Zm Schovbß des Landlebens hatten ſich die größten 
Feldherren, die tapferſten Krieger ; bie beſten Buͤrget 


gebildet; die 31 Tribus der Landſchaft wären fo ganj 


die vdrnehmſten, daß faft Unehre war, den vier flädti 


fihen zuzugehdren. So hatte ſich Curius gebildet, der 
die Geſchenke des Epirotiſchen Königs verſchmaͤhte, weil, 
mit Korbeeren bekraͤnzt ‚er den Pflug wieder zur Hand 


nahm, um feine vier Morgen Erbgut Auf dem vatich 


niſchen Hügel zu bäuen; wie er denn in "der Gemeinde 
Bezeugte, daß der eiti ſchlechter Roͤmer ſey, dem zehen 
Morgen nicht genügen. So hatte Attilius Regulud, 
ber zuerft die ſtolze Karthago mit Häterlänbifchen Waß 
fen ſchreckte, kein anderes Vermoͤgen als eines det bir 
Teften Guͤtchen in’der Feldmark Roms. Die Cenſoren 
wußten einem großen Senator kein ſchoneres Zeugnlß 


zu geben, als daß et auch guter Wirth und Hausen 


ter ſeh. | 

Doch waren auch die Eroberungen für die Cult 
des weitlichen Europa vortheilhaft; die Landmaͤnner, 
die den großen Antlochus, ben ſtolzen Philippus und 
Mithridates ſchlugen, brachten vieles Gemuͤſe, viele 
Obſtbaͤume nach Italien; von da verbreiteten ſich Ae⸗ 
pfel, Kirſchen und andere Fruͤchte in wenigen Geſchlecht: 
altern bis Britannien, Von Rom kam der Delbaun 
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nach Spanien und Gallien, In dem norbifchen Land 
panzten die Mömer die erfien Gemuͤſegaͤrten. Blumen 
waren ihre Ruft; keine andere Zierde Fannten ihre Haͤu⸗ 
ft ald an den Senftern prangende Blumenſtoͤcke. Wein 
wurde im Samniter s Krieg noch tropfenweiſe auf Die 
Ultäre gegoffen , und man verargte es Mecianus nicht, 
daß er fein, Weib getbdtet, weil fie ohne fein Vorwiſ⸗ 
fen getrunfen, Aber (fo wohlthätig erwiederte Italien 
bie Sorge der Sandbefiger ) über achtzig ‚Sorten Land⸗ 
weine wurden berühmt, Die Seldherren und Senatos 
ren nahmen auf Landſitze den Geifl ihrer Hauptbe⸗ 
Mhäftigungen mit: Gleichwie ber achäiiche Philopoͤmen 
hei jedem Spaziergang jungen Freunden Aufgaben uͤber 
wilitaͤriſche Poſitionen vorlegte und ihren Augpunkt 
uͤte, fo ſah man Marius das miſeniſche Landgut nach 
der Form eines Lagers; einrichten ; Kriegs zucht, Poli⸗ 
zei, Popularitaͤt und Maͤßigkeit fanden im Hausweſen 
Anwendung. Ueberhaupt waren die Alten auf die Zeit 
heitzig; daher vermochten fie auszufuͤhren, was nach 
unſeren Sitten mehr als S n Neben erfordert 
In biefer Hinficht Tann man behaupten, daß fie 
länger lebten; das Leben ift Gefuͤhl N Genuß unferer 
Kraft, welchen allein die Uebung geben kann. Uebris 
gend war die Zahl blühender Greiſe in Italien ſehr 
groß; man zählte unter Veſpaſian in einer kleinen Land⸗ 
ſtecke 54 hundertjaͤhrige, 40 zwiſchen hunpert und zehen 
und hundert und vierzig, zwei Männer über anderthalb 
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hundert Jahre alt. Man weiß, daß Über’ der Tafel und 
im Bade Vorlefer waren, auf: Daß die dem Körper gu 
widmete Zeit‘ nicht gunz für den Skift verloren gehe, 
Es gab feine gewoͤhnlichen Geſellſchaften beider Ge 
ſchlechter; die Spiele waren wild, aber groß; barim 
wurden alle Klaffen, Alter und beide Gefchfechter mit 
Blut, Tod und Schredten vertraut, und fahen menih: 
liche Kunft mit der Stärke der furchtbarſten Thiere m 
Gefecht. So in den Spielen, worinn Pompejus auf 
einmal 600 Lowen in den Kampfplatz ließ, umd 
Auguſtus 420 Pantherthiere zum Vorſchein brachte. 
Die Roͤmer fuͤrchteten weniger die durch ſich empoͤrende 
Grauſamkeit, als entnervende Weichiichteit; welche 
Zierde und bald Berdienft ſcheint, indeß dürch fie dr 
Kraft fuͤr Anftrengungen verloren geht. -- 

Den Karthaginenfern war jeder Gewinn erlaubt, 
in Rom‘ nur Sklaven; die in Griechenland mobile 
Beftechung Eoftete die Ehre, bis unerhörte- Meichthüme, 
jede Kuͤhlheit, ſich etwas zuzueignen, privilegirten. 

Leichname vornehmer Bürger wurden in den Zier⸗ 
den ihrer Würde auf das Forum vor’ den Rednerſtuhl 
getragen; ein Sohn oder haher Verwandter ſprach oͤber 
den erlittenen allgemeinen Verluſt; in langer Reihe ſah 
man auf curülſeſſeln die Bildniffe der Vorvaͤter in den 
Amtskleidungen der Confulate, Präturen, Triumpke 
Der wollte fürchten für’ ein Volt zu ſterben, in defen 
Gedaͤchtniß man ewig lebt! | 
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Die Furcht der Goͤtter erhielt ſi ch über. ſechshun⸗ 
dert Jahre; billig bemerkt Polybius, „weiſe Maͤnner 
„bebhrften de Aberglaubens nicht, aber Staͤdte ſeyn 
„von Volk bewohnt.” Er gefteht auch, daß, wenn 
man einem Griechen eine Geldfumme anvertraut habe, 
rhnfache Verſchreibungen, eben ſo viele Sigills, zwei⸗ 
mal ſo viele Zeugen, oft nicht hinreichend geweſen waͤ⸗ 
ren, ihn von dem Verſuch des Betruges abzuhalten; 
indeß zu Mom in Verwaltung der größten Gelder Mal⸗ 
verfationen (damals) unerhoͤrt, und Betrug fo ſelten 
ald anderswo Zreu und Glauben fen. Allein (fährt 
er fort), „Athen war von jeher. ein herrüches Schiff 
„ohne Steuerruber, und Karthago iſt was om wer⸗ 
"„den wird; denn auch Rom wird durch Reichthum vers 
„dorben werden; dad Bolt wirb ſich alsdann mit nichts 
„begnügen, und unterjocht werden von Züßrern, „die 
»iheinen werben , ihm alles zu geben. nu 

So viel von der Kriegszucht von dem arbeitſa⸗ 
men Leben, von dem’ Anſtand und von der Größe der 
Komer, von welchen wenig, zu fagen fchwerer iſt, 
als über manche andere Voͤlker viel vorzubringen. In 
der Folge werden wir das Reich der Araber ſehen; 
aber dieſes gruͤndete ungleicher Kampf religidſer Be⸗ 
geiſterung mit aberglaͤubigen, ausgear teten, unterdruͤck⸗ 
ten Volkern; dem Attila werden wir vom kaſpiſchen 
Mer bis in die Gefilde von Chalons, den Mogolen 
vom japanifchen, Meer bis nad) Schleſien folgen: aber 
jener erſchien und verſchwand wie ein Luftmeteor, dieſe 
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vekamen bald engere Schranfen. | Die Römer nad) des 
Pyrrhus Krieg unterjochten die Länder vom fcotifchen 
Lochs Lomond, von der Elbe, dein Krapak, den ruſſi⸗ 
ſchen Graͤnzen, bis wo der Weihrauch ſein Vaterland 
hat, und in Sandwuͤſten das Leben der Natur' ſich 
verliert; und in 549 Jahren verloren ſie nicht Eine 
Provinz! 
Kap. Im. 
Der erhe puniſche Krieg; das cifalpinifihe Gab 
lien; Dalmatien. 
| Die‘ großen Städte Siciliend, meiſt durch Par—⸗ 
theiungen erfchöpft, hatten muͤſſen gefchehen laſſen, dab 
eine Hälfte der Infel karthaginenſiſch, die andere von 


dieſer Republik bedrohet wurde. Sechs Jahre nach 


dem ſicilianiſchen Kriege der Athenienſer war Syraku⸗ 
fen unter die anmaßliche Gewalt eined der gefchidte 


‚sten Partheihäupter, Dionyfius, gefallen. Diefer, der 
‚Sohn eines höchftverdienten Bürgers, war in allen 


Künften, deren ſich Tyrannen bedienen, um auf fcheins 


bare Bilfigkeit und audgezeichnete Verdienſte Ufurpas 


tion zu gründen, vortrefflich unterrichtet. Selm Fehler 


. war, daß er herrfchen wollte; dadurch verdunfelte Div 


nyſius feine Tugenden und ftürzte die beften Bürger 


| in ‚unnennbares Ungluͤck. Er brachte nach fehr langer 
‚Verwaltung auf den gleichnamigen Sohn eine von 


bunderttauſend Mann zu Fuß, zehntauſend Reutern, 


und fuͤnfhundert Schiffen vertheidigte Macht. 
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Seinen feſten Sinn, feine Klugheit erbte der iüne 
gere Dionpfius nicht. Um fd leichter: gläckte feinem 
Vetter Dion, und nachmald Timoleon, dem Korins 
thier, die dem Volk verhaßte Herrfchaft zu flärzen. 


6 . 
367. 


Über bald verbarben LKeidenfchaften und: böfe Site . 


ten das fchöne Merk der neuen Freiheit, und Agatho⸗ 
kles bemächtigte ſich Syrakuſens. Dieſer Mann, defs 
ſen Juͤnglingsjahre großer Ausſchweifungen beſchuldi⸗ 
get werden, entwickelte als Fuͤrſt vorzuͤgliche Eigen⸗ 
ſchaften, ſowohl eines Commandirenden als eines Fuͤh⸗ 
rers der Menge. Er war der Schrecken der Gegner 
ſeiner Gewalt, aber auch der Karthaginenſer. Als 
biefe ihn befiegs, und bald gefangen glaubten, trug 
er plößlich Chieburch zeigte er den Mbmern ben Weg) 


den Schrecken feiner. Waffen vor die Mauern ihres die 
genen. Vaterlandes. Nach lauger, ruhmvoller Herr⸗ 


Khaft, der er durch .die Anwendung großer Einfichten 
würdig war, flarb Agathokles in hohem Alter, nach 
dem Verluſte ſeines geliebten Sohnes, bei ſichtbarem 
Gall feines. Fuͤrſtenthums, in fo trauriger Verlaſſen⸗ 
beit, dag, feiner Tyrannel ohngeachtet, ſein Tod ruͤh⸗ 
rend iſt. 


Die Ehrakalauer, gleich unfaͤhlg de Frelheit zu 


genießen und . fie zu entbehren., beriefen Purrhußi 
Nach deſſelben Abreife verwirrten fich alle Verhaͤltniſſe 
1, daß fie zu Unterdruͤckung der zu Meſſina fich aufs 
haltenden Mamertiner mit ihren digenen furchtbarſten 


v6, 
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Seinden, ben Karthaginenfern zufammtentraten. De 
jene die Römer für fich hatten, ſo entſtand der ee 
punifche Krieg. 

Rom mit aller Macht gialiens kahrte ihn wider 
die größte Handelsſtadt der damaligen Welt, der das 
Friegerifche Spanien, die furchrbare afrifanifhe New 
terei, das fruchtbare Sicilien und viele andere Fnfeln 
und Küften zu Gebote ftanden. Karthago war im Ber: 


- fall der Sitten, doch hatte fie noch Hamilcar, Hafdrus 


bal, Hannibal, "und Kräfte zu Unterſtuͤtzung dieſer 
großen Seldherren. 

Da Rom nie Seefriege geführt, fo ſuchte man 
Mittel, die Manier der Landkriege, worinn die Stadt 
ſo groß geworben, in moͤglichſte Anwendung zu brin⸗ 
gen. Es wurde vom Verdeck geftritten, durch Klams 
mern feindliche Schiffe fortgefchleppt, beftiegen, im 
Handgemenge gefiegt. Die Karthaginenfer kamen dur 
Noms erfinderiichen Geift in gleiche Verlegenheit, wie 
im Zweikampf der. fchulgerechte Streiter durch regellofe 
Kuhnheit und Lift des unwiſſenden Gegners. Die Kars 
thaginenfer hatten eine ‚beffere Kauffartheiflorte als 
Kriegsſchiffe. Duillius ſchlug fie. Ihre ſchwachen Eos 
Ndnien wurden eingenommen, und Regulus erſchien an 
dem Thor von Karthago. Da half en, f 7 die: Dienfte 


. ber Republik getretener-Lacebämonier, Zanthippud; ber 
“ tapfere Eonful unterlag beffelben befferer Kriegskunſt. 
NUeberall, wo die Karthaginenfer für ſich ſtritten, wurs 
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den ſie geſchlagen. Nur Hamilkar Barkas widerſtand; 
aber eine entſcheidende Niederlage, in den Gewaͤſſern 
der Aegatiſchen Infeln, noͤthigte die. Republik zum 


Frieden; fie mußte Sieilien aufgeben. . Bald nahmen 


die Römer auch Corſica und. Sardinien ein. 

In der Gefchichte des erſten punifchen Krieges 
bemerkt man bei’ den römifchen Feldherrn mehr Murh 
ald Kenntniß; dieſes heftätiget die Idee, daß bie 
Kriegskunft in ben .famnitifchen und in des Pyrrhus 
Kriegen Taum angefangen hatte ſich zu entmwideln. 
Karthago, deren ganze Kraft auf Mierhötruppen ber 
rubete , hatte das Ungluͤck, daß diefe nach dem Frieden 
in Rebellion ausbrachen, und faum Hamilfard Kunf 
und Unfehen die Republik rettete. Hamilkar war ein 
Feldherr von großer Beharrlichkeit und Feinheit, wars 
mer Freund feines. Vaterlandes, und nicht blos im der 
Liebe des ſchoͤnen Haſdrubals griechiſch. 

Nach dieſem Krieg. eroberten die Römer das cifab 
pinifche Gallien. Diefed Land liegt zwifchen den Als 
pen.und dem apenninifchen Gebürge; es 309 ſich bis an 
(und eine gute Strecke jenfeitd) die Mändungen des 
Po. . Der Apennin erhebt ſich als ein Arm der Alpen, 
von der Gegend wo fie felbft anfangen, und läuft, of 
wärtd von der Mündung ded Varo nad) dem Modes 
nefifchen,, von da fünlich,, fo, daß er Italien durchs 
ſchneidet; ein, nicht. ben Alpen, aber dem Jura, Ihrem 
nördlichen Arm, ap vergleichender Berg, . in welchem 
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"son alten Entzuͤndungen viele Spuren find, welche ber 
Jura nicht hat. Das Thal des cifalpiniichen Galliens 
-war fehr ſumpficht; fruchtbar ,- in fo fern man es zu 
benugen wußte. Die Sallier bewohnten viele ehema⸗ 
lige Städte ber Zuffer. Ihre Nachbarn auf dem Apen⸗ 
nin, wo Monaco } Oneglia, Genua und Medena find, 
‚hießen Ligurier, ein norbifches Voll, durch die Lage 
wichtig, an Kräften fchwach, aber fo behend und liftig, 
daß ungemein fchwer war, fich deſſelben zu verſichern. 
Ein andered uraltes Volk, die Beneter, an den Müns 
dungen des Po, feheint auch. aus den germaniſchen 
Wäldern, wo die Wenden ( Wandalen) uniherzogen, 
ausgegangen zu ſeyn. 

Rom füͤhrte mit den Galliern und Liguriern viel⸗ 
Kriege; wider jene gluͤcklicher; dieſes Bergvolk ſchien 
vft bezwungen; auf ſich und ſeine Lage getroſt, ent⸗ 
gieng es wieder; Viehzucht und Kriegsdienſte um Sold 
waren Teig Betrieb;z ſein Gebuͤrge iſt reich an den 
ſchwerſten Lagen. 

Die Roͤmer unterwarfen auch die vom Ende der 
Alpen in Iſtrien bis gegen Epirus liegende Kuͤſten Li⸗ 
burniens und Dalmatiens; das ſchwer zu durchfor⸗ 
wende Gebuͤrge blieb frei. 

N on m 
Der zweite punifche Krieg. - 

Nach diefem beftritt der furchtbarfte Feldherr, den 

Rom wider ſich hatte, den Rdmern den Preis fuͤnf⸗ 


| 
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hundertjähriger Siege. : In dem Heer, welches Hamils 

far in Spanien zu Vertheidigung der Bergwerfe und 
Unterwerfung der wilden Einwohner commanbirte, weit 

von den verächtlichen Partheiungen bie fein Vaterland 
ſchwaͤchten, bildete er feinen Sohn, Hannibal, zue 
Kriegskunſt, zur Menfchenfenntniß, zur Wahl guter 
Stellungen, und bitterm Rbmerhaß, Aber welchen er " 
früh einen Eid von ihm nahm. Nachdem der Väter, v. €, 228. 
und der ſchoͤne Hafdrubal, fein Nachfolger, geftorben, v. €. 
tif das Heer den ſechs und zwanzigiäßrigen Juͤngling 27% 
zum Feldherrn aus. Bald nach diefem überzog er die 

den Römern verbuͤndeten Sagontiner. Der Senat, 

anftatt Karthago durch ſchnellen Bruch zu fchredien, 

ergriff den Weg der Unterhandlung. . Die Sagontiner, 

nad) langem, vergeblichem Widerſtande, zuͤndeten die 

Stadt an und gaben ſich haͤufig den Tod. Hannibal, 

mehr und mehr entflammt, ſetzte durch, daß Krieg er⸗ 

kaaͤrt wurde, und beſchloß, wie die Roͤmer im letzten 
Kriege ſeinem Vaterland gethan, ſo nun ſie in Italien 

ſelbſt zu ſuchen. Er gieng uͤber die Pyrenaͤen, zog 

durch Gallien, bis wo die Rhone die Saone aufnimmt, 

wandte ſich, durch Allobrogenland, nach den Alpen, 

gieng die kaum gebahnten Pfade über den hohen: Bifo, 

und erſchlen in den Gefilden Zurins, Noch hatten die 

Römer nicht gelernt in einem folchen Lande zu ftreiten; 

die Unterwerfung deffelben war nicht befehrend genug. 

Auch erwarteten fic den Feind auf der untern, gewoͤhn⸗ 
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Uchern Straffe an der See und am Apenninengebürge 
#00 er aufzuhalten geweſen wäre. Hannibals gröft 
Kunſt war die Wahl sortheilhafter Stellungen. Did 
hatte. er in. der Wuͤſten und. Bergen Caftiliend va 
Kindheit auf herrlich gelernt. 

Er fchlug ‚die Römer von den Ufern. ded Ticin 
Bis nad) Apulien in wier Schlachten, die jeder andern 
Republik verderblich geweſen wären. Es kam hin, 
daß man zu Rom ſeit jenem erſten puniſchen, mit 
leichteren Kriegen kaum beſchaͤftiget, ſich ganz den ir 
nern Stadtſachen uͤberlaſſen hatte; Credit beim Voll 
vergab Stellen, die dem Verdienſt gebuͤhrten, Win 
nern bie dem Senat entgegen waren, obwohl fie dit 
Zähigkeit nicht Hatten, gegen Hannibal zu ftehen. Nu 
Fabius fühlte das Geheimniß der Fortſchritte des Kar 
thaginenfers ; da er in eben derfelben Kunſt vortrefflich 
ein Mann von großem Verftande,, alt und in alm 
gemäßiget war, hielt er die Hitze anderer zuruͤck. Di 


_ Römer. waren durch eigene Fehler gefchlagen worden, 


in dem feindlichen Heer war nur Hannibals Wiſſen 
ſchaft ihnen furchtbar. Nach der Niederlage bei Kar 
nen, einem Ungluͤck wie jenes der Athenienſer auf ©% 
cilien, ober mie die Leuktriſche, oder wie. Alerandırd 
größte Schlacht wider Darius, folgte man dem Sabiud, 
welcher den Feind bloß befchäftigte. Won dem an lag, 
Hannibal. dreizehen ‚Jahre in Stalien , ohne Thalen, 
welche dem erſten Schreden feiner Waffen entſprochen 


t 
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hätten. Mit Mühe glüdte ihm, roͤmiſche Bundesge⸗ 


noffen auf einige Zeit für ſich zu beſtimmen. Mehr⸗ 
mals litt:er Verluſtz Syrakuſen, welche Stadt, nach 


des weiſen Hiero, ihres langjährigen .Derrichers Tod, 
gegen bie Roͤmer ſeyn wollte, wurde nach hoͤchſtmerk⸗ 


wuͤrdiger Bihagerung. durch Maxcellus erobert. Oft 
blieb Hamibal eine geraume Zeit unthaͤtig. Doch, ſo 
ſchlecht er von Karthago unterflügt: wurde, erhielt «x 
ſich, meift auf Stäliend Koſten. 


- . ang begnügten .fich. die. Römer ,. ihn: aalbuhallen⸗ 


endlich rettete. und entſchied ein in Gefahren gebildeter 
Juͤngling. Scipio ift ald Kriegsmann würdig nebeg 
Caͤſar zu ſtehen; als Menich und Buͤrger, über ihm, 
Seine Kriegszucht und die Unbeicholtenheit feiner Sit 
ten erwarben ihm fo viele Verehrung, als die Sauftgeit 
der letzteren Herzen. - Das Heer nahm feine Befehle 


wie Götterfpräche an; man wußte, daB Scipio nichts 


ohne dig Götter unternahm... Nachbew:er in Hauni⸗ 
bals erftet- Schlacht feinen- Vater, nom Tode gerettet, 
derfelbe aber: mit, feinem Oheim, son: den. Karthaginen⸗ 
fern in Spouien erſchlagen worhen, beichloß er Diefe 
Schatten und Rom: zu rächen. Seine hervorleuchtende 


Tugend vermochte die Eiferfucht alter Senatoren, im. 


‚Commando .ded größten Kriegs den Nom je hatte, 
dem edlen Juͤngling zu weichen; eben dieſelbe gab 
ihm den Sieg über die im Heere eingeriſſene Verderb⸗ 
niß, 12,000 Weiber wurden aus dem Lager entfernt; 
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feine Selbftbeherrfchung, fein Gluͤck in beit ſchwerſten 
Unternehmungen gaben dem Heer ein folched Vertrauen, 
daß vor ihm Fein Feind unuͤberwindlich ſchien. Alle, 
indeß Archimedes mit Erfindungen des Genies bis 
Stadt Syrakuſen gegen das Gluͤck des Marcellus zu 
behaupten fi) vergeblich bemühete, indeffen Gracchus 
Die Inſel Sarbinien wieder eroberte ,: und Hannibald 
lebte Hoffnung, die von Haſdrubal, feinem Bruber, 
ihm zugeführte Hülfe, durch Tiberind Nero vernichtet 
wurde, vertrieb Scipio bie Feinde aus allen rühren > 
ſtzungen in Spauien, feßte über die Merrenge, j 
erfchhen In Afrika. 

Hannibal, ermattet, hielt fi . in ; Holen, als 
Narthago ihn zu eigener Vertheidigung (der maͤchtigſte 
Fuͤrſt des Landes, Maſſanaſſes, war Scipio's Freund) 
wveimberief. Indem 17ten Jahr, feit.er.über die Alpen 
308, verließ Hannibal Italien, ohne nach fo vielen 
Siegen den Roͤmern eine Gegend entriſſen zu haben, 
on: der’ aus man ſie hätte ferner Idnunen beunruhiger. 
Bald nad) diefem Heferten die beiden . größten Feld⸗ 

herren damaliger Zeit In den Gefilden von Zama die 
Schlacht, welche Aber den WVorzug betr einen: ober an 
bern. Republik entfcheiden ſollte. Scipio feßte die 
-Blüthe feiner Armee dem fchwächften: Theil der feind 
"lichen entgegen, alıf das fräher Erfolg fein Heer begels 
fiere, und ihm möglich) mäche, ben beften Truppe 
Hannibals in die. Seite ju fallen, indeß ein Theil des 
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rer, welche die fliehenden verfolgten , fich in Zeiten 
wende, Hm den noch ſtehenden in den Rüden zu fals 
ler, Mach einem. ähnlichen Plan gedachte Hannibal 
vermittelft feiner Elephanten. die römifchen Linien zu 
brechen, und alsdann von allen Seiten auf einmal zu 


agiren, : Diefe Abficht merkte Scipio, und flellte den “ 


Elephanten leichtbewaffnetes Fußvolk entgegen. Wa 
Die Thiere gewaltig losbrachen, machte die römifche 


Infanterie mit größter Behendigkeit rechts und links 


Wendungen Die Beltien, deren fthrmifcher Lauf 
burch ihre Fuͤhrer nicht aͤufzuhalten war, ſtuͤrzten wuͤ⸗ 
thend vor ſich, und rannten, unſchaͤdlich, durch den 
Raum, welchen ihnen Scipio ließ, und der, da fie vor⸗ 
bei. waren, ſchnell ſich wieder füllte, Indeſſen fuͤhrte 
er mit ſeiner eigenthuͤmlichen Geiſtesgegenwart ſeinen 
Plan aus In dem z5oſten Jahr der Erbauung Roms 
befiegte P. Cornelius Scipio bei Zama in enticheidens. 
der Schlacht Karthago, die einige wider Roms 
aufbluͤhende Groͤße eines wirdigen Kampfs fie 
Republik. —4 

Den Karthaginenſern blieb nichts uͤbrig als um 
‚Srieden. zu. bitten.“ Ihre Stadt und derſelben Gebiet 
blieb ihnen; fp gut eine geſchwaͤchte Republit in de 
Nachbarſchaft einet andern, die alte Gefahren felren 
vergißt, ſicher ſeyn kann. Ihre Schiffe: mußten aus⸗ 


geliefert, allen. Kriegen entſagt werden. Ganz Num⸗⸗· 


dien wurde ihrem Feinde Maſſanaſſes gegeben, Kim 
fie beobachtete, und, ungeftraft beleidigte. 
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Kap. 1%. 


Der macedonifhe und ſyriſche Krieg. | 


Nach Hannibal war Philippus. König von Da 
cebonien, Entel des Antigonus Gonatas; der wichtigfte 


Feind, weil er bie Illyrler zw fich nehmen, ober mit 


griechifcher Seemacht Stalien beunruhigen Eonnte, G 
batte den Fehler begangen , die Karthäginenfer, 
< welchen er einen Bund hatte, indeß er mit. geringem 
Streitigleiten in Griechenland fich umnuͤtz befchäftigte, 


mit 





vhne Unterſtuͤtzung zu laflen. Die fonft gelehrten Grie⸗ 


eben hatten zu ‚mangelhafte Begriffe von auswärtigen 
Dingen, un bie Solgen vorzufehen; fie bilbeten ſich zu 
viel auf ihre alten Siege ein, um für wichtig zu hab 


-ten,.wad bei Sremdeh vorgieng. Zugleich wurde Phi 
lippus durch Wolluͤſte und Gewaltthaͤtigkeiten verädt 


Uch und verhaßt, und verlohr das Zutrauen, weil er 
2.2. fe Wort hielt. Er ſchwaͤchte ſich ſelber, indem, aw 
ſtatt alle Griechen zu vereinigen, er den Aetoliern und 
Athenienſern Apprehenſionen fir die Unabhängigkeit 

gab. Philippus war fähig, ſich anzuſtrengen; Lit 

und Wachſamkeit fehlten ihm nicht; als Feldherr wußte 

‚er. die Gegenden feines Landes zn benutzen. Aber als 

die Mömer der. griechifchen Freiheit (ſo gaben fie cd 

vor) zu Hülfe kamen, zeigte fich bei Konoftephalen, 

daß Philippus in einem durchſchnittenen Rande der Pha 

y. C. lanr die nöthige Biegſamkeit nicht zu geben wußlt 


19. Er wurde gefchlagen, 
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Gleichwie die Römer der Stabt Karthago die Uns 
bhängigkeit gelaffen, fo proflamirten fie die Griechen 
re, Ste wurden Herren der Welt, ohne es zu erfens 
in zu geben, und ohne daß fie zu erobern fchienen, 
Bie wußten, daß von den Städten der Griechen weder 
Einigkeit noch eine dauerhafte Anftrengung zu befors 
gen war, Menn die Mbmer hiebei geblieben wären, 
fe hätten arm und gewaltig, ftazt und frei, an der 
Spitze ber Wölfer bleiben Tonnen. 

Gleichwie Macedonien überwunden worden, weil 
ke König, anftatt den roͤmiſchen Krieg mit Hannibal 
zu führen, es hatte anftehen laſſen, bis bie Römer mit 
aler Macht über ihn herfallen konnten, fo, und leich» 
ie no), wurde Aſien bezwungen, welches an dent 
Shikfal Macedoniens Fein Theil genommen, 

Thoas, der Aetolier Haupt (jener Aetolier, deren 
unruhiger Geiſt Griechenland verwirrte, und welche 
dach Verbindung mit Rom die aͤußerſte Gefahr uͤber 
alle diefe Länder brachten ), Thoas glaubte ſich für ges 
kiftete Dienfte von den Römern nicht genugfam belohnt, 
und fuchte. Antiochus den Seleuciden auf die Fortſchritte 
der Feinde alles Koͤnigthums aufmerfiam zu machen. 

Von den Trümmern der alten Troja bid an ben 
Cancaſus, über Medien hin, ganz Syrien, Phoͤnicien, 
Yaldjtina, Kleinaſien, gehorchte Antiochus dem Gros 
kn. Kaum fühlte er, daß die Parther nicht mehr una 
kt ihm waren; die ſchoͤnſten, volkreichitem bluͤhendeſten 
v. Muuer Aug. Ceſchichter Ih 17 
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Provinzen Afiens dienten Ihm ; feine erfte Zeit war glaͤn 
zend, und er bei weitem ber mächtigfte aſiatiſche Mo 
narch. Nur hatte feine Thätigkeit bei zunehmenden Jah 
ren abgenommen; Antiochia war -eine der wolläftigfken 
Städte; der große Antiochus fchlummerte unter de 
Lorbeeren feiner befferen Jahre. Da floh Hannibal zu 
ihm. Eine, dem Haufe feines Vaters unaufhörlich ent 
gegenarbeitende, Parthei hatte, mit Hülfe der Roͤme, 
ihn genoͤthiget, Karthago zu verlaſſen, da er durch die 
Abſtellung vieler Mißbraͤuche dem gemeinen Weſen in 
nere Kraft wiedergeben wollte Er unterftüßte den 
Thoas; beide brachten Afien gegen die römifche Macht 
. Ins Gefechte, | | 
Aleranderd Argyrafpiden waren Tängft nur noch 
dem Namen nach übrig; am ber Stelle wahrhafter 
Größe herrfchte Pracht; Unordnung, Weichlichkeit und 
Hofkuͤnſte, hatten zu Antiochia ihren Sig, und nach 
dem der Krieg erflärt worden, fanden Hannibals Katy 
fchläge Fein Gehdr über die Art ihn zu führen. Mi 
Blumen bekraͤnzt, von Derfchnittenen begleitet, 
Sldte und Leyer, zog der große Untiochus auf fein 
prächtig geſchmuͤckten Elephanten, an der Spitze eine 
zu viermalhunderttauſend Mann geſchaͤtzten Heeres, 9 
Aſien hervor. In ſeidenen und purpurnen Gezelter 
an reichbeſetzter Tafel, und in den Armen der Wollu 
vermeinte er Über die zu fiegen, welche Hannibal 
Philippus nicht vermocht hatten aufzuhalten, Da 
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Acilius Glabrio und 2. Scipio, des gröffern Bruder, 
ihn leicht nöthigten, nachdem er durch die Schlacht in 


den Thermopylen, aus Griechenland vertrieben, und 


bei Magnefia entfcheidend gefchlagen worden, um ben 


Preis Kleinafiens bis an den Taurus und um bie Haͤlfte 


ſeiner Schiffe Frieden zu kaufen. 

Noch wollten die Roͤmer Koͤnigreiche lieber geben, 
als beherrfchen; fie begnügten fi), Sieger zu ſeyn; 
“nachdem fie in Galatien die angeerbte Mildheit jener 


vor hundert Jahren In Macedonien furchtbaren Gallier 


gebemäthiget, fchenkten fie einen großen Theil Kleins 
aſiens dem Könige von Pergamus, Ihrem Freund. 


| Kap 14. 
Der Ausgang Hannibals und Scipio's. 

So großmüthig der Senat gegen fchwache Bun⸗ 
desgenoſſen handelte, fo aufmerffam beobachtete er alle 
Schritte Hannibals, der die Welt durchwanderte, um 
dem Namen Romd Feinde zu erregen, Er war bei 
Pruſias, dem ſchlauen, habfüchtigen, furchtfamen Kds 


nig Bithyniens, ald feine Auslieferung begehrt wurde, 


Da nahm er das Gift, welches er feit vielen Jahren 


bei fich trug, um nie zu leiden, was Hannibald uns 


würdig wäre. Diefen. Preis erhielt er vom Geſchick 
für die dDurchbrochenen Alpen, die Tage am Ticinus, 
an der Trebia, am Traſimenerſee und bei Kannen; 
aber ſterbend konnte er Roms durch ſchnelles Gluͤck 


v. C. 
189. 


d. C. 
17% 
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beſchleunigten Unſtern vorausſehen, und Daß unter den 

Helden, welche mit. Heeren einer. verborbenen Repu 
blik einen in der Blüthe der Kraft fiehenden militäris : 


ſchen Staat ruhmvoll befämpft, fein Name ewig ober | 
an ſtehen würde, | 


Um diefelbige Zeit wich fein Ueberwinder der Eifer 
fücht einer Parthei. Scipio verließ das gerettete Rom, 
lebte auf feinem Landhaͤuſe bei Kinternum in ber perſom 
lichen Würde, die ihm der Neid nicht nehmen konnte, 
ftarb dafelbft und hinterließ den Anwohnern die, viel 


Geſchlechtalter fortgepflanzte, Meinung, daß, nachtem 


die von ihm verehrten Götter den hohen Geift in ihrt 
Geſellſchaft aufgenommen, unter der Myrthe, in deren 
Schatte in ſelbſtgepflanztem Luſtwaͤldchen er ruhete, eint 
uͤbernatuͤrliche Schlange den Zugang feiner Aſche be⸗ 
wahre, 





2 Kap. 15 ' 
Eroberung Macedoniens,. 

Den Aetoliern vergaben die Nömer, eroberten In⸗ 
fein in dem adriatiſchen Meer, und ndthigten das aufs 
ruͤhriſche Iſtrien, ferners zu dienen. Indeß hatte Kd⸗ 
nig Philippus den beſſern ſeiner Soͤhne der verleumde⸗ 
riſchen Liſt des Perſeus geopfert, uͤber deſſen Betragen 
er in verlaſſenem Alter durch Gram ſich toͤdtete. Die 
fer Perfeus, um den Macedoniern fich zu empfehlen, 
erhob nach langer Anſtrengung einer an fich weifen 
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Staatskunſt, gegen bie Römer einen Krieg, wodurch 
es (nicht ohne Schein, fo lang die Nömer es nicht 
ernftlich nahmen) den alten Ruhm der macebonlfchen 
Waffen herzuftelten ſich fchmeichelte. . Aber der Feldherr 
Paulns Aemilius befiegte die unüberfteiglich fcheinenden 
Hinderniſſe, welche Wälder und Berge feinen Fortſchrit⸗ 
ken entgegenftellten. . Den. König ergriff In dem entfcheis 
denden Augenblif panifche Furcht; er verließ das Reich, 
Er wußte nicht zu erben, fondern überlieferte fich. Mas 
«onien wurde für ein freied Land unter Noms Schirm: 
herrſchaft erklärt, In dem 155ſten Jahr nach dem 
Tode Alexanders ded Großen wurde fein letter Thron⸗ 
filger, bem Triumph des Weberwinders folgend, in 
Kom gefangen eingeführt, und ftarb in ber tiefſten Era 
niedrigung,, Das reiche Epirns entfchädigte das römfs 
ſche Heer für die Ordnung, die ed in Macedonien hatte 
muͤſſen beobachten, 


Kap. 16. 
Der dritte punifche Kriege. 


Hierauf bereiteten gegen einander aufgebrachte Par⸗ 


theien zu Karthago bem Vaterlande den Untergang. 


Vierzig vertriebene Senatoren baten den König Maffas 
nafles ihre Herftellung zu bewärken. Sechs und neuns 


zig Fahre alt war diefee Herr, Mater von vier und 
bierzig Söhnen, König vieler umherzichenden Eriegeris 
hen Stämme, Urheber großer und reicher ‚Eultur in 
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Wuͤſten, - welche zu ewiger Unfruchtbarkeit beftimmt 
fchienen; Roms Luger und ftandhafter Freund. Die 
Karthaginenfer verwarfen feine Einmifchung ; die herrs 
ı fchende Parthei fürchtete für fich, Als die Sache vor 
die Roͤmer Fam, urtheilte der Senat wie Maffanafles 
wuͤnſchte; die Karthaginenfer unterwarfen fich nicht; 
ihre Führer fürchteten alles; fie beſchloſſen, fi ® unter 
"die fallende Republik zu begraben. 

Zur felbigen Zeit beftimmte den römifchen Senat 
ein Greis, M, Porcius Cato. Diefer, in der Nachbars 
ſchaft Roms zu Tuſculum gebohrn, war auf dem 
Lande. erzogen wordeh, bi8 er als ein fiebenzehenjähris 
‚ger Süngling in bie Kriegsdienfte trat. Als Militärs 
tribun, Qudftor, Aedilis, Prätor Sardiniens, zweis 
mal Conful, Proconful in Spanien, hatte er fo gerechte 

Sitten behauptet, daß er Über vier und vierzig Anklagen 
des Neides vor dem Volk fiegte; beſonders war feine 
Eenfur (Sittenrichteramt) durch ernfte Seftigfeit bes 

j ruͤhmt er war in’vaterländifchen Rechten und Geſchich⸗ 
ten bei weitem der,gelehrtefte, einer der beredteften Mäns 
ner feines Zeitalters, und ein vortrefflicher- Hausvater; 
‚mit der Strenge alter Tugend ‚verband Cato fo viele 
Anmuth, als der Würde eines römiichen Senators ges 
ziemend ſchien. Aber obwohl er in fonft vielen Sachen 
einen ſcharfen und richtigen Blick hatte, war er in eis 
nem einigen Punct alten Männern gleich, bei welchen 
die früheften Jugendeindruͤcke durchaus die ftärkften bleis 


\ 


\ 
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ben. Cato gedachte Immer an Hannibal, wie er vor fie⸗ 
‚benzig Jahren Rom bedrohete; bei allen Rathſchlaͤgen, 
‚wenn auch aber ganz andere Dinge, fügte er bei: 
„Und über dieß ift meine Meinung, daß Karthago zer⸗ 
„ftört werden foll,” 

Die Scipionen bei weiten nicht fo. Der welcher 
diefem großen Namen damals neuen Glanz ertheilte, 
war ein Sohn Paul Aemil's, den der Sohn bed Sie⸗ 
gerd von Zama in feinem Alter adoptirte, Er vereinigte 
mit feines eigenen Waters reiner Tugend bie liebens⸗ 
würdigen Sitten des Altern Scipio, und mit den, in 
beiven leuchtenden Heldengeiſt mehr Kenntniffe und Eles 
ganz der Manieren ald in früheren Zeiten zu erlangen 
war, Im Senat.behauptete Scipio Nafica durch Weis⸗ 
beit und Gerechtigkeit großes Gewicht. 

Die Schpionen widerfegten fich dem Gedanken ber 
Zerſtdrung dieſer einigen Stadt, welche Rom durch das 
Andenken alter Gefahr abhalten Fonnte, fich frech. den 
Leidenſchaften zu überlaffen, Es war vorzufehen, daß 
Nom untergehen würde, wenn Fein Gegenftand einiger 
Furcht Abrig wäre. Auch Gefühl der Gerechtigkeit und 


Menfchlichkeit mochte für die unglädlichen Karthaginens | 


fer ſprechen. Auch der jüngere Scipio hatte ein edles 
Herz; fein Leben rechtfertigte den ungemeinen Ruhm , 
„daß er nie etwas gefagt noch gethan, was nicht loͤblich 
»geweien wäre;” er war bes Laͤlius zärtlicher Freund ; 
er bewunderte den Polybius, biefer lebte bei ihm; jene 
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Meiſterſtuͤcke wodurch Terentins das lateiniſche Theater 
Dem attiſchen näherte, ſind wir zum Theil ihm ſchuldig, 
Eeipio liebte ihn, und half ihm. 
u. 2 In dem Senat, wie in ſolchen Collegien oft, machte 
bie biedere alte Art Catons, die jeder begriff, und wel⸗ 
che mit vielen Leidenſchaften der Zuhörer zufammentraf, 
‚größern Eindruck, ald was Seipio Nafica, oder der 
FJuͤngling Scipio, tiefer bemerkten. Das Aufferfte wur⸗ 
de befchloffen. J 
Alſo unter dem Vorwand friedbruͤchiger Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde von den Karthaginenſern die Auslieferung 
aller Schiffe begehrt, welche ſie, dem letzten Frieden 
‚zuwider, gebauet hätten, Sie gaben dieſelben; fie wur⸗ 
den vor Ihren Augen verbrannt. Hierauf wurde ihnen 
angedeutet, Karthago, ihr Vaterland, fämmtlich zu 
wverlaſſen, und, welt von der See, im Innern des Lana 
des „eine neue Stadt aufzubauen, Da die Gemeinde 
diefeßshbrte, ergriff fie die Aufferfte Verzweiflung ; jeder 
beſchloß Krieg; ihr Senat ſchwur, mit Karthago uns 
terzugehen. Einer der Suffeten war-der Meinung, daß 
man dem Unftern meichen foll; er wurde in der verlams 
: melten Gemeinde todtgeworfen, Nun wurde alles aufs 
zufindende Holz (man fchonte weder die Hütten der uns 
‚tern Stadt noch irgend ein hoͤlzernes Geräthe) nach ben 
Werften gebracht, um eine neue Flotte zu bauen; alles 
Gold und Silber, alles Metall der Großen, die Grabs 
? zierden ber Vorfteher, der Helden, die heiligen Gefäße, 


nn) 
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die Schäße der. Tempel, Pfluͤge, Sicheln und alles ent⸗ 
behrliche Handwerkszeug wurde gefchmolgen, in Waffen 
gegoffen; ba fchnitten alle Weiber ihren Haarwuchs ab, 
um Seile und Stride für die Schiffe zu flechten ; ohne 
Unterſchied Standes, Alters, Geſchlechts, war niemand, 
der für das Baterland, für die alte große Karthago, in 
biefer aͤuſſerſten Noth nicht alles anwandte. Wunderwuͤr⸗ 
dig widerftanden die Karthaginenfer in das dritte Jahr. 


Zwei Mauren waren eingenommen, die dritte hielt. 


Der Haven war verlohren; man grub einen andern; 
ploͤtzlich und ſieghaft erſchien eine Flotte; mehr als Ein⸗ 
mal waren die, Legionen geſchlagen worden. Der Koͤ⸗ 
nig Maſſanaſſes ſtarb und Scipio vertheilte deſſelben 
Land unter Mikipſa, Guluſſa und Manaſtabal, ſeine 
Soͤhne. | 

‚ Gegen die Erfindungen der Verzweiflung fand nur 
Scipio Mittel, Er hatte zu Rom dad Amt eines Aedi⸗ 
lis (Bauinfpector3) begehrt, und wurde zum Conful ges 
wählt, ehe er dad gefegmäßige Alter hatte, Hierauf 
kam er nach Afrika. Im dritten Jahr diefes traurigen 
Kriegs drang er bei nächHlicher Weile in den letzten 
Haven, Und nach dieſem unerfeßlichen Verluft ergaben 
die Bürger fich nicht. Sechs Tage, ſechs Nächte ſtrit⸗ 
ten ſie am Ufer und von den obern Gaſſen fuͤr die offe⸗ 
ne Stadt. Endlich erklaͤrte ſich eine Parthei fuͤr die 
Rdmer. In dieſem Augenblick wurde die Stadt von der 
Hand (wie es ſcheint) ihrer eigenen Buͤrger angezuͤndet, 


v. E. 
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“auf daß der Sitz der uralten Republik und einer fo lan⸗ 
gen Herrfchaft nicht eine den Römern dienflbare Lands 
ftadt werde. Haſdkubal, ein vornehmer Bürger ging 
über; fein Weib fah ihn, umarmte ihre Kinder, „ſo 
„iebe denn, Hafbrubal, wenn du das Herz haft, Kars 
„thago zu überleben!” und warf ſich mit den beiden 
Kindern in die Glut ihres brennenden Pallaſtes. Viele 
-gaben fich den Tod bei den Gräbern der Vorvaͤter, 
ben Denkmalon der Helden, auf der Burg bei den Tem⸗ 
pen. Siebenzehen Tage brannte die von fiebenntals 
bunderttaufend Menfchen bevdlferte, taufend Jahre blüs 
hende, gewaltige Stadt, und ſank in ſchaudervollen 
Schutt ?). | 
i Kap. 17. \ 

Der achaͤiſche Krieg. | 

| Nach Eroberung Macedoniens bemerften die Gries 
chen, wie weit furchtbarer für ihre Unabhängigfeit die 
roͤmiſche Republik fey, ald der geftürzte König, Bald 
fuchten die Römer, nach Stillung eines Verfuchd, den 
Andriſkus zu Herftellung bes macedoniichen Reichs ges 
macht, der feften Pläge Griechenlandes ſich durchges 


hends zu verfichern, und begehrten von bem achäifchen 


Bund alle die, welche die Könige fonft Im Peloponnefus 
befetzt hatten. Der GSefandfchaft, welche dieſen Antrag 


*) Es iſt eine neue Vermuthung, daß das zu. unfeter Zeit 
gefundene Tombokto, tief in Afrika, von entflohenen Kars 
thaginenfern geftiftet worden fepn dürfte, 


‘ 
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machte, wurde von bem Forinthifchen Pöbel beleidigend 
begegnet; diefer Vorwand fchien zu einem Krieg bins 
reichend. 

Vergeblich ſtritt Achaja mit altgriechiſchem Helden⸗ 
fi inn; alles wich den übermächtigen, wohl angeführten | 
Legionen ;' Kritolaus, Bundesvorfteher, entging 'nur 
‚durch Selbſtmord einer ſchmaͤhlichen Webergabe, Noch 
wagte fein Nachfolger Diäus, ald ein Anderer Leoni⸗ 
das, mit fechöhundert und vierzehen tapferen Mäns 
‚nern ,. die Behauptung der Torinthifchen Landenge. 
Alles wid) dem Strom des Gluͤcks. Diaͤus eilte hins 
“auf in fein Vaterland, verfammelte fein Haus, vers 


theilte feinem Weib, feinen Kindern, Gift, nahm es a 


felbft, und fiel‘ vor und mit ihnen, L. Mummiud eros 
berte Korinthus, geziert mit einer ungezählten Menge 
portrefflicher Merfe, die der Lurus und Kunftfleiß der 
fhönften Jahrhunderte Griechenlandes hervorgebracht 
hatte. : Sin dem gzsften Jahr nach ihrer Erbauung (in 
demſelbigen Jahr wie Karthago ) wurde Korinthus ges 
plündert und verbrannt, alle Srwachfenen männlichen 
Geſchlechtes umgebracht, Weiber und Kinder ald Skla⸗ 
ven verkauft; unzählige Meifterfthcte der Kunft zerflört; 
auch das böotifche Theben und ( die Mutterftadt fo vie⸗ 
Yer Eolonien) Chalcis, die große Hauptitadt Eubdens 
"wurde verbrannt. Die guten Tage des alten Griechens 
Iandes endigten; es erhob fich nie zu bem vorigen 
Glanz. 


v. C. 
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„Spauniſche Krilege. 
Nachdem Karthago und Korinthus gefallen, bes 


chaͤfuei⸗ der luſitaniſche Spanier Viriatus, ein großer 


Mann, die römfiche Kriegskunft acht Fahre, und in 
eden demfelben Land Eine Burg, die nur 4000 Mann 


zur Beſatzung hatte, viele Feldherren, vier zehn Jahre 
lang. Numantla brachte Legionen zu der Schimpflichen 


Uebergabe, wie jene im Krieg der Saminiter erlitten. 


Viriatus fiel nur durch Verraͤther. Selbſt von Sciplo 


murde Numantia nicht bezwungen; fonbern. als Huns 
gerönoth Ihre Einwohner zur Berzweiflung gebracht, 
und Scipio feinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, züns 
beten fie den Ort an, und ermordeten ſi ch ſelbſt; we⸗ 
nige, in ungeheuren Geſtalten, folgten dem Triumph⸗ 


wagen des Ueberwinders. 


In vielen Gegenden behauptete Spanien die Unab⸗ 
bängigkelt noch hundert Jahre; es waren wenige Bun⸗ 
beögefellfehaften, und fo wurde jede Völferichaft am 
Ende gewiß, doc) nur eine nach der andern mit immer 
neuer Mühe, bezwungen. Jede ſtritt für die Freiheit, 
Ihr eigened Gut, gegen Unterdruͤcker, welche die eigene 
Verderbniß täglich. härter machte. Der fpanifche Ers 
findungsgeift erzeugte mehr geſchickte Hauptleute, als 
man bei berühmteren Völkern findet, welche nicht eben 
den Yang zum Nachdenken haben, 
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Kap, 19 
Die Gracchen. 

Indeß die Römer mit fo vieler Mühe zum Beſitz 
des wilden Spaniens Famen, fiel Kleinafien ihnen zu; 
der letzte Attalus, König von Pergamus, da er ohne 
Erben ſiarb, gab teſtamentsweiſe ſein angeſtammtes 
Koͤnigreich und das Geſchenk zuruͤck, welches einer ſei⸗ 
ner Vorfahren von dem Senat bekommen hatte. Ber» 
geblich widerfegte fich Ariſtonikus. Uber ein Feind 
Roms hätte dem Staat Fein [hädlicheres Geſchenk man 
chen konnen; denn eben fo vergeblich Fämpften ſeit⸗ 
dem altoäterffcher Biederfinn gegen Aſiens Wollüfte 
und NReichthümer, 


Spfort wurde durch den Volkstribun, Tiberfus 
Gracchus, Schwefterfohn Scipions, vorgetragen, bie 
Schäße des Attalus zu vertheilen, und vermittelft eines 
neuen Geſetzes dafür zu forgen, daß ein Bürger nie 
mehr als ein beftimmtes Maaß Ackerland beſitzen dürfe: 
Der Bater diefed Tribuns war ein Mann von alter 
Tugend gewefen: Er felbft hatte alles, um ohne Webers 


tretung der Gefeße, ein mächtiger Bürger zu fen; das 


son Ihm vorgetragene Geſetz war mehr populaͤr und bei 
der Menge für ihn empfehlend, als billig. Denn die 
alten Einfchränfuugen des Landbeſitzes waren durch 
langes Herkommen außer Uebung; fo daß das Geſetz 
gegen einen betraͤchtlichen Theil der Buͤrger hart war, 
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und dem Armen zeigte, wie er alles erhalten, dem Rei⸗ 


chen, daß nur Gewalt ihn fchüßen Fünne. Die attas 


liſchen Schäße waren dem Öffentlichen Fond (der vors 
zeiten aus Abgaben erhalten wurde, und feit Paul Ae⸗ 
mils Triumph Feine mehr bezog) nicht überfläffig, wenn 
die Erhaltungsfoften eined großen Reichs ohne Druck 
für die Provinzen follten beftritten werden. 

Zum erftenmal wurde eine politifche Rechtöfrage in 
Mom durch die Gewalt entfchieden. Den Anlaß gab Tis 
berius Gracchus, dadurch, daß er einen gemäßigtern 
Eollegen vom Tribunat verſtieß. Er trug damals auch 
vor, daß allen Staliänern das Bürgerrecht Noms zu 
geben ſey. Billig fürdhteteder Senat, von einer fols 
chen Menge zu den fchädlichften Bewilligungen gezwun⸗ 
gen zu werben. Alſo ftellte fi) Scipio Naftca , ein 
durch die reinfte Tugend ehrwuͤrdiger Mann, in Bes 
trachtung der gebieterifchen Umftände, an die Treppe 
wo man hinauf zum Capitolium gieng, rief „zu mir, 
„wer das Vaterland retten will!” und ald der Senat, 
alle großen Bürger, die meiften Ritter und ein beträchts 
licher Theil des Volks zu ihm trat, erhob fich die 
Berwirrung, bie dem Tiberius das Leben koſtete. 

Sein Bruder, Cajus, beredter und: geiffreicher, 
erneuerte nach zehen Jahren ähnliche Plane: „daß, 
„gemäß dem alten licinifchen Geſetz, Kein römifcher 
„Bürger über 500 Morgen Land befigen, bas ganze 
„eifalpiniiche Gallien zu Italien gerechnet, und in dies 
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ssTelben Vorrechte eintreten, dad Korn dem Volk um 
seinen Außerfi niedrigen Preis verlauft, 600 Nitter in 
„den Senat aufgenommen, und ihm das Nichteramt 
genommen, ben Rittern aber aufgetragen werben ſoll.“ 
Das ganze Gleichgewicht, welches die Verfaffung zus 
-fammenhielt, wurde hiedurch gebrochen; als Arbeit aufs 
hörte Beduͤrfniß zu feyn, Fonnten die Sitten anders 
- nicht als leiden. Ein Dann von feiner Einficht Tonnte 
biebei keine andere als perfünliche Abjichten oder Leis 

denfchaften folgen. | 

Er ſchien gefichert durch die Manier, wie er die 
Ritter, das Volk und Italien fuͤr die Sache zu intereſ⸗ | 
firen gewußt. Ein Eonful, fein perfdnlicher Zeind, Opi⸗ 
mius, fehte einen Preis auf feinen Kopf: aber aud) Las 
tum, die Ritter, die bundverwandten Städte erflärten 
ſich für die alte Verfaſſung, welche ohne die größte Ers 
ſchuͤtterung nicht fallen konnte. Cajus, verzweifelnd, 
ließ ſich durch einen ſeiner Leute den Tod geben; auf 
dem aventiniſchen Huͤgel (in der Stadt) wurden bei 200 
Mann in Aufruhr erſchlagen; als die Ruhe hergeſtellt 
ſchien, wurden die Theilhaber zur Verantwortung ge⸗ 
zogen, es koſtete zooo Menſchen das Leben. 

Mehr und mehr verſchwanden von dem an die al⸗ 
ten guten Verhaͤltniſſe. Das Volk wollte nicht mehr 
gehorchen; alles wurde durch Geld bewuͤrkt, alles feil. 
Kein Verbrechen, keine Unordnung in Kriegen, ſchien 
ſchaͤndlich, wenn damit Gewinn verbunden war, Felde 
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bau und Kunftfleiß erlagen unter den Bedruͤckungen Der 
Statthalter, Vor den Gerichten hatten Arme und Schirm⸗ 
Yofe mehr als reiche Böfewichte zu fürchten. Mord und 
Giftmifcherei wurden gemein. Der edle Scipio, Held 
des dritten punifchen Kriegs, Terenzens und Polybius 
Freund, wurbe ein Opfer meuchelmdrderifcher Verwand⸗ 
ten, welche fürchteten, daß er zur Dictatur erhoben weis 
de, .und das Vaterland (welchem er Feine andere Vers 
haͤltniß vorzog) mit ihrem Schaden rette. Billig fandte 
Metellus, fein Feind, mit folgenden Worten feine Kin⸗ 
der zu Scipio's Leichenbrand: „Gebet, fehet ihn; eis 
„nen folchen Römer werdet ihr nie wieder feben.” Die 
Macht der Bosheit war fo furchtbar, daß man die Uns. 
terfuchung feines Todes nicht wagte. Von dem an Fam 
auf, Dolche unter den Kleidern zu tragen Die Welts 
herrfcherinn Rom, vom Blute der Nationen trunfen, 
fing an, in ihre Eingeweide zu wüthen, 


| Kap 20. 
Der cimbrifhe Ktien. 

Wenige Fahre nach des Cajus Gracchus Tob ers 
ſchienen an der Graͤnze Italiens barbarifche Horden von 
nicht eigentlich befanntem, doch wahrfcheinlich gallijch- 
belgifchem Stamm, unter dem Namen der Cimbern ober 
Kymren. Zur feldigen Zeit war der einige Öffentliche 
Feind Jugurtha, ein afrifanticher Prinz, deffen mittels 
mäßige Macht bald unterlag, ba man es fich Ernft 
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feyn ließ. Die meiften und gangbarften Alpenpäffe was . 
ten erobert; eine roͤmiſche Provinz erftrecfte fich Durch 
Gallien bis gegen dem äufferften Fuße der Pyrenaͤen; 
die Allobrogen Cin Dauphine und Savoyen) und bie 
Urverner (in Auvergne) waren gedemüthiget. Als mits 
ten in diefem Aufferlichen Gluͤck der Nord zum erſtenmal 
unbefannte Schaaren ergoß, ald Cimbern, Teutonen, 
Ambronen und (der vornehmfte helvetifche Gau) die Tis 
guriner, nachdem fie die Ufer der Donau und ganz Gals 
lien verwuͤſtet und nach dem Konful Carbe, nun auch 
Gilanus und Scaurus, den Caſſius am Genferfee fürchs 
terlich und fchimpflich, und in weit blutigeren Schlach« 
ten den Caͤpio und Manlius gefchlagen, erzitterte Ita⸗ 
lien vor Teutöboch und Bojorich,. wie jur Zeit Hanni⸗ 
bald, Die Cimbern hatten riejenmäßige Geftalten ; die 
rauhen barbariichen Toͤne ſchreckten; feſt und eng, uns 
durchdringlich wie es ſchien, und wohl unwideiſieblich 
zeigte ſich der Schlachthaufe. 

In dieſer Noth wurde das Conſulat von niemand 
geſucht; man fand ſich gendthiget, es dem C. Marius, 
welcher den Jugurtha ſchlug, aufzutragen; einem den 
Edlen hoͤchſt verhaßten Mann von Arpinum, der mehr 
von der Derbheit als von dem wuͤrdigen Anſtand alter 
Conſuln hatte, aber ſo ſtreng im Commando als einer 
derſelben, und in der Kriegskunſt vortrefflich; ein großer 
Mann, wenn er ſich ſelber ſo gut heherrſcht haͤtte wie 
feine Soldate. 

v. Müller Allg. Geſchichte. J. | 18 
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Meiſterſtuͤcke wodurch Terentius das lateiniſche Theater. 
Dem attifchen näherte, find wir zum Theil ihm ſchuldig 
:Geipis liebte ihn, und half ihn. | 
.. 2. Sndem Senat, wie in folchen Collegien oft, machte 
bie biedere alte Art Catons, die jeder begriff, und weis 
.che mit vielen Leidenichaften der Zuhörer zufammentraf, 
‚größern Eindruck, ald was Seipio Naſica, oder der 
Juͤngling Scipio, tiefer bemerkten. Das Aufferfte wurs 
be beſchloſſen. 
Alfo unter dem Vorwand friedbrůchiger Zuruͤſtum⸗ 
gen wurde von den Karthaginenſern die Auslieferung 
:aller Schiffe begehrt, welche fie, dem letzten Frieden 
zuwider, gebauet hätten, Sie gaben diefelbenz fie wurs 
den vor Ihren Augen verbrannt, Hierauf wurde ihnen 
angedeutet, Karthago, ihr Vaterland, fämmtlich zu 
verlaſſen, und, welt von ber Ser, im Innern des Lars 
des „eine neue Stadt aufzubauen, Da die Gemeinde 
dieſeb⸗ hoͤrte, ergriff fie die Aufferfte Verzweiflung ; jeber 
beſchloß Krieg; ihr Senat ſchwur, mit Karthago un⸗ 
terzugehen. Einer der Suffeten war der Meinung, daß 
man dem Unſtern weichen ſoll; er wurde in der verſam⸗ 
melten Gemeinde todtgeworfen. Nun wurde alles aufs 
* zufindende Holz (man fchonte weder die Hütten ber uns 
tern Stadt noch irgend ein hoͤlzernes Geräthe) nach ben 
Werften gebracht, um eine neue Flotte zu bauen; alles 
Gold und Silber, alles Metall der Großen, die Grabs 
‚gierben der Vorfteher, ber Helden, die heiligen Gefäße, 
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penthaͤler, um ruhige Verborgenheit, oder von dort aus 
im Nord verlaſſene Bruͤder wieder zu finden. 

Die Bewegung, welche die cimbriſche Unterneh⸗ 
mung dem Norden gegeben hatte, endigte noch nicht; 
Vom Rhein bei den’ Helvetiern bis nach dem ſchwarzen 
Meere hin, find ihre Wallungen lang bemerkbar. Auch 
die roͤmiſchen Graͤnzen wurden durch Skordiffer, Ba⸗ 
ſtarner und andere wilde Staͤmme beunruhiget. 

Dieſe Wanderungen ſollen durch große Ueberſchwem⸗ 
mungen und Hungersnoth bewuͤrkt worden ſeyn; aber es 
iſt unbekannt, in welches Zeitalter dieſe Naturereigniſſe 
zu ſetzen ſind. Barbariſchen Voͤlkern bleibt von ſolchen 
die Erinnerung, aber die Sage verbindet ſie oft mit 
Geſchichten die um Jahrhunderte neuer ſind. 


Kap. 21. 
Mithridates. 


Bald nach dieſem entwarf der pontiſche König Mi⸗ 
thridates, an militaͤriſchen Talenten den groͤßten Feld⸗ 
herren des Alterthums gleich *), einen Plan, worinn 
er auf die nordiſchen Voͤlker zaͤhlte. Dieſer Herr ge⸗ 
dachte die vom Don bis an die Alpen zerſtreuten Staͤm⸗ 
me in eine Bundesgenoſſenſchaft zu vereinigen, durch 
Kriegskunſt ihrer Tapferkeit ſichere Wuͤrkung zu geben, 
und mit ihnen auf Italien loszuſtuͤrzen. So weit Mi⸗ 


*) Consiliis dux, miles manu, odio in Romanos Haile 
nibal. | 
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thridates bekannt war, fo weit erſireckte fich die Bewun« 
derung feines großen Geiſtes. Er hatte Truppen, bie 


"gewohnt waren, bem Mangel und den Sahrögeiten zu 


troßen, 

Da er in Kleinafi en einen ſtarken Anhang hatte, 
machte er den wahren Anfang ſeines Krieges mit Er⸗ 
mordung ohngefaͤhr 80,000 in den Staͤdten ſich aufhal⸗ 
tender Roͤmer, gegen welche der abgeredete Aufſtand auf 
einmal überall ausbrach. Griechenland fiel ihm bei. 
Noch einmal hatte Rom fuͤnf und zwanzig Jahre lqug 
die Welteroberung zu verfecheen. 


Kap. 2. 
‚Buftend ber Stadt; Krieg in, Statten. 


In der Stadt felbft wurden die Künfte der Demas 
gogie prädominirend, Marius hatte ihnen zu danken, 
daß der faft vollendete Krieg des Fugurtha dem Com⸗ 
mando ded Metellus entriffen, und ihm aufgetragen 
worden. In dieſem Beift errichtete er die engfte Freund⸗ 


Schaft mit dem Volkstribun Saturninus, ber einen Com⸗ 


petenten am Wahltage ermordet hatte, Metellus, Durch 
alle Eigenfchaften gined großen Bürgers und Feldherrn 
ehrwürdig, war in Gefahr, von einem folchen Mann 
erwürgt zu werden; er vergab ihm, auf daß die Öffents 
liche Ruhe nicht leide, er verließ Rom. Sein edelmüs 
thiges Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Eins 
druck; das Wolf führte ihn wie triumphirend zuruͤck. 


ra 
f 
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machte, wurde von dem korinthiſchen Pöbel beleidigend 
begegnet; dieſer Vorwand fchien zu einem Krieg bins 
reichend. 

Vergeblich ſtritt Achaja mit altgriechiſchem Helden⸗ 
ſinn; alles wich den uͤbermaͤchtigen, wohl angefuͤhrten 
Regionen ;' Kritolaus, Bundesvorfteher, entging 'nur 
durch Selbftmord einer ſchmaͤhlichen Uebergabe. Noch) 
wagte fein Nachfolger Diäus, als ein Anderer Leonie 
dad, mit fechöhundert und vierzehen tapferen Mäns 
nern, die Behauptung der Eorinthifchen Landenge. 
Med wich dem Strom des Gluͤcks. Diäus eilte hins 
af in fein Waterland, verfammelte fein Haus, vers 


theilte feinem Weib, feinen Kindern, Gift, nahm es 


ſelhſt, und fiel vor und mit ihnen. L. Mummius ero⸗ 
berte Korinthus, geziert mit einer ungezaͤhlten Menge 
vortrefflicher Werke, die der Luxus und Kunſtfleiß der 
ſchoͤnſten Jahrhunderte Griechenlandes hervorgebracht 
hatte. In dem 955ſten Jahr nach ihrer Erbauung (in 
demſelbigen Jahr wie Karthago) wurde Korinthus ges 
plündert und verbrannt, alle Erwachfenen männlichen 
Geſchlechtes umgebracht, Weiber und Kinder als Skla⸗ 
ven verkauft; unzaͤhlige Meiſterſtuͤcke der Kunſt zerftört; 

auch das bdotiſche Theben und (die Mutterftabt fo vie: 
ler Colonien) Chalcis, die große Hauptftadt Eubdens 
wurde verbrannt. Die guten Tage des alten Griechens 


landes endigten; es erhob fich nie zu dem vorigen 
Glanz. 
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ſchaͤfucie der luſitaniſche Spanter Viriatus, ein großer 


zur Befagung hatte, viele Seldherren, vierzehn Jahre 


Kap. 18. 
Spaniſqe Kreiege.“ 
Nachdem Karthago und Korinthus gefallen, be 





Mann, die römiiche Kriegskunſt acht Jahre, und 
eben demfelben Land Eine Burg, die nur 4000 Man 





Iang. Numantla brachte Legionen zu der ſchimpfllchen 
Webergabe, wie jene im Krieg der Samniter erlitten 
Viriatus fiel nur durch) Verraͤther. Selbſt von Scipio 
wurde Numantia nicht bezwungen; ſondern als Hun⸗ 
gersnoth ihre Elnwohner zur Verzweiflung gebracht, 
und Scipio keinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, zuͤn⸗ 
deten ſie den Ort an, und ermordeten ſich ſelbſt; we⸗ 
nige, in ungeheuren Geſtalten, folgten dem Triumph⸗ 


wagen des Ueberwinders. 


In vielen Gegenden behauptete Spanien die Unab⸗ 
hängigkeft noch hundert Jahre; es waren wenige Bun 
Deögefellfchaften. und fo wurde jede Völferichaft am 
Ende gewiß, doch nur eine nach der andern mit immer 
neuer Mühe, bezwungen. Jede ſtritt für die Freiheit, 
Ihr eigenes Gut, gegen Unterbrüder, welche die eigene 
Verderbniß täglich härter machte, Der fpanifche Ers 
findungsgeift erzeugte mehr gefchicfte Hauptleute, ald 


. man bei berühmteren Völkern findet, welche nicht eben 


den Hang zum Nachdenken haben. 


K. 22. Zuſt. d. Stadt; Krieg in Ital. K. 33. Marius n. Sulla. 279 


Calabrien, ergriffen die Waffen wider dieſes Nom, 
welches ihnen befonders (die in allen Kriegen doppeltes 
Contingent gaben) feine Herrfchaft fchuldig war. Cor⸗ 
finium wurde als Hauptftadt erklärt; in Albalonga bie 
Conſuln belagert. Nie wurde ein Krieg fo wüthend, fo 
blutig, fo verrätherifch geführt, Als die Rdomer im 
Lande Pieenum fiegten, verfammelte der italänifche Ges 
neral die Officiers, aß mit ihnen, und gab nach der 
Tafel fich vor ihnen den Tod. Auf der Spitze eines 
Berges wollten viertaufend Mann lieber todtfrieren, als 
fich ergeben. Das Heer eines geweienen Eonfuld, durch 
feinen Stolz beleidiget, erfchlug ihn, und warf fi, um 
fein Blut auszufähnen, mit folchem Zorn in Die Feinde. | 
daß an biefem Tag 18,000 berfelben umgebracht wurs 
den, Diele in hohen Würden oder im Commando ges 

ftandene Männer wurden geftäupt und enthauptet: Iu 
den verſchiedenen Schlachten fielen bei dreimalhundert⸗ 
tauſend Mann. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden erhielt Rom die Nachricht 
von der Ermordung jener 80, ooo in Kleinaſien, daß der 
pontiſche Koͤnig in Thracien, daß er zu Athen ſey, daß 
er das ganze nordiſche Land bewege. | 


Kap. 2% 
Marius und Sulla. 


8, Cornelius Sulla, von einem alten, wenig aus⸗ 
gezeichneten Geichlecht, hatte in dem Sugurthinifchen 
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und dem Armen zeigte, wie er alles erhalten, dem Rei⸗ 
chen, daß nur Gewalt ihn ſchuͤtzen Tonne. Die atta⸗ 
lifchen Schäße waren dem Öffentlichen Fond (der vors 
zeiten aus Abgaben erhalten wurde, und feit Paul Ae⸗ 
mils Triumph keine mehr bezog) nicht uͤberfluͤſſig, wenn 
die Erhaltungskoſten eines großen Reichs ohne Druck 
fuͤr die Provinzen ſollten beſtritten werden. 

Zum erſtenmal wurde eine politiſche Rechtsfrage in 
Mom durch die Gewalt entſchieden. Den Anlaß gab Ti⸗ 
berius Gracchus, dadurch, daß er einen gemäßigtern 
Eollegen vom Tribunat verſtieß. Er trug damals auf) 
vor, daß allen Sstaliänern das Bürgerrecht Roms zu 
geben fen. Billig fuͤrchtete der Senat, von einer fol 
chen Menge zu den fchädlichften Bewilligungen gezwun⸗ 
gen zu werben. Alſo ftellte fi) Scipio Naſica, ein 
Durch die reinfte Tugend ehrwürdiger Mann , in Be 
trachtung der gebieterifchen Umftände, an bie Treppe 
wo man hinauf zum Capitolium gieng, rief „zu mir, 
„wer dad Vaterland retten will!” und als der Senat, 
alle großen Bürger, bie melften Ritter und ein berrächt 
licher Theil des Dolls zu ihm trat, erhob fich bie 
Verwirrung, die dem Tiberius das Leben koſtete. 

Sein Bruder, Cajus, berebter und. geiffreicher, 
erneuerte nach zehen Fahren Ähnliche Plane: „daß, 
„gemäß dem alten licinifchen Gele, Kein römifche 
„Bürger über 500 Morgen Land befigen, das ganze 
„eifalpinifche Gallien zu Stalien gerechnet, und in bie 
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„tropfen übrig hat, vermögen, den für Feind ber Nds 
„mer zu-erflären, der Nom und ganz Stalien von ben 
„Cimbern gerettet hat” Der Schrecken beftimmte die 
übrigen. Auf den Kopf des Volkstribuns Sulpicius 
wurde ein Preis geſetzt; einer feiner Sclaven tödtete ihn, 
befam den Preis, und wurde zugleich als Werräther feis 
ned Herrn von dem Tarpejiſchen Felfen geftürzt, Der 
Ueberwinder der Cimbern-ging tief in den minturnifchen 
Sumpf; aber nicht genug verbarg ihn der Schlamm 
und das Rohr. Da er hierauf in dem Kerfer von Min⸗ 
tirnen umgebracht werben follte, und der dazu beſtimm⸗ 
te Bewaffnete, ein Cimbre, bereintrat, rief der alte 
Feldherr mit jener Stimme vor der die Kegionen und 
die Barbaren gezittert: „Wer bift du, o Menfch, ber 
„du gegen Cajus Marius deine Hand aufzuheben, dich 
„nicht fcheueft!? Dem Mann fiel das Schwert aus der 


Hand. Marius wurde nad) Afrika gerettet, aus wels J 
chem Lande er, zum erſtenmal fiegreich, nach Rom ge⸗ 
| 


fommen mar. | 
} 

Nachdem Sulla fich in den mithridatifchen Krieg 
begeben, wurde Rom durch den Eonful 8. Eornelius 


Einna aufs neue verwirrt. Ihn vertrieb Dctavfus, fein. 


College: Aber Cinna brachte ein Heer zufammen und 
bebrohete ben Senat. Zur felbigen Zeit waren aus den 
Bürgern ſolcher Städte, welche den italläniichen Bund 
aufgegeben und hieburch das römifche Bürgerrecht er⸗ 
worben hatten, acht neue Tribus errichtet worden ; die⸗ 
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‚fen Iverfprach Cinna, fie in die älteren Tribus zu vers 
theilen, fo daß die alten Gefchlechter gar Feinen Vorzug 
behaupten follten, Dieſes brachte ihn an bie Spiße eis 
nes ungemein großen Heers. 

Un dieſes durch Kriegskunſt und einen großen Na⸗ 
men furchtbarer zu machen, berief er Darius zurüd, 
Mitleiden, Unwille, Hoffnung und Furcht bewaffnete 
Italien für den grauen Helden, der, von je ber hart, 
yon Jugend auf bed Adels Feind, nun von Mache bes 
geiftert, alle Kräfte des militärifchen Geiſtes aufbot, 
welcher feit einem halben Jahrhundert ihn auszeichnete, 
welchem allein er zwei Triumphe und ſechs Confulate 
ſchuldig war. Nahe bei Rom geichah die Schlacht wis 
der den Altern Pompejus, ber zu fpät fich endlich gegen 
Cinna erflärt hatte, : Siebenzehentaufend Mann fielen 
Durch Schwert und Peſt. Ein pompejanifcher Soldat 
erkannte unter denen, welche er umgebracht hatte, fels 
nen eigenen Bruder, bob den Leichnam auf, errichtete 
den Scheiterhaufen,, verfluchte den Krieg, verfluchte 
Pompejus, alle Partheien, und Roms Geſchick, und 
tdbtete ſich äber dem Bruder, Bald nach diefem wurde 
Pompejus vom Blitz getroffen, 

Marius, der jeden Schritt, feit er in Sstalien lan⸗ 
dete, mit Blut bezeichnet hatte, Cinna, Carbo, Sers 
torius, zogen In die Stadt. Moch vertheibigte der Con⸗ 
ſul Octavius, mit wenigen, auf welche der Senat feine 
legte Hoffnung gründete, den vaticaniſchen Hügel; bald 
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wurde fein Haupt, an einem Spieß empor, burch die 
Stadt ‚getragen. Daun gab Marius den Befehl der 
Ermordung aller großen Senatoren. Die meiften traf 
das Unglüc in ihren Häufern; viele wurden durch Clien⸗ 
ten verrathen, viele nach) dem Forum geichleppt, wo 


ein Haufe Leichname hoch, empor flieg. Da wurde der : 


Oberpriefter Jupiterd an dem Altar feines Gottes ums 
gebracht; Catulus, der tugendhafte und aufgellärte 
Conſul, der mit Marius den Ruhm des cimbrifchen Sies 
ges theilte, gendthiget, in einem neu getünchten Zims 


mer durch Erſtickung fic) das Leben zu nehmen; der 


Kopf ded Antonius, des größten damaligen Redners, 


unter dem Eſſen zu Marius gebracht, welcher froblos - 


dend ihn betaftete, und den bluttriefenden Mörder ums 
armte. Diefer Augenblik war ſeine letzte Freude; Mar 
rius ſtarb. Miele taufend Sclaven, welche er gegen bie 


Bürger bewaffnet hatte, und welche bei ermangelndem - 
Sold mißvergnügt wurden, verfammelte Einna (als zur, 


Bezahlung) auf das Forum, wo fie umringt und nies 
bergemacht wurben, ' 
Sulla ſchien alles zu vergeffen, um Rom an dem 
Könige des Pontus zu rächen. Er eroberte Athen, nach 
einer Belagerung , worinn-die Bürger, durch Hungers⸗ 
noth- getrieben , ſich der Speife des Menfchenfleiiches 
nicht enthalten hatten; er vergab den Athenienfern um 
ihrer Väter willen.“ In dem enticheidenden Treffen in 
Bdotien nöthigte die. Tapferkeit und Kunft des mithrix 
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Marius zog wiber bie von ber galftichen Provin, 
anziehenden Teutonen, Catulus, fein College im Cem— 
fulat, wider die ans den rhätifchen Alpen hervorftris 
menden Eimbern. Che Marius jene angriff, ftellte a 
die Kriegszucht her, welche dem Soldat Selbftgefühl 
and Vertrauen giebt; er gewöhnte fein Heer an den wil 
den Anblik; den Feind machte er durch Zögerung ficher; 
durch eben dieſelbe entflammte er fein Heer zu aͤuſſerſte 
Ungeduld; endlich brach er los, und vernichtete ki 
Aquaͤ Sertid (Air in Provence) die Teutonen, 

Nachdem er diefes vollbracht; eilte er in die we 
zonefifchen Gefilde, wo Catulus den furchtbaren Schau: 
ren, die Fein Schneegebürge, Fein Waldſtrom aufs 
hielt, nicht zu widerftehen vermochte. Marius ſelbſt 
kam in große Gefahr, von dem weit übermächtigen Sein: 
be, ber eine Echaar fliehen ließ, auf daß die verfol⸗ 
genden Römer ihre Ordnung aufldfen, abgefchnitten 
und überflügelt zu werden. Nur wußte er dem Her 
neuen Muth für eine entfcheidende Anftrengung zu ges: 
ben, welche um ſo glüdlicher war, als der Feind ein 
Stellung hatte, wodurch ber aus Nebeln herborbrechen 
de Sonnenglanz ihm blendend in die Augen fiel. Bel 
derfeitd wurde mit äufferfter Muth, und als der Sieg 
wider die Barbaren entfchieden war, noch an ber Bas 
genburg von ihren Weibern verzweiflungsvoll geftritten. 
Dieſer Tag war ber letzte der cimbrifchen Macht. Wer 
nicht fiel, oder verkauft wurde, verftahl fich in die Ab 
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uber den Gonful Norbanud, Das Heer, welches 8 Sci⸗ 
pio wider ihn anführte, ging zu Ihm über. Der junge 
Enejus Pompejus, führte ihm aus dem Picenum die - 
zahlreiche Clientſchaft feines Waters. zu. Jndeß be⸗ 
maͤchtigte ſich ein ſullaniſcher Officier der Inſel Sardi⸗ 
nien. Der marianiſche Praͤtor von Afrika wurbe, als 
ein ſtolzer, geißiger Mann, in einem Aufruhr mit feinen 
Kaufe verbrannt, - | 
Bei folchen Umftänden berief. zu Rom der Praͤtor 
Damaſippus, auf Befehl des jungen Marius; ‚den Ges 
nat, und machte Friedensvorſchlaͤge Alle in Rom noch 
vorhandene vornehme Buͤrger, alle, die jeden Frieden der 
blutigen Rache vorzogen, verſammelten ſich auf der 
hoſtiliſchen Curia. Dieſen Augenblick wählten die Mas 
rianer zu Vollendung ihrer Verbrechen; indem fie die 
ganze Verfammlung. umbrachten ; vor der Vefta heilis 
gem Heuer fiel der oberfte Pontifer, Scaͤvola. 

Hierauf, nad) wenigen Tagen ftritt Sulla vor ven 
Thoren der Stadt ſieghaft gegen Pontius Teleſi inus, 
einen Samniter, von des Marius Parthei, Der Tag 
feines Einzuges war für den ganzen marianifchen Ans 
hang, für alle, die Sulla felber, die einer feiner Freunde 
oder Soldaten haßte oder beneidete, Signal des Todes, 
Um dem Rachſchwert Schranken zu fegen, wurden Pros 
frriprionstafeln befannt gemacht, worinn die Ermiors 
dung anfangs achtzig, nachmals fünfhundert angeſehe⸗ 
ner Maͤnner befohlen, den Moͤrdern das ganze Vermoͤgen 
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thridates befannt war, fo weit erſireckte ſich die Bewun⸗ 
derung ſeines großen Geiſtes. Er hatte Truppen, die 


gewohnt waren, dem Mangel und den ahrezelten zu 


trotzen. 

Da er in Aleinaſi en einen ftarken Anhang hatte, 
machte er den wahren Anfang feines Krieges mit Er⸗ 
mordung ohngefähr 80,000 in den Grädten ſich aufhal⸗ 
tender Römer, gegen welche der abgeredete Aufftand auf 
einmal überall ausbrach. Griechenland. fiel ihm bei. 
Noch einmal hatte Rom fünf und. zwanzig Jahre laug 
die Welteroberung zu verfechen. 


Kap. 22. | 

‚Buftand ber Stadt; Kries In Italien. | 
In der Stadt felbft wurden die Künfte der Demas 
gogie prädominirend, Marius hatte ihnen zu danken, 
daß der faft vollendete Krieg bes Jugurtha dem Com⸗ 
mando des Metellus entriffen, und’ ihm aufgetragen 
worden. In dieſem Geift errichtete er die engfte Freunds 
Schaft mjt dem Volkstribun Saturninus, der einen Coms 
petenten am Wahltage ermorbet hatte. Metellus, durch 
alle Eigenfchaften eines großen Yürgerd und Feldherrn 
ehrwürbig, war in Gefahr, von einem folchen Dann 
erwuͤrgt zu werden; er vergab ihm, auf daß die öffent» 
liche Ruhe nicht leide, er verlieh Rom. Sein edelmüs 
thiges Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Eins 

druck; das Volk führte ihn wie triumphirend zuruͤck. 
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Bei einer folchen: Lage fuchten bie Patricier ihre Si⸗ 
erheit in dem Konfulate des Memmius; ein Volks⸗ 
ribun, am Tage der Wahl, ermorbete ihn. Syn dem 
allgemeinen Schreden ergriff Marius die Parthei den 
gerechten Sache, weil fie nun die papulärfte ſchien. Es 
am auf dem Forum zum Streit; ber Trihun wurde 
genöthiget,, fich zu ergeben; römifehe Ritter und Maͤn⸗ 
ner vom Volk fchleiften ihn, ſchlugen ihn mit Prügeln 
und Steinen todt, zerriffen die zitternden Glieder, 

Die Lage der Provinzen war nicht glüdlicher. Die 
tdmifchen Ritter, vor Alters eine militärtfche Einthei⸗ 
lung, waren feit Cajus Gracchus die Richter; breitaus 
jend neunhundert an Zahl, in vier. Decurien claffificirt, 
übten diefe Gewalt, Nun war feine Mettung für. die 
gepreßten Provinzen, beren Abgaben fie gepachtet hate 
ten, und unerfättlich vermehrten; Ehre, Leib und Gut 
hing im Gerichte von denen ab, wider welche als Eins 
nehmer die meifte Urfache der bitterften. Klagen. war, 

Zur felbigen Zeit veranlaßte eine Privatfeindſchaft 
zwiſchen Cäpto und. Drufus einen. Bruch zwifchen dem 
Senat und den Nittern, welche leßtere für Cäpio fo 
warm Theil. nahmen, Daß Drufus bedacht ſeyn mußte, 
fie bei diefem Anlaß um die: unfchidlich erworbenen 
Rechte zu bringen. Drufns war. von edlem Gefchlecht; 
auszeichnende Zähigkeiten wurden durch feltene Sittens 
reinheit und Kauterfeit ver Abſichten in ihm erhohet. 
Um der ‚alten Berfaflung, die er herzuſtellen vorhatte, 
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Dad Volk zu gewinnen, mußte er in einigen Dingen 
ſich demfelben gefällig erweilen, brachte alfo die Er⸗ 
richtung einiger Colonien, die Austheilung einiger Laͤn⸗ 
dereien, in Borfchlag. Der Senat, für welchen er zu 
arbeiten vermeinte,. verftand feine Abſicht nicht, und 
war ihm fo viel’er fonnte in allem zuwider, Als Drus 
ſus bie, welchen er die Gerichte wieber zutheilen wollt, 
mit jenen welchen er das mißbrauchte Necht abzunch⸗ 
men gebachte, gegen ſich vereiniget fah, verzweifelte der 
edle Mann. Er ſuchte in feiner-Noth ganz Stalien für 
ſich zu Intereffiren, - indem er der ‚ganzen Nation die 
Rechte römifcher Bärger verſpracht . Hierauf ſetzte er 
ein Gefeß über Ländereitheilungen, eines über Kom⸗ 
preife, und ein drittes durch, wodurch die Nichterges 
walt zwilchen Senat und Rittern vertheilt wurde, Als 
er, von emer unermeßlichen Menge begleitet, nad) Haule 
309, wurde er, durch einen Unbelannten (welcher nie 
zur Verantwortung aufgefucht wurde), mit einem Meis 
ferhiebe ermordet. Sterbend feufzte Druſus: „Ich ſehe 
»bor, daß nicht leicht nach einer auftreten wird, wel⸗ 
„cher fo rein denke wie ich!” . . 

Ganz Italien kam, des Buͤrgerrechtes wegen, nach 
Rom, und wurde abgewieſen. Da erſchlugen die von 
Aſculum den Praͤtor Servilius mit allen in ihrer Stadt 
ſich aufhaltnden Nömern. Das ganze Picentinifche, 
die fabinifchen Thaͤler, die tuffifchen Städte, Umbrien, 
bie ganze adriatiſche Küfte, Sommium, Campanien, 
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Calabrien, ergriffen die Waffen wider dieſes Rom, 
welches ihnen befonders (die in allen Kriegen doppeltes 
Contingent gaben) feine Herrfchaft ichuldig war. Cors 
finium wurde ald Hauptftabt erklärt; in Albalonga die 
Conſuln belagert. Nie wurde ein Krieg fo wäthend, fo 
blutig, fo verrätherifch geführt, Als die Römer im 
Sande Picenum fiegten, verfammelte der itallänifche Ges 
neral die Officiers, aß mit ihnen, und gab nach ber 
Tafel fich uns ihnen den Tod. Auf der Spitze eines 
Berges wollten viertaufend Mann lieber todtfrieren, ald 
ſich ergeben. Das Heer eines gewefenen Conſuls, durch 
ſeinen Stolz beleidiget, erfchlug Ihn, und warf fich, um 


fein Blut aus zuſoͤhnen, mit folchen Zorn in die Feinde. | 


daß an diefem Tag 18,000 berfelben umgebracht wur« 
den. Viele in hohen Würden oder im Commando ges 
ſtandene Männer wurden geftäupt und enthauptet. In 
den verfchiedenen Schlachten fielen bei dreimalhunderts 
taufend Mann. 

Unter folchen Umftänden erhielt Rom die Nachricht 
bon der Ermordung jener 80,000 in Kleinaften, daß der 
pontifche. König in Thracien, daß er zu Athen fen, daß 
er das ganze norbifche vand bewege, 


Kap. 2% 
Marius und Sulle. 


L. Cornelius Sulla, von einem alten, wenig aus⸗ 
gezeichneten Geichlecht, hatte in dem Sugurthinifchen 


Ä 


— 





330 VI. Buch. Die Republik Nom. - 


und in dem Cimbrifchen Kriege Ruhm erworben, neu 
lich über die Staliäner gefiegt, und lag vor Nola in 
| Campanien, einer ihrer Städte. Diefer Feldherr wurs Ä 
be zu Führung des mithridatifchen Krieges beftimmt, 
Aber der unerfättliche Ehrgeit des fiebenzigjährigen Mas | 
rius bewog leßtern, durch den Volkstrihun Sulpicins, 
einen fonft vortrefflihen Dann, der dießmal fich miße 
brauchen ließ, antragen zu laffen, daß die Ernennung 
des Sulfa widerrufen und Marius als Commandirens 
ber ernatint werden möchte, So gar wurde ein Eibam 
bed Sulla ermordet. | 
Auf diefe Nachricht erhob Sulla fein vor Nola lie 
gendes Heer. Zum erftenmal zog die Armee eines Bürs 
gers feindfelig nach Rom. Kaltblütig forderte er Zadeln 
zu Unzündung der Stadt. An der Spite von 26,000 
Mann, denen nur fein Wille Geſetz war, zog er zum” 
eollinifchen und efquilinifchen Thor herein durch die auf 
das Capitolium führenden Gaſſen. Wergeblich wurde 
von Marius der Senat, wurden die Ritter aufgerufen; 
kaum vermochte ein Selav, ihn zu retten. Hierauf bes 
gehrte Sulla, daß der alte Eonful, fein Sohn und zehen 
feiner Unhänger als Zeinde des Vaterlandes erklaͤrt würs 
den; zu dem Ende umringten Bewaffnete den rathſchla⸗ 
genden Senat, Syn demfelben wandte ſich Scaͤvola, der 
Mann des Rechts, an ben gebietenden Sulla, und 
ſprach: „Nie werden die Werkzeuge der Zyrannei den 
„alten Mucius Scaͤvola, der nur noch wenige Blume 
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„tropfen übrig hat, vermögen, den für Feind ber Nds 
„mer zu-erflären, der Nom und ganz Italien von den 
„Cimbern gerettet hat.” Der Schrecken beftimmte die 
übrigen. Auf den Kopf des Volkstribuns Sulpichus 
wurde ein Preis geſetzt; einer feiner Sclaven tdbtete ihn, 
befam den Preis, und wurde zugleich als Verräther feis 
nes Herrn von dem Tarpejiſchen Felfen geftürzt, Der 
Ueberwinder der Cimbern-ging tief in den minturnffchen 
Eumpf; aber nicht genug verbarg ihn der Schlamm 
und das Rohr. Da er hierauf in dem Kerker von, Mins 
timen umgebracht werben follte, und der dazu beftimnts 
ft Bewaffnete, ein Cimbre, bereintrat, rief der alte 
veldhere mit jener Stimme vor der die Regionen und 
die Barbaren gezittert: „Wer bift du, o Menfch, ber 
„du gegen Eajus Marius deine Hand aufzuheben, dich 
„nicht fcheueft!? Dem Mann fiel das Schwert aus ber 
Hand, Marius wurde nad) Afrika gerettet, aus wels 
chem Lande er, zum erftenmal fiegreich, nach Rom s“ 
kommen war, 

Nachdem Sulla fih in den mithridatiſchen aetleg 
begeben, wurde Rem durch den Eonful L. Eornelius 
Cinna aufs neue verwirrt. Ihn vertrieb Octavius, fein. 
College, Aber Cinna brachte ein Heer zufammen und 
bebrohete den Senat. Zur felbigen Zeit waren aus den 
Bürgern folcher Städte, welche den italfänifchen Bund 
aufgegeben und hiedurch das römifche Bürgerrecht ers | 
worben hatten, acht neue Tribus errichtet worden ; bies 
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‚fen lverſprach Cinna, fie in die Älteren Tribus zu vers 
theilen, fo daß die alten Gefchlechter gar Beinen Vorzug 
behaupten follten, Dieſes brachte ihn an die Spitze ie 
‚nes ungemein großen Heers. 

Um dieſes durch Kriegskunſt und einen großen No 
men furchtbarer zu machen, berief er Marius zuruͤck 
Mitleiven, Unwille, Hoffnung und Zurcht bewaffnet 
Italien für den grauen Helden, der, von je ber hatt, 
yon Jugend auf des Adels Feind, nun von Rache do 
geiftert, alle Kräfte des militärischen Geiſtes aufbot, 
welcher feit einem halben Jahrhundert ihn auszeichnete, 
welchem allein er zwei Triumphe und fechd Confulate 
ſchuldig war. Nahe bei Rom geſchah die Schlacht wis 
der den Altern Pompejus, der zu fpät ſich endlich gegen 
Cinna erllärt hatte, . Siebenzehentaufend Mann fielen 
duͤrch Schwert und Peſt. Ein pompejanifcher Soldat 
erfaunte unter denen, welche er umgebracht batte, feb 
zen eigenen Bruder, bob den Leichnam auf, errichtete 
den Scheiterhaufen, verfluchte den Krieg, verfluchte 
Pompejus, alle Partheien, und Roms Geſchick, und 
toͤdtete fich über dem Bruder, Bald nach diefem wurde 
Pompejus vom Blig getroffen, 

Marius, der jeden Schritt, feit er in Sstalien lan: 
dete, mit Blut bezeichnet hatte, Cinna, Carbo, Ser 
rorius, zogen in die Stadt. Moch vertheidigte der Con: 
ſul Octavius, mit wenigen, auf welche der Senat feine 
letzte Hoffnung gründete, den vaticanifchen Hügel; bald 
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wurde fein Haupt, an einem Spieß empor, durch bie 
Stadt getragen. Dann gab Marius ben Befehl der 
Ermordung aller großen Senatoren, Die‘ meiften traf 
das Unglück in ihren Häufern ; viele wurben durch Clien« 
tn verrathen, viele nad) dem Forum gefchleppt, wo 


ein Haufe Leichname hoch, empor flieg. Da wurde ber . 


Oberpriefter Fupiterd an dem Altar feines Gottes ums 
gebracht; Catulus, der tugendhafte und aufgellärte 
Eonful, der mit Marius den Ruhm des cimbrifchen Sites 
ges theilte, gendthiget, in einem neu getuͤnchten Zim⸗ 
mer durch Erſtickung fi) das Leben zu nehmen; ber 
Kopf bed Antonius, bes größten damaligen Redner, 


unter dem Effen zu Marlus gebracht, welcher frohlos - 


dend ihn betaftete, und den bluttriefenden Mörder ums 
ante, Diefer Augenblik war feine legte Freude; Mas 
rius ftarh, Miele taufend Sclaven, welche er gegen bie 


Bürger bewaffnet hatte, und welche bei ermangelndem 


Eold mißpergnägt wurden, verfammelte Einna (als zur. 
Bezahlung) auf das Forum, wo fie umringt und nies 
dergemacht wurden, 
Sulla fchien alles zu vergeffen, um Rom an dem 
Könige des Pontus zu rächen. Er eroberte Athen, nach 
einer Belagerung , worinn-die Buͤrger, durch Hungers⸗ 
noth getrieben, fich der Speiſe des‘ Menfchenfleiiches 
dicht enthalten hatten; er vergab den Athenienfern um 
Ihrer Väter willen." In dem enticheidenden Treffen in 
Vdotien nöthigte die. Tapferkeit und Kunſt des mithri⸗ 
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- Batifchen Feldherrn die Römer zum weichen; da flür 
Suulla in die Feinde, und rief unter fein, Heer: jr 
„daten, wenn man fragt, wo ihr euren Feldherrn ge 
'„taffen ,” fo ſprecht, „in der Schlacht!” Diefes Deu 
ſchaͤmende Wort ermannte fie zur Pflicht, fie gab ihnen! 
den Sieg. Nie ift von größeren Männern jede Huͤlfs⸗ 
quelle länger wider einander benutzt worden; nicht nır, 
die unerfehöpflichicheinende Kraft der Erfindungen des 
Mithridates hatte Sulla zu befämpfen, auch marianis 
che Partheihäupter verwirrten -Aften; bis er Fimbris 
zum Selbſtmord, den Koͤnig zu einem ſolchen Frieden 
zwang, wodurch Kappadocien, Bithynien, Aſien, die 
Mithridates ſchon fuͤr ſein hielt, ein Theil ſeiner Flotte 
und eine große Summe Geldes den Roͤmern übergeben 
werden mußten, 

Hierauf begab ſich Sulla A ruhig zuruͤck nach Ita⸗ 
lien, als ob er in tiefem Frieden kaͤme, einen Triumph 
zu begehren. Von Apulien, wo er landete, zog er in 
beſter Ordnung und genauer Kriegs zucht das Land hin⸗ 
auf. Es begegneten ihm entflohene Confularen, und 
Sulla fchfen weiter nichts zu wollen, als die Wiederein⸗ 
fegung des Senates in verfafftungsmäßige Nechte. Eins 
na, ber gegentheilige Maaßregeln mit einem, einer beis 
fern Sache würdigen, Muth ausgeführt hatte, als er 
fein Heer wider Sulla führen wollte, wurde in einem 
Aufftande der Soldaten erfchlagen. Sulla, von dent 
Berg herabzichenh, welcher über Capua liegt, ſiegte 
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ren, die er von ihnen erwarte, die ſie ihm fo oft bewies 
fen, feiner Sorgfalt womit er den Erfolg nun gefichert 
habe. In der That waren fie ihm fo ergeben, daß in 
einem wichtigen Fall der flatt feiner Commanbirende: 
nichts ftärferes zu fagen wußte, als: „Soldaten, ftellt _ 
„euch vor, Caͤſar fehe euch.” _ Die zehende Legion hatte 
er im. Unfang feiner Thaten beſonders gewonnen: als 
ein großes deutſches Heer unter dem Fuͤrſten Ariowift 
einige Furcht verbreitete, hielt er jene meifterhafte Rede, 
worinn, da er ihnen bezeugt, wie ungebüährlich er finde, 
daß ſie uͤber die Art und Kunſt ihrer Feinde ſich Sor⸗ 
gen machen die nur ihm zukommen, er am Ende bes. 
zeugt, „daß wenn alle ihn verlaffen, er allein an ber’ 
„Spite feiner zehenden Legion, auf die er traue, den 
„Feind angreifen werde.” Die Legion dankte, daß er ihre 
Geſinnungen ſo richtig beurtheilt; ſie bezeugte, ihm 
ewig ergeben zu ſeyn; die Officiers ber uͤbrigen Legio⸗ 
nen wußten nicht genug Ihren Schmerz auszudräden, 
daß Eäfar einen Augenbli® an ihnen habe zweifeln Eins 
nen; worauf ber Wettelfer den Zeind befiegte. Ein ans 
dermal, da er fein Heer unruhig fand, bediente er fich 
feiner Zuverficht: „Es ift wahr, Juba zieht wider uns; 
ner hat zehen Legionen, dreihundert Elephanten, dreißig: 
„taufend Pferde, Hunderttaufend Leichtbewaffnete ; aber 
„der erfte der fich hierüber beflimmert,, ben uͤberlaſſe ich 
„in einem elenden Kahn dem Spiel der Wellen des 
„Meers.“ Einen Soldatenaufruhr ftillte er mit Einem 
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derſelben zuerkannt, und ihre Kinder von allem Zutritf 
bürgerlicher Aemter lebenslaͤnglich ausgeicjloffen wur⸗ 
den. Als Mord Gewinn wurde, galt manchem Reich⸗ 
thum fuͤr Verbrechen. Achttauſend Mann, die ſich dem 
Sieger ergeben hatten, wurden zuſammen umgebracht; 
das Wuthgeſchrei war ſo groß, und fo groß das Geheul 
ber Huͤlfloſen, daß der Senat auf der-benachbarten Cu⸗ 
ria in Berathfchlagungen nicht fortfahren konnte; Sulls 
ſprach: „Es find einige Elende, die man um ihre Beri 
„brechen flraft.” Der jingere Catulus antwortete: „Wir 
„tbdten im Krieg dfe Bewaffneten, im Frieden die ans 
„deren; Mit wen follen wir leben !” 
Auf Praͤneſte hielt der fechs und zmwanzigjährige 
Sonful Marius, würdig des militaͤriſchen Ruhms ſei⸗ 
nes Vaters, lang heldenmuͤthig. Indeß befahl Sulla, 
ſeinen Bruder den Praͤtor nach dem Grabe des alten 
Tatulus zu ſchleifen; bier wurden ihm Zunge, Ohren 
‚und Augen ausgeriſſen, hierauf ein Glied nach dem an⸗ 
bern mit Keulen zerſchmettert. M. Plätorius , wurde 
hingerichtet, weil er über diefem Schaufpiele in Ohne 
macht gefallen, Als der Kopf des Praͤtors an die Mauer 
von Vränefte geworfen wurde, gaben der junge Eonjul 
und des Telefinus Sohn, fein Freund, einander den 
Tod, Als die Stadt fich ergab, wurde die ganze Buͤr⸗ 
gerſchaft niebergemacht: 
Indeß fiel auf Sfeilien der Conful "Enejus Carbo 
Walt einer großen "Menge der ſeinigen durch die Waffen 
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war mächtig, nicht nur ein Mann von vielem gefunden 
Urtheil in Geſchaͤften, fondern vornehmlich, weil er in⸗ 
einem Staat, wo alles verkauft wurde, großen Reichs. 
thum befaß. Als, nach dem Krieg wider Mithridates, 
Pompejus nicht ohne Urjache Neider und Feinde bekam, 
welche die Ratification der von ihm getroffenen Eins. 
richtungen zu verhindern fuchten, fand er fich genoͤthi⸗ 
get, in dem Credit, welchen Cäfarn feine Eigenfchaften, 
dem andern fein Geld, gegeben, Hülfe zu fuchen, Geis 
nerſeits war Caͤſar derjenige noch nicht, als den- er fich 
zu zeigen hoffte, wenn er durch jene zum Confulat und 
einem "wichtigen Commando gelange. Craſſus vermochte 
ohne fie nichts, alles mit ihnen, | 

Als diefe fich vereinigten, in Gefchäften gemeine. 
Sache zu halten, blieb für die Geſetze Cato. Nie war: 
ein dem Ideal der Tugend mehr ähnlicher Mann, der. 
das Gute nur. darum wärfte, weil, anders zu hans 
deln, nicht in feiner Seele war. So viele Mühe. feine 
geiftreichen Feinde fich gaben, ihn herabzuwuͤrdigen, 
dennoch blieb fein Name gleichbedeutend mit der Rechts: 
ſchaffenheit ſelbſt. Einen Fehler hatte Cato (und nies. 
mand als er), daß er der herrfchenden Verderbniß auf 
gar Feine Weiſe fich fügen, und lieber etwas Gutes 
unterlaffen, als auf eine nicht ganz firehg gefegmäßige 
Art handeln wollte. Mit mehr Nachgiebigfeit wäre er 
feinem Vaterlande nüglicher gewefen, aber ein Gato; 
wärde der Gefchichte der Menſchheit fehlen, | a 
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kommen gewagt, legte Sulla die Dictatur nieber , traf! 
in das Privatleben zuruͤck, befchäftigte ſich mit Beſchrei⸗ 
bung feiner Gefchichte, genoß alles geiftigen und ſinnli⸗ 
chen Vergnügens, und ftarb entkräftet, am ziveiten Zug 


nach Vollendung des aaften Buchs feiner Geſchichte. 


Pr Kap. 24: 
Die Seiten des Pompejus. 
Mehrere Fahre war diefe Erfchütterung der Haupt 


ſtadt den Provinzen fühlbar. Sertorius, ein Marianer, 


führte in Spanien feinen durch Menſchenkenntniß und 
bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit in der Wahl der 


Stellungen ſehr merkwuͤrdigen achtzehenjaͤhrigen Krieg. 


Selbſt Barbaren hatte Sertorius ſo eingenommen, daß 
Calagurri nicht eher uͤbergeben wurde, als nachdem die 


Einwohner ihre Weiber und Kinder verzehrt. harten, 


Ehen ald er mit Mithridates gegen das Vaterland ge: 
meine Sache machen wollte, verrieth ihn Perperna, dei: 
fen er geichont, als er alle andere, auf Die er mißtrauiſch 
war, dem Tod übergab, Auch dem Mörder koſtete fer 
ne That das Leben, 

Nach Afien wider Mithridates zog Lucullus; ein 
in friedlichen Studien gebildeter und feit mehreren Jah⸗ 
sen von militärifchen Gefchäften entfernt lebender Mann, 
der die Grundfäge dieſes Kriegs auf ber Hinreife aus 
Büchern und Unterredungen lernte, Seine Thaten bei 
wiefen, daß einem an das Denfen gewöhnten Kopf au 
dieſes gelingt, 
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Provinz Gallten, auf die nachmals verboppelte Zeit 
von fünf Jahren, aufgetragen, und er freute fich des 
Anlaffes zum Krieg. 

Die gedemuͤthigten Arverner erheben fi) nichts die 
Sequaner, welche ihr Unfehen auf deutſche Hülfstrups 
pen gründeten, wurden von biefen felbft ungemein ges 
druͤckt; die Hebuer (in Burgund) waren alte, nicht 
mächtige Zreunde Roms, die in eigenwillig unternoms 
menen Kriegen Feine Hülfe erwarten durften ; das ſtaͤrk⸗ 
fie Volk Galliens, nächft ihnen, waren bie Remier 
(von: Reims); die Macht der Sueffionen (um Soiſ⸗ 
ſons) war mit ihrem vorigen Fuͤrſten verfchwunden ; 
tapfer waren bie Bellowaken, (im Beauvais), aber der 
beigifche Stamm: 'genoß des vorzuͤglicheren Waffen: 
ruhms, \und hatte feine Sitten beffer als die uͤbrigen 
erhalten. ine (im Lande Wales noch Fenntliche) Cos 
Ionte der Belgen war nach Britannien übergegangen. 
An den Kuͤſten des Weltmeers hielten die Veneter (um 
Banned) Die vornehmfte Seemacht, Gegen bie Pyres 
nden und in ben Suͤmpfen des Niederlandes wohnten 
die unbezwingbarften Stämme, Dieſe leßtere waren in 
Bitten den Deutfchen ähnlich, welche mit aller Zurcht 
unbekannt, einig den Waffen ergeben, über bie Gallier 
entfehtebene Oberhand hatten. Die Gallier waren ges 
fitteter, fie hatten mehr zu verlieren. Anderſeits wur: 
den die Deutfchen von ben Helvetiern in Schramfen ges 
halten, einem in den Ebenen der Schweiz wohnhaften 
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Boll, Dieſe Helvetier gaben Anlaß zu bem von Eäfar 


. gewünfchten Krieg. 


Noch-voll des Andenkens der cimbriſchen Zeit hieb 
ten ſie fuͤr ein leichtes, ſich in. beſſeren Gegenden ein 
bequemeres Vaterland auszumachen. In dieſem Ver⸗ 
trauen vereinigten ſich die Helvetier mit einigen benach⸗ 
barten deutſchen Voͤlkerſchaften, verbrannten ihre Woh⸗ 


nungen, und machten ſich auf, über den Jura zu zie⸗ 


hen. Den Römern Fonnte eine folche Bewegung, wels 
che andere Deutfche und Gallier zur Nachahmung verleis 
gen: durfte, für die Ruhe der Gränze nicht gleichgültig 
ſeyn. Caͤſar, mit großen Verftärkungen, .eilte nach 
Genf. Die Helvetier- zogen Durch, die kaum gangbaren 
Pfade des Jura. Er folgte, Gern.veruahm: er die Kla⸗ 


gen der Heduer und Allobrogen. Indem er dieſen Vor⸗ 


wand benutzte, um die Tiguriner, jenen Gau der im 
cimbriſchen Krieg die Römer ſchlug und noch denſelbigen 


Feldherrn Diviko hatte, anzugreifen, ſchien er zugleich 
ehemalige Verunehrung der. naterländiichen Waffen zu 


rächen. , Es kam bald nach dieſem zu einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht, worinn die Kriegskunſt uͤber ungebildete 
Tapferkeit vollkommen ſiegte. Caͤſar verfolgte das ganz 
entkraͤftete Heer; es ergab ſich. Die Helvetier wurden 
roͤmiſche Bundesgenoſſen, ‚und er. ſicherte den damals 
vornehmften Paß des Jura durch eine Colonie, wo jet 
ber Ort Nion an dem Genferfee liegt, 

Dur biefen erſten Sieg wurde CAfard Anſehen ſo 


r 
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mögebärge, beide Armenien, Mefopotamien und Sy⸗ 
rien wider bie Römer ins Gefechte gebracht; fünf und 
zwanzig Jahre, In oft erneuertem Krieg, bie Horben 
zuſammengehalten, und mit benfelben dem Tullanifchen 
Slüf, dem Eifer mehrerer Conſuln, felbft dem meifen 
kucullus und fo lang möglich der Schnelligkeit des Poms 
pejus widerftanden, wunde er nicht das Opfer eines ppw 
Ihm begangenen Fehlers, nicht einer Vernachlaͤßigung 
oder entſchuldbaren Ermübung , fondern der, Verraͤtherei 
kined eigenen Sohns, und ließ dam Nömer nur ſeinen 
keihnam. Weber den Trümmern der Unabhaͤngigkeit 
ganz Vorberafiens gab Mithridates fich felber dan Tod, 
und nur. jo Rom den Frieden. 


Von dem an waren des Pompejus Zuͤge lauter Be⸗ 


fünchmungen ; von den ſtythiſchen Gefilden bis unter 
Serufalems Mauren fammelte er bie Früchte meift frem⸗ 
der Arbeit. Tigranes, Koͤnig der Armenier, hatte, in 
der aͤuſſerſten Verwirrung des Reichs der Seleuciden, 
ihren Thron eingenommen; Pompejus gab Syrien; 


Glicien und Phönicien den Römern; ihm Heß er Ars 


menien, (Er würde weiſer gethun haben, ihm das ers 
weichende Antiochia zu laſſen; Syrien konnte nie furchts 
bar ſeyn, Armenien bedurfte Rom als einer Vormauer 
Kleinaſiens wider die Parther. Jeruſalem (durch in⸗ 
nere Unruhen makkabaͤiſcher Fuͤrſten geſchwaͤcht) wurde 
eine leichte Eroberung. Den Juden blieb Moſis Geſetz, 


v. C. 
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aber mehr und mehr wurde das Seepten von Juda ent⸗ 
wendet. 

Indeß der parthiſche Ge Phracies über die Fortſchritte 
der Region fich zu beunruhigen anfteng, wurde Mom ber 
Wachſamkeit eines: guten Bürgers‘ feine eigene Erhals 
tung ſchuldig. Gatilina, von bem edlen Haufe der Ser 
gier, innigft vertraut mit allen durch Wolluͤſte verdor⸗ 
benen und durch Verſchwendung ruinirten Juͤnglingen, 
begäbt mit allen vorzuͤglichen Eigenichaften, bie mit den 
Mangel guter Sitten vereinbarlich find, .- machte eine 
Verſchwoͤrung wider die beftehende Verfaſſung. ° Rom 
kam in die Gefahr, welche alle Staaten bebrohet, wo 
feine beftehende wohlgeordnete Gewalt die Kuͤhnheit des 
ren, die nichts zu verlieren und Fein Gemwiffen. haben, 
aufhält. Salluftius, dieſer ernſte Richter der Laſter, 
die er an ſich nicht zu uͤberwinden vermothte, beſchreibt 
in ſeinem unſterblichen Werk, ı wie Cicero, als Conſul, 
den Unſchlag entdeckt, niedergedonnert, vereitelt, und 
Katilina, die Waffen in der Hand, für bie verdorbene 
Sache als Held gefallen, ' 


Kap. 2. - 
Cäfer, Pompeiüs, Eraffus, Cato, Eicero. 
Unter denjenigen, welche im Verdacht waren, catls 
linariſche Anſchlaͤge heimlich zu begänftigen, war Cajus 
Julius Caͤſar bei weitem der wichtigſte Mann. Seine, 
in der esften Jugend ſchwaͤchliche, Geſuundheit Hatte er 
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durch unaufhörliche Keibeshbungen fo geftärkt, daß fie 
alle Jahrszeiten und jedes Clima ertrug. In jeder Uns 
ternehmung, woburd) er fich zum Rang des Erften in 
Rom und in.der Welt erheben wollte, begleitete ihn das 
Gluͤck; weil, indeß er fich alles erlaubte, er die Herr⸗ 
ſchaft uͤber fich felber behielt. Ohne von feiner Beharrs 
lipkeit, von der Kraft und Höhe feines vielumfaflenden 
Geifted zu fprechen, darf jene ihm eigene Lebensfuͤlle, 
jene bligfchnelle Behendigkeit nicht übergangen wers 
den *). Wir find auf den Dann gefommen, welcher 
in vierzehen Fahren das ganze, von ftreisbaren Völkern 
ſtark bewohnte Gallien, und zweimal Spanien unters 
warf, Teutſchland und Britannien betrat, mit einent 
Heer Jialien ſiegreich durchzgog, die Macht Pompejus 
des Großen ſtuͤrzte, Aegypten zum Gehorſam brachte, 
den Sohn Mithridat's Pharnaces ſah und ſchlug, in 
Afrika den großen Namen Cato'ns und pie Waffen des 
Juba. bp brſiegte fuͤnfzig Schlachten lieferte, worinn eilfe 
hundert zwei. und neunzigtaufend Mann geblieben feyn 
follen, bei dem allem nach Cicero der größte Redner, 
für Gefphichtichreiber ein unühertroffengs Muſter, ger 
lehrt auch über Grammatik und Auſpicien ſchrieb, und 
große Plane der Gefeßgebung, und Ausbreitung des 
Reiche bei beſchleunigtem Tod wenigſtens im Andenken 
*) Nec.virtutem constantiamgue. commemoxo, nec subli= 

mitatem omnium capacem quae coelo continentur, sed 


proprium vigorem’ celeritatemque, quodam 'igne volu- 
cren. Plin H. N. VIl. .. 
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ließ. Se wahr iſts, daß den Menſchen bie Zeit nicht 
fehlt, fondern der Mille, fie zu benutzen. Caͤſar hatte 
nicht jene ſcheinbate Erhabenheit kalter Menſchen Über 
Leidenſchaften, wofür fie feinen Sinn haben; er kannte 
ihre Macht, genoß der Luft, und wurde nicht ihr Sclav. 
Sm Krieg zeigte fich Feine Schwierigkeit, deren Gegen 
mittel ihm nicht eingefallen wäre, Feine Kriegsliſt, wel⸗ 
che et nicht vermittelft unerwarteter Wendungen zu vers 
eiteln gewußt hätte. Seine Kriegemarimen waren ein 
fach und entfcheldend; zu den Soldaten rebete er zus 
verfichtlich, Aber die Gruͤnde feiner Hoffitung zu flegen. 
Heberhaupt giebt Cicero feinen Neben das Zeugniß, 
„daß fie einem aus reiner Quelle ſilberhell fließenden 
Bach zu vergleichen waren; daß, wetin Caͤſat fie 
„ſchmuͤcken wollte, er unverbefferliche Gemählve in 
„dem beſten Lichte darſtellte; daß ber Charakter des 
„Ausdrucks, der Stimme, der Metlon edel und von 
„fathnalterifchen Künften entfernt gemefen fey.” So 
bezeichnet er in feinem Geſchichtbuch jeden Gegenſtand 
mit dem angemieffenften Ausdruck; bie feltenen Betrach⸗ 
tungen find in feiner großen Manier, und hin und wies 
ber Zuͤge unbeleidigender Fronie; er ſchrieb dieſes Werk 
fehhell, und (wie Quinctillanus mit Recht urthellt) „in 
zglerchern Geiſt womit er geftritten.” Seine Soldaten 
naniıte er „Kriegsgeſellen;“ die tapferſten pries er oͤf⸗ 
fentlich; in Gefahren erinnerte er ſie deren, die ſie mit 
ihm vorhin gluͤcklich beſtanden, ſeiner Liebe für fie, de: 


! 
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ren, die er von ihnen erwarte, die fie ihm fo oft berofes 
fen, feiner Sorgfalt womit er den Erfolg nun gefichert 
habe. In der That waren fie ihn fo ergeben, daß in 
einem wichtigen Fall der flatt feiner Commandirende 
nichts ſtaͤrkeres zu fagen wußte, als: „Soldaten, ftellt 
„euch vor, Cäfar fehe euch.” Die gehende Legion hatte 
ee im Anfang feiner Thaten befonders gewonnen: als 
ein großes deutfches Heer unter dem Färften Ariowift 
einige Furcht verbreitete, hielt er jene melfterhafte Mebe, 
worinn, da er ihnen bezeugt, wie ungebührlich er finde, 
daß fie uͤber die Urt und Kunft ihrer Feinde ſich Sor⸗ 
gen machen die mur ihm zufommen, er am Ende bes. 
just, „daß wenn alle ihn verlaffen, er allein an ber 
„Spike feiner gehenden Legion, auf ‚die er traue, ‚ven 
„Feind angreifen werde.” Die Leglon dankte, daß er ihre 
Geſinnungen fo richtig beurtheilt; fie bezeugte, ihm 
einig ergeben zu ſeyn; die Officiers ber fibrigen Leglo⸗ 
nen wußten nicht genug fhren Schmerz auszubräden, 
daß Caͤſar einen Augenbli® an ihnen habe zweifeln koͤn⸗ 
nen; worauf der Wettelfer den Zeind befiegte. Ein ans 
dermal, da er fein Heer unruhig fand, bediente er fich 
feiner Zuverſicht: „Es iſt wahr, Juba zieht wider und ; 
„er hat zehen Legionen, dreihundert Elephanten, dreißig: 
»taufend Pferde, Yunderttaufend Leichtbewaffnete; aber 
nder erfte der fich hierüber befimmert,, den fiberlaffe ich 
»in einem elenden Kahn dem Spiel der Mellen des 
„Meer? Einen Soldatenaufruhr flillte er mit Einem 
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Wort, als er anftatt „Kriegsgefellen” fie bloß „Bürger 
Quirites)” nannte. Diefer feinen Planen alles auf—⸗ 
ppfernde Mann, f obald er gefiegt, war die Güte ſelbſt; 
gleichviel ob nad) dem Hang feiner Natur, oder weil 
er den edlen Sinn hatte, die größte Klugheit hierinn zu 
erkennen. 

In der That ſcheint, daß er niemand uͤber ſich, 
doch den Pompejus neben ſich haͤtte leiden koͤnnen, wo 
hingegen Pompejus durchaus allein ſtehen wollte. Auf 
der andern Seite ſuchte dieſer nicht wie Caͤſar, die naͤm⸗ 
liche Macht, welche ihm einmal aufgetragen war, im⸗ 
mer zu behalten; und wenn man vermuthen muß, daß 
er im Sieg hart wie Sulla geweſen ſeyn wuͤrde, ſo iſt 
auch in feiner Art, daß er nachmals ſich zurückgezogen 
| hätte. Daß Pompejus die Kriegsfunft verftand, be 
wies er vornehmlich in der ganz legten Zeit, aber a 
hatte nicht Caͤſars erfinderiichen Geift, feine Kraft, jene 
‚mittheilende Begeifterung,, worinn ganze Cohorten lie 
ber ſich toͤdteten, als zuzulaffen, daß Cäfartaner in Feins 
deshaͤnde fallen. Er redete In der Zuverficht eines mächs 
tigen Parthelhauptes, mit fo vieler Popularisät als er 
geziemend glaubte, und mit einem, bes innwohnenden 
Roͤmerſinns, welcher ihm allezeit blieb, würdigen Emft. 
In feinen Sitten. war Adel und Anftand, er war ein 
fehr wohl unterrichteter. Herr; des Vergnuͤgens der 
Sreundfchäft genoß er in feiner Maaße. 

Craſſus, der diefen großen Männern fich zugefellte, 
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Sreundfchaften wurden gebrochen , Trennungen durch 
den Vartheigeiſt verföhnt, unverfehens - biefer oder jes 
ner verlaffen. - 

Waͤhrend dieſem fuͤr ihn und für die Welt entfcheis 
denden Augenblick verbarg Cäfar in fich die große Bes 
wegung feiner Seele. Nur fünf Cohorten waren bei 
ihm, das übrige Heer in unzähliche Städte zerftreut. 
Unweit Arkminum (Rimini) if ein Fluͤßchen, Rubi⸗ 
con, jetzt Luſo, die Gränze bes eigentlichen Italiens, 
welche ohne Erlaubniß vom Senat kein Seldherr übers. 
fchreiten durfte; ohne für Feind bes Baterlandes ers 
Härt zu werben: An dem Ufer dieſes Baches uͤber⸗ 
legte Caͤſar bei: naͤchtlicher⸗Stille, ob er fein Heer gegen 
die Hauptſtadt der Welt, gegen fein Vaterland, anfuͤh⸗ 
sen wolle, Zu Pferde fanden ihn bei Täges Anbruch 
die Soldaten, gedankenvoll, herumteitend; fie felber 
Aufferft bewegt (es war für die ganze Menfchheit ein 
großer Tag), .äufferft unruhig, beobächteten jeden Zug 
feines Gefichtes;; als ploͤtzlich Caͤſar, fein Pferd ſpor⸗ 
nend, rief: „Dei Würfel raue z binhber ſetzte, fie ihen 
Rlgtem 

Kav. 27. oo 
5 Caͤſar's bürgerlicher. Krieg, 

Alle an der- adridtifchen Seekuͤſte liegende Staͤdte 
öffneten ihre Thore, die Beſatzangen traten über , die, 
Dfficiers entflohen. Rom, in Grinnerung an, Marius, 
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Wenn der Bater ber Mufen Latiums, von dem 
Eäfar, einft fein Feind, fo wahrhaft urtheilte, „fein 
„Lorbeer fen um fo herrlicher als der militärifche, um 
„ſo mehr ed heißen will, die Gränzen bes menſchlichen 
„Geiſtes als die eines vergänglichen Meichs erweitert 
„zu haben,” wenn Eicero, nach ber Befreiung Roms 
von Catilina, in weiſer Einſamkeit mit Attieus den Wil 
fenfchaften gelebt Hätte, fo würde mancher ſchwache Zug 
feiner fchönen Seele nicht erfchienen feyn. Er fühlte 
nicht, daß er politiichen Einfluß nicht nöthig hatte, um 
in den Jahrhunderten zu glänzen; und er fohmeichelte 
fi) vergeblich, daß Tugend und Geiſt ihm dieſen Eins 
fluß verfichern koͤnnten. Bei dem färchterlichen Umſturz 

per weltbeherrfchenden Republik, unter Waffen, Auf⸗ 
ruhren, Verbrechen, fand M. Tullius ſich einzeln, mit 
ſeinem Genie, ſeiner, zu allem Guten geneigten, Seele 
und feiner, in der Auslibung mittelmäßigen, Menſchen⸗ 
Yenntniß; daher er fich bald an den, bald an biefen 
hielt, die Republik aber nicht lange überlebte; nad 
dem Urtheil Auguſt's der ihn verrieth, „ein großer Mann 
„und welcher ed mit. Rom gut meinte)” 


‚Kap, 26, | 
Käfer in Gallien. 
Bald nach Bereinigung der Partheien und nadıs 
dem die fchönfte Gegend Staliend zwanzigtaufend unbes 
guͤterten Bürgern vertheilt werden, wurbe Caͤſar'n bie 





Kay: 275. Eifur’s bürgerkicher Krieg. 3% 
„Gedanken befchäftigen mich Tag und Nacht, und ich 
„bin begierig, auch eure Ideen zu wiffen.” - Denn‘ 
er pflegte zu fagen: „Das Andenken einer Graufamkeit 
„würde ein laͤſtiger Gefährte feiner alten Tage feyn.” - 

Immer erneuerte Cuaͤſar Friedensantraͤge; aber da 
er nach Brunduſium kam, entwich Pompejus aus Ita⸗ 
lien. Da beſchloß Caͤſar, den Grund von deſſen Made; 
fein von Afranius und Petrejus wohl angeführtes Heer; 
in Spahien zuerſt anzugreifen; fonft würde dieſes, in⸗ 
deß er Schatten und Namen verfolgte, nach Italien 
gehen und im Schooße des Vaterlandes den Schauplatz 
des Krieges aufſchlagen. 

Zu Rom verſammelte er Senat und Volk, und 
legte ihnen vor, wie er zu diefen Dingen durch feine 
Seinde gendthiget worden. Maßilia (Marſeille) wollte 
fein Heer nicht aufnehmen; er ſah ſich in dem Fall, fie 
zu befagern. Diefe Stadt war von kangen Jahren her 
Freundinn der römifchen Republik; fie glaubte, der Par⸗ 
hei des Senates angeſchloſſen bleiben zu ſollen; und 
Neutralitaͤt ſchien unmoͤglich. Gegen Caͤſars Feldher⸗ 
sen hielt fie mit jener von den alten Phocaͤern ange⸗ 
ſtammten Beharrlichleit, am Ende vermochte Maßilia 
nichts. gegen das Gluͤck,“ weldhes ihm die Weltherr⸗ 
fchaft gab. Doch blieb fie auch nach diefem (wie: die 
galliſche Civiliſirung zum Theil fchon eher von ihr aus⸗ 
gegangen ſeyn mochte) ein blühender Sit der Eultur, 

Der Feldzug in Spanien war einer der fchwerften, 


€ 
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Boll, Disfe Helvetier gaben Anlaß zu dem von Laͤſar 
gewünfchten Krieg. 

Noch-voll des Andenken der cimbriſchen Zeit hiel⸗ 
ten ſie für ein leichtes, ſich in. beſſeren Gegenden ein 
bequemeres Vaterland auszumachen. Im dieſem Ver 
trauen vereinigten ſich die Helvetier mit einigen benach⸗ 
barten deutſchen Voͤlkerſchaften, verbrannten Ihre Woh⸗ 


“nungen, und machten ſich auf, über den Jura zu zie⸗ 


ben. Den. Römern Fonnte eine folche Bewegung, wel 
che andere Deutfche und Gallier zur Nachahmung verleis 
sen durfte, für die Ruhe der Gränze nicht gleichgültig 
ſevn. Caͤſar, mit großen. Verftärkungen, eilte nad) 
Genf. Die Helvetier- zogen durch, die kaum gangbaren 
Pfade des Jura, Er folgte, Gern. veruahm er die Kla⸗ 


gen: der Heduer und. Allobrogen. Indem er dieſen Vor⸗ 


wand benutzte, um die Tiguriner, jenen Gau der im 
cimbriſchen Krieg die Roͤmer ſchlug und noch denſelbigen 
Feldherrn Diviko hatte, anzugreifen, ſchien er zugleich 


ehemalige Verunehrung der vaterlaͤndiſchen Waffen zu 


raͤchen. Es kam bald nach dieſem zu einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht, worinn die Kriegskunſt uͤber ungebildete 
Tapferkeit vollkommen ſiegte. Caͤſar verfolgte das ganz 
entkraͤftete Heer; es ergab ſich. Die Helvetier wurden 
roͤmiſche Bundesgenoflen, und er. ſicherte den damals 
vornehmſten Paß des Jura durch eine Colonie, wo jetzt 
ber Ort Nion an dem Genferfee liegt, 

‚Durch biefen erften Sieg wurde Caͤſars Anſehen fo 
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große‘ Name des römifchen Senateds' er-felbft ermannte 
ſich und frifchte feine Kriegskunſt anf. Sein Gedanke 
war, den Krieg zu verlängern, fein Heer zu bilden, den 
Gegner zu erfchdpfen, zu ermäden. Ungünffige Schars 
mützel und Mangel an Proviant ſchlenen Caͤſars Heer 
zu (chwächen. ber viele, der Waffen unkundige, Ser 
natoren tadelten Pompejus, ald der, um nur lang zu 
commandiren, die Schlachten ausiveiche: es war ihm! 
nicht moslich, wie Taͤſar;, feinen Einf chten frei zu fol⸗ 
gen; ſchon daß er Italien aufgegebeti, hatte feinem Ans‘ 
fegen gefchadet; In feinem Lager wurde zu viel von Po⸗ 
litik gefprochen, da Caͤſars Heer, auf'ihn getroft, ohne: 
Miderrede feinen Willen that. ® 

Endlich verließ Pompejus das Lager; in welchem‘ 
Caͤſar ihn zu keiner Schlacht. hätte noͤthigen tdnnen, = 
und anftatt nach dem Rathe derjenigen, die von dem 
Namen der Republik große Würkung für ihn erwarten 
ten, den Krieg wieder nach Italien zu tragen, zog er! 
in die Gefilde Theffaliens; bei Pharſalus wurde ge⸗ 
ſtritten. | 

Caͤſars Heer marfchirte in ſtarken Sin auf; 
Pompejus bewegte ſich nicht; vielleicht um jene mit un⸗ 
erſchoͤpften Kraͤften deſto leichter niederzuwerfen. Die‘ 
Caͤſarianer, durch Bewegung ſchon ermuntert, vermu⸗ 
theten die feindliche Abſicht, machten ploͤtzlich Halt; 
und, nach einer kurzen Raſt, warfen fie Pfeil und 
Spieß, griffen zum Schwert, und ſtuͤrzten wärhend im ' 


5% 


alten Sitten hatten fich in der That auf der Juſel befe 
fer erhalten; die aͤchte Drnidenwiffenfehaft über die Nas 
tur ber Dinge, ‚uber Gbtter, Geiſter und Menſchen, 
hatte hier. den Sitz; die Britannen hatten im Krieg, 
auſſer dem größten: Muth, viele fi onbenharc, ihnen eigene 
Gebraͤuche. 

Alber Cäfard Hanptſache war die Eroberung bei 
Landes Gallien, welches er mit Rotht als Vormauer 


des Reichs gegen die norbifchen Böker, und einen Vor⸗ 


voſten betrachtete, durch welchen Kom von allen ihren 
Bewegungen zii techter Zeit Belehrung erhalten koͤnne. 
Ge mehr Volterſchaften wider ihn zuſammentraten, je 
deichter wunde, in einem Tage viele zu ſchlagen, Die er in 
verſchie denen Andern haͤtte muͤſſen auffuchen. 

Jeder Bericht ſeiner Siege vermahrte die Bewunde⸗ 
zung Roms; fein tägliches Leben befeſtigte feine Liebe 
am Herzen ber Krieger: er hatte eine ſoiche Miſchung 
der größten und ſchoͤnften Eigenſchaften, daß fie einig 


Ahr ergeben wurden. Er. übertraf alle ändere Helden 


feiner Claſſe: Merander hatte keine ſolche Schwierigkei⸗ 


ten zu uͤberwinden, und Karl den Großen hinderte fein 


Zeitalter, daß: er nicht ſo aufgeklärt ſeyn Fonnte, 
Um diefe Zeit fiel Craſſus in einem unnoͤthigen 
Krieg, den er ohne genngfame Landlenntwi wider die 


| Purther unternommen hatte. 


Der Adel hielt ſich mehr und mehr an Pompyeiud, 
welcher deſſen Sitten, und Geſinnungen hatte. Caͤſar 
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md er hatten Eitero, der auf die. Begebenheiten feines. 
Confulates die Hoffnung eines mnabhängigen Einflußes 
gründete, dem Elodius, einem. leidenſchaftvollen, zu 
allem feilen Vollstribun, preiögepehen. Cicero wurbe 
dertrieben, Cato unter andern Vorwand entfernt. Er 
follte das Königreich Cypern dem römifchen Volk zueig⸗ 
nen: Ptolemäus Apion beſaß daffelbe durch ein Vers 
brechen ; dureh die Ungerechtigkelt Roms wurde er zu 
Selbſtmord genbthiget; Cats gehorchte dem Geſetz. 
Nachmuals gehehimigten die Triumvire bie Zuruͤckberu⸗ 
fung Cieerons; dafuͤr uußte er mit ihnen ſeyn. Nach 
dieſem ſuchten Milb nid Hyplſaͤus durch Waffen das 
Conſulat; es geſchah, daß es dem Pompejus ohne Col⸗ 
legen aufgetragen wurde; abweſend geſchah ihm dieſes, 
und durch den Senat. Mehr und mehr fielen die Sie 
ten; Richter (nach der letzten Abtheilung, des Praͤtors 
Gotta, theils Bitter, theild Senat) verkauften um den 
Genuß edler Juͤnglinge und Jungfrauen die Stimme 
der Gerechtigkeit, ober Waffen legten / ihr Stillſchwei⸗ 
gen auf, Nur Milons Arm vermothte, Rom von Elo⸗ 
dius zu befreien; ihn Hiefhr unſchaldig zu -erfiäzen, 
wagte nur Cato. oo. 
Während niefer gehen Yahre kam Taͤſar mie nach 
Kom; er überwand Kaum namentlich bekarmte Barba⸗ 
zen; er trug bie roͤmiſchen Adler auf bisher verichleffene 
Köften und an Hercyniens Wälder, Pompejns, der 
Große genannt, vergaß, daß. dieſer Mame ſchwerer zu 
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behaupten als zu gewinnen iſt, entwöhnte fich des Krie⸗ 
ige6, und wurde durch die oft läftige Gegenwart feiner 
nicht herablaffenden Großheit- verhaßt. Nur die Bors 
mehmen fuchten bei ihm gegen Caͤſar den Schuß ber 
Ariſtokratie. alla, Caͤſars Tochter, feine geliebte Ges 
smahlin, ſtarb. Am’ eben diefe Zeit machte der Wille 
Des Senats Pompejns zum Conful ohne Eollegen, und 
indem ihm die Verwaltung Spaniens aufgetragen wur⸗ 
Le, erhielt er (weil dad gememe Wohl ed fordere) bie 
Erlaubniß, das dortige Heer durch Stellvertreter toms 
Snandiren zu laſſen. Hiedurch befam er eine unter gu⸗ 
ten Kührern zu feiner Difpofition ftehende Armee, ohne 
Jeitten: alten Ruhm neuer Prüfung auszufegen, ohne 
den Sitz ber hoͤchſten Gewalt und der Staatdintriguen 
werdaften zu muͤſſen. Als er in eine Krankheit fiel, 
Khat.ganz Italien Gelübde für feine Erhaltung. 

.  :@äfar, nach vollendeter Eroberung de6 tranfalpis 
niſchen Galliens, wurde in allen Städten der vorigen 
Provinz und im ciſalpiniſchen Gallien. wie im Triumph 
empfangen; Siegeszeichen ſchmuͤckten die. Straßen, die 
Mauren, die Thore; alle Ulter, beide Geichlechter, alle 
Stände drängten fih, den großen und milden Cäfar zu 
schen „geinen Schußgbttern Opfer zu. bringen und fein 
Heer zu, bewirthen. Denn von. der Spite der pennini⸗ 
chen Alpen bis im bie Niederländer » Stimypferuheten die 
Marthelen, und war bem Kaufmanı die Straße, wie 
Italien feine Graͤnze, geſichet. 
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Er, für dieſe Thaten, begehrte nur, daß auch er 
abweſend, noch-vor ſeinem Triumph, Zum zweitenmal 
Conjul würde; ungleich aufferorbentlichere Dinge was 
sen feit dreißig Fahren für Pompejus geſchehen. "Uber 
Pompeius, fo wenig er zweifelte immer noch der Erfte 
zu ſeyn, fing. an, einige Verdunkelung ſeines perſdnli⸗ 
chen Glanzes zu ahnen. Alſo begehrte'er von Caͤſat 
zwei Legidnen zuruͤck, die -er ihm ehemals Aberlaffen 
hatte, und bald nach dieſem wurde decretirt, Caͤſar fol 
ſein Heer uͤberhaupt aus einander gehen Taffen,' ind wie 
ln gewöhnlicher Privatmann das Conftlat nach den ge» 
Meinen Formen ſuchen. Der Conſũl Mureellus, vol 
Ahnenſtolz, war ganz wider Caſats populäre Gefin⸗ 
nung; Lentulus, der andere Eonful, mußte dem Wink 
ſeiner Schuldgläubiger folgen ; Scipio, des Pompejus 


Nunmehriger Schwiegerpäter, hatte gerichtliche Unters 


luhunge zu fürchten; welche durch eine Skaatserſchuͤt⸗ 
terung am beften hintertrieben wurden; Cato⸗ ſeinem 
Eyſtem getreu, hatte Ueberſchreitung der Formen auch 
an Pompejus gemißbilliget, und weit furchtbarer ſchien 
he ihm für einenan der Spitze fi fi eghafter Legionkir ffch 
henden Bürger; Cicero bemühete ſich vergeblich; durch 
"trug Bert diſedin auf irgend eine Meile zu ent 
halten. · en ze 

Unter bein Volkstetbunen zeichnele ſich ber junge 
Curio durch’ gröͤße Pülenkt Aus ar war uber nicht ſchwer 
MU gewinnen.,, SAEhETTERHE Aerichwenduhß hurimit dei 


v. Mühter- Aug, Geſchichte. I. 26 
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Graͤnzenloſigkeit ſeiner Wolluͤſte im Verhaͤltniſſe ſtand; 
er diente Caͤſarn. Mit ihm war ſein College Antonius, 
in allem ihm gleich, : nur daß er ein befferer Kriegsmann, 
Curio beredter war. Alle übrige, zu Rom in Aemtern 
und Wuͤrden ſtehende Männer ‚waren für Pompejus; 
er felbft behauptete, der geheimen. Abneigung des Heers 
gegen Caͤſar ſicher zu ſeyn, und rechnete auf zehen Le⸗ 
gionen als eigene Macht. Im dieſer Zuverſicht und ohne 
eine Erklaͤrung Caͤſars abzuwarten, beſchloß der Se⸗ 
nat, wie in großen Gefahren: „Conſuln, Praͤtoren, 
„Volkstribune und Proconſuln haben alle Vorkehren zu 
„treffen, um: von dem gemeinen Weſen Gefaͤhrde und 
„Schaden abzuwenden; in Stalien wäre eine Soldaten 
„hebung zu veranftalten; En, Pompeius aber aus den 
ssöffentlichen Schage- zu unterflügen, und für alle. Pros 
„vinzen Statthalter zu ordnen, welche feine Intereſſen 
„begänftigen.” Caͤſars Erklärung erichien: „Das Heer 
“ „wolle er, bis auf eine Legion, auseinander gehen lafs 
„ien, das Conſulat aber ‚zu Rom nad) den gewoͤhnli⸗ 
schen Zormen begehren.“ Es ſcheint, daß man ſich 
darum hiemit nicht begnuͤgte, weil fein Gegenwart ges 
fürchtet wurde, zn 
Die gewaltfamften geidenfshaften. & erachten, und 
trieben mit der Republik ihr Spiel. Alle Augen Roms, 
Italiens, ded Reichs, der, Bürger, der Soldaten, was 
ren auf jede Bewegung Caͤſars, auf die täglichen lan⸗ 
gen Sitzungen des. Senated; unverwandt gerichtet ; alte 
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Sreundfchaften wurden gebrochen, Trennungen durdy 
den Partheigeift verfdhnt, unverfehens- biefer oder jes 
ner verlaffen. 

| Während’ diefem für ihn und für die Welt entfcheis 
dendert Augenblick: verbarg Cäfar In ſich die große Bes 
wegung feiner Seele. Nur fünf Cohorten waren bei 
ihm," das übrige Heer in unzaͤhliche Städte zerftreut. 
Unweit Arkminum (Rimini) iſt ein Flüßchen, Rubl⸗ 
con, jetzt Luſo, die Gränze bes eigentlichen Italiens, 
welche ohne Erlaubniß vom Senat fein Seloherr übers 
(breiten durfte; vhne für Feind bed Vaterlandes ers 
Hört zu werden. An dem Ufer biefes Baches übers 
legte Caͤſar bei nächtlicher Stille; ob er fein Heer gegen 
die Hauptſtadt der Welt, gegen fein Vaterland, anfuͤh⸗ 
sen wolle. Zu Pferde fanden ihn bei Tages Anbruch 
die Soldaten, gedankenvoll, herumreitend; fie felber 
aͤuſſerſt bewegt (es war für die ganze Menfchheit ein 
großer Tag), :äufferft unruhig, beobächteten jeden Zug 
feines Geſichtes, als plöglich Cifar ; fein Pferd fpors 
nend, rief: „Def Würfel rau}? binhber feßte, fie ihm 
folgten: 


K ap. 27. 
Caͤſars baͤrgerlicher Krieg. 
Alle an der- adriatiſchen Seekuͤſte liegende Staͤdte 


oͤffneten ihre Thore, die Beſatzungen traten uͤber, die 
Officiers entflohen. Rom, in Erinnerung an, Marine, 
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und an Sulla, erzitterte vor neu bevorſtehenden Pros 
ſcriptionstafeln. Auf die Nachricht feiner Annäherung 
ergriffen Pompejus, die Confuln, der Senat, Cato, 
Piſo, Cicero, ‚mit. ungemeiner Eile die Flucht, und hiels | 
ten-fich nirgend auf bis Capua. L. Domitius allein, in 
Erwartung eined Entſatzes, widerftand auf Corfinium 
Pompejus ‚ da er den Ruhm fo gieler Triumphe, da er 
eine fo lange Macht ins Gefecht wagen ſollte, ſchien 
ſich ſelbſt ungleich. Die Beſatzung don Corfinium ging 
endlich über, Domitius mit allen. Dfficiers wurde in 
das Lager geführt, und von Caͤſar in Freiheit gefekt, 
ohne daß er ihnen weder dfe Gelder, die wider ihn vers 
wendet wurden, abnahm, oder: irgend eine Iufage fors 
berte; nur beflagte er; daß fie in dieſen Zeiten die Ges 
finnungen, welche: feine Sreunbibent (dr fie verdiene, 
ihm nicht beweiſen. | 
.., Als täglich. Sarnifonen. ber Städte und galiſche | 
Holfsvdlker fein Heer verftärften, ſchrleb er an zwei ſei⸗ 
zer Freunde folgenden. Brief: „Cäfar gruͤßt den Oppius 
„und den. Balbas. Noch ehe ich eure Vorſtellungen er 
nhielt, hatte ich den Vorſatz, gegen jedermann die aͤuſ⸗ 
„ferfte Milde zu beobachten ; durch dieſe wuͤnſchte ich, 
„wenn ed moglich iſt, die Herzen meiner Feinde zu er⸗ 
„obern, und meinen Siegen Dauer zu geben. Meine 
ssftrengen Vorgänger ſollen meine Muſter nicht werden; 
„ſondern ich moͤchte eine neue Kriegsmanier üben; durch 
Wohlthaten und Guͤte meine Gegner gewinnen. Dieſe 
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„Gedanken beſchaͤftigen mich Tag und Nacht, und ich 
„bin begierig, auch eure Ideen zu wiſſen.“ Denn; 
er pflegte zu ſagen: „Das Andenken einer Grauſamkrit 
„würde ein laͤſtiger Gefaͤhrte feiner alten Tage feyn.” 
Immer erneuerte Caͤſar Frievensanträge; aber da 
ee nach Brundafium kam, entwich Pompejus aus Ita⸗ 
lien. Da beſchloß Caͤſar, den Grund von deſſen Macht; 
kin von Afranius und Petrejus wohl angeführtes Heer, 
in Spanien zuerft anzugreifen; fonft würde dieſes, in⸗ 
deß er Schatten und Namen verfolgte, nad) Stalin 
gehen und im Schooße des Vaterlandes ben Schauplatz 
des Krieges aufichlagen. | 
Zu Rom verfammelte er Senat und Volk, und. 
kgte ihnen vor, wie er zu diefen Dingen burch feine 
deinde gendthiget worden. Maßilia (Marfeille) wollte 
fin Heer nicht aufnehmen; er fah ſich in dem Fall, fie 
zu belagern. Diefe Stadt war von fangen Jahren her 
Freundinn der rdmiſchen Republik; fie glaubte, der-Pars 
thei des Senates angefchlofjen. bleiben zu follen; und 
Reutralität ſchien unmdglich, Gegen Caͤſars Feldher⸗ 
ven hielt fie mit jener von den alten Phocdern anges 
ſtammten Beharrlichleit; am Ende vermochte Maßilia 
nichts. gegen das Glüc‘,: welches ihm die Weltherr⸗ 
haft gab. Doch blieb fie auch nach diefem (wie die 
galliſche Civiliſirung zum Theil fchon eher von ihr aus⸗ 
gegangen feyn mochte) ein blühender Sitz der Eultur, 
Der Feldzug in Spanien war einer der fchwerften, 
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weil Naturfchwierigkeiten, mit der Kunſt guter Feld⸗ 
herrn vereiniget, wider Cäfar ſtritten. Er fand ſein 
Heer zwiſchen vielen Walpwaffern, die in gewiſſen Jahrs⸗ 
zeiten ſchwellen, für Propiant, Verftärkung, Sütterung, 
beinahe unzugänglich, den Beind in aͤuſſerſt vortheilhaf⸗ 
ter. Stellung, Hier übertraf er ſich felbft, und gab dem 
Heer dig gleiche Entfehfoffenpeit; fo daß die Soldaten, 
bis an den Hals im offer, durch die Stroͤme kamen, 
und beſchleunigte Maͤrſche alle Bewegungen der Seinde 
vereitelten. Es geſchah daß Afranius und Petrejus, 
deren Weiber zu Rom fchon begluͤckwuͤnſchet worden, 
ſich glacklich fehägen mußten, ohne Lieferung einer 
Schlacht, um den Preis ihres Lebens, ſich mit ihrem 
ganzen Heer zu ergeben, Caͤſar ſchnell durch Gallien, 
Italien, auf Rom, ernennt ſich zum Dictator, ift blig 
ſchnell zu Brunduft um, und auf ber Kuͤſte Dyrrha⸗ 
chium's (Durazzo) . 


Als der zuruͤckgebliebene Theil des Heers zoͤgerte, 
begab er allein verkleidet, in einer Gewitternacht, im 
Glauben an ſein Gluͤck, ſich in ein kleines Fahrzeug, um 
die Einichiffung am entgegenliegenden Ufer zu befchleus 
nigen. Indeſſen hatte Pompeius dem ganzen, weiland, 
von ihm fiegreich Durchzogenen, ihm ergebenen Orient 
Ä aufgeboten ; mit ihm war Griechenland, Afrika, ver 
*) Ocyor et goeli flammis er tigride foeta ; 

. Dum se deesse Deis,_et non sibi Numina, credit. 


Luc an. 
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große Name des römiichen Senated; er-Telbft ermannte 
ſich? und frifchte feine Kriegskunſt auf. Sein Gedanke 
war, den Krieg zu verlaͤngern, ſein Heer zu bilden, den 
Gegner zu erfchdpfen, zu ermuͤden. Unguͤnſtige Schar⸗ 
muͤtzel und Mangel an Proviant ſchienen Caͤſars Heer 
zu ſchwaͤchen. Aber viele, der Waffen unkundige, Se⸗ 
natoren tadelten Pompejus, als det, um nur lang zw 
commandiren, die Schlachten ausweiche; es war ihm! 
nicht moͤglich, wie Taͤſar, feinen Einſichten frei zu fol⸗ 
gen; ſchon daß er Italien aufgegebeti, hatte feinem An⸗ 
ſehen geſchadet; In feinem Lager wurde zu viel von Po⸗ 
litik geſprochen, da Caͤſars Heer, auf 'ihn getroſt, ohne‘ 
Miderrede feinen Willen that.  " 

Endlich verließ Pompejus das Lager, in welchem 
Caͤſar ihn zu keiner Schlacht haͤtte nöthigen koͤnnen, 
und anſtatt nach dem Rathe derjenigen, die von dem 
Namen der Republik große Wuͤrkung fuͤr ihn erwarte⸗ 
ten, den Krieg wieder nach Italien zu tragen, zog er’ 
in die Gefilde Theffaliens; bei Pharſalus wurde ge⸗ 
ſtritten. 

Caͤſars Heer marſchirte in ſtarken ten auf; 
Pompejus bewegte ſich nicht; vielleicht um jene mit un⸗ 
erfchdpften Kräften befto leichter nieverzumerfen. Die’ 
Cäfarianer, durch Bewegung fehon ermuntert, 'vermus 
teten die feindliche Abſicht, machten plöglih Halt; 
und, na einer Furzen Raſt, warfen fie Pfeil und 
Spieß, griffen zum Schwert, und ſtuͤrzten würhend in ' 
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N bie erftaunten "Pompejaners Viele Söhne der Sewatos 
sen, in ‚weichlichem Stadtleben erzogen, und für Tree 
fen der Liebe geſchickſer, erſchracken beſonders, da fie 

vor zuͤglich fich angegriffen, and, unbarmherzige Waffen 
am meiften zu Entſtellung ihrer ſchoͤnen Geſichtszuͤge 
abzielen ſahen; fje:flohen. Ein Theil der pompejanl⸗ 
ſchen Reuterei glaubte zu ſiegen, als ein Theil der feind⸗ 
lichen vor ihr floz; unverſehens (hierauf zaͤhlte Caͤſar) 
bemerkten die Verfolgenden ein, hinter ben drei gewoͤhn⸗ 
lichen, fchief geſtelltes viertes Treffen. Es beſtand aus 

Tentſchen, und war nur ſechs Cohorten ſtark, aber es 
wuͤrkte wie jede unerwartete Erſcheinung. Die feind⸗ 
liche Cavalerie ohne ſeine Staͤrke zu meſſen, warf ſich 
in die Flucht, und blieb weit jenſeits dem Schlachtfelde 
auf den, daſſelbe dominirenden, Hoͤhen. Indeß jene 
Teutſche fie einige Zeit verfolgten, fiel ein Fluͤgel Cs 
ſars in die, von der bedeckenden Reuterei entblößte Seite 
der Pompejaner. - Zugleich rüdten feine drei Treffen 
eines in das anddre ein, um mit dreifachſtaxkem Stoß 
die feindliche. Fronte unmiderftehlich niederzumerfen. 
Als das, vierte. Treffen pon- Verfolgung ber fliehenden 
umlehrte , Aeh;ed dem Feind in denzRuͤcken. Pompe⸗ 
jus floh; das Gluͤck des Tages war, qiifchieden. Cäfar, 
feiner .Grunbfäge eingeben, durchritt ‚Die Linien, und 
rief: „Schone, Krieger; es find Bärger!” Als das 
Kager eingenommen wurde, brachte man ihm Die Briefe. 
taiche des Pompejus, alle Schreiben feindfeliger Großen, 
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und verflellter Freunde; er, ohne fie zw Öffnen, warf. 
fie in das Feuer. Den folgenden Tag ergaben fich. bie. 
übrigen vom Heer. Nur Cato, neubegeiftert, weil ‚eb, 
offenbar nicht mehr die Präpotenz des Pompejus, vicls 
mehr Sache ber Gefeße wurbe, floh über Corcyra nach 
der afrifanifehen Küfte, zu Erneuerung des Krieges, 
Pompejus begab fich durch Theffalien an das . 
Meer Das Unglüd tilgte in ihm das Selbftgefühl Der. 
Würde nit. Auf Lesbos fand.er feine Gemaplinn,. 
Troſt fuchte und fand er in den Grundfägen der Mein. 
fen, deren Studium er nie unterlaffen hatte, Unichlüßig,, 
ob er die Trümmer feined Glüds und etwa Hoffnung , 
der Herftellung den Parthern oder dem Afrifaner Jube , 
oder dem König von Aegypten vertrauen folle, that er« 
endlich darum das letzte, weil der junge Ptolemaͤus 
ihm Dankbarkeit fchuldig war; fein Vater, da er verz. 
trieben worden, hatte feine. Wiebereinfegung ihm zu > 
banken. Diefe Reife unternahm und vollbrachte Pom⸗ | 
peius mit anftändiger Standhaftigkeit, größer im, Une. . 
gluͤck als da er vor 34 Jahren in früher, Jugend, triums 
phirend auf. das Eapitelium fuhr, und als in: ſpaͤteren 
Zeiten vor ſeinem Namen Aſien zitterte. Bei ſeiner Ana 
kunft unfern Peluſſum wurde er auf Befehl der ‚ägyptis 
[hen Minifter (meihe ſich jcheuten, edel zu handeln) } 
enthauptet.. Den Leichnam des mächtigften rönffchen, : 
Buͤrgers (weil Coaͤſar nicht mehr Buͤrger war) vera; 
brannte ohhiam und. beimlich ein armer Mann, den 
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ed ruͤhrte. Da Cäfar fein Haupt ſah „weinte er; es 
fehlte zu dem Glanze ſeines Gluͤcks, daße er den großen 
Pombeius nicht reiten konnte. 


En 


Kan. 28. 
Caqaſars kepte Kriege und fein Zob. 


Cato, Juba, Scipio, Lablenus, bie Kinder des 
Pompejus, ruͤſteten Afrika, Sicilien, Spanien; ein 
Theil als Roͤmer; andere, um ben Freund und Bater 
zu rächen. Cäfar ; durch widrige Winde, wie er fagte, 
aber wohl auch durch die Reize der Prinzeſſi inn Kleopa⸗ 
tra, in Aegypten aufgehalten, kam daſelbſt in große 
Gefahr, in einer Aufruhr, welche durch feine Parthei⸗ 
lichkeit für diefe Schweſter des Koͤniges veranlaffe 
würde. Kaum wuͤrde er dem Schickſal ſeines großen 
Gegners entgangen ſeyn, wenn er ſich nicht in das 
Meer geſtuͤrzt, und ein Schiff ſchwimmend erreicht 
haͤtte. In einer hierauf gelieferten Schlacht, wo die 
Aegyptier, ohne Erfolg, doc) nicht- unruͤhmlich ftritten, 
verlohr fich Profemäus Dionyſius im Wähler. Cäfar 
gab der ſchonen Kleopatra das Reich Ihrer Väter, fie 
ihm zwei Söhne.“ 

Uebrigens iſt wahrſcheinlich, daß Caſar den Krieg 
wider die ſich zuſammenziehenden Pom̃pejaner nicht bloß 
der Wolluft wegen verfpätete, fonft wuͤrbe er «jene nad) 
ber Abreife von Alerandria gefucht Haben; er zog nad) 
Kleinaften, und fchlug den pontiſchen König Pharnaces, 





Kap. 28.° Eäfars letzte Kriege und fen Rob.  I15 


ber ihm nicht furchtbar ‚feyn konnte, Er wollte jenen 
Zeit laffen, ihre Macht ſo zuſammen zu Bringen, daß 
Ein Tag entſcheide. 


Cato, mit gleichem Muth wie im Senat‘ und wie 
im Tod, hatte durch die afrikaniſchen Wuͤſten einen 
hoͤchſt beichwerlichen Marſch vollbracht , worinn er ſeine 
Krieger bis zu ſeiner eigenen Seelengröße zu erheben. 
fhien. Das Generalcommando uͤbergab er dem Scipio. 
Tapfer, aber ungluͤcklich, wurde bei Thapſus gegen 
Caͤſar geſtritten. Als der Muth hierauf erloſch, befdr⸗ 
derte Cato in Utika die ſichere Einf chiffung ſeiner Freunde. 
Nachdem er fuͤr ſie, die Stadt und die Seinigen moglichſt 
geſorgt, erfüllte er fich mit dem Gefuͤhl der Mürbe, 
menfchlicher Natur, wie fi e über Zeit und Gluͤck erha⸗ 
ben, und goͤttlich iſt, wenn fie will Hiemit 
befchäftiget, überließ er Rom dem Steger, und ent⸗ 
ging durch freiwilligen Tod aller Macht, welche die 
A innliche Welt üben bie hat, welche ſi ch nicht kennen. 


Secta fuit, servare modum, finemque tenere, 
Naturamque sequi, patriaeque impendere vitam 
Nec sibi, sed toti genitum s se eredere mundo; 


In commune bonus 4 


Was wuͤrde er nicht haben wuͤrken konnen (dieſer 
Einwurf iſt gemacht worden)/ wenn er die groͤßere 
Kraft gehabt haͤtte, Laͤſars Tod erleben zu wollen? 


*) Lucanus. 


® 
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Aber: Cato war van anderen Menſchen zu fehr unten 
fehieden, um fig zu. segieren, . Sehe Standhaftigkei 
war groß genug, und feine That kann nicht verführen; 
um fo fterben zu dürfen, wird erfordert, wie er za 
leben. 

Hierauf aßen Juba und Petreius mit einander und 
gaben ſich nach der Tafel den Tod. Scipio entfloh zu 
Schiff; da es erreicht, und nach ihm gefragt wurde, 
ſprach er; „Scipio iſt hier, und es gehet ihm wohl? 
Unter dieſen Worten toͤdtete er ſich. Er war ſonſt fein 
großer Mani, ‚aber: Römer hatten ein Gefüßl, das fie 
am Ende über alles erhob, F 

Die übrigen” Fuͤhrer der pompejaniſchen Parthei 
begaben ſich nach Spanien. Bei Munda, geſchah zwi⸗ 
ſchen Caͤſar und des Pompejus Söhnen die Schlacht, 





wo jener in größter Gefahr war „endlich von feinem 


Giuͤck ſich verlaſſen zu. ſehen. Schon klagte er das 
Mißgeſchick an, das ihn dieſen Tag ſehen ließ, als er⸗ 
neuerte Anſtrengung ihm den Sieg, dem älteften der 
Sünglinge den Tod, gab. Gegen dad Ende des fürdı 
terlichen Trauerfpiels fchienen beide Partheien das äuis 
ferfte aufzubieten. Belagerer ftritten wie von einem 
Wall hochgehäufter Leichname gegen die Vertheidiger 
der Mauren. Ein Sturm In der Meerenge binderte zwis 
fchen den fi treffenden Flotten die Seefchlacht nicht. 
Aber Caͤſar triumphirte über Gallien, den Rhein, 
Britannien, Aegypten, den Pontus, Mauritanien, 
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Spanfeni ' Er wurde als lebenslaͤnglicher Dietator 27) 
konnt, unverletzbar erklaͤrt, und bekam den Zunamerr 
»Vater ded:WBaterlandes.” Meift wenn es auf das 
Schickſal eines Feindes ankam, folgte er dent Hang ſei⸗ 
ned Gemuͤthes. Als er Ligarius; gegen den er beſon⸗ 
ders aufgebracht waͤr, zum Tod derurtheilt hatte, te⸗ 
dete Cicero, dem er vergeben, in deſſen Vertheidigung * 
unwillig hoͤrte Caͤſar den Eingang;: dinch Schriften, die 
er in der Hand hatte, ſuchte er ſich zie zerſtreuen; aber 
als Tullius endigte, „Von allen deinen Tugenden, o Caͤ⸗ 
„lar , iſt deine Guͤte die fchönfte; Sterbliche werden da⸗ 
„durch den Gbttern ähnlich / wenn fie vergeben, wenn 
fie Gluͤck um ſich ‚verbreiten ; in deiner Erhabenheit iſt 
„nichts herrlicher als daß du:wohltkun kannſt; in deiner 
„Natur nichts edleres., als dein Wille, es zu thun, Caͤ⸗ 
sfar! ich ſchweigez Dein Herz mag dir das Uehrigerfae 
»gen;” da entfielen ihm die Schriften, Thränen. vera 
dunkelten fein Auge; er that mach Cicerons Begehrem 
Ep vergab.er, dem. Senate zu gefaͤllen, dem geroefenen 
Eoniul Marcellus, 

Da die Legionen beſchaͤftiget werden hen, ges 
dachte Caͤſar, Craffus an den Pärthernigu rächen „ obot 
die Anwohner dedfdywarzen Meeres. vällig zu-unteriders 
fen, Indeß er alsı oherſter Pöntifer. die‘ Zeitrechnung 
uunterfuchen und :eitken: genauern Kalender verfekrigen 
ließ. hatte er hey: Plan einer Sammlung. der Geſetze. 
Wenn man. bedenkt, was er in wenigen Monaten gethau 
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und. ‚entworfen, und alles Uebel was er, nicht ohn 
Scheingruͤnde, haͤtte thun koͤnnen, und ſich nicht er 
laubte, wenn man in Erwaͤgung zieht, wie er die Befe⸗ 
ſtigung feiner Macht gleichwohl zu waͤnſchen ſchien, ſo 
moͤchte man ſchließen, daß er eine ſo theuer erkaufte 
walt, welche er mit Sicherheit wohl wicht hätte abtreten 
Hönnen, gefucht habe zu erhalten, daß er aber fo regi 
haben würde, daß theild Dad Reich einen Verfaſſunge⸗ 
plan, theils die Nachfolger ein Beiſpiel der Verwaltung 
bekommen haͤtten. SE B 

cCaͤſar konnte hoffen, dag man in fein Werk würde 
vollenden laffen ; daß die Roͤmer feine. Macht ihm vers 
geben würden, wie er feinen Feinden vergab; auffer in 
Schlachten war! faſt niemand umgelommen; auf den 
bürgerlichen Krieg folgte Ruhe und Bergnägen; er felbft 
war von Männern umgeben, bie ihm das Leben oder 
große Wohlthaten zu banken hatten... Aber: der altrepus 
bitfanifche Geiſt lebte noch; Volkstribune wagten, fiber 
Caͤſar zu klagen; die gefaͤhrlichſten waren die; welche 





ſchwieaen. 


. Markus Brutus ‚hatte Catons Srundfäke ‚mit 
kauftere Sitten; für die Freikeit Roms glaubte er das 
äufferfte erlaubt; doch, daß des Uebels nicht niehr ges 
fchehe als durchaus nöthig fen; aus. alten Beiſpielen 
fehloß er, daB eine einige That für.die Herftellung der 
» Republik binreichen dürfte; man muͤſſe, glaubte er, bie 
Mranfgeiten des Vaterlandes nicht für unheilbar halten, 
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oder zu Wiederbelebung alter ‚Tugend doch noch Eines 
verfuchen. Regieren wollte er nicht, - und hatte feine 
Privarbeleidigung zu rächen. . Aber. Brutus war ein 
Mömer, und glaubte, keinen andern Hexen erkennen zu 
follen als das. Geſetz. Caſſi us, ſein Freund, war miß⸗ 
pergnuͤgt, weil er nicht Conſul geworden,; feine Tugend 
war nicht fo furchtbar, wie.feine Lebensnerachtung. Mer 
den Tod nicht fürchtet, ift immer furchtbar. Das Up 
gedenken der Grundfäße worinn jeder erzogen worden ⸗ 
die Beredſamkeit, mit welcher Geſchichtſchreiber den Har⸗ 
modius, Ariſtogiton und ihres gleichen ‚gelobt, ein ed⸗ 
ler, uͤber die Lage Roms nicht genugſam aufgeklaͤrter, 
Vaterlandsſi inn, dieſe Urſachen und einige Privatver⸗ 
hältniffe veranlaßten enge Verbrüberung zwifchen Maͤn⸗ 
nern, welche in ihren Grundfägen und Sitten fonft- nicht 
viele Aehnlichkeit hatten. Caͤſar wurde im Senat inff 
drei und zwanzig Wunden ermordet. 

Rap. 29. u 
Der bürgerliche Krieg des Brutus und Safftuk. 


Der Umſturz der alten Verfaffung eines freien Land 
des macht ſolchen Eindrud, daß in allen Sahrhunderten 
die That des Brutus von vielen gebilliget, von andereg 
entfchuldiget worben if. Wenn man die meiften fols 
genden Gewalthaber , in deren Hände Caͤſars ungemeſ⸗ 
fene Macht gefommen ift, wenn man.den völligen Uns 
tergang der alten Tugenden, den Ruin des Reichs, Die 


, 
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daraus erfolgte lange Nacht ber Barbarei, den unerletz⸗ 
Tichen Verluft‘ der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, in Ers 
wägung zieht, ſo iſt gewiß, daß wenn Cäfars große 
Seele das allds fehen kann, er felbſt beflagen muß, daß 
er Hiezu Anlaß gab.’ ‚Wenn man die Folgen feiner Erz 
mordung, bie” Thäten drei neuer Tyrannen, das’ def 
Philippi vergoffene Blut, die Unmbglichkeit, eine Repu⸗ 
BE ohne Sitten, oder die Sitten Im einer fo großen Re⸗ 
vꝓublik zu erhalten, wenn man dieſes erwaͤgt, ſo erhellet 
wohl, daß nicht dieſer Caͤſar, fondern die üngerechte rd: 
nffehe Eoberungsſuchtr Urſache alles Uebels war, Wenn 
man bedenkt,‘ wie ſchwer ed iſt, alles zu vermögen ohne 


dieſe Kraft gelegenheitlich zu mißbrauchen, wenn man 


Bet inniger Selbſtpruͤfung bie ungewißheit bemettt‘, v8 
wir ſelbſt im gleichen "Sal enthaltfamer geweſen fen 
dürften ,-fo vergibt man Mom dfe-Eroberungen, dem 
Eäfar ſeine Macht, beklagt die Schwäche der Vernunft 
im Kampf gegen Leidenſchaften, und arbeitet mit er⸗ 
neuerter Anſttengung an Mägigung ber leßteren. 
Nach Cälars Tod fuchte Markus Antonius, einer 
yeiner beften Officiers, ein Mann don Kraft und Eins 
Ficht , "allen -esfinnlichen Ausſchweifungen ergeben; - von 
8 Verwirrung des Staates für ſich felber moͤglichſten 
WVortheil zu zlehen. -Den jungen‘ Octavius, welthen 
Waſcht, ſein Großoheim, zum Erben einyheſetzt hatte, 
vehaudelte er: als einen neunzehenjaͤhrigen Juͤngling' 
vhne ſonderliche Üchtuhg, bis er lernte, wie geſchickt 
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Detavius war, alle zu Erwerbung und Erhaltung ber 
Macht nöthigicheinende Tugenden und Lafter anzuneh⸗ 
men. Lepidus, ein reicher Mann. ven edier Abkunft, 
in perfdnlichen Eigenfchaften weit unter ihnen, gefellte 
ſich nachmals dem Octavius und Antonius bei. 

Sofort aber nach Edfard Ermordung vermeinte Cis 
cero Durch Veftätigung der Handlungen deffelben, durch: 
Entfernung ber Verſchwornen in die ihnen aufgetragene 
Provinzen, und Ammeſtie, Friede zu erhalten. Den 
Anmafungen bed ‚Antonius. wurde der Name bes 
jungen Caͤſars Octavius, dem viele Soldaten des ers 
mordeten Dictatord anbiengen, auf bie fchmeichelhafs: 
tefte Weiſe als derjenige entgegengefegt, auf den Rom 
hoffe, ' Ä 

Der erfte Krieg brach dadurch aus, daß Antonius 
den Decimus Brutus, einen der Verfchwornen, aus dent 
ciſalpiniſchen Gallien, feiner Provinz, vertreiben wollte, 
und in Mutina (Modena) belagerte: Der junge CAfar 
gab durch die Annahme des Teſtamentes bie erfte Probe 
von Muth; „wenn Edler,” fagte er feiner Mutter und 
feinem Stiefoater, die diefelbe Aufferft mißrierhen, „wenn 
„Er feines Namens mich würdig achtete, wie follte mir 
„einfallen, mich deſſelben unwuͤrdig zu erklären!” Hier⸗ 
auf hatte er die Klugheit, fich dem Senate zu fügen, 
fo Iang er bemielben beffer als dem Antonius trauen, 
konnte. Er fcheute fich nicht, feine anfangs Heine Macht 
mit derjenigen, welche Hirtius und Panſa, bie Confuln, 

v. Müller Allg, Geſchichte. 1. 21 
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zum Entſatz von Modena führten, zu vereinigen, und 
‚jenen Mörder feines Großoheims befreien zu helfen, 
Antonius wurde. zur Flucht gendthigets; Cicero ermannte 
gegen ihn jene Berebfamkeit, womit er vor zwanzig Jah 
sen Rom von Eatilina gerettet. 

Geſchmeichelt wurde Oetavius Caͤſar, aber nicht 
fo ſchnell als er es wuͤnſchte, mit dem Conſulat gejiert. 
Eine früh an ihm bemerkbare, aufferordentliche Gewand⸗ 
heit, womit er alles erbenkliche, wenn ed zum Zwed 
führte, fich gefallen ließ, und:eben aud) feinem Zwed 
(der maͤchtigſte zu werden) ohne Scheu alles aufopferte, 
erregte Beforgniß. Man wollte wiſſen, daß bie vor 
Modena gebliebene Eonfuln nicht ohne feine geheime 
Veranftaltung umgelommen wären, - Doch hielt man 
nicht fuͤr ſchwer, wenn einmal Antonius gefallen, den 
Juͤngling zu unterwerfen. 1 

Jener floh von Modena in das tanſalpiniſche Gal⸗ 
lien, wo Lepidus und Plancus (wie es ſchien, fuͤr den 
Senat) Armeen hielten. Es gluͤckte ihm, unter den 
Kriegern des Lepidus Freunde zu befommen, er wagte 

ſich (denn er kannte die Schwäche des Manires) in deir 
felben Lager. Anftatt ihn (unter den Feinden der Repr⸗ 
blik den gefährlichften) umzubringen, wurde Xepidus 
- felbft für ihn. gewonnen; Plancus, der immer dem 
ſtaͤrkſten diente, folgte diefem Beifpiel.. Die aufleimen: 
de Mißverftändniß des jungen Caͤſars mit dem Senat 
nahm zu. Bei diefer Stimmung erhielt er von Ante 
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nius folgende Anfrage: „Ob er benn immer für die, wel⸗ 
„che ihn haffen, und für feines Waters Mörder gegen 
„deffelben alten Zreund, welcher feinen Tod rächen 
„möchte, Krieg führen wolle? In biefem Fall fehe 
„Antonius fich gendthiget, eben auch gegen ihn die Pars 
„thei des Brutus und Caſſius zu ergreifen. Octavianus 
„möchte bedenken, ob eine Vereinigung zur Fortſetzung 
„von Caͤſars Werk den Umftänden, ihren Vortheilen, 
„und der Natur nicht angemeffener wäre!” 

Die hiemit begonnene Unterhandkung wurde in eis. 
ner Zuſammenkunft vollendet, welche der junge Caͤſar, 
Antonius und Lepidus auf der Fleinen Inſel hielten, die 
von dem Ghironda und Lavino unweit Bologna gebil⸗ 
det wird, Hier befchloffen fie die Behuuptung, und 
berabredeten eine Vertheilung der hoͤchſten Gewalt, 
nebft Proferiptioristafeln, zu Vertilgung der nun ges 
meinfamen Feinde. Dreihundert Senatoren, gmweitaus 
fend Ritter und fonft viele angefcehene Bürger wurden 
durch dieſes Ungläck betroffen. Als Antonius ben Leis 
denfchaften der anderen feinen Dheim Lucius Caͤſar, als 
Lepidus feinen eigenen Bruder Paulus preis gab, ver⸗ 
rieth auch Dctavtanus den Cicero, welcher ihn wider 
Antonius verfochten, welchen fein Großoheim und Bas 
ter geltebt und ausgezeichnet , welcher an der Verichwöds 
rung nicht den mindeften Antheil hatte, und ohne Uns 
terftügung nle furchrbar ſeyn konnte. Cicero wurde 
durch) Popillius Laͤnas ermordet,-dem er Durch eine Ver⸗ 
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40. 


324 VI Bud. Die Nepublit. Rom. 


theibigungsrede Leben und Ehre ‚gerettet hatte. In dem 
baſten Jahr feined Lebens, des werborbenen Zeitalters 
müde, ſtarb Tullius mit kaum erwarteter Standhaftigs 
feit, und binterließ beffern. Ruhm ald die welche ihn 


aufopferten; wie denn Octavianus in hohen Jahren, 
da er längft Auguftus hieß, den Schmerz fühlte, feine | 


Lorbeeren durch diefe That entweihet zu haben. 


Die Schreden bed Marius und Sulla lebten auf. | 
Auch Antonius ließ unter den Mahlzeiten Köpfe ermors 


deter Senatoren vor fich bringen, und Fulvia durchftad) 
mit Nadeln die Zunge, mit welcher Cicero den Charaktet 
ihres Gemahls ohne Schonung dargeftellt hatte. Wie 
derum wurde Privathaß und Eigennyg zu ungeheiſſenen 
Merdthaten. unter politiſchem Vorwande der Grund; 
der alte Römerfinn erftidt. 


Hierauf unternahmen die Triumvirn die Verfol⸗ | 


gung des Caſſius, der ſich Syriens bemaͤchtiget hatte, 
und des Brutus, der Macedonien verwaltete. Beide zu⸗ 
ſammen hatten eine Macht von ſiebenzehen Legion; 
fie hatten die Provinzen tugendhaft. verwaltet; nur bie 
Bürger, Dolabella, C. Antonius, Vatinius hat⸗ 
ten durch fie gelitten. 

Der wider fie unternommene Krieg, fand feinen 


‚Ausgang bei Ppilippi in Macebonien, Brutus flritt 


mis’ der Entichloffenyeit eines Mannes, der gewiß if, 
feine Niederlage nicht zu überleben; er. nahm bes Octa⸗ 
sinus Lager ein; dad Gluͤck war. für ihn, Che Caſ⸗ 


— 
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ſius etwas hievon vernahm, betrog biefen die Schwäche 
‚feines Gefichtes,. daß er alles verlohren glaubte ; er eilte 
und gab fich den Tod. Hierauf nach wenigen Tagen 
erlitt Brutus einigen Nachtyeil, fühlte, daß die Feinde 
die Oberhand befamen, verzweifelte an Nom, befeufzte 
dad Schickſal der Tugend; befchloß, den Krieg, welchen 
er ungern führte, zu endigen, und ließ fich den Tod 
geben. Auch fiel Eatons Sohn, der von Cato gebils 
dete Juͤngling Lucullus, mit feinem bis in den Tod ges 
treuen Volumnius, von Hortenfius Soͤhnen derjenige, 
welcher feines Vaters würdig war, Varus in den Inſig⸗ 
nlemfeiner Würde, Drufus Liolus der Livia Vater, und 
viele andere, Die nicht über fich erhalten konnten, Brutus 
und Caſſius und die Berfaffung Roms zu überleben, 
Kap. 30 | 
Don Vereinigung,aller Macht in einem Einigen. 
Noch war Sertus Pompejus, des Großen Sohn, 
in Waffen, und führte, meift zur! See, mehrere Jahre 
einen, dem Caͤſar Octavianus ungemein beſchwerlichen 
Krieg, Noch größere Erfchätterungen wurden durch die 
eigenen Leidenſchaften der Triumvirn, veranlaffet: Einen 
Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe, des Anto⸗ 
nius Gemahlinn, durch ihren Schwager, den ſie wider 
Oetavianus zu ſtreiten bewog. Oft wankte Lepidus, bis 
dem Octavian gluͤckte, deſſen Heer an ſich zu ziehen und 
ihn von der hoͤchſten Geſchaͤftsfuͤhrung auszuſchließen. 
Von allem wurde der Buͤrger das Opfer; dem Bruder 
des Antonius wurde vergeben, die Stadt Peruſia, die 





Ä 
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ſich für ihn erflärt Hatte, brannte ab. Wie vielen Ze | 


mitten koſtete es ihr Erbgut, bis Octavian's 47 Legionen 


Rand hatten, bis immer neue Beduͤrfniſſe wilkäriide 
Verſchwendung befriediget waren! 


Mährend. dem fiel Pakorus, ber Varther ‚Sohn 
des Königes Orodes, fieghaft in Vorderaſien ein; Ben 
tidius nöthigte die Parther in Ihre Graͤnze zurück; aber 
der Triumpir Antonius, der hierauf Nom rächen wollte, 


mußte für Gluͤck halten, aus einem Rande, das er in ben 
Eigenheiten feiner Natur nicht gefannt hatte, mit Ders 


luft eines vierten Theil der Armee, und beinahe des 
ganzen Troffes, In größter Noth, fich zu retten. Von 
dem an ergab er fich gänzlich der Königinn Kleopatra; 
in aller Art von Wollüften, in dem weichlichften Leben, 
in den muthwilligſten Unternehmungen erftarb die Männs 
lichkeit feiner foldatiichen Seele; der Stolz blieb; er bes 


. Ieidigte den weiſern Collegen, indem er fich von 1 (ehe 


Schweſter Octavia trennte. 


| Octadianus Cäfar liebte nicht weniger als Antonius 
dad finnliche Vergnügen, aber die größere Schwierigkeit, 


Nom, als Alexandria, die kaum abnehmende Republik, 


N 


als gemwöhnte Diener der Pharaone und Ptolemäer, zu 
beherrſchen, gab ihm früh die vorfichtigfte Klugheit; wie 
überhaupt Politif, mehr als der Krieg,. feine Stärke 
war ; in jene warf ihn feln Schickſal vom neunzehenten 
Sabre an. Auch darum gründete er feine Herrfchaft am 
liebſten auf den Willen des Volls und Senates und bes. 


obachtgte lebenslaͤnglich die Form, fie ald eine nur pers 
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fönliche, aufferordentliche, voräbergehende‘ Gewalt alle 
zehen Jahre niederzulegen, und fich um die Fortfegung 
bitten zu laffen. Hiedurch betrog er die Nöıner fünfzig 
Sabre um ihre Republit, 

Als Antonius ruͤſtete, wußte Caͤſar Octavianus den 
Waffen, die er (ſchien es) gezwungen erhob, das Anſe⸗ 
hen zu geben, als fuͤhre er ſie wider den Plan, Rom ei⸗ 
ner Aegyptierin zu unterwerfen, und alle Formen der 
Freiheit in die Anbetung einer Koͤnigsmacht aufzuldfer, 
Markus Agrippa, ein Mann von großem Verftand und 
raftlofer Thätigkeit, Freund - Octavian's, durch eigene 
Macht unfähig, die feinige zu ſtuͤrzen, durch feinen Bie⸗ 
derfinn auffer Berſuchung, ed zu wollen; Diefer ges 
fhichte Feldherr, welcher ſchon den Sertus Pompejus 
überwunden (den Antonius hierauf hatte ermorden laſ⸗ 
fen), war die Seele des Krieges auf Cäfars Seite. Acht 
Regionen und fünf Cohorten führte er nach Griechentand ; 
er hatte -ohngefähr drittehalbhundert Schiffe; Antonius, - 
größere; die feinigen waren lenkſamer. Er.bemächtigte 
- fich.verfchiedener Gewaͤſſer und Haven, durch welche dem 
Antonius Zufahr und Verftärfung abgefchnitten wurden, 
Ueberhaupt betrug fi) Antonius mit der Sorglofigfeit 
eines fonft erfahrnen Kriegers, der im. Schooße der Luft 
feine Kraft eingebüßt hatte; fein, von Sofius'und Pus 
blicola commandirtes Heer zeigte guten Willen ; aber die 
Königin war in der Seefchlacht bei dem Vorgebürge - 
Actium die erſte, welche Sicherheit in der Flucht fuchte ; 
er, fobald er dieſes vernahm, folgte, So verlaffen, ers 


gen zu folgen (fie die Tochter der Ptolemaͤer, fie vor 
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ging er nad) Aegypten und befiegte unfchwer die Webers 


- Gründung der Stadt wurde Cäfar Detavianus (bald 


gaben fich die meiſten; Oetavianus vergab. Hieran 


reſte der Macht, Auf ein Geruͤcht vom Tode der Koͤn⸗ 
ginn, gab Antonius ſich den feinigen, Sie lebte; fr 
hoffte noch auf die Gewalt ihrer Reize, aber fie fanden 
das Herz des Ueberwinders verichloflen. Da verfchmär 
hete auch Kleopatra das Leben; ftart einem Triumphwa⸗ 


Caͤſar geliebt, und von Antonius angebetet) gab fie uns 
veriehend, vermittelft, wie es fcheint, eines Schlangen 
biffeö, oder einer vergifteten Haarnadel, ſich den Te, 
In dem 293ſten Fahr nach den Tod Aleranders dei 
Großen, wurde das ägnptifche Reich eine rdmiſche Pros 
vinz. In eben demfelbigen Jahr, dem 47gften won Eins 
führung des roͤmiſchen Confulates, in dem 724ften von 


darauf Auguſtus, der Ehrfurchtwuͤrdige, Unverletzliche) 
mit aller Gewalt, welche ſonſt von den Conſuln (deren 
Würde jedoch blieb) und von den Volkstribunen geübt 
worden war, und mit oberfter Leitung der roͤmiſchen Waf⸗ 
fen und der militaͤriſch wichtigſten Provinzen, wahrer Al⸗ 
leinherrſcher. Die Legionen erhielten Belohnungen, das 
roͤmiſche Volk Brod und Schauſpiele, das Reich den Frie⸗ 
den. Die Formen blieben, aber Gehorſam wurde die Erſie 





der Tugenden. Unter ſeiner noch vier und vierzigjaͤhrigen 


ſanften Verwaltung, wurde die Republik vergeſſen; ſelbſt 


Greiſe erinnerten ſich nur ihrer Vemerbuit— der Buͤrger⸗ 


riege, der Proſcriptionen. 





Siebentes Bud. 





Das römifche Neich unter Kaiſern, fo lang 
die Formen der Republik blieben. 


v. C. 29. bis n. C. 248. 
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Kap. I 

zuaun ftu 

Pur eine Anzahl mittelmäßiger und Peiner Staaten: 
bringt viele große Männer hervor. Ein gewaltiges 
Reich verläßt fich auf die Stärke feiner Maffe, die Mens 
ge der Hülföquellen ; feine Gefahr fchefnt lang nur einges 
bildet; darum wird bloßes Verdienft felten hervorgezo⸗ 
gen. Sobald aber zu Gluͤck und Glanz unedlere Mits 
tel gleich ficher führen, fo entnerven fi) Die Gemüther; 
bald fehlt dem Riefenkörper eine Seel. So zu Rom; 
ald der Staat feinen andern mehr fürchten zu dürfen 
ſchien, und der Spielraum der Partheien aufhörte, fo 
erlofch die Art großer Männer. Die meiften Caͤſarn 
(ehr wenige waren des hohen Rangs würdig) fürchtes 
ten das Verdienſt, welches Privatmännern eine unabs 
haͤngige Größe gab. Denn, da kein Geſetz die Throns 
folge beftimmte, waren edle Abftammung, Reichthum, 
Ruhm In Verwaltung der Würden, Eluge oder großs 
müthige Ausweichung derſelben, Beredſamkeit und hers - 
vorleuchtende Tugend Gegenflände der Eiferfucht und 
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Furcht für die Caͤſarn und ihre Gefchlechter. Ein Mann, | 


der fürden hohen Gedanken, fich in den Befiß der hoͤch⸗ 
ſten Macht empor zu ſchwingen, kühn und Hug genug 


ſchien; fo wie der, welchen die Öffentliche Stimme ald 
den beiten und wuͤrdigſten nannte; war der genaueften 


Beobachtung und meift eines gewaltiamen Todes beis 


nahe gewiß. Große und gute Caͤſarn waren weder von . 


regierenden Herren erzeugt, noch Abkoͤmmlinge der als 
ten Eroberer; fondern meiſtens Kriegsmänner, welche 
durch militaͤriſche Eigenfchaften aus (oft fehr niedrigem) 
Privarftande emmporftiegen; die, welche ohne Mühe zum 
Thron gelangten, waren durch den Vorgenuß verdors 
ben, meift Sclaven ihrer Begierden, ober des Hofes. 
Nachdem die Waffen Octavian's, durch Agrippa 
geführt, ben legten Theilhaber der oberften Wacht ges 
ſtuͤrzt, und nun zu Rom und im ganzen Reich kein ver⸗ 
moͤgendes Haupt an der Spitze einer betraͤchtlichen, be⸗ 
waffneten Parthei ſtand, ſuchte Auguſtus (dieſer Name 
ſollte auch verehrungswuͤrdigen Vaterſinn als Charakter 
ſeiner Verwaltung bezeichnen) dem Volk und Heer das 
Geheimniß der Macht (daß fie auf den Waffen beruhe), 
forgfältigft aus den Augen zu ruͤcken, und einen zufams 
menftimmenden Wunfch des freien rbmifchen Senates 
und Volks für die wahre Grundfefte derfelben aus zuge⸗ 
ben. Billig fuͤrchtete er fuͤr ſich und fuͤr das gemeine 
Weſen nichts ſo ſehr, als in die Sclaverei des Heeres 
zu fallen; er umgab ſich mit jener Form, wie mit einer 
ehrwuͤrdigen Gewaͤhrleiſtung ſeines Anſehens. 


Kap. 1. Auguſtus. 838 


Sn feiner Verwaltung folgte Yuguflus den Gut⸗ 
achten des roͤmiſchen Ritterd Cilnius Maͤcenas, eines 
Mannes von größter Wachſamkeit und Behendigkeit ig 
Entdedung und Unterdrüdung irgend gefährlicher. Anz 
ſchlaͤge, der dabei fo hinläßig, ruhigem Vergnügen ſo 
ergeben und von ſo ſorgloſem Charakter ſchien, daß nie⸗ 
mand ihn faͤhig glaubte, von ſo vielen Dingen ernſte 
Notitz zu nehmen. Auguftus lernte von ihm populäs 
und menfchlich ſeyn; Maͤcenas umgab ihn mit den aufs 
geflärteften Männern feiner Zeit; er erflllte ihn mit ei⸗ 
ner eblen Veeiferung- nach allem Großen und Schönen; 
fo daB Auguſtus Bater. und Wohlthaͤter Roms wuͤrklich 
feyn, befonder& aber als folcher durchaus erfcheinen 
wollte, und alles, was die ungewohnte Gewalt verhaßs. 
tes haben mochte, eben fo forgfältig- nerbarg, als ein 
gemeindenkender Fuͤrſt es auffallend gemacht haben 
wäre 

So ſtrafte der Senat nach den; Gefetzen den Egna⸗ 
tius und Muraͤna, welche die Thorheit gehabt, wider 
Auguſtus eine Verſchwoͤrung anzurichten. Er ſelber 
ſchien ſich zu vergeſſen. Daß er Herr genannt wuͤrde, 
war auch feinen. Vertrauteſten (Auguſtus kannte das 
Vergnuͤgen, Freunde zu haben) verboten; er war ja 
nur ein von freyen Maͤnnern auf sehen Jahre zu Beſor⸗ 
gung der Öffentlichen Sicherheit gewählter Fuͤrſt. In 
eben dieſem Sinne war ihm lieb, wenn. das Volk die, 
welche er zu Wuͤrden und Aemtern empfahl, zuweilen 
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hbergieng. Daß Vollio-und andere mächtige Män 
Im Senat mit fcheinbarer Sreiheit redeten, war 
recht, . Er nahm dem Livius nicht übel, daß er in i 
ner- Gefchichte die Pompejanifche Parthei zu begün 
gen fien, 

In feiner häuslichen Einrichtung hatte er nichts 
woburh er fich von reichen Senatoren- fonderlich ausge 
zeichnet hätte. Nicht nur liebte er gute Gefellichaft 
fondern er gab ſich Mühe, feine eigene Talente ini 
merwährender Uebung zu halten; täglich pflegte er A 
leſen, und irgend einen Aufla zu machen. Sitten de 
alten Republik herrfchten in feinem Aufferlichen Anſtand 
feine Tafel war maͤßig. Mächtigere Neigungen hatt 
ed zwar, von deren Befriebigung felbft Politik nic 
, vermochte ihn abzuhalten ‚, doch dieſes blieb umter wenl 
gen; Publicitaͤt in folchen Sachen fuchte er auf al 
Weife zu vermeiden. Sein ganzed Anfehen verwenden 
er. zu Hemmung der Wuͤrkungen bes. Benfpieles; a 
fprach im Senat Aber. Sittenverbörbenheit wie ein Com 
for und Water der Stadt; Wenige haben fo gut wi 
Yuguftus das menſchliche Herz gekannt; er ſchien nich 
ſo wohl diefe oder jene Ausfchwerfung, als die Verzin 
telung ; die Belchäftigung mit ‚Nichtöwärbigfeiten, } 
fürchten, und nicht fo wohl, daß die.Römer Lafı 
haͤtten, als daß fie der Tugend unempfänglich wuͤrden 

. Indeß er ſo, wider feinen Willen (ſchien es), nu 
fuͤr das gemeine Wohl, und ganz nach den Geſetzes 
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fortregierte, verabichiedete er zwanzig. Legionen, und, 
gab 30,000, während der Kriege zum Dienſt ausgeho⸗ 
bene, Sclaven ihren Herren zuruͤck. Er behandelte das 
Heer mit einer, durch Würde veredelten Güte; die Sol⸗ 
daten nannte er nicht mehr Kriegsgeſellen, ſondern 
„Krieger;” er hielt fie in Zucht, und geftattete Ihnen: 
nicht, ſich über andere Menfchen vieles heraus zu neh⸗ 
men. Kriege ließ er gegen tapfere Norden in, Spanien, 
in den Alpen, in Zeutichland, in Dalmatien, Panno⸗ 
nien, Afrifa und in den Mlorgenländern, ohne beſon⸗ 
dere Anftrengung fo viele führen, als nöthig fchien; 
um auf den Graͤnzen dfe Furcht. Römifcher Waffen, 
und im Heer den militärifchen Sinn: zu erhalten. : Des, 
Reich bekam wenigbedeutende Vergrößerungen; Parther, 
Indier (Araber von. Jemen), auch-teurfche Völker vers 
ehrten ihn durch Sefandtfchaften; aber dreimal fchloß: 
ex ven Janustempel, weil in feiner ganzen Welt Friebe: 
war; er vermied große Bewegungen, und verglich einen 
Caͤſar, der Kriege fuche, „einem Fiſcher, der goldene 
Metze wirft,” ſagte auch von den Korbeeren, „fie wären. 
ſchoͤn, aber unfrwhrbar.” Nach und nach führte er 
hen Grundfag ein, das Reich nicht- weiter auszubreiten. 
Hiedurch fuchte er den großen Narren deffelben weniger 
verhaßt und fchrecklich zu machen, und wollte die Nas. 
tionen beruhigen. 

Es ift wahr, daß die neue Donarcie, da fie For⸗ 
men der Republik behielt, die Grundfäge der Monar⸗ 
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chfe nie gehörig aufnahm, und als die Sitten und der 
Geift der Republik gänzlich erftarben, keine anderen für 
fie Herrfchend wurden, fondern dad planlos erſcheinende 





Werk in ſich zerfiel. Aber nach den Umftänden dürfte 


diefer Mangel unter Yuguftus wohl nicht, fondern cher 
ih der Folge durch einen großen Mann, volg er nie kam, 
zu heben geweien ſeyn. Um ſo mehr Gluͤck (Zuſam⸗ 
menfluß guͤnſtiger Umſtaͤnde), Ordnung einzeler Theis 
le, und Ueberrefte der Tugend wurden erfordert, um bei 
ſo weſentlichen Mängeln die unerhört große Sprint 
Jahrhunderte zu erhalten. 

Auguſtus verſchdnerte die Stadt Rom; er bemůhet 
ſich, ihre Bevoͤlkerung, und daß die Größen meiſt in 
Kom, unter feinen Augen, leben möchten, zu befördern. | 
Die Öffentliche Pracht war feiner Politik gemäß; gab 
ſie nicht ein Gefuͤhl, einen Schein, des allgemeinen 
Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung des öberſten 
Vorſtehers vermehrte! | 

Drei Dinge fehlten feinem Gluͤck: daB er die Tha⸗ 
ten feiner Jugend, die Proferiptionstafeht, aus dem 
Angedenten der Geſchichte nicht tilgen konnte; daß geis 
zige und forglofe Feldherren am. nieberi Rhein dem tente 
fhen Herrmann einen großen Sieg Aber die Legionen 
ließen; und daB Ihm die Goͤtter dad Gluͤck verfagten, 
fein Rom einem Nachfolger zu binterlaffen, den er Hätte 
lieben Tonnen, Doch, ſcheinbarer Zwang ber Umfkände 





erleichterte jene erſte Schuld; Herrmanns Sieg blieb, 
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wegen zu großen Abſtandes der Macht, ohne daurende, 
ohne unmittelbare, Folgen; uud mau ſagt, Auguſtus 
habe fuͤr ſein eigenes Andenken deſto mehr Zuneigung 
der Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von 
feinen "Tugenden hatte, In dem ſechs and ſiebenzigſten 
Jahre eines im Ganzen fehr gluͤcklichen, und felbft wohl⸗ 
thätigen Lebens vollendete Auguftus zu Nola in Cam⸗ 
hanien die wohlgefpielte Rolle: . 1 


Kap. 2 
OO Eiberink 


Nachdem Tiberfus, fein Stiefſohn, den er aboptist 
hatte, fich mit Sorgfalt des Willens der Soldaten vers 
ſichert, vom Senat abes fich erbitten laffen, bie ( feit 
dielen Fahren durch jedes Mittel gefuchte) Würde zu 
übernehmen, erfchlen mehr und mehr ein anderes Syſtem 
der Regierung. Tiberlus war ein im Kriegswefen nicht 
übel unterrichteter ; in ber Verftellungsfunft mit ſeinem 
Vorgänger wetteifernder⸗ Herr; aber da er bis in fein. 
fünf und fünfzigftes Jahr in Kiften und Raͤnken gelebt, 
var feine Seele hoher und edler Gefühle unempfänglich 


geworden, Unter des Waters vieljähriger Herrfchaft- 


hatten Unterwuͤrfigkeit und Schmeichelei eudlich folche 
dortfcheitte gemacht, daß Tiberins. nie. gelernt hatte, 
die Menſchen ſchaͤtzen; er kannte fie nur von einer vers 
uͤchtlichen oder gefährlichen Seite. Er hatte alle Fehler 
des Yuguftus, Feine feiner Tugenden, Bon ſpaͤteren 
» Müller Allg. Geſchichte. 1 an 


n. C. 
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Caͤſarn unterſchied:&ſich anfangs dadurch ‚daß er ip 


ſtematiſch böfe war; mach und nach uͤberlleß er ſich m 
gefchenter den Eingebungen eines durch Furchtiamleit 
verbäfterten Sinnes und gefühllofen Herzens; die Nach⸗ 


:folger erlaubten ſich, was tolle oder niedrige, gigene oder 


‚eingegebene Leidenfchaft ihnen riet. Die WBachfamteit 
Auguſt's wurde endlich bem · Tiben ius laͤſtig, und da 
ſhm der Muth fehlte, bie Formen, welche .an das Alie 
erinnerten, zu tilgen, toͤdtete er lieber, unter mandherki 
Vorwand, alle die durch perfünliche Eigenichaften im 
Senat oder fonft präponderirendes Anfehen erwerben J 
kdnnen oder zu wollen ſchienen. 

Gemäßiget, bis er den edlen Germanicus, FR 


‚gegenftand feiner Beſorgniſſe, nicht ‚ahrie Argmohn ers 


baltenen Giftes, fterben ſah, erlaubte er fich immer 
mehr. Aus zwarizig vornehmen Sengtoren hatte er fih 


ein Cabinet, einen geheimden Rath, gebildet; von die 


fen tödtete er achtzehen, der neunzehente fich felbfl. 
Bon dem an gewinnt die Römifche Gefchichte eine 

traurige Geftalt; die großen Namen der Vorzeit ver 

ſchwinden, oder man fieht fie (weit fchmerzlicher) durch 


Enkel gefchändet; bald aus unzugänglichen Luftpalläften 
auf Caprea mit ſchwarzer Politif motivirte Befehle ded 


grauen Tyrannen, bald in der Hauptſtadt wilde Stuͤr⸗ 


„me unſinniger Juͤnglinge an ber Spitze der Welt; alle 
Geſetze der Vernunft und vorigen Zeit von dem Geiet 


beleidigter Majeftät verdunfekt und untertreten; bie kin 
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ber vom Eigennug der Statthalter’ erfchdpft, und von 
einfallenden -Barbaren verheert. 

Ziberius erniedrigte das Nömifche Wolf durch die 
Abſchaffung der Comitien; die Kriegszucht war ihm 


weniger angelegen, als daß fein Feldherr iym furchtbar 


werde. Dennoch veränderte er weder fie noch die Statt⸗ 
halter in den Provinzen fo oft ald man hätte glauben 
tollen: es war ihm ſchwer, ſich über Die Wahl neuer 
Zeute zu entfchließen; bedenklich, Mißvergnügte zu mas 
den; endlich betagte Männer ihm weniger als raſche 
Jugend verdächtig. 


Kap. 3. 
Cajus; Clandius; Nero. 
Auguſtus hatte die Republik und den großen Caͤſar 


geſehen; unter ihm hatte Tiberius ſich einigermaßen ge⸗ 


dildet; Cajus Caͤſar Caligula kannte nur die Tyrannei, 
wußte nur, daß er alles vermochte, und begieng. die 
tölleften Ausfchweifungen, wie um zu verfuchen, was 
alles bie Menfchen ſich gefallen laffen. 

Als Chaͤrea die Welt von ihm befrept, vermeinte 
der Senat, das Andenken der Caͤſarn verwuͤnſchen, und 
Rom republicaniſch reorganiſiren zu kͤnnen. In zwel⸗ 
mal vier und zwanzig Stunden erfuhr die Verſammlung, 
daß die Pruͤtorianer (die Leibwache) die Macht verga⸗ 
den; Claudius Cäfar war ihre Werl. Diefer, in vers 
ichtlicher Hintanfegung,, der Bildung feiner felbft übers 


—8 


54 


340 VI, Buch. Das römifche Reich unter Kaifern ꝛc. 


laſſene Sürft war in allem, was Geſchaͤfte angieng, 


das Organ ſeiner Weiber und Freygelaſſenen. Er hatte 
nicht, wie Galigula, zwei Verzeichniffe der zum Tode 
beftimmten Senatoren und Ritter; den Giftkaſten, wel⸗ 
chen jener fuͤr rechtſchaffene Buͤrger hielt, befahl er in 
das Meer zu werfen: doch fielen in ſeinen dreizehen 


Jahren (gleich viel ob durch ſeine eigene Beſtimmung) 


35 Senatöten und 300 Ritter durch gewaltſamen Tor, 
Nach diefer fchmäplichen Verwaltung, welche bie 


niedrigfte Dienftbarkeit fühlbarer ald Feine der vorigen, 


fraftoolleren, machte, waren des Nero fimf erfte Jahre 
ein Troft, welcher die Gräuel der neun folgenden um 
fo empfindlicher machte. Nero war nicht ohne Talente, 
nicht fuͤhllos für das Gute; aber es kann ſeyn, daß zu 
frühes Webermaaß der MWolluft, daß eine Mutter und 


"ein Lehrer, deren Tugend geheuchelt war, und Schmeid» 


Ier, die Sophifme für alles wußten, ihn für den Anftand 


ſelbſt zuletzt gleichgültig machten. Die alten Patricie 
hatten wenigen Einfluß; man fürchtete, haßte, vertilgte 


fie; die Plebejer, deren unfinniger Partheigeift den ers 


ſten Caͤſar uͤber die Gefetze erhob, waren. nicht mehr; 
die Feldherren, welchen oder deren Vätern die Cäfarn 
das Reich zu danken hatten, wurden aus Eiferfudt 
"ferne gehalten; Sclaven, die ihres Geiſtes oder koͤrper— 


licher Reize wegen freigelaffen worden, waren die Ge 
bieter über Hof und Reich, der Schirm und Schredin 
der Provinzen, Alle Leidenfchaften des Negenten koſie 
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ten Aufopferungen, und wenn er kelne Leidenſchaft hats 
te, ſo herrſchten deſto ſchamloſer die unwuͤrdigen Men⸗ 
ſchen, von denen ſein Wille abhieng. Mit den Erobe⸗ 
rungsplanen verlohr ſich die durch Ruhm und Noth 
entflammte Begierde der Ehre, und mit der Uebung der 
Waffen das Selbſtgefuͤhl, welches die Ordnung einem 


Heer giebt; um ſo trutziger wurden die Soldaten, weil 


in allgemeiner Dien ſtbarkeit nur ſie noch geſchmeichelt 


wurden. Je mehr ſie dieſes bemerkten, deſto wanken⸗ 


der wurde der Thron, 

Als Nero vor dem zoften fahre feines Alters Muts 
ter, Bruder, Vormünder, Lehrer, viele Senatoren, 
viele Bürger, ermordet, den größten Theil der Stadt 
leichtſinnig verbrannt, allen Ordnungen, auch den zur. 
Natur gewordenen Sitten (wie noch nie ein Menſch fo. 
Öffentlich) Hohn geboten, und fowohl die Werkzeuge 
feiner Leidenfchaften (eine Poppaͤa) als in dem Sena⸗ 


tor Thraſea die Tugend felbit gleich blutdärftig behan⸗ 


belt, endlich aber der Ungeduld der Welt durch Selbſt⸗ 
mord entwichen war, erneuerten ſich Buͤrgerkriege. 
Bereits war Vindex durch den altroͤmiſchen Mann, 
Verginius Rufus, bezwungen; aber Sergius Galba, 
ein Greis von gutem Haufe und vortheilhaftem Ruf, 
wurde kaum als Cäfar angenorimen, ald Nerons Par⸗ 
thei ihn umbrachte, und Salvius Otho, den Gefährten 
feiner Lüfte, erhob. Es hatte in Otho der Sinnenges 
nuß edle und heldenmuͤthige Gefühle nicht erſtickt. Als 
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bei dem teutfchen Heer Vitellius vom Schmaufe zum 
Thron berufen, und feine Feldherren in der Schladt 
bei Bedriacum vom Gluͤck,/ beguͤnſtiget wurden, gab 
Otho ſich den Tod, um des Buͤrgerblutes zu ſchonen. 
Da beſchloß das vor Jeruſalem liegende Heer die Erhe 
bung des wärdigften; Veſpaſianus war im Anzug, ald 
Vitellius die kurze Luft mit graufamen Tod bezahlte. 
Flavius Welpaftanus wurde vom Juͤdiſchen Krieg 
zu Regierung der Welt berufen; den Rath der Borie 
hung an Jeruſalem vollendere Titus, fein Sohn. Die 
Tyrannei roͤmiſcher Landpfleger , fürchterliche Par: 
theiungen und hartnädiger Irrthum in Behauptung ci: 
ner, die Eitelkeit ſchmeichelnden, Deutung alter Prophe⸗ 
ten koſtete dDreizehenmalhunderttaufend Juden das Leben, | 
der Natton ihre herrliche Hauptftadt, und, Ihren Mit 
telpunet, Jehovah's Tempel. Kaum wurde die Au: 
rottung aller Helvetier durch einen rührenden Redner 


gehindert. Civilis brachte Gallien in Aufftand; Ger 


manier giengen über den Rhein; Syrien wurde von 
dem Parther bedrohet: indeß zu Nom in ſchrecklichem 
Partheiaufruhr das Capitolium verbrannte, Waffen, 
Soldatenwuth, Anklagen, alle Gaſſen und Gerichte 
befleckten. Kurz zuvor, unter Nero, hatten auch die 
erfien Chriften Verachtung der Öffentlichen noch herr 
ſchenden Gebräuche auf dem Scheiterhaufen gebüßt. 
Man weiß nicht, ob die Geduld der Menſchen oder 
die Frechheit des Laſters in ber Zeit vor ben Slaviern am 
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erſtaunenswuͤrdigſten ift, Indeß Legionen in-parthifche . 
Sefangenichaft fielen, und Britannien rebellirte, zit⸗ 
terten reiche Rbmer vor des Edfars Nero unermeßlicher 
Berichwendung, die ihm Eonfiscationen und Blutver⸗ 
gleſſen zur Sinanzauelle machte; und nachdem zur Zeit 
der Meffalina dffentliche Proftitufrung ebler Jungfrauen 
von eltern nicht hatte verfagt werben dürfen, unb 
Agrippina ihren Sohn, ihren Mörder, durch ihre Meise - 
au. unterjochen vergeblich verfucht, wurde, kaum hun⸗ 
dert Jahre nach Catons Tode, der Senat um den Hei⸗ 
rathövertrag zwifchen dem Cäfar Nero und zwei Mäne 
nern verfanmelt, Diefer Nero, der den ganzen Senat 
mit Gift auszurotten gebachte,. fand nach feinem Tod 
Freunde; ed war populär, zu verfichern, daß man ihm 
nachahmen wolle; er befam Denkmäler; der verborbene 
Menfch liebt berühmte Beifpiele zu Stillung feiner ſchwa⸗ 
hen Geiwiffenszweifel, und Lafter fcheinen entſchuldiget. 
wenn ſie Sittenton werben, — 


Kap. 4. 
Die Flapier.“ 


Von ſolchen Erſchuͤtterungen fand Mom unter Ber 
ſpaſianus neunjäprige Ruhe, Die kuͤhnſten Partheis 
häupter waren in den Kriegen gefallen, Ruhe kam 
den Glüclicheren zum Genuffe erwänfche, Obwohl 
der Kaifer den Thron dem Heer au danken hatte, lich 
er fic) förmlich) durch den Senat bie Gewalt auftragen, 
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„dieſen ſo vft als noͤthig zu verfammeln; fünferlei Mas 
„terien in Einer. Sißung ihm vorzutragen ; feine Be⸗ 
„ſchluͤſſe zw. beftätigen nder nicht; ‚für bürgerliche und 
„militärkfche Würden und Aemter die, welche er für 
„die würbigften halte, vorzuichlagen; alle bem öffent 
„lichen Wohl, allgemeinem und Privatglüd und götts 
sslicher und mienfchlicher Ordnung dienliche Maaßregeln 
„frei zu ergreifen; fo wie Auguſtus, Tiberius und 
„Claudius Über. gewiſſe Geſetze erhaben: zu ſeyn; Krieg 
„Frieden, Bündniffe zu machen; und fonft alle Gewalt 
wie Auguftus, Tiberfus, Claudius, in ſolcher Maaße 
szu üben, daß Fein Decret vom Senat, keine Berorb | 
‚nung des Volks oder irgend einer Behörde in Webung | 
aller, ihm durch dieſes Edict aufgetragenen Rechte ihn 
zu hindern oder ihm biefglbe au unterfagen vermoͤgend 
asieon Tell.” . / 

Rom kam wieber zu Ruhe. Sofort als Kriegszucht 
auflebte, unterwarfen ſich Die Parther dem Trieben. 
Drdentliche Finanzverwaltung wurde jedem Wohlhaben⸗ 
ben Gewährleiftung feiner Sicherheit, und unter diefem 
und dem folgenden Kalfer, Titus, der Schat Zuflucht 
ber Unglüdlichen, Das unehrlidye Gewerbe der Anges 
‚Der ogrlohr feinen Gewinn, Wachſamleit entdeckte und 
Milde befchämte die Verſchwoͤrer. Veſpaſianus nnd 
Titus lebten als Freunde mit den beften und weileften 
Männern.vertraut, und im Frieden. wurde der Senat, 
‚als. chrwürdige Grundfefte des Kailerlichen Anfehens, 
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gechtt. Veſpaſi anus war gerecht; Titus, der Menſch⸗ 
heit: Luft, einer der Volllommenſten unter allen Sterb⸗ 
ichen. 


+ Zwar, hatte Zemltiamus, ſein Bruder, nicht, wie 


et, den Muth der Tugend; er war eiferſuͤchtig auf große: 
Senatoren, und mehreren Urheber des Todes; gern ſah 


er (wenn er nicht gar ihn befchleunfgte) den Tod Agris 
cola's, feines beften Feldherrn, des wahren Eroberers 
yon Britannien. Doch obfchon er alle Neigungen Nes 
rons Hatte, wagte Domitianus nicht ſo viel; er war 
richt: ohne Verdienſt, nicht ohne Ruhmbegierde in Kries 
geäthaten, die er. zu leiten fcheinen wollte, In Verfchds 
nerungen der Stat, woburch er fich zu verewigen hoffs 
te; nur aus Furchtſamkeit hart, von. Verfchnittener 
faft inumer umgeben, und in dem falfchen Wahr, uns 
verlegbar zu ſeyn, wenn er bewürfe, fhr ein Gott ge 
halten zu. werben, 


Kap. 5 
Die guten geiten 


Indeſſen erhob ſich ſtatt der alten republieaniſchen 
Tugendform ſtoiſche Groͤße, aus dem Grundſatz, „nichts 
„leidenfchaftlih zu begehren, und auf dem Wege ber 
» Tugend nichts zu fürchten.” Große Seelen tröfteten 
ſich durch. innere Erhabenheit über den Verluſt politi» 
ſcher Macht; felbft im Leiden waren fie glücklich. Die 
edelften ‚Senatoren waren Stoiker; dieſe Philofophie 
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gab Würde ohne furchtbar zu machen; die Herren da 
Welt könnten zugeben, daß Speculätion eble Seelen mi 
| Gedanken höherer Würde befchäftigte, - 
* €. 96. Nachdem Donitianus ermorbet worden, übertry 
n. €, 98. der ehrwuͤrdige Nerva die ihm zu ſcwen kaſt dem Tre 
janus, 

u Mehr als zweihundert Fahre oflegie der Gent 
neuen Kaiſern zuzurufen: „Herrſche glücklich wie As 
„guftus, gut wie Trajanus!” Er war feit jenem Di 
tstor der .größte der Caͤſarn; der befte, indem er fid 
Keinen Bürgerkrieg, nichts unrechtmäßiged vorzumerfa 
hatte. Die größten, fchönften, beſten Eigenfchaften wo 
sen in einem‘ folchen Gleichgewicht bei ihm, daß fein 
einer übermäßigen Neigung Platz gab, und man zwei⸗ 
feln mochte, ob _fein vortrefflicher "Werftand und ſein 
Edelmurh mehr Verehrung, oder ob feine Gäre, bai 

j reizende Ganze feiner liebenswärdigen: Sitten zärtlichen 
Zuneigung verdiene, Nie war ein Kaifer zugleich ſo 
unternehmend, in Planen fo groß, in der Vollziehung 

fo bebarrlich,, und fo wenig auf den Aufferlichen Glan; 

⸗ der Majeſtaͤt eiferſuͤchtig, allen Buͤrgern ſo gnaͤdig, und 
mit Freunden fo ihres gleichen. Die ſeit Auguſtus muͤh⸗ 
ſam behauptete- Reichsgraͤnze erſtreckte Trajanus über 
Daciend (der Moldau und Siebenbuͤrgens) fruchtreiche 
Gefilde und fchönes Gebärge; im Kaukaſus baͤndigte et 

' die Norden, welche Aſien beunruhigten; Emirs de 
arabiſchen Wüfte erkannten feine Befehle, und endlid 
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wurde Eraffus gerochen, endlich Caͤſars Plan erfüllt; 
er eroberte die parthifche Reſidenz Kteſiphon; Schiffe 
fandte er nach Indien, und nur feine Fahre hielten ihn 
ab, Uleranders Züge zu erneuern. Eben biefen Helden: 
und Eroberer, wenn er durch die Gaffen Romd ging, 
‚mochte jeder Bürger anreden. Unter feinen Sreunden 
uͤberließ er fi) dem Wein; aber man weiß dieſes befons 
ders durch das Verbot, melches er gab, das, was er 
alsdann befehle, zu vollziehen. Eben wie er dem Obers 
ften der Leibwache bei Ueberreichung feines Schwertes 
die. Worte fagte: „Für mich, wenn ich wohl regiere ;- 
„wider mich, wenn ic) Tyrann werden follte!” Wähs 
rend feiner neunzehenjährigen Herrfchaft wurde ein einis 
ger, durch feine eigenen Collegen todeswärbig befunden 
ne, Senator hingerichtet. Man weiß, daß er griechis 
{cher Liebe ergeben war, aber nur zwei Züge eines Eins 
fluffes diefer Neigung: daß er dem geliebten Tänzer 
Pylades Spiele erlaubt, und daß er dem Emir von 
Edeſſa defto freundlicher vergab, weil er durch deſſen 
fehr ſchͤnen Sohn darum gebeten wurde, Biele Auflas 
gen in den Provinzen mäßigte und erließ er; die Heizen 
der ihn liebenden Völker follten feine Schäße feyn. In 
ber Wahl feiner Minifter und Freunde gab er fleißigen 
Männern von den einfachften Sitten den Vorzug. Die 
Geſetzgebung wurde unter ihm vervollkommnet. Er 
zierte Rom und das Reich mit prächtigen Gebäuden, 
Er ftiftete eine wichtige Bibliothel. Alle Nationen, des 


e 
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ron Wunden er hellte, ehrten ihn wie einen Stellvertm 
ter der wohlthaͤtigen Götter; ihre Thraͤnen waren fein, 
ſchoͤnſte Lobrede. Bon Cilicien, wo er zu Geleudt 
farb, wurde fein Leichnam nach Rom gebracht, om 
bem Senat und ganzen Volk empfangen, triumppiren 
in die Stadt geführt, und auf dem von ihm Benannta 
Forum unter jener hundert;und vierzig Fuß hohen Saul, 
on deren Seiten ſeine Thaten eingegraben find, beerbi 
get, Noch trugt die Säule den Jahrhunderten, wi: 
der Name Zrajans. ber Gleichgültigfeit, womit man 
den Pöbel der Könige nennt. | | 

Diefer größte und befte Nachfolger Caͤſars, hatte 
ſich im Soldatenftand gebildet; die militärtichen Tus 
genden überlebten andere, Wenn man ihn mit Yugus 
ſtus vergleicht, fo fcheinen die Tugenden des letztern das 
Merk der Klugheit, indeß Trajanus ben Trieben feines 
Gemuͤthes natürlich folgte, | 

Der Kaiſer HYadrianus, von dem nicht gewiß iſt, 
ob er in der That von ihm adoptirt worden, war, ohne 
ihm gleich zu kommen, würdig auf ihn zu folgen. E 
hatte einen die größten Intereſſen und geringe Details 
der Gefchäfte und Gelehrſamkeit umfaffenden Geift. Da 
er dem Neich gegen die Barbaren Kaledonlens (Scot: 
lands) und Teutſchlands Vormauren gab, da er durd 
die Ruͤckgabe einiger .Eroberungen die Parther befrie⸗ 
bigte, und bort natürliche Graͤnzen herftellte, die ger 
fährliche Aufruhr der Juden unter Barkochab ruhmvoll 


| 
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unterdruͤckte, da er zu Fuß alle Provinzen feines weiten 
Reichs durchzog, und von allem eigene Einficht nahnt, 
den Hof aber mit einem Anftand ordnete, der den 
Thronfolgern Mufter wurde, fo vergibt man ihm, daß 


‘er in gelehrten’ Dingen mehr ald Favorinus zu wiſſen 


meinte, und in ſeinen erſtaunlichen Gebäuden bie Ab⸗ 
nahme aͤchten Geſchmacks merkbar werden ließ. Er war 
in allem leidenſchaftlicher als Trajanus; dieſer wuͤrde 
ben ſchoͤnen Antindus innig geliebt, nicht aber unter Öle 
Götter. verfeßt Haben. Auch dem Zorn und der Unges 
duld widerftand Hadrianus nicht mit gleichem Gläd, 
fondern ließ einige Senatoren ohne genugfame Urfache 
toͤdten. Im allem übrigen war er edel und groß, obs 
fchon der verwöhnte Senat nach feinem Tode Schwie⸗ 
tigkeit machte, feine Regierung zu billigen. 

Nach dem Abfterben feines geliebten Aelius Verus, 
adoptirte er den milden Antoninus, von dem nicht ſcheint, 
daß er ihm an Feuer und Geiſt gleichgekommen, der 
aber durch die Grazie kunſtloſer, wohlthaͤtiger Tugend 

einen eigenen Ruhm erwarb; indem er wie ein ehrwuͤr⸗ 


diger, gern vergebender Vater verehrt, und auch von | 


benachbarten Voͤlkern ohne Mißtrauen zum Richter ih⸗ 
rer Haͤndel genommen wurde. Nach drei und zwanzig⸗ 


jaͤhriger ſtiller, unſchuldvoller Verwaltung machte er 


ſich das groͤßte Verdienſt, Roms Herrſchaft einem voll⸗ 
kommenen Weiſen, Marcus Aurelius Antoninus, zu hin⸗ 
terlaſſen. 
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Alte diefe Kaifer fchienen den Thron als bie 
‚und. weifeften Bürger zu befißen; unermuͤdete Sorgfa 
wohlthätiger Herricherfleiß war das einige was fie aus⸗ 
zeichnete; nichts war in ihrem Privatgenuß beſonderes, 
als daß fie mehr Slüd um ſich verbreiten konnten. Ihr 
‚Zutritt war freier als manchmal in Republiken bei de 
nem Patricier. Auch Echerz erlaubte Hadrian ſeinen 
ZFreunden, well er zu vortrefflichen, ſchnellen Antwer 
ten erforderlichen Witz beſaß. Das Majeſtaͤtsgeſetz war 
In Vergeſſenheit: Zur Zeit einer Theurung wurde auf 
‚ben guten Untoninus, derfüber das Forum ging, mit 
‚ Steinen geworfen; er blieb ftehen, erflärte die Urſache 
des Uebels und welche Gegenmittel er gebraucht. Nie 
genoß ein fo großer Theil der Menſchheit eines längern 
Gluͤcks; diefe Regierungen tröfteten um den Verluſt ber 
Republik. 

Die einige Ausſtellung kann mau ihnen made, 
daß fie nieht vermittelt Einführung einer feften, wohl 
eingerichteten Verfaſſung für die Nachwelt geforgt haben. 

M. Aurelius, mit jener Hand welche die fchönften 
Lebensregeln, voll Tugendeifer, aufzeichnete, ſchlug die 
Teutſchen, welche, ſeit Marius zum erfienmal, in furcht⸗ 
bare Bündniß vereiniget, die Gränze überfchritten und 
. fi) Stalien näherten; und er zeigte den Parthern, dal 
lange Ruhe das Heer nicht entkraͤftete. Demohngeach 
tet ſcheint unter dieſen guten Fuͤrſten die alte Kraft ab 
genommen zu haben, welche in Zeiten großer Nöthe und 
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Bewegungen reift. Der Mangel war unmerklch, ſo 
lang das Reich unter ſolchen Herren großer Maͤnner we⸗ 
nig bedurfte; nach ihnen fand es ſich huͤlflos. Man 
‚wäre verſucht, zu glauben, daB das ſtoiſche Stillſchwei⸗ 
‚gen ber Leidenſchaften wohl der Vernunft gebührende 
Oberhand: ließ, daß aber zu Bildung eines nachdrucks⸗ 
‚vollen und gleichwohl unter die fonderbare Verfaffing 
‚biegiamen :Charakters ‚mehr Genie exfordert wurde, als 
daB Antheil rähiger Seelen if. Es war cin fait übers 
‚menfchliched Werk, dem Römerfinn ein ganz neues Ges 
praͤge und allen Voͤlkern Roms jenen, zu Erhaltung ih⸗ 
res gemeinen Weſens nothigen, Einen. Charakter zu ers 
theilen. Daher fanden die Barbaren in der Folge nur 
‚Sittenlofigleit auf der einen, wehrkofe Rechtichaffenheit 
‚auf der andern Seite, 

Die Stoifer hätten felbft beffer gethan, d die Beiden, 
ſchaften leiten, als fie tilgen zu wollen; Stagnation ift 
‚der Tod, und eben daß der coloffalifche Körper des roͤ⸗ 
miſchen Reichs Feine Seele mehr hatte „war der Grund 
feiner Auflöfung.. Indem die ſtoiſche Moral Varfchrifs 
ten gab, die den meiſten Menfchen zu hoch find, ver⸗ 
anlaßte fie; einerfeitä viele Heuchelei, anderfeits, daß 
‚mancher an der Möglichkeit einer, folche Reinheit erfor⸗ 
dernden, Tugend ganz verzweifelte. Diefe Weifen waren 
etwas zu kalt metaphyſiſch; ie verbreiteten mehr helles 
Zicht als ein-bie Keime bes Laſters verzehrendes Feuer. 

Indeß das dffentliche Wobl immer mehr die Sorge 
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eines Enigen fehlen, und wahrhaft edle Kaiſer es dur 
den fimpeln Antrieb ihrer Denkungsart bewuͤrkten, fi 
bei den Heeren die Kriegszucht. Meht merkbar unte 
»M. Aurelius, den fie verehrten, aber wie fie ſich nah 
ibm zum allgemeinen Ungluͤck offenbarte. Trajanıd 
hatte den Soldat befchäftiget, ‘weil deſſelben Muͤßiggang 
fuͤr ihn und fuͤr den Staat beſonders gefaͤhrlich ſchien, 
und weil fein richtiger Blick über dem ſcheinbaren Glas; 
die unvermeidliche Schwäche des Weltreichs nicht vers 
tannte; er fühlte, wie ndthig fe, bei’Benachbarten in⸗ 
-mer neuen Einbruch der Ehrfurcht vor den Legionen ja 
“erhalten. Hadrian (der ſich zu ihm wie Auguſtus ja 
Caͤſar verhielt) ſcheint affectirt:yu haben, als billige a 
"das nicht, was eran Trajanus nicht übertreffen Fonnte; 
er mochte mehr Neigung für Details vom Kriegswejſen 
als Geſchick zu großen Kriegsplanen befigen. Um die⸗ 
felbige Zeit wurden (wie im Kaukaſus, nach Derbent 
bin, Alerander geihan haben fol) die Grähzen befeſi⸗ 
‚get; eine lange - Verfhanzung, deren Spuren benntlich 
find, hatte Trajanus von Peterwaradyn bis an den Den 
‚gezogen; Mauren mit vielen Thuͤrmen führte Hadria⸗ 
nus an der Graͤnze Germaniens ‚. Anteninus zwiſchen 
Britannien und Kaledonien auf. Solche Werke ven 
"mochten, augenblidlichen Unfällen vorzubeugen, abe 
bie lebendige Mauer, die Legionen, ftüre fich zu vi 
darauf; es fehien unmdglich, daß die-Barbaren noch 
zu fürchten ſeyn koͤnnten. En 
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‚ Die damaligen Schrififteller erheben fich nicht mehr 
gu der Größe der Allten , der Schwung der Stoiler fcheint 
nicht fo natuͤrlich. Man bemerkt den Unterfchied von 
Srüchten, welche ein Hortrefflicher Boden in der Fuͤlle 
ihrer Schoͤnheit und Kraft erzeuget, und ſolchen die aus 
Trei bhaͤuſern kommen. Man irre ſich nicht über den 
Eindruck des guten und verſtaͤndigen Plutarchs; er war 
ſehr würdig, einen Trajanus zum Schüler gehabt zu 
baden; aber die in feinen Schriften lebende Größe hat er 
von feinen Helden, vom Alterthum worüber er fans 
melte. Der vornehmfte Originalichriftfteller diefer Zei⸗ 
ten iſt Lucianus, der Spötter menfchlicher Thorheit, 
wo immer, in Zempeln, in Schulen, bei Gelehrten, 
bei Großen, er fie fand. Keiner der Alten verfiand wie 
er, in allem das Lächerliche, das Unfchidliche, aufzus 
fpären, und mit reizender Einfalt fo darzuftellen, daß 
man eine Vertheidigung dawider nicht lefen möchte, 


Kap. 6. 
Miſchung ſchlechter und erträgliher Zeiten: zwis 
[hen 180 und 23. 

Sp lang Marcus Aurelius Antoninus der Weile, 
mit feiner, fich felbft immer gleichen, allen Vorkom⸗ 
menheiten gewachſenen Seele, unter den. Sterblichen 
lebte, ohne von Ihren Schwächen und Laftern Eines 
anzunehmen, war er. dem Reich genug, und wurde nicht 
bemerkt, wie viel allein auf ihm beruhete. Als Marcus 

dv, Müller Auge Geſchichte. I. . 23 
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zu den Göttern ging (fo glaubten e8 die Nationen) und 
fein Sohn Commodus auf dem ‘Thron folgte, war bald 
eine allgemeine Abfpannung zu erfennen. Tugendhafte 
Männer wurden gefürchtet, weil Commodus ihnen gan; 
ungleich war; er töbtete den großen Kenner der Geſetze, 
Salvius Julianus, den fein Vater verehrte. Er lebte 
in den niedrigften Laftern ; ſeine Neigungen waren die 


eines thörichten Juͤnglings, welcher feinen Glanz in 


Schhterfpielen fucht. Bon den Prätorianern hatte Eon: 
modus nichts zu fürchten; er erlaubte ihnen alles; fi 
waren gegen die übrigen Menfchen jein Schuß; als er 
aber Tyrann feines eigenen Haufes wurde , ermordeten 
ihn feine Leute, 

Der Stadtpräfeet Helvius Pertinax murde von den 
Thaͤtern, welche vor der Melt ſich rechtfertigen wollten, 
auf den Thron erhoben; er war ein tugendhafter Mann. 
Darum wurde er von Goldaten, welche alte Tugend 
und Ordnung fcheuten, in kurzem umgebracht. 

Als die Tugend ſich nicht länger durch eigene 
Macht behaupfete, ernenerte fich das Andenken der Ent⸗ 
deckung, welche die Heere nach Nerons Tod vom ihrer 
Gewalt Aber den Thron gemacht hatten. Die Leibwa 
uͤberließ dem meiſtbietenden, Didius, einem reich 
Senator, Neffen jenes Salvius Julianus, das 
der Welt. Hiezu verführten den wenigbedeutenden alt 
Mann fein Weib und einige Schmeichler; er fand h 
durch n nur- ſchnellern Tod. | 












) 


Kap. 6. Miſchung der Seiten: zwiſchen 180 und 235. 335) 


Denn die Legionen verfchmäheten,,; Herren von ber 
Leibwache zu empfangen; fie ernannten, in Afien, Peſ⸗ 
cennius Niger, Clodius Albinus in Britannien, in Pans 
nonien (Ungarn) Severus. Severus wußte ſeine Ne⸗ 
benbuhler abzuhalten, daß ſie ſich nicht vereinigten; 
deſto leichter beſiegte er beide. Er ſelbſt war ein guter 
Kriegsmann; er hatte Maximen, Kenntniſſe und eine 
Thaͤtigkeit, welche ſelbſt ſeine hohen Jahre und ſchmerz⸗ 
hafte Fußkrankheiten nicht beſiegten. Er war kein Tra⸗ 


janus, aber den elenden Zeiten, zu einiger Linderung 
und einigem Aufenthalte des Verfalles, ein nuͤtzlicher 


Raifer. Die Kühnheit oder die Macht fehlte ihm, die 
Soldaten In Subordination zuruͤck zu bringen. Er 


füchte fich, und für fi) und feine Söhne das Reich, au. 


erhalten. 
Der legtern Einer, Baſſianus Caracalla, befreite 
fi) durch Mordwaffen von der Mitregentfchaft des mils 


dern Geta, und von dem läftigen Tadel deren bie den. 


Brudermord nicht gutheißen wollten. Nach diefem fuͤhr⸗ 
te er Kriege am Rhein und Euphrat; er war in immers 


währender Bewegung; in Wollüften, in Unternehmun⸗ 


‚gen, in der Nachahmung Uleranders des Großen, fuchte 
er fi) zu vergeflen. Caracalla war wild und muths 
voll #), und gehorfamgebietend, Bürger zitterten vor 
feinem Blutdurft, Feinde vor feinem Feuer, Das Heer 
liebte ihn, weil er nur Soldaten ſchaͤtzte. 


*) Ferocemente valoroso. 
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Makrinus, Oberſter der Leibwache, dem er ungnaͤ⸗ 
dig wurde, ermordete den Caracalla. Aber Makrinus 
hatte keine von den Eigenſchaften, welche einem Eini⸗ 


gen bie hoͤchſte Macht über Nationen ſichern. Im Nas 


men eines Kindes, welches Garacalla gezeuget haben 
follte, wurde er umgebracht, mit ihm ber ſchoͤne liebens⸗ 


‚würdige Diabumenianus, fein kaum achtzehenjähriger 


Sohn, 


Heliogabalus hieß der Knabe, der auf den Thron 
ſtieg, und von welchem nichts bezeichnenderes angefuͤhrt 
werden kann, als daß er jede Wolluſt vor dem achtzehen⸗ 
den. Jahr ſeines Alters in ſolcher Fuͤlle genoſſen, daB, da 
er ſonſt nichts zu kennen ſchien, der gewaltſame Tod, 
welchen er litt, ihn nicht zu fruͤh traf. Er hatte den 
Anſtand ſo wenig beobachtet, er hatte ſo gar nichts, 
wodurch er Nachſicht fuͤr ſeine Fehler verdienen konnte, 


‚daß der Leibwache an Ihm ihre eigenen Leidenſchaften 


veraͤchtlich wurden. 
Der junge Alexander Severus, ſein Vetter, ver⸗ 


diente durch unſchuldige Sitten eine Macht, welche wohl 


zu regieren, er ſich feine Mühe dauren ließ. Er war 
liebenswürdig, fleißig, er liebte den Umgang weifer 
Männer; was von Orpheus bis auf Jeſus (ihn ehrre 
er als einen herrlichen Zugendlehrer) die Meilen aller 


Voaͤlker, Menſchen und Fuͤrſten loͤbliches vorgeſchrieben, 


war ohne Unterlaß ſein Studium. Indes er als Menſch 
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untadelhaft lebte, ftritt er als Herr mit Muth gegen 
die aufblühenden Saſſaniden (welches Haus-die Dyna⸗ 
ftie der Parther in Perſien ſtuͤrzte, und veralterte Au⸗ 
ſpruͤche an ganz Vorderaſien erneuerte) und gegen un⸗ 
baͤndige, teutiche Horden. Uber die nothwendigſte ſei⸗ 
ner guten Eigenſchaften war ihm verderblich; er wollte 
Ordnung im Heer, :Hieräber wurde Alexander unweit 
Mainz von den Soldaten ermordet, .. 


.. Rap 1 Ze ”, 

"Selten der Unruhe von 233 Did. 284 

* Mariminus, ein Gothe, ein riefenmäßiger Kdrper, 
durch’ Leibesktaft, Vlelfrefferei und Muth beruͤhmt, von 


"den? roheſten Sitten, der weder ſich ſelbſt, noch irgend 


eine Gemuͤthsbewegung zu beherrſchen wußte, der ber 


Ze 


Senat, Rom, alle Formen und Eultur haßte, wurde -; 


Kaiſer. Er wußte fich nicht zu verftellen’; bald wurde 
‘ein ehrwuͤrdiger Senator von edlem Haufe, großein 
Reichthum und wohlthätigen Sitten, WGordianus, nebſt 
feinem Sohn, einem Juͤngling voll Kraft und Geiſt, 
gegeh ihn aufgeworfen, Kaum hatte der Senat gewagt 
ihn zu rennen; als der Juͤngling Gordianus in eis 
nem Treffen fiel, der Vater fein verkafſenes Alter Durch 


Selbſtmord verkützte; Mariminus zog nad) Rom. Die 


äufferite Gefahr gdb ‘dem Senat Muth. Er ernannte 
Balbinus und Pupfenus; einen Aber das FJunere den 
andern zur Vertheidigung. | LTE 
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; Noch war keine Schlacht gefchehen, als viele Graus 
famleiten, welche. Marimin im Verdruß über die Ge 
‚genkaifer {ich erlaubte, das Heer zu felner und feines 
Sohnes Ermordung bewogen. Go viel konnte es nicht 


über fieh.erhalten, daß es Kaifer, die der-Senat gemacht, 


. ærkennen follte; neue Kriege waren zu fürchten, als bie 


hoffnungspolle jugend des dritten Gordianus die Pars 
theien vereinigte. ‚Der junge Kaifer- hatte ein zur Zus 
‚gend gebildetes Herz; muthig flritt er wider die Perfer, 
als ein treulofer Oberfter der -Leibwache, Philippus, 
ein Araber, im felbftveranlaßtem Aufrahr ihm den Tod 
aab. Die Dankbarkeit, fegte der verdienſtlichen Muͤhe 
ſeiner bluͤhenden Jahre ein Denkmal. In dem tauſend⸗ 
Ben. Jahr der: Erbauung Noms ſaß auf dem Stuple der 
Me ber Araber, op 

„Bald nach dieſem Fitt. Yhilippus, was er dem cs 
len ken Gordjanus gethan. Decius ſetzte ſi fi ch nichts gexin⸗ 
‚gered: vor, als den Roͤmern ein ‚zweiter Trajanus zu 
ſeyn. Aber. die Einfuͤhrung der alten Sitten gluͤckte 
‚nicht, - weil er das Zeitalter hätte muͤſſen umſchaffen 
—* Er, ein Herr voll Redlichkeit, von großer 


Geele, fiel nach Siegen Im Kriege rer bad Vaterland 


wider eindringende Gothen. Bu - 

.. . Was anderes ift von Gallus, Veluſ anus, Hoſti⸗ 
ianus, Aemilianus, zu lagen als daß ſie in zwei 
Jahren den Weg. zum Thien, mol auch ben zum 
Tode fanden ? 


0 . 
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Balerianus würde ein .beffered Andenken hinter⸗ 
laffen haben, wenn er nie Kaifer geworden wäre, Als 
Sittenrichter wurde er für tugendhaft. gehalten; als er 
Megent war, ſchien jener Ernft, Unfähigkeit, wohl auch 
Traͤgheit, bededt zu haben, Er wurde von Schapur, 
König der Perfer, geſchlagen, und litt die Schmach, 

welche der Barbar ihm anthat, weil er (der Kaiſer!) 
nicht wie Cato zu ſterben gewußt, 


Sein Sohn Gallienus genoß ber Macht, welche, 
wenn fie ihm nicht zugefallen wäre, er nicht gefucht has 
beu würde, und welche ihm, dem feinen Wolluͤſtling, 
nur für Genuß gut ſchien. Es entftand in Britannien, 
Gallien, Spanien, Rhätien, Illyrien, Aſien, Afrika, 
felbf in Italien eine Menge annıapliche Gemalthaber, 
aus zum Tigeil verdienten, zum Theil nur foldatifchen 
Männern, Die in Aſien, Griechenland, Stalien, Sir 
ilien, eindringenden Norden, machten überall die Gen 
genwart eines Kaiſers zum Beduͤrfniß. Gallienus, zus 
frieden fo lang Stalien (mit welchem Land er fich bes 
gnügt haben würde) unangetaftet blieb, überlich das 
Reich dem Schickſal; bis Aureolus in Malland Ihn 
ans der woolläftigen Ruhe ſchreckte. Ehe er jene Stadt 
einnahm, wurde er ermordet; Lieder der Liebe überlebs 
ten ihn; fterbend empfahl er zum Nachfolger den Vor⸗ 
trefflichſten. 


Dieſer hieß Claudius ‚ der Befreier Italiens von 
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den Gothen, in einer Schlacht wie e jene des alten Mus 
rius. 

Nach ſeinem fruͤh —*8 Tode erwarb Aurelia⸗ 
nus, im Soldatenflande erwachfen, den Thron, der feis 
ner Kraft und Behendigkeit bedurfte, Hütten und Las 
ger waren wie die früheften , fo die letzten Freiftärte des 
Berbdienfted. Die Senatoren hatten eine unfelige Exem 
tion von Kriegsdienften, Aurelianus firhrte alles auf 
Ordnung und Friede zuruͤck; durch ihn wurden Dfe Bars 
baren zuruͤckgedraͤngt, er zog bie an.bie Wälder der 
Zeutfchen.. Da er alle anmaßlichen Gewalthaber be 


Jiegt, wich ihm auch das Glück, welches. die palmyre⸗ 


niſche Zenobia unveraͤnderlich zur Seite zu haben vers 
diente, . Drei Dinge. that. er, welche nur ein Sieger 
wagen durfte: er war der erſte Kaiſer, welcher ein 
Provinz (Dacien jenfeitd der Donau) verließ; natärli 


‚che Gränzen: mochten. ihm oprzäglich fcheinen: Nom ums 
gab er mit einer Mauer; er bedachte den Wechſel des 
Kriegesgluͤcks, und hielt nicht für überflüfftg, den Sitz 


der Herrſchaft ficher zu ftellen: was der Dictator Caͤſar 
nicht gewagt, was an Caligula beleidiget hatte (cin 
offenbares Merkmal noben Werfchwindens des noch 
fchwebenden repnblifanifchen Schatten), Aurelianus 
ſchmuͤckte fein Haupt mit einem Dfedem. Aber nie ver: 


Lohr er eine Schladht, er vergab den Befiegten, und 


begünftigte Bolt und: Her; den Senat baßte er, ben 
jelben war er fchredlich, 








Kap. 7. Zelten der Unruhe von 235 bis 284, 361 

Wie ein aus Mangel der Nahrung. erfterbendes 
Feuer noch ein Flämmchen wirft, und dann in Wiche erz 
liegt, fo gefchah, daß, nach Ermordung Aureliangi, 


noch Einmal ein Kaifer, mit Genehmigung ber Heere, 


vom Senat erwählt wurde. Tacitus, vom Haufe.des 
Geſchichtſchreibers, regierte Iäblich, wenige Monate, - 


Als der Greis geftorben,, und Florfanus, fein uns 
Ahnlicher Bruder, die Verehrung des Heer fo wenig 


als die Stimme des Senates hatte,-.erhob die Armee 


ben guten Feldherrn Probus, Noch diefer ehrte. den 
Senat mit Bitte um Genehmigung. Hierauf befreite 
er Gallien und Pannonien von Barbaren. Mit Aures 
lian's Tugenden vereinigte Probus Beſcheidenheit und 
Milde, Dem Soldat fchien der vortreffliche Zürft ein 
zu genauer Dronungöfreund; er r murbe ermordet, und 
bald beweint, 


Von feinem maſelde Gr fcheint, daß er ver⸗ 


nachlaͤſſigte, dem Senat Ruͤckſicht zu erweiſen; er war 


ein guter Feldherr und nur zu nachſichtiger Vater; fein 
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Sohn Carinus, dem er die Verwaltung ber Abendläns 


der auftrug, behandelte alles nach der Eingebung feiner 
über alle Maaßen Ausfchweifenden Liebe des Vergnüs 
gend; beffer und von cultivirtem Geifte war NPumeria⸗ 
nus, der aͤltere Sohn. Doch kurz war ihre Gewalt, der 
Vater fiel vom Blitz geruͤhrt (wenn dieſer nicht Moͤr⸗ 
dern zum Vorwande gedient); Numerianus wurde das 
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n. C. Opfer eined Ehrgeizigen, der fein Verbrechen (der Juͤng⸗ 


284 


ling. war geliebt) mit fchnellem Tod bezahlte; Karinus 


wurde von einem unduldfamen Ehemann umgebracht, 


. Der folgende Kaifer Diokletianus änderte die Form 
der Verwaltung; von dem-an wurde ihr Geift, der Chas 


rakter der Fürften, die Reſidenz, die Religion, anders, 
. Da wir auf die Periode des Weberganges der ältern 


Melt in das Mittelalter gefommen, fo wird eine Schil⸗ 


derung des Zuftandes jener erftern bier ſchickliche Stelle 


finden, 
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Schilderung des alten roͤmiſchen Reichs, des 
Anfangs der Voͤlkerwanderung und verſchie⸗ 
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Kap. I 
Zuſtand von Afrika. 


Das rdmiſche Reich graͤnzte im innern Afrika an her⸗ 
umziehende Stämme, die ſich frei behaupteten; die als 
ten Römer hatten ſich nicht darum bekuͤmmert, fie zu 
vertilgen, oder zu fixiren und unter Gehorfam zu bals 
ten; jetzt wurden Blemmyer, von deren Daſeyn man 
vormals kaum gewiffe Kenntniß hatte, Aegypten bes 
ſchwerlich, man mußte, um fie fern zu halten, einem 
Nubiſchem Stamme die Wüfte abtreten. Diefer trat 
dafür in Buͤndniß mit den Römern. Die berumzichens 
den Horben fcheinen durch den Ruin vieler.altlarthagis 
nenfifchen Städte an Zahl und Macht geftiegen zu ſeyn. 

Cajus Caligula hatte beide Mauritanien in Pros 
binzen verwandelt, nachdem er Ptolemäus getddtet, 
deſſen Vater Juba des Landes Fürft und ein berühmter 
Schriftſteller geweſen. Suetonius Paulinus ging über 
das Atrlasgebürge, Aber die Wilden in dem Land, 
welches nun Marokaniſch heißt, wurden nie bezwungen. 
Die fruchtbaren Gefilde Mauritaniens und Numidiens 
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waren fo ergiebige Kornlande, daß fie den Ruhm Si⸗ 
ciliend berbunfelten; es gab Gegenden, wo das Korn 
zweihundert vierzigfältig trug. 

Die Römer, welche nie ein Handelsvolk waren, 
hatten nichts von jenen Farthaginenfüichen Liſten, wo⸗ 
durch der Alleinhandel fämtlicher Produkte fich in Eine 
Stadt concentriren follte. Eine Menge blühender Städte: 
zierten die Kuͤſte. Saleh, Bugie, Melille, Tanger, 
find aus diefer alten Zeit. | 

Karthago, welche Auguſtus hergeſtellt hatte, war 
groß, regelmaͤßig, reich, ein Sitz der Wolluͤſte, ein 
Mittelpunkt für die Geſchaͤfte. Spiele wie zu Rom 
unterhielten die Afrifaner. 

Mauritanien hatte überhaupt mehr, Numidien rn 
Bere Städte. Der Sclavenhandel war aud) Dazumal | 
ſtark. In den Staͤdten herrſchte Kunſtfleiß. Das Land 
haͤtte furchtbar ſeyn koͤnnen (es liefert uͤberfluͤſſig, und 
die Einwohner heißer Gegenden begnuͤgen ſich mit we⸗ 
nigem), aber kein gemeines Haupt, keln Begriff einer 
Bundesrepublik vereinigte die Kraft; und die Kuͤſte be⸗ 





‚Sam roͤmiſche Sitten; gewöhnlich weicht barbariſche Eins 


falt dem Reiz der Civilifirung. 


Don Katabathmos herab ging die Straße nach Ae⸗ 


gypten, jenem an noͤthigen und angenehmen Produkten 


reichen Lande, welches den Roͤmern ſo viel als ganz 





Gallien ertrug. Nur Oel hatte es nicht, das benach⸗ 


barte Afrika baute dieſes. Die Hauptſtadt Aegyptens, 


w 
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eine der Erften des Reis, Ulerandria, war bie Nies 
derlage des größten Handels; ihre unermeßliche Volkes 
menge (der Caracalla ohne lange Würkung jeinen Zorn 
zu fühlen gab) war fehr unruhig, fin die Dauer nicht 
gefährlich; alle Wolluͤſte zerftrenten fie. 

Bon den. geheimen Wiffenfchaften des alten es. 
guptend waren Zafchenfpielereien und theurgiſche Praͤ⸗ 
ſtigien uͤbrig, wodurch Kenner auf Unkoſten des Volks 
Gewinn haͤuften. Die Theurgie war ſeit Nero eine 
Lieblingsbeſchaͤftigung, manchmal der ſittenloſeſten Roͤ⸗ 
mer, welche Verbindungen mit hoͤheren Geiſtern ſuch⸗ 
ten. Man ſieht bei Plinius, wie emſig Nero in ſol⸗ 
chen Dingen arbeitete, und bei Jamblichus die ver⸗ 
edelte Maſchinerie damaliger Geiſterſeherei. Der mor⸗ 
genlaͤndiſche Hang zu ruhigem, in Beſchauung verſenk⸗ 
ten Leben vervielfaͤltigte fruͤh in den aͤgyptiſchen Wuͤ⸗ 
ſten Einſiedeleien; es entſtanden Kldfter, ehe e8 Chris 
ften gab. Sie waren Pflanzſchulen der myſtiſchen Leh⸗ 
ren, die eigentlich gereinigte Theurgie waren. 


Kap. 2. 
Soprifſen. 
Syrien war ungemein wohlbevoͤlkert, reich, voll 
großer Städte. Am Eingang von Aegypten her, war 
Gaza, eine fefte Stadt, ihr Haven Majuma und Aſta⸗ 
Ion, weitberühmt. Wella, das alte Serufalem, deffen 
Zugang ben Juden: verboten war. erhob fich langſam 


N 
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wieder zu anfehnlicher Größe. Das Andenken der Bals 
famgärten erhielt den Ruhm von Jericho, Aus dem 


Haven Lydda wurde bamals ber Purpurhandel vors 
nehmlich getrieben, Alle Gewerbe, die Geift nd Go 


wandheit erforderten, hatten in Syrien eine herrliche 
Zeit; nirgend wurden beflere Leute für bie Theater, 
Orcheſter, Ballets, auch Seiltänzer, ald zu Gaza, 
Aſkalon, Cäfarea, Tyrus, Berytus und Heliopolis 
gefunden; in vielen Staͤdten bluͤheten Leinfabriken; von 
Affalon und Gaza war vortheilhafte Weinausfuhr; nir⸗ 
gend fand man fchönere Miorgenländerinnen als bei dem 


Venustempel zu Heliopolis. Auch Wiffenfchaften wur⸗ 


den getrieben, ed war für die Rechte eine vielbeſuchte 
Rehranftalt zu Berytus. Noch erinnerte Pracht und. 
Meichtkum an den Ruhm von Tyrus und Sidon; An⸗ 
tiochia. fuhr fort, eine der Erften Städte zu ſeyn. Wit 
ihem Glanz wagte Laodicen, dad Vaterland guter Be⸗ 


renuler, zu wetteifern. Apamea und Edeſſa waren würs 


dig, nach ihr genannt zu werden, 

Sin einem ſuͤdwaͤrts offenen Thal, eine Tagereiſe 
vom Euphrat, mitten in der Wuͤſte, in ſchoͤn durchwaͤſ 
ferten Palmenwaͤldchen, hatfe Salomo, König der Zu 


den, Tadmor gebauetz fie hieß griechiich Palmyra; 


durch ihre Lage. war fie fait unabhängig, obwohl ihre 
vornehme Bürger die Oberherrfchaft Roms erkannten. 
Ddenath und feine Gemahlinn Zenpbia machten Pals 
mpra zur. Hauptftadt eines Reichs; Syrien und Mefor 
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potamien gehordhten ihnen; fie waren dem. König der. 
Perſer furchtbar; Firmus, ihr Freund, hatte fich Ae⸗ 
gHpten zugeeignet. Schöne Künfte und Wiſſenſchaften 
hatten ihren Sig zu Palmyra. Kaifer Aurellanus bes 
fiegte die FZürftinn; aber er vergab den Palmyrenern. 
Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben gegen bie Bes 
ſatzung (die er, wohl zur Präfung, nur fchwach bei ih⸗ 
nen ließ) allzufrühe Aufruhr, welche mit dem Ruin 
- ihrer prächtigen Stadt endigte. Doch blieben gewaltige 
Mauren, und die Rage erbielt fie wichtig. 

Schon dienten Saracenen (Einwohner der arabis 
ſchen Wüften) für und wider die Leglonen. Meſopota⸗ 
mien bereicherte fich aus dem von der perflichen Mee⸗ 
resbucht durch die Wüfte gehenden indiichen und arabis 
ſchen Handel; Eiſen und Erz waren die einigen verbos 
tenen Audfuhrartikel. Gegen die Perfer war Nifibie 
die vornehmſte Oränzfeftung, 


Kap. 3% 
Kleinafſien. 


In Kleinaſien war ſchon zu Auguſtus Zeit eine 
Menge alter Städte durch Kriege und andere Unfälle 
erödet. Im Cilicien waren die Bürger von Tarfus 
durch ihren Geiſt bekannt ; die Landesleute des Apoſtels 
Paulus trieben gern Metaphyſik, fie waren ſtarke Dia, 
lektiker, fie improvffirten; es gab mehrere, die im Md" 
mifchen Reich umherzogen und Schulen ftifteten; fie 

v. Müller Aug. Geſchichte. 1 24 
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hatten die Fertigkeit, alles zu beantworten. Syn der 
Nachbarfchaft waren die Enkel gebändigter Seeräubet 
zu Pompejopolis nun ruhlg wohnhaft. Das fruchtbare 
Pamphylien fandte den Segen feiner Felder den Melas 
herunter, In den Bergen behaupteten tapfere Iſauren 
ihre Art Freiheit; von denſelben fielen fie herab, Cilis 
ciens Weinberge, die Dlivengärten Pamphyliens zu 
berauben. Lycien erzeugte gute Seeleute. Cypern und 
Nhodos. hatten vom alten Glüd noch den herrlichen 
Boden, beffen Fein Tyrann fie berauben Fonnte, und 
Wollüfte, deren Genuß das höhere Ihnen vergefe 
machte, Noch erfannte man in großen Ruinen, mad 
Knidos, was Halikarnaſſos geweſen. Joniens und 
Yeoliend Städte zeichneten fich dutch Werke alter Kun, 
"noch große Bevdlkerung und den Handel der inneren 
Lande aus: nur die Kraft fehlte, den einbrechenden Bars 
baren zu widerftehen ; durch fie fiel im dritten Jahrhun⸗ | 
dert der weltberähmte Dianatempel von Ephefus, durch 
fie viele Städte, die fih nie aus den Ruinen erhoben. 
Nicaͤa war regelmäßig ſchoͤn und groß; herrliche Reſte 
des Glanzes von Cyzikus; Nikomedla, Diokletians 
Reſidenz, erhob ſich zum Rang der praͤchtigſten Städte 
Ganz Phrygien führte feine Produkte nach Kion. Um 
gemein blühete bie won dem großen Alexander, unfen 
des Dorfs, wo Troja fland, erbanete Ulerandria ; dem 
fruchtbar war die Ebene, in der Nähe der waldicht 
Ida, die Lage an der See in jeder Ruͤckſicht fo, daß fit 
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mit Byzanz wetteifern mochte; hier wurden die Stuͤrme 
ber Meerenge dem aus Abendland kommenden erſpart; 
es waren Inſeln in der Naͤhe, die Gaͤrten werden konn⸗ 
ten. Sarden, Ancyra, Caͤſarea, Sinope, Amiſus, 
waren reiche und große Hauptſtaͤdte bluͤhender Provin⸗ 
zen. In dem (ſo hieß es) ausgebrannten Phrygien 
gruͤnte kein Baum, aber vortreffliche Weingaͤrten. Die 
Paphlagonier, die Kappadocier, der Pontus, lieferten 
ausgezeichnet gute Kriegesmaͤnner; Galatien Soldaten 
und Brod, Kappadocien Pferde; Kleidung beide; und 
Kleinarmenien vorzägliche Schdgen. Die Groͤße und 
Herrlichkeit fo vieler unweit entlegenen Städte erregt 
Bewunderung deſſen, was Kleinafien feyn Tann. 

Die Fahrt im fchwarzen Meere erforderte eigen 
dazu gebaute Schiffe und große Kenntniß der vielen 
Untiefen und verborgenen Klippen; diefe See war’ is 
mer ſtuͤrmiſch, und Häufig fchwer mit Nebeln bedeckt, 
mit ficheren Rheden wenig verfehen. Schon war nihf 
leicht an dem unwirthbaren Salmydeſſos zu landeny ſo 
fehr hatte die’ Donau die fieben Muͤnbungen verfändet; . 
(hen konnten große Schiffe nicht seht zu Sinspe ein⸗ 
laufen, und, wie Polybius vorgefagt, die Schiffahrt 
in diefem ganzen, Meer wurde immer niuͤhſamer. Die 
taurifche Halbinfel dffnete die beften Haven; auf den 
Werfften Pantikapaͤums würden. aus Holze das den Don 
oder Dnepr herabfloͤtzte, die für dieſe Gewaͤſſer ſchick⸗ 
lichen Fahrzeuge geruͤſtet. Zu Ciinmeris.hatte der maͤo⸗ 
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tifche Sumpf einen brauchbaren Haven. Der Handel 
wurde mit Skythiſchen Erzeugniffen getrieben; man 
fuhr weit den Dnepr hinauf; feine, des Tyras, bei 
Hypanis, der Donau, oft Überfchwernmte Ufer waren 
theils mit ungemein fetten Weiden, theild mit Walbung 
bedeckt. 


Kap. 4 
Der Süd und Drient überhaupt. 


So war das Reich gegen Mittag und Morgen. 
Diefe Nationen wurden durch die römifche Herrſchaſt 
weniger verändert, als bei ihnen vielmehr die Nimm 
ſich an die Sitten gewöhnten, wozu Erde und Himmel 
bier mächtig einladen. Die Menfchenart war bier auch 
dazumal aufferordentlich ſchoͤn, durch eigene Wuͤrde und 
redenden Ausdrud der Züge, und ein Leben ber En⸗ | 

pfindung, nicht fo viel in Gebaͤhrden fichtbar, als in 
dern Nachdruck der Handlungen und in Ausharren der 
Beftrebungen, Ueberall bringt hier die Natur die Bo 
wächle in Fülle der Kraft und Schoͤnheit hervor; auf 
In den Thieren iſt ein anberwärts nicht fo. mächtige) 
Leben, 


Die Menſchen in Afrika, wie durch ihre Sonne ge 
trocknet, hatten, gleich den Lowen ihres Landes, befons 
dere Schnelligkeit und Kraft in den Muskeln, Die be 
Schönheit, der edle Sinn der Morgenländer war 
ihnen felsener ; doch näherten herumwandernde Stäm 
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ſich dieſem ſchon mehr, und ſo moͤchte Handlungsgeiſt 
und die politiſche Lage den Kuͤſtenſtaͤdten jene Laſter der 
Schwäche und Liſt gegeben haben. 

Fuͤr die morgenländifchen Provinzen waren bie Pers 
fer der furchtbarfte Feind. Artashetr, griechifch Ars 
tarerres, vom Haufe (gab er vor) der alten kajanidi⸗ 
fhen Könige, und Sohn eines der Fürften, welche in 
sarfiftan unter den Parthern immer doch den Namen 
eined perfifchen Königreichs erhielten, hatte burch Klug⸗ 
beit und Muth die verfallene Regierung der Parther ges 
fürzt, und das Reich an die Perſer zuruͤckgebracht. 
Auch führte er den alten Glauben Zarduſht's (Zoroa⸗ 
fter8) wieder ein, welcher wie der indifche, ſineſiſche, 
jüdifche, bildliche Darftelung bes Unfanges der Dinge, 
der älteften Nevolutionen der Welt und Menfchen, hier⸗ 
auf die allgemeine Moral in Anwendung auf Perfien, 
vorträgt, nur das Licht als denkbares Bild Gottes und 
Werkzeug des Lebens der Natur verehrt, im Kampf des 


Guten und Böfen durch Befiegung der Sinne das Ges - 


heimniß der Gluͤckſeligkeit findet, über bie Leitung der 
Menfchen an die Priefter verweilet, und von dem Ende 
aller Form der Sinnlichkeit fo fpricht, daß man; fräß 
lerne, fich über diefelbe zum Ormuhzd emporzufchwingen. 

Artaxerxes und fein Sohn Schapur, führten große 


Kriege wider das roͤmiſche Reich um Vorberafien. Im . 


Armenien erhielt fich unter rdmiſchem Schuß Jahrhun⸗ 
derte lang ber leßte Sprößling des parthifchen Königse 
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hauſes. Oft wurde von dieſem Gebuͤrge die Ebene Afſh⸗ 


riens und Babyloniens Überfirömt; oft Syrien durch 


die Perfer gedruͤckt. Galerius, den Diofletianus zum 
Caͤſar gemacht, ndthigte den. König Narſeh *) zu einem 
Srieden, welcher vierzig jahre beftand, und Oſrhoene 
nebft Nifibis den Römern beftätigte. 

Ueberhaupt fonnte ver Perfer dem vordern Aſien 
ſchaden, aber nicht fo leicht feine Herrſchaft uͤber daſſelbe 
äründen: große Wüften und Berglande waren eine Vor: - 


Mauer und natürliche Gränze ; geringere, waſſerloſe 


Wuͤſten trennten die Provinzen feines eigenen Reichs, 
deffen Erhaltung um fo mehr Wachſamkeit erforderte, 
je mehr feine Natur die Untreu ber Statthalter begäns 
fligte, welche alddann Freunde des Romers wurden. 
Zur See hatte Perfien nichts zu fuͤrchten; die ganze, 


. gon wilden Stämmen durchſtreifte, Kuͤſte von der Bucht 


⸗ —— 


bis gegen Indien hat keinen guten Haven. Ueber ber 


felben liegt Hirtenland; jenſeits kornreiche Ebenen; dann 
wieder Berge, und in denſelben keicht behauptbare Paͤſſe. 


Mit dem indiſchen Fuͤrſten von Punjah (des alten Por 


dus Eriegerifchem Lande) pflegte der perſiſche König | 

Pünbnifle zu unterhalten, | 
.. ‚Kap. 5 

eurone 

Dom ſchwarzen Meer bis nach dem adriatiſchen er⸗ 

reckt fi ch unter mancherlei Namen die Kette Gebürge, 

”) Napogs. 
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deren. beträchtlichiter Theil Haͤmus hieß; beinahe ſtoͤßt 
er in ſeinen aͤuſſerſten Gegenden an die Alpen, welche 
durch Die Cevennen ſich dem Aufferfien Pyrenaͤengebuͤrge 
nähern. Die. im ‚Süden biefer Kette liegende Länder, 
Thrackien, Meacedonten, Griechenland, Illyrien, Ita⸗ 
lien, Spanien, das mittaͤgliche Europa, waren Haupt⸗ 
provinzen des roͤmiſchen Reichs; Gallien bis an den 
Rhein, verſchiedene teutſche Gaue, Rhaͤtien, das No⸗ 
ricum, Pannonien, daB dieſſeitige Dacien, das abge⸗ 
ſonderte Britannien, der Norden deſſelben. Jene hatte 
die wohlthaͤtige Natur: mit ihren ſchoͤnſten Gaben berejs 
chert; ein Theil, befonders die letzteren, war Vormauer, 


und die Kraft der Legionen grohentheils in der Mann⸗ 


ſchaft, welche daher kam. 


Thracien war von ſtreitbaren Staͤmmen zahlreicher | 


bewohnt, als gut angebauet; die Cultar nahm in ber 
Folge zu; fie mochte Durch die Ausredung eines Theils 
der nordiſchen Wälder erleichtert ſeyn. Zur felbdgen Zeit 
war Herallea Perinthus die vornehmfle Stadty;felt jes 
ner graufamen Rache, die Severus an den: Byzantinern 
für ihre heldenmuͤthige Anhaͤnglichkeit an : Pefcennius 
Niger nahm, hatte diefe Stadt fich nur langſam erhölt. 
In einigen Gegenden lebten unter ben Thraciern Geten, 
ein tapferes, durch Glaube der Unfterblichkeit zu Hels 
denmuth erhöhetes Volt, das (wenn es je zu den Go⸗ 
then gehörte) nicht mehr mit Ihnen zufammengehangen 
zu haben fcheint, 
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Die Macedonier blieben immer vorzuͤglich gute Sol 
baten, und noch trugen fie die langen Spieße; bei ih⸗ 
nen wurde Elfen und Blei gegraben; Heerden bebeckten 
das Gebuͤrg; über alle Ihre und über die Menge ber 
‚Städte erhob fich bie Größe von Theſſalonika. Aus ans 
deren Haven wurde der Käfe und das eingefakzene Fleiſch 
ausgeführt, - welches Dardaner und andere Hirtenvoͤller 
von Ihren Bergen brachten. 
| Zur felbigen Zeit war Athen vorzuͤglicher Sit der 

‚Wiffenfchaften, den der reiche und gelehrte Herodes Attis 
cus noch verfchönert, und wo des Perikles Wunderbau, ber | 
Minervatempel, durch Kaifer Hadrianus die Vollendung 
‚erhalten. In der Mitte des dritten Jahrhunderts wurde 
diefe Stadt von den Gothen geplündert; doch blieben bie 
Meifterftücte alter Baukunſt, welche ohne allzugroße 
Arbeit nicht hätten zerflört werden koͤnnen. Statuen 
und Gemäplde der beften Meifter hatte Nero nach Ita— 
Ulen gebracht. Die Eultur der Wiffenichaften und die 
RXiebe der homeriſchen Religion blieb bis in das rare 
Dahrhundert. 

In Anſehung der Berfaffung waren ‘Cheben, athen, 
Megara und ein Theil Aetoliens, unter dem Namen 
des Gemeinweſens von Achaja begriffen; aber von vie⸗ 
len Staͤdten bloß die Truͤmmer vorhanden. Naͤchſt 
Sicilien hatte Griechenland unter den Römern am mei⸗ 
:ften eingebüßt. . | 

Dalmatien flieg aus dem wilberen Leben empor. 











? 
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' Handel wurbe mit Producten der Viehzucht, mit Holz 
| und Eifen getrieben ; beträchtliche Städte bluͤheten auf, 
und bald machten der Pallaft und die Gärten Diofles 
| tians, in beren Umfang nun Spalatro beinahe ganz 
liegt, aus Salona eines der prächtigften Orte der Welt; 
uoch zeugen die Trümmer von altem Glanz, und wie der 
Geſchmack in der Anordnung ſich noch nicht verlohren 
hatte, 

Italien nach Birgilius und Plinius zu loben, wäre 
eine unndthige Kuͤhnheit. Die Natur fchien dieſes Land 
beſtimmt zu haben, Sit des Weltreichs zu ſeyn; es 
ließ fich fo gut erhalten, von Küften aus, die mit allen _ 
Welttheilen leichte Verbindung dffneten,, indeffen Meere 
und Alpen Vormauren der Sicherheit waren. Alle Uns 
ternehmungen der Politik und Handelfchaft wurden Durch 
die Haven von Oſtia, Ravenna, Mifenum , erleichtert. 
Eine, durch Mannigfaltigkeiten des Erdreichs verans 
Inßte Luftverſchiedenheit befbrderte ben Wuchs und die 
Zucht aller zu Erhaltung und Verannehmlichung des Les 
bens dienlichen Pflanzen und Thlere; die lange Kette 
der Apennine gab jeder Gegend die Vortheile der Berge 
und Ebenen, Die Flüße begünftigten die, durch die 
ſchmale Form des Landes verkürzte, Ausfuhr. Faſt mit⸗ 
ten in der gefitteten Welt gelegen, vermochte Italien, 
bequem über alle Völker zu wachen, und plößlichen Ges 
fahren unverzfiglich vorzubeugen. Mehrere Städte wetts 
eiferten um ben Rang der Refidenz; Palläfte, ver Kale 
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fer würdig, hatte Mailand und Ravenna wie Rom 
Aquileja war reich, ftark, Reiz und Schutzwehr fir 
und gegen die Barbaren. In langem Frieden hatten 
die Ligurier ſich von ihrem rauhen Gebuͤrge heruntergu 
z0gen und im Weſt und Oft ihres Genua.die Küften ba 
baut, Wetteifernd verberrlichten die Kaifer, an dem 
adriatifchen Meere, Anecona, Ariminum umd andere 
Landftädte. Auf der untern Kuͤſte fchien Campanien, 
feit der Veſuvius brannte, fruchtreicher als ehemals; 
der Flor von Capua, Nola, Neapokis, tröftete über 
die unter Aſche und Lana begrabene Städte; Lufipalis 
fee zierten die Infeln. Herrlicher Wein, Korn, Bolt 
und Vieh, waren die Hauptartikel der Ausfuhr Sici⸗ 
liens; die Schönheit der Thiere machte die Spiele zu 
Sprafufen und Katana fo berühmt wie die roͤmiſchen; 
feit Aegypten und Afrika Korn genug und ‚beffer liefers 
ten, wurden viele Felder Siciliens in Wieſen verwan⸗ 
delt, deren Ertrag noch ſicherer, mannigfaltiger und in 
der Nachbarſchaft Roms ungemein ergiebig ſeyn mußte. 
Von Corſi ica liebte man Honig und Auſtern. Sardi⸗ 
niend Städte bluͤheten, obwohl das innere Land nicht 
polichrt war 

* Spanien gab dem Reich tapfere Männer, Ey, 
Eiſen, Gold, Silber'und Pferde; in den weniger frucht 
baren Gegenden gedieh Leinfame und Spartum. Wiek 
tieffi innige Weiſe, und erhabene, kuͤhne Dichter waren 
Spanier; Kunftfleiß hemſchte, und d erniedrigte den Hoch⸗ 
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finn nicht. Nach dem Fall von Karthago nahm ber 
Handel von Cadiz ab; die uralte Verehrung des Herkus 
lestempels blieb der vornehmfte Ruhm Yer Stadt; in 
das Weltmeer wurben wenige Berfuche der Schiffahrt 
gemächt. Auf der dſtlichen Küfte und nach dem Ges 
bürge bin erhoben ſich Barcind (Barcelona), Cäfars 
auguſta (Zaragoza); und, vieler Unfälle ohngeachtet,, 
mwettefferte die‘ alte Tarraco (Tarragona), weiland 
Hauptſtadt einer großen Provinz, 

Alle dieſe Laͤnder umgaben das mittellandiſche 
Meer“ feine Sahrt war am beften befannt; man wagte 
ſich nicht weit in denungemeffenen Ocean. Won Ara⸗ 
dus bis dert Balearen gehorchte dem Kaifer eine Menge 
meift fehr volkreiche Inſeln; die neun Meiche Cyperns, 
die weiland maͤchtige Rhodos, die hundert Staͤdte von 
Kreta, welche Infel nebſt Eubda der Schluͤſſel der Ge⸗ 
waͤſſer und Lande ber Griechen iſt; jene Cycladen, des 
Minos Ruhm; jene Inſeln, wodurch Athen groß ge⸗ 
weſen; das von Tyrannen und Maͤchten beſtrittene Si⸗ 
cilien; die Menge der Liburniſchen Infeln, durch ge⸗ 
ſchickte Seefahrer Berühmt; die Balearen, deren Schleus 
derer in Heeren der Karthaginenfer gegen die Legionen 
geftänden. Im Weltmeer war Britannien römifch ; die 

»Oreaden befucht; die Eagen kannten das dufferfte Thus 
le; man trachtete nach dem von Scoten beherrfchten 
Erin (Ireland), einer zu Erhaltung Britannien noths 
wendigen Inſel, von deren Luft und Boden man be 
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sortheilhafteffen Begriff hatte; die Eimvohner wurte‘ 
als die unmenfchlichften Barbaren geſchildert; Dffie | 
war feinem rdmifchen Ohr verftändlich. Wenige way 
ten ſich weiter. nah Thule (Island!); Hier fchreik 
die Geftalt der Natur; Furcht vor Geheimniſſen de 
Götter erfchätterte den frechen Schiffmann; er.fah mi 
Zittern Klüfte (wie den Maelfirom!), wohin sek 
glaubten, daß bei der Ebbe der Ocean finke, um ki 
der Fluch hervor zu fprubeln; vielleicht (denn viela 
fchien der Erdboden ein Thier) wenn das Ungehene 
athme! Doc) fpährten auch alte Naturforicher in 
Drud des Mondes die unbegreifliche Urfache der Zieh 
amd Ebbe auf, Britannien, übrigens, war vorne 
lich Hirtenland; auf den Kuͤſten Perlenfiſcherei; few 
bon, Mittelpunkt des wenigen Handels, : und Mord ent 
nicht unanftändige Reſidenz vieler Kaiſer, die auf diem 
Sränzen Aufenthalt machten. Cultivirte Sitten brach⸗ 
en die rohe brittifche Sreiheit In Vergeſſenheit; Ag 
cola gab. ihnen jene, als das einige Mittel, die Drit 
ten zu zähmen. Auch dazumal kreuzten Flotten im Car 
nal oder ftationirten auf den Höhen von Wight, md 
niehr ald Cinmal hing von einem. guten. Winde bed 
Schickſal Britanntens ab. | 
Drer groͤßte Theil Galliend war gut cultivirt; did 
waren zum Bauholz, auch für die Schiffe, noch hie 
reichende Wälder, Die fchönften Provinzen, die an 
muthigſten durch ihre Luft, waren die füdlichen. De 
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granzte Gallien an Illyrien, fo lange die Ryaͤtier bies 
fem Land beigezählt wurden, Uber das Rhaͤtiſche Wolf 
wohnte von Der Donau bis Verona, von den Rheins 
quellen bis nach den Marfen der Karner (Kran und 
Kärnthen); Veldidena (Wilten im Tyrol) war Haupte 
ſtadt, aber Como und Bregenz erhoben fich zu. ähnlis 
hem Glanz. Am Lech ftieß Rhaͤtien mit Windelechien 
(den Wendenlande am Lech) zufammen ; dieſes mit No⸗ 
ricum. Das rauhe Noricum (Oberbayern; Ober⸗ und 
ein Theil des niedern und inneren Oeſtreichs) hatte ge⸗ 
horchen gelernt; es war ein Hirtenland; Eiſenbergwerke 
waren daſelbſt von je her im Gang. Aber die Lage 
machte das. Land befonders wichtig; die: Eriegerifchen 
Leute des Gabretawaldes, Marbod's ımternehmendes _ 
Reich (Mähren), Quaden, Gepiden, Karpen (im Kras 
pak), waren von da ber zu beobachten. Don der Ges 
gend wo Vindobona (die Mendenwohnung) der geringe 
Anfang Wiend war, nahm Pannonfen, das herrliche 
Land, feine Gränze, durd) ein Theil Oeſtreichs und Uns 
garn, nach eben gedachtem Illyrien, deflen Hauptſtadt 
Sirmich (Sirmium) oft Falferliche Refidenz war, Die 
ganze illyriſche Mark, die (nad) Trennung Nhätiene)) 
vom Karft bin Aber Dalmatien bis an Moͤſiens Gränze 
fi) erſtreckte, war nicht nur an Producten ergiebig, 
fondern durch ihr wortreffliches Kriegsvolk wichtig, aus 
dem die letzten rbmifchen Helden, Claudius, Aurelia⸗ 
md, Probus, die Befreier des Reichs, entfproffen find, 
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Die heutige Schweiz mit ihren zugewandten > 
ten gchörte zu dem belgifchen Groß = Sequanien, zu 
erften Teutſchlande, zu ben Lyoner Abtheilungen, wel⸗ 
che von Vienne von den grauen (Grajae) und von ta 
- genninifchen Alpen ihren Namen haͤben. Vier Hau 
flädte: Aventicum (Avenche), Noviodunum (Nien), 
die Rauracher Auguſta (Augſt bei Baſel), und Veſor⸗ 
tio (Beſancon) waren ihre Zierde und Schutz; bie ale 
Aventicum war groß, fchön, zu allem Luxus ciollihn; 
bie übrigen wären Vormauren wider einfalleude Bar 
baren: Als ‚große Flecken (castra ) find Vindoniſa 
(Windiſch), Raurieum (mo Bajel), Ebrodunum (For 
dun) und Argentwäria zu bemerken... Aber Windih 

” war durch eine ſtarke Befabung zu einer blühenden Stadt 
geworden; zu Sjverbun ein befonderer Praͤfect über die 
Schiffleute (barcarisrum); der Dur, Vorſteher Groß⸗ 
fequaniens, pflegte auf. Olino (Holee), einer bei Bakl 
gelegenen Burg, feinen Sig zu haben Zum af 
Teutſchland gehörte die Nachbarſchaft, Raurachen. 38 
ben pennitifchen Alpen Wallis, bis da Rhaͤtien, von 
Illyrien getrentit, ald.eigene italiſche Grängprovin; 
nebſt der Genteinde der Walliſer, dem. Dur oder Lande 
pfleger (Procutator) der Rhaͤtenmark untergeben wurde 
Zur Vienneprovinz gehoͤrte Genf, Schon wurden DK 
Ufer des lemänifchen Gets unter dein Namen Saba» 
biend (Savoyen) befgant, 

Beim Weitbenfee (lacus Venetu); | hun Soden 


1» 
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hen, Fommt son Ihnen, das ührige haben ſi ie dem vers 
dorbenen Rom nachgeahmt. Da nicht alle von Teutſch⸗ 
land auögegangene Staͤmme ihre Sitten In gleichem 
Grade und auf Einmal geändert, fo iſt gefchehen , ba 
einige, tie Schweizer und Engländer, auch in der Vers 
faſſung ben Kelm alter Freiheit länger fichtbar erhalten . 
haben, andere aus gleichem Grund in wilitaͤriſcher Tun 
gend vorzüglich geblieben, und eben darum von Aus⸗ 
Ländern nie ganz unterworfen, worden find, - 


Die Freiheit und alfe mit Ihr verbundenen Eigens 
(haften Tonnen überall ſeyn; wie denn Griechen und 
Römer eben fo tapfer und frei als die Teutfchen gewe⸗ 
ſen; aber es iſt wahr, daß die Belwuͤtlung moraliſcher 
Urſachen hiezu nothwendig war, deren Aufhoͤren dieſe 
Nationen des obigen Ruhms nun beraubt, indeß die 
nordiſchen Voͤlker nur ihrem Hang zu folgen brauchten, 
und um fo leichter größere Weberbleidfel deſſen, was die 
Väter waren, bis auf ſpaͤte Zeiten gebracht haben. Das 
Klima ift nicht durchaus der Grund folcher moraliſchen | 
Erfcheinungen, aber es ift Einer der Gründe, Bel ber 
ungemeinen Unruhe nordifcher Menfchen möchte mai 
fich verwundern, daß von ihrem alten Zuftande fo vlei 
bleibt; aber jene ſcheint mehr koͤrperlich zu ſeyn; oft 
haben ſie das Vaterland, ſeltener ihre Ideen und Ges 
bräuche verlaffen; hingegen wenn einmal diefe außgege⸗ 
ben waren, kamen ſie in Perioden ewigen Wechſels, 

v, Müller Allg. Geſchichte. I, Er} 
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Myſien und das diſſeitige Dacien (Bulgaret und | 
chei) waren fchdne Länder, und bevoͤlkerter, feit J— 

dem jenſeitigen Dacien ( Siebenbuͤrgen), und von Em | 
mizegethufens fallenden Pallaͤſten die gutgefinnte Mes 
ge über die Donau 309, als diefe Gegend aufgesche 
wurde. 

Ein herrlicheres Reich Hatte nie gebluͤhet; fo mitten 
in den gemäßigten Erdftrichen, unter dem wilbefer 
Himmel, in den fruchtbarften Laͤndern, unter den tha⸗ 
tigften, geſittetſten Volkern; wie groß und ſchoͤn unter 
Trajanus! Es war ein harter Schlag für die Menids 
heit, als dieſes Meich fiel! ja wohl da es errichtet, um 
uͤber foviele Millionen die höchfte Gewalt &inem Sterb⸗ 
. lichen anvertraut wurde! 


Kap. 6. 
Von den barbarifhen Ländern im Norden, 


Die alten Sitten der Menfchen hatten ſich, in 
meiſt urfpränglicher Einfalt, in den Wäldern ber Tests 
ſchen und Slawen erhalten; diefe Wöller gaben in we⸗ 
nigen Jahrhunderten der halben Welt eine andere Ge 
flalt; in den eroberten Ländern ließen aber auch fie ein 
Theil der Sitten überwundener Völker fich gefallen ; and 
diefem Gemiſch bildeten ſich die Sitten und Berfaffun 
‚gen unferer Väter... Die Gefeßgebung war bei den Rir 
mern beffer, unfere Väter waren frei und fieghaft, weil 
gute Sitten für Gefetge dienten; das befte was wir has 








er 
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gen, was mit jener Stufe der Menſchheit verbunden ift, | 
auf der die Teutſchen ſtanden. Ernfte Winke giebt Tas 
citus den Römern, wie Plinius (der immer den. Mens 
fchen herabſetzt, um allein die Natur zu erhöhen, und 
oft wie in Begeifterung fein Ercerptenwerk unterbricht, - 
um ſich :plößlich als ftrafender Redner zu erheben und 
mit Einem Zuge zu malen, was der Menfch vermöchte 
und wife er ſich vernachläßfget). Des Tacitus Werk iſt 
kurz; er reducirte alles, fagt Mottefquien, weil er 
alles durchſchaute. Montefquieu hat ihn am meilten 
benußt, um die Spur und Wuͤrkung teutfcher- Sitten 
"in allen‘ Verfaflungen zu unterfcheiden. Es war uns 
möglich, ſich nie in dem Irrgang zu verirren, aber er 
erdffnete ungebahnte Wege, auf welchen die leicht weiter 
gehen, welche fie fchwerlich gefunden hätten, 


Kap.7. 
Das alte LTeutſchland. 


Tentichland war ein Theil des Geltenlandes, das 

ben ganzen- Weften bis an die Meerenge von Gibraltar 

‚umfaßte, aber nach und nach, als die Völker unters 
ſchieden wurden, nur Gallien, zuleßt nur dad Land von 
ber Garonne bis an die Marne begriff. Die Gränze 

Zeutfchlandes erftredkte ſich von den Quellen der Donau. 

bis in den tiefften Nord, mit Junbegriff der fcanzifchen 

Inſeln; von dem Mhein bis in die Wälder und Ebenen 

Sarmatiens und an den Krapak; nach -einigen wurde 
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weil’ Feine fremde Sitie fo natürlich auf fie paßte, wi 
die welche fie verlaffen Hatten, 
In einigen Capiteln feiner Gihichte des galliſchen 
Kriegs entwarf zuerſt Caͤſar ein Gemaͤhlde Teutſchlan 
bes; kurz und reichhaltig nach feiner Art; ſein Bild 
unterfchieb fogleich das wefentliche; eben hiedurch we 
er der einfachfte und fachenreichfte Geſchichtſchreihe. 
Nach ihm iſt Strabo zu bemerken, deſſen großes Bel 
die Frucht fehr ausgebreiteter Lectur und vieler eigenn 
Beobachtung iſt; aber die Beſchreibung des Norden 
ift in den Handſchriften ſeiner Geographie ſehr entfielt, 
und war wohl auch nicht eine vorzuͤgliche Arbeit. E⸗ 
was hat Mela mit j jener, ihm eigenen, beſtimmten Kür 
in feine gelehrte Darſtellung aufgenommen. Plinius 
der Aeltere entwirft in vier Büchern die Erdbefchris 
bung nach jener bewunderten Gelehrſamkeit uͤnd ” 
nauigkeit, wobure) er fich auszeichnet; was er vım 
Nosden erwähnt, ift um fo ſchaͤtzbarer, da er die Kriege 
ber Teutſchen in einem eigenen Werk beſchrieben hatte. 
Es iſt verlohren, aber von Tacitus, dem Freunde ſei⸗ 
nes Hauſes, ohne Zweifel gebraucht worden, Ba 
diefer, von den Teutfchen unvergleichlich ſchreibt, abet 
einige als politifchen Roman, der Die rbmifche Sitten 
verderbniß beſchaͤmen ſoll, betrachtet; aber die im W 
yengebürge noch vorfindlichen, die aus den Chroniſten 
erhellenden, die bei nordamerikaniſchen Horden entded⸗ 
ten Sitten befeſtigen ſein Anſehen; indem letztere gb 
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| tn Kap. 7.::808 alte Teutſchland. 389 


ben), die Saren (Sachſen, Saſſen), die Boyer (Bas 
jsaren, Bayern) und Franken (nicht ein Boll, fondern: 
eine Kriegögefellichaft) aud. Der allgemeine Nationale: 
name iſt noch; Tuiſt, Gott, ‘war ja Vater von Mann 
(dem Bolt), und fo der Teutfche, feit Gottes Schdpfers. 
hand ein unvermifcht beifammenmohnendes Urvolk. 
Die Sweven waren herumfchweifend einfach wie 
Nomaden find, und mannhaft’ indem fie nichts verlies 
ren konnten, als daB in ewigen Heldenwohnungen wies 
der aufwachende Leben. Die Allentannen waren Gal⸗ 
lier, welche verfchmäheten ein bezwungenes Land als 
Vaterland anzuerkennen; zur Zeit ald die Markman⸗ 
nen jenfeits dem Boͤhmerwalde zogen, festen fie fich in 
Dberteuitfchland feſt; bier weibeten fie auf weiten ſchoͤ⸗ 
nen Allmenden die Heerden, und gaben, um des Fries 
dens willen, den Römern Zehenten als Grundzins; 
die welche dieſes nicht wollten, zogen weiter herab nach 
den Maynufern. Gleiche Sitten machten ihre Vermi⸗ 
ſchung mit den Sweven ſo leicht, daß ſie bald fo, 
. bald Allemannen hießen. 
Etwas ſpaͤter koͤmmt die fraͤntiſche Genoſſenſchaft 
vor; auf den einſamen Höfen Weſtphalens und Nieder⸗ 
heſſens, von der Dymel bis in die Auen des Batawer 
mag biefe für die Freiheit zufammengetreten ſeyn. 
Die Sachien ‚findet man auf der nördlichen Käfte, 
nad) der jütifchen Halbinfel hinunter; ihr Gewerbe war 
Seefahrt und (mach. alter Sitte) Caperei, Nachmals— 
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weil, keine fremde Sitte ſo natürlich auf fie paßte, m 
die welche fie verlaffen hatten, 
In einigen Capiteln ſeiner Gfichichte des galliſchen 
Kriegs entwarf zuerſt Caſar ein Gemaͤhlde Teutſchlan 
des; kurz und reichhaltig nach feiner Art; fein Did 
unterſchieb fogleich das wefentliche; eben hiedurch wre 
er der einfachfte und fachenreichfte Gefchichtfchreik. | 
Nach Ihm ift Strabo zu bemerken, deffen großes Bat | 
die Frucht ſehr auögebreiteter Lectur und vieler eigenn 
Veobachtung ift; aber die Beſchreibung des Norden 
ift in den Handſchriften ſeiner Geographie fehr entfiel, 
und war wohl auch nicht eine vorzuͤgliche Arbeit. E⸗ 
was hat Mela mit j jener, ihm eigenen, beſtimmten Kurz 
in feine gelehrte Darſtellung aufgenommen. Plmius 
der Aeltere entwirft in vier Büchern die Erdbeſchmi⸗ 
bung nach jener bewunderten Gelehrſamkeit uͤnd Ee 
nanigkeit, wodurch er ſich auszeichnet; was er tm 
Nosden erwähnt, ift um fo ſchaͤtzbarer, ba er die Kriege 
| ber Zeutichen in einen eigenen Werk befchrieben hatte. 
Es iſt verlohren, aber von Tacitus, dem Freunde fir 
ned Haufes , ‚ohne Zweifel gebraucht worden, as 
diefer, von den Teutſchen ungergleichlich fchreibt, haben 
einige als politifchen Roman, der die römifche Sinn 
verderbniß beſchaͤmen ſoll, betrachtet; aber die im W 
pengebuͤrge noch vorfindlichen, die aus den Chroniſten 
erhellenden, die bei nordamerikaniſchen Horden entded⸗ 
ten Sitten befeſtigen ſein Anſchen; indem letztere gie 
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bebaupten, und wie dem Nachbar Vortheile anzuhaben 
wären, redeten, ejnſagh, kurz, nachdruͤcklich, mit wah⸗ 
rer oder ſcheinbarer Offenheit. Spuren dieſes Alte 
thums duͤrften noch ‚in Spruͤchwoͤrtern ſeyn, welche hin 
und wieder in die erſten Geſetze aufgenommen worden; 
Staͤrke des Sinnes und ein, das Gedaͤchtniß erleichtern 
ſollendes Zuſammentreffen gewiſſer Tone und Worte (die 
das feinere Ohr, oft zu ekel, als Wortſpiel verwirft) 
Zeichnen ſie aus. Daq Waffengeklirre gab den. Beifall, 
Ziſchen und Gemurmel Merweräugg des Vortrages zu 
erkennen. Die hohem Perbrechsa derx Berräthere), Zeige 
„heit und was ſonſt entehremd..ichien , kamen bier zum 
Artheil vor. (aber, als in fpäteren. Zeiten, Könige ! die 
hevollwaͤchtigten Vertreter der ‚Nation wurden , der 
Blutbann ausichließlich ihnen-aulam;. an. ihre Statt 
übten ihn -Wögte, immer Öffentlich; Bis beim Aufhlüs 
‚ben der Städte die Raͤthe, mit ſolchen Vogteien belehnt, 
anter mancherfel Vorwande die, Werhanblungen in Ge⸗ 
Heim voruahmen). Die alten Teutſchen hielten für gut, 
WMerbrechen durch oͤffentliche Beſtrafung zu Gegenftäns 

Den allgemeinen Abſcheues zu machen;. Ichmähliche Las 
fer (wie um: die Idee davon -zu.silgen) durch Ertpaͤn⸗ 
kung in ihren Suͤrzyfen au ſtrafen. Bei Erklaͤrung ‚her 
Etrafen im Alterthum muß man ;pft. auf. finnbildliche 
Weʒiehungen deuten, Feigheit wurde mit dem Tode. bes 
Kraft, weil ihr fo, was ſie vertzehmlich fcheute, der 
Tod, und⸗ dunch bie,begleitende Schmach, ih meradafter 
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als im ‘Felde; widerführ. : Die Gemeinde richtete auch 
Aber Kingen, welche gegen. bie Spruͤche der Gerichte 
bei ihr angebracht wurden. 

Nie hatten alle, lange nicht mehrere, Staͤmme 
Einen Vorſteher. Der Fuͤrſt eines jeden mit etwa hun⸗ 
dert Geſellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 
Hatte den Vorſtand der Gerichte des Gaues; jede Hof⸗ 
mark ihren Twing (Ding). Zum Krieg: wurde · ein Heer⸗ 
mann erwaͤhlt, natuͤrlicher Weiſe mit militaͤriſcher Ge⸗ 
walt. Nachmals gefchah, daß, als Teutſche in Etobe⸗ 
‘sungen kamen, - fie nothwendig inter. des Heermanns 
Kriegsgewalt waren, und, um das Eingenommene zu 
"behaupten, ° fie ihin laſſen mußten; woburch die alte 
Freiheit (die ordentlich den Friedens zeiten zukommen⸗ 
Ye Verfaſſung) nach And nach In Betgeſfenheit gerieth. 
"Ehen fo’ natuͤrlich war, daß, da Eroberungen durch 
werbändete Stämme: geichahen, alle Einen oberſten Heers 
mann erkannten, und die neue’ Verfaſſung fich : nicht 
mehr, wie in der Selmat, auf häusliche und nachbare 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde, fondern auf Kriegserforderniffe 
(concentrirte, ſchnell und kraftvoll wuͤrkſame Beſchluͤffe 
md Maaßregeln) bezog; ſo ging die vaͤterliche Demo⸗ 
Brotie in die neueren Verfaffungen uͤber. 
| Die der‘ Fuͤrſt/ fo der Heermaun (oder Herzog), 
‘ernannte feine Geſellen ſelbſt; auf die Ghte der Wahl 
am fein Gluͤck und Ruhm an, Denn ehe bie Leiden⸗ 
fchaften, durch fuͤdliche Reichthuͤmer and Luͤſte erhitzt, 
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eine Menge Gelee nothwendig machten, und che die 
Gegenwuͤrlung verfchiedener Parthelen die Gränzen ber 
Macht jeder Elaffe der Stände beſtimmte, gaben große 
Einfichten und kluge Ratgeber den Vorſtehern der Voͤl⸗ 
fer "mehr Gewalt als in den meiften Megierungen Kös 
nige haben. Ein folcher Mann. war. die Seele feiner 
Nation, Schiedmann zwifchen Benachbarten ; feine Uns 
ftalten "wurden .nachgeahmt, feine Spruͤche zu Regeln 
Daß adeliche Geburt auch) "damals zum Zortfommen 
fehr behuͤlflich war, kam daher, weil vor der Schreibes 
kunſt Familienſagen Weisheit waren, und, wo Eigena 
thum herrſchte, Landbeſitz (er nur war. Reſchrhum) U Uns 
bang und Einfluß gab. | 

Die urſproͤnglich teutſche celiglen iſt nicht: belaunt 
genug, weil fremde Schriftſteller alles ihrer Mytholo⸗ 
gie anpaßten. In dem kamen ſie uͤberein, daß Gott 
von allen Stämmen in ben vornehmſten. Naturkraͤften 
oder in feinen wohlthätigften Würkungen verehrt wurs 
de; in der Sonne, im Monde, dem Feuer, ber Erbe; 
Agch ehrten die ZTeutfchen ohne Bild Chiezu fehlte ihnen _ 
Bie Kunft) An heiligen Dunkel uralter Haine die Geiſter 
ver Helden, welche um die Nation unfterbliche Vers 
bienfte erworben. Einmal jährlich naheten im Semno⸗ 
nenlande (in ber Lauſiz) Boten der Stämme mit ges 
bundenen Händen, ald Knechte deB Gottes der fürchte 
baren Orte, dem unzugaͤnglichen Sonsenwalde; fig 
wpferten einen Menſchen weil ihre Meinung. noch war; 
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als im Selbe; - widerführ. - Die Gemeinde richtete anf 
uber Klagen, welche gegen die Sprüche der Gerick 
bei ihr angebracht wurden. 

Nie hatten alle, lange nicht mehrere, Stamm 
Einen Vorftcher. Der Fürft eines jeden mit etwa kun’ 
dert Gefellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 
Hatte den Vorſtand der Gerichte des Gaues; jebe Hof 
"mark ihren Twing (Ding). Zum Krieg wurbe-ein Sem 
mann erwählt, natürlicher Weiſe mit militärifcher Ge 
walt. Nachmals gefchah, daB, als Teutfche in Erobe 
‘zungen Tamen, : fie nothwendig imter des Heermanns 
Kriegsgewalt waren, uhd, um das. Eirtgenommene je | 
“behaupten, 'fre ihin laſſen mußten; wodurch die al 
Freiheit (die ordenilich den Frledens zeiten zukommen⸗ 
‘de Berfüffung ) nach und nach In Bergeffenheit gerieth. 
Eben fo’ natuͤrlich war, daß, da Eroberungen durch 
werbuͤndete Staͤmme geſchahen, alle Ginen oberſten Her 
»mann erkannten, und die neue Verfaſſung ſich nicht 
mehr, wie in der Helmat, auf haͤusliche und machbar 
-fchaftliche Gegenſtaͤnde, fondern auf Kriegserforderniſe 
(eoncentrirte, ſchnell und’ kraftvoll wuͤrkſame Beſchluͤſe 
mb Maaßregeln) bezog; ſo ging die vaͤterliche Deme⸗ 
Brotie in die neueren Verfafſungen uber, 

Wie der Fürfty ſo der Heermann (oder Herzog), 
‘ernannte feine Gefellen ſelbſt; auf die Ghte der Wahl 
kam fein Gluͤck und Ruhm an. Denn che die Leiden⸗ 
Fchaften, durch fuͤdliche Reichthaͤmer und Luͤſte erhitzt, 
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minius Boll, war diefes begegnet) billig die vornehme 

fte Triebfeder; denn (wie Tacitus wohl anmerkt) „in, 

„der Mitte von Voͤllern, die ‚vermögen was fie wollen, 

„und verlangen, ſo viel ihnen erreichbar iſt, trägt fcheins 

„barer Sriede ;. Recht und Billigkeit find Worte, die der 
»Stärkere deutet,” .. 

Aus dieſen Sitten bildeten fi. bie Eroberungen. 
Krieger folgten ſchaarenweiſe den edlen Juͤnglingen; 
Ehlodwig, als er Frankreich gruͤndete, war kaum zwan⸗ 
zig Jahre alt. Statt Mahlzeiten und Waffen vextheilte 


er Guͤterz einer ‚verficherte dem. andern bie Behauptung 


feines Looſes (Allodium) alle die des gemeinen Weſens, 
das eben ſich bildete. | 

‚Die, Stärke der Schaaren war, {m Fußvoll. In 
Defphalen zeichnete ſich Tenchterifche Reuterei aus; F 
dort erbte der herrlichſte Reuter das meifte, beſonders 
den Stall. Zu Fuß that es kein Stamm den Heſſen 
(Eatten) vor, Dieſe, im Catzenelnbogenſchen wohnhafie. 
Nation war, mehr als alle andere, an Kriegeszucht 
und ordentliche Handgriffe gewöhnt, Die Heffen wa⸗ 
sen nicht nur befonbers groß, kraftvoll und unerſchro⸗ 
den, und nicht nur ſchreckten die martialiichen Züge: 
fie hatten befefligte Lager; fie geherchten ſtrenger den 
Hauptleuten. „Schlagen konnen alle,” fagt alfo Taci⸗ 
tus, „nur die Heflen wiſſen Krieg-zu.führen.” Uehri⸗ 
gend zeichneten ſich die Schilde der Vefehlöhaber. (Urs 
bprung der Wapen!) durch glänzende Farben aus, 


— 
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Menſchenlaſter koͤnne nur Meiſchenblut bien; rüd 
lings gingen fie wieder hlnaus. In einem Walde ad 

* Mögen war ein Wagen ber Landeögättin; biswella 
Edas merkten die Priefter) flieg. fie ven den ſelige 
Wohnungen herab; dann fuhr der Wagen; dann wın 
be Landfriede, ale bffentlicye und Brivarfeindieligleit 
enbigte. Es iſt ungewiß ,: ob in der. Irmenſule (Dem 
mannsſaͤule) bei Pullerborn die Sachſen den Krieger 
gott oder den großen Arminius (Heermann) verchrien, 
weicher in dent :2;ften Jahre feines: Alters den Caͤjn 
Anguſtus ſchreckte und hierauf Germanicus widerſtand. 
Zuͤnglinge murden in der Gemeinde von Verwand⸗ 
ten oder vom Fuͤrſten mit dem Schwerte beguͤrtet. So⸗ 
baid der Teuicche bewaffnet war, trat er aus dei Bu 
ters Gewalt in die Nationalrechte über; Leib, Ehre 
‚und Get waren. bed: Paterlandes. Nnaufhoͤrliche Feh⸗ 
den übten Wachſamkeit und. Muth: fie wurden in der 
Gemelnbe beſchloſſen; wer dem Unternehmer ſich beige 
ſellte, wurde als ein die, Waffen. und Ruhm eben 
der. Juͤngling gelobt; Feiner durfte. ohne Entehrung zu⸗ 
ruͤchktreten. Wenn feine Urſache zu Fehden war, ſo 
ſuchte man ſie bei anderen Staͤmmen, um glorreich mit 
ben SHirnfchäbekseings. erfchlagenen Helden wieder 30 
kommen, ihn faſſen zu laffen, und im-fefkficher Freude 
daraus Bier oder Moſt zu trinken: Mahlzeiten und 
Waffen waren der Gold; aber, Me Weforgeiß, durch 
Ruhe ſich entnerden zu laſſen (Den Cheruſken, des Au 
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zu ſeyn; dafür genofien fie der Gaſtfreiheit. Meiſt war 


bie Schlachtordnung keilformig; ; fie ſuchten, dem Feind 


eine kleine Fronte darzubieten, ſelne Reihen aber durch⸗ 
zubrechen. Die Schaaren waren, ſtammweiſe geordnet; 
fo oft als möglich, waren Weiber und Kinder von ſiche⸗ 
ren Orten Zufchauer: es war ein Stolz für die Mütter, 


die rähmlich erworbene Munde zu verbinden ; dem Kries 


ger war das begeifterte Lob der liebenben Gattin füffefte 


Belohnung; und wie mochten fie ‚nicht fixeiten, damit: 


nicht ihre. Geliebteſten i in aͤuſſerſte Gefahr gerathen! 
.. Eben fo firengten fich. die Hauptleute an, da ihr 
Snfepen unter. dem Stamm ganz von ſolchen Tagen ads 
hing ; ihr Andenken war im Frieden der Grund alles 
Anſehens. Denn felbft der’ Ueberwinder des Varus, 
ber Vertheidiger teuticher Freiheit wider Marbod, der 
ſcharfſinnige, heldenmüthige „ der ‚populäre, einfchmeis 
‚chende Herrmann, da er fich größern Anſehens in Frie⸗ 
.dens zeiten anmaßen wollte, fiel, wie Caͤſar (dem vers 
glichen zu werden er verdient), in feinem Lande durch 
den Arm feiner Kriegögefellen ; und nur in Heldengefäns 


gen blieb fein Ruhm. Es war militaͤriſcher Ruhm um 


ſo ſchwerer in hohem Grade zu erwerben, je aljgemeiner 
diefe einige Tugend der Barbaren (ihre übrigen guten 
Eigenfchaften find Natur , und fordern Feine Aufopfes 
sung) ſeyn mochte, Herrmann überlebte taufend minder 


‚ glänzende, Namen, Wie begeiftert mochten die Schaa⸗ 


sen ſeyn, wo ber Heerfuhrer ſich ſo groß zeigen mußte, 
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Sie kannten Feine andere. Bertheidigungswarfen ; 
nug, wenn der Arm gefichert ift; er kann allem helf 
Wenige Vornehme trugen Kuͤraß ımb Helm. Bei des 
Heffen mußten Juͤnglinge als Zeichen der Dienſtbarkeit 
eiferne Ringe tragen, bis ein erfchlagener Feind bewies, 
daß fie die Freiheit verdienten. Den Bart pflegten fie 
nicht eher abzufchären, bis geüugſame Kriegesthaten 
ihre Mannheit erwieſen; die Langoburden und ander 
Voͤlker ließen ihn (wie die Athenienſer des Miltiades, 
wie vor den: Scipfonen die Rdiner) allezeit wachen. 
finter den Angriffswalfen war ein Pfeil furchtdar, der 
wie ein Pfriem in eine fcharfe Spiße endigte, im Stoß 
gleich fchlimm wie im Wurf, Auch Hatten fie Lanzen. 
An ihren Pferden war bie Schnelligkeit das beſte. Ber 
ben Schlachten wurde ein VBarbfett angeftimmt (Bar 
den waren‘ Sänger und Beife). "Der - Hauptman 
hoffte oder fürchtete, je nach bem es hoch klang over 
niedrig ging. Biswellen hielten fie, um den Ton fuͤrch⸗ 
terlich zu machen, die Höhlen Schilde vor den Munt. 
Es iſt aufgezeichnet worden, daß an den Aren (jet 
der tatarifche Name der Wotjafen in Cafan, eines Fins 
nenvolks) die fchwarze Farbe der Schilde und Waffen, 
beſonders in nächtlichen Schlachten, geſchreckt habe. 
Oft wurde vor ‘der Schlacht, manchmal compromiß⸗ 
weile, ein Zweilanipf gehalten. 

Bei den Heffen'war eine Gefellfchaft Fünglinge, die 
fich zum Geſetz gemacht Hatte, in allen Schlachten voran 


/ 








soon der Schulter des Kriegers; die Weiber trugen wol⸗ 
lene Roͤcke, worein fie zierlichere Flecke von mannigfal⸗ 
tig glänzenden Haͤuten oder Febern ſtickten. Es ſchien 
eine Sittenverderbniß, als lange nach. dieſem Mannsklei⸗ 
der aufkamen, welche, eng anliegend, alle Theile des 
Koͤrpers zu genau ausdruͤckten. Die Arme, auch der 
Weiber, waren beinahe nakt; und lang verbargen keine 
Hüte ſchalkhaften Blick. Beide Geſchlechter tungen | bie 
Bruft offen, und viele gingen baarfuß. 

Späte erhoben fie ſich vom Machtlager, denn tief 
in die Nacht zechten die Männer; nachdem fie fich ges 
wachen, bekamen fie ihr Habermuß (von 'gerdfteten Koͤr⸗ 
nern); hierauf griffenfie zu ihren Waffen und gingen 
zufammen. Ihre nieifte Spelfe war Fleiſch, Butter, 
Käfe, Früchte, Bier-und Moft bon Früchten war ber 
Sweven Getraͤnke; den Wein lernten. die Rheinlaͤnder 
lieben. Beim Eſſen wurden Heirathen verabredet, Feh⸗ 
ben geſoͤhnt, Unternehmungen beſchloſſen; und wenn 
ſie mit offenem Herzen ſich beſprochen, wurde am fol⸗ 
genden Tag-das Geſchaͤft in endliche Weberlegung ge⸗ 
nommen. Diefe muthvollen Männer Hatten fonft im 
Umgang, beſonders der Fremden und Vornehmen, 
bie Scheu, welche von der Beſorgniß herrührt, In irs 
gend etwas zu fehlen, oder nicht auf anfländige Weite 


zu erfcheinen, Sie hatten fonft jene Freimuͤthigkeit, wel⸗ 


che Verſtellung wid auch manchmal Mäßigung aus- 
ſchließt. Gaſtfrelheit war nicht eine Tugend, ſondern 
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eine Ehre, über. welche die Einwohner des Fledens auf 
einander wetteiferten; dem Gaft wurde gemeiniglich en | 
Geſchenk auf den Weg mitgegeben. Die cioilifirteren 
Manieren heben fonfl ihr guted; aber bie Teutſchen 
waren für ihr inneres beffer, heldenmuͤthiger, gejün 
der, mannhaft fchöner. 

Es war nicht Sitte, vor dem zwanzigften Jahr bie 
Töchter des Landes zu befuchen. Endlich fah der 5 Juͤng⸗ 
ling nad) den größten, den friſcheſten. Ein Pferd, cm 
Ochſe, ein Pfeil, ein Schwert und Schild waren 0 
ſchenke, welche er der Fünftigen Hausmutter gab, die 
für alle Muͤhe und Luft des Lebens fich zu ihm vergeichs 
fchaftete, und von folchen Dingen die gemeinfcaftlis 
‚hen Kinder unterhalten ſollte. An Scheidung murde ' 
‚nicht gedacht ; Ehebruch war felten, und als bie größte 
Verworfenheit fireng beftraft. Obſchon erlaubt war, 
nach ded Mannes Tod einen zweiten zu nehmen, ehrten 
‚bie mehreflen das Andenken der nie erfeßlichen, erfien 
Liebe, Große pflegten wohl mehr ald Ein Weib zu neh⸗ 
men, weil mebr ald Ein Stamm, ober mehrere große 
Geſchlechter, wänfchten fie fich zu verichwägern. Die 
Liebe der Frau, ihre flandhafte Treue fchien das Erſte 
Gluͤck, das natuͤrlichſte Gefühl: die Weiber beforgten 
dad ganze Haus; verbienftvoll war ihr Leben, und jie 
sicht ohne Einfluß auf die Ratbichläge der Männer; 
ehrerbietig frug man die alte Welleda, ber die Goͤtter 
die Zukunft dffneten, Die Teutichen hatten Feine Haus⸗ 
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bebfente, hiefür dienten Weib und Kinder; Knechte hat⸗ 


ten. fir ie, die um ein Theil des Ertraged ihre Heerden und 


Felder beftellten. Diefe wurden gut gehalten, fie leb⸗ 


ten wie die Herren, aſſen mit ihnen, Hleideten fich wie 


fie, und fchliefen unfern der Heerde auf dem Stroh; nur 
‚wurde für die Ermordung eined Knechtes dem Herr 
daB Leben darum nicht genommen. weil das Leben ei⸗ 
nes eigenen und eines freien Mannes von zu verſchiede⸗ 
nem⸗Werthe fey, und die That fich felbft beſtrafte. Die 
Knechte waren theils Männer, bie ſich, um zu leben, 
einem Herrn eigen gaben, oder in Kriegen gefangerz 
worden. 

In der That gab es Herren, che es Hercſchaften 
gab. Bei Caͤſars Sweven waren Herrſchaften unmoͤg⸗ 
lich; dieſes Hirtenvolk wußte nichts von erblichem Guͤ⸗ 
terhefig;; , ‚bei der jährlichen Weidgntpeilung & bekam nie 
Einer.gleihe Gegend zwei Jahre. Eben fo wenig wur⸗ 


be gelitten, daß bie Hätten, die fich perumfahren liehen. 
Häufer, würden, ‚worinn man gegen Wind und Wetter 


ſich weichlich ſchuͤtze. Geld und Handel waren unbes 
kannt. Die Sweven wollten Friede und Freiheit; um 
anderes waren ſie gleichguͤltig. Straße, Mela, Taci⸗ 
tus, gedenken biefer Sitte, und noch fi ad hievon Spu⸗ 
ren im Alpengebärge, , Sie Hatten, feine Weingärten, 


fein die Weinlefe bezeichnendes Wort;. fi ntemal Herbft. 


jede Einfanmmlung, der. Srüchte. bedeutet. Aber der gals 
Iifche Wein gefiel ihnen fo, daß Domitianus noͤthig 
v. Müller Aug. Geſchichte. 1. 26 
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fand, die Weincultur auf diefer Graͤnze zu verbieten, 
weil fie zu Kriegen reize. Um Kunftfleiß befünmerten 
fie fich nicht; fie wollten In Ruhe der Naturgaben ges 
nießen. Am große Bevoͤlkerung machten fie ſich wenis 
ger Sorge, ald daß jeder zufrieden fey und mit leich⸗ 
ter Mühe, was er braucht, haben kͤnne. Wenn dei, 
Volks zu viel wurde, fo erregten fie Krieg. Im Felde 
unermöübet, gingen fie, wenn Sriede war, muͤſſig; durch 
Deränderungen unbemerkt floß Morgen hin wie Geften, 
biefes wie das vorige Jahr; Geburt, Hochzeit und Te 
waren bie einig merkwürdigen Zeiten ®). 


Ihr Vieh war klein, aber ſtark; ihre Kühe ſehr 
milchreich. Man verwunderte fi) anfangs am Börns 
fteinufer, als ber fremde Kaufmann für diefed Nature 
product einen Preis gab, Bei auflommendem Handel 
war ihnen Silber licher ala Gold, weil der Städt 
mehr find, und weil fie es eher umwechſeln Fonnten. 
Altes Geld war ihnen am liebſten; neuem trauten fie 
nicht, (Wie der König von Taprobane **), da ihm die 
Münze verſchledener Kaiſer gezeigt wurde, Aber ie 

>) „SHpeut iſt wie Geftern war, und Morgen iſt wie PR 

Kein ungewohnter Fall bezeichnet Ihre Tage, 

Kein Unftern mahlt fie ſchwarz, fein ſchwuͤlſtig Glucke roth 
Der Jugend Luſt und Maͤh ruhn ſtets auf gleicher Waze, 
Des Lebens Staffeln find nichts als Geburt und Tod.” 
| (Haller von ben Alpenbewohnern.) 
.) Ceplan. " | 
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Bletchhelt ihres Gewichtes einen ſolchen Begriff von rd⸗ 
milcher Treue und Gerechtigkeit bekam, dafi er eine Ge⸗ 
ſandſchaft nach Rom fchidte.) Waffen, Pferde, gols 
dene Ketten (Denkmale bei den Gefchlechtern) waren 
Ihre llebſten Geſchenke; Kaufen, Ringen, Steinftoßen, 
ihre Spiele, dem Würfel waren fie Aufferft ergeben: 
mancher , der. ſchon Tein Dich verſpielt, fpielte um fir, 
wurde durch einen unglüdlihen Wurf Knecht. j 
Bemeine Leichen wusden begraben, vornehmans 
vielen Drten verbrannt. Begraben wurde mit dem Kries 


ger fein Streittoß und jeine Waffen. Es wurden hohe 


Grabhägel aufgermorfen, geweint nicht lang, aber der 
Freund nie vergeſſen. 

Wir haben mehr Beſetze; Fe bedarften ihr nicht, 
Man möchte ein Grieche und Nömer feyn, die fo mans 
nigfaltigen, edlen, feinen, Genuß hatten, aber wohin 
bat er fie gebracht! Es war groß, Dietator, Caſar zu 
ſeyn; es IR aber auch nicht zu. verachten, wie Herntiann, 
ber Rächer ,. und hierauf der Schutzgott des Landes 
feiner Vater zu beißen. In dem einfachen, freien Les 
ben der Tentichen gab Rahm der: Auminid Teinen To 
weit verbreiteten Olanz; doch Haken Hit für wenige, das 
Gluͤck gebührt allen, wo es fehlt, ann es jener nicht 
erſetzen; wo man felner genießt, vergiät man, ſich um 
Ruhm zu bekuͤmmern. Es war ein Ungläd für unfere 
Väter, In Ihren :Erobesungen lauter Raslonen zu fin» 
den, welche auf alle Welle verburden waren; darkber 
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bekamen fie componirtere, nicht beſſere Sitten. Jene 
alte Freitzeit, jene von Tacitus geruͤhmte Lebensmanier, 
fene immer ſiegreiche Waffen, und dann die lange, trans 
rige Nacht voll Druck / vol Aberglauben, Verbrechen, 
zeigen genugſam, wie mißlich fuͤr⸗ ein freies Bol die 
Aenderung der Sitten iſt. Die hohen Tagenden ber Al⸗ 
ten find nicht für jedermann; wenige haben den Geiſt, 
Geſetze umzufchäffen ; wenige find As der Lage, "daB es 
year gelingen vinfogs3der Gvernbfag ’iniferer Vorältern 
in den Wäldern‘ Tonrftihlanded war: Enſchraͤtckung igrer 
Vedarfnifſe: das kau geder, allezait alenthalben. 


Nas BE)» VE ARE BE} 

Kap 8. 
Kriege der. KAemhichen mit penauferlichen Heeren 
u; anbihreerfien Einfälle. 


ni. Schon gu: Trajund Zeiti.beforgten' Stantämänner 
ein Unglüdounsißeite, des Norkens:: fie fchäzten Rom 
gluͤcklich, daß bieh&tämme unter. fich aueins waren, 
undiaß bie Myamanbernug ber. Markmannen und Sir 
Fambein »dier.mächfie Mirhnze gelchwaͤcht hatte, inurl 
aufkeimender Suuftfleiis, Weis amp nie gefannte Bo 
duͤrfniſſe ans dem riniſchen Germanen hinuͤberwuͤrl⸗ 
ten US die Alxmannin dier Unahhaͤngigkeit gegen 
Hadrianus vicht gu, behaupten vermochten, zogen fi ſie 
ſich tießer in die Waͤlder.. 


-der erſte Beriuch einer: mächtigen Meberziebung ges 


ſchah Ein vemorsherigahs felt jener Wanderung der 
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Cimbern) unter dem Sailer Marcus Aurelius. Die 
Allemannen warfen ſich quf die rhaͤtiſchen Lande; wefts 
waͤrts wurde Großſequanien unrublg ; 3 oſtwaͤrts druͤckte 
Markomir auf Pannonien und Noricum. Alle dieſe ‚nen, 
wegungen ftillte Marcus; die Umſtaͤnde fi nd uicht bes, 
kannt; aber er. ſchreckte auf lange Zeit von ähnlichen 
Verſuchen aabd. 

Nach dieſem wurden die Allemannen am Mayn un⸗ 
ter Baſſianus Caracaila geſchlagen; ihre Weiber, wels 
chen. das Leben ohne, die Ehre ker Freiheit verachtlich 
ſchien, toͤdteten die Kinder, und ſi id. . or, 

.Indeß Kaiſer Alerander am Eupprat vi von den Per⸗ 
ſern beſchaͤftiget ſchien, ermannten ſich die ailemannen 


zur Rache. Er kam an den Mayr, und vergab, da fie . 
Friede ſuchten. Maximinus verfolgte fie in. die Suͤm⸗ 


pfe des Heſſenlandes; aber das naͤchſte Geſchlecht, neu 
entbrannt, brach durch die badrianiichen Verſchanzun⸗ 
gen, fiel zugleich in Großſequanien, ‚im erften Germas 
nien und In Rhaͤtien ein; ein „ungeheurer Schwarm, 
von dem Fuͤrſten Kroch gefüßrt, drang (durch Tyrol). 
in Stalien ein, und fol fich bis Ravenna verbreitet has. 
ben, Zu eben ber Zeit erfchien zum erftenmal die Frans 
Tengenoffenfchaft, ging. im. ‚Niederlande über den Rhein, 
208 raubend, verwuͤſtend, durch Gallien, uͤber die Py⸗ 
renaͤen, und plůnderte die ſpaniſche Hauptſtadt Tarra⸗ 
gona. Kurz zuvor ‚überzogen die Gothen die griechifchen 
Ränder in Europa and, ien, N 
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Kap. % 
Die Sethenun. 


Im fernen Nord, erzählt Jordanes nach Sagen 
und Liedern, wohnt auf Scanzien (Scandinapien) eine 
Menge ftreitbare Volkerſchaften; bls an die Gränze bei 
Erdbodens erftredkt fich dad Land, wa Im Winter vier⸗ 
zigtägige Nacht druͤckt, indeß die Sonne im Sommer 
eben fo. lang fichtbar Klefht, Die Suethonen ©), wohs 
nen und näher; mit vortrefflichen Pferden erjagen fie 
die feltenen Thiere, deren koſtbare Felle ſie durch huns 
dert Nationen bis zu und (nach Itallen) bringen (Thie 

FT die jet nur in Sibirlen find, mochten damals in 
| Schweden Iaufen, wie Auerochfen und Rennthiere am 
Buße der Alpen); In eben diefer Weltgegend wohnen bie 

fenften Zinnifhen Stämme; am vaͤchſten die großgeſtal⸗ 
teten Dänen, Aus eben biefem Lande, erzählt weiter 

Jordanes, find dig Gothen hervorgegangen; drei Schife 
4 voll, zogen fie aus, und landeten auf der Almeruͤgi⸗ 

ſchen (Pommerſchen, Meklenburgiſchen) Kuͤſte, wo ſie 
Wandalen (herumziehende Horden) ſchlugen. Nach fünf 
Geſchlechtaltern, worinn ſie ſehr zahlreich geworden, 
führte Fillmer das ‚ger mit allem Vieh von den mitters 
wächtlichen Gegenden“ aus, in die Über dem ſchwarzen 
Meere liegenden Länder. Mit eben fo einer Sage bes 
ginnt Paulus, der Sohn Warnefrieds, Eanzler des lets 
*) Es iſt nicht ausgemacht, aber wre si unwahrſchein⸗ 


— 
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ten Langobardiſchen Königes, die Hiftorie feines Volks: 
Ihor (Igor) und Aſio ſeyn die Führer des erſten Aus, 
zuges geweſen; er ſey in drei Abtheilungen aufgebrochen; 
die Fuͤrſten der Wandalen haben Ambri und Aſſi, und 
ihr Land Skoningen geheißen, und von den Auswan⸗ u 
dernden Steuer (einen Bodenzins für die Weiden) gen 

fordert. Nach diefem habe Stoningen nicht vermocht, 
fie länger zu nähren. Da ein großes Volk ihnen bem 
Paß geiperrt, babe ein Knecht im Zweikampfe den 
Mann erfchlagen, auf deſſen Glück der Feind es habe 
ankommen laſſen; feither wären ihre Knechte frel. So 
seht ihnen Paulus durch viele unbefaunte Bauen bis 
an die polniſche und ungrifche Gränze nach; bier blieb 
- fein Stamm, die Langobarden. Es ift an einem ans 
dern Drt gezeigt worden, wie mit biefem allem die Nas 
tionalfagen der Alteften Schweizer zu Schwyz, Untere 
walden, im Hasliland, im Dberländergebärge, übers 
einftimmen; fo baß Eine Sage die andere ergänzt, und 
einerlei Grundzüge in allen find, Es ſcheint, daß in. 
uralten Zeiten, früher als Kom (vielleicht als alle Hia 
ſtorie) der Gothen Stamm in dem Norblande gelebt has 
ben mag, von welchem, nach Baillys Muthmaßung 
noch weit mehr Völker ausgegangen wären; daß fie 
lang umhergezogen; vielleicht einmal dem Gott Woban 
oder einen Fuͤhrer feines Namens tief in nordifche Waͤl⸗ 
der, ein andermal anderen in füblichere Länder gefolgt „ 
weil fie den Wald urbar zu machen entweder nicht wuß 


! 
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ten, oder Feine Neigung hatten. Daher zeigt fie Mia 
auf der preußiſchen Kuͤſte. Bon den Langobarden treun⸗ 
ten fie ſich nach der Wandalenſchlacht; als jene in Prew 
Gen waren, bemerkt man biefe im noͤrdlichen Theil der 


 Kurbraunfchweigifchen; Lande. Die Gothen verbreiteten 


fi) hierauf in die Fluren und Steppen\der Ukraine und 
weiter an den Don; tndeß bie Langobarden fich weils 
cher hielten. Im Urkande Scandinavien blieben Spu 
ren und Namen der Stämme, und bei fortwährend 
Urſachen, die bis in das zwälfte Jahrhundert kennbare 
Neigung fremder Abentheure und Wanderungen. G 
dürfte kaum moͤglich ſeyn, das einige Mittel, in ſolchen 
Irrgaͤngen Licht aufzufinden, die Sprachen, hier mit 


Erfolge zu benutzen; well aus dieſen uralten Zeiten 


wenig unverftellt auf uns gekommen; und weil, je hir 
ber man hinaufſteigt, die Sprachen fich immer aͤhnli⸗ 
cher zeigen: Wie viele Iateinifche Worterwurzeln fand 
Ihre in der Sprache des Ulla! Wenig würde vom 
©ricchifchen bleiben, wenn dem Nord und Drient wie 
Bergegeben werden. müßte, was aus ihren Sprachen ges 
nommen iſt; Schldyer findet feinen viel größern Uns 


rerſchied zwiſchen dem alten Slawiſchen rußiſcher Anna⸗ 


Ion und dem Altteutſchen ald zwiſchen unſerm Hoch⸗ 
teutſch und 'Plastteutich; eine Menge teutſche Woͤrter⸗ 
wurzeln find in dem Perſiſchen. Uns welchem allem 
folgen ‚dürfte, daß eine Urfprache bes Nordens aus der 
Menge ber abftammenden ſich herausziffern ließe, daß 
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aber bad. Idlotilon einzelner Stämme zu unvolftändig 
bekannt ift, um aus demfelben. die Grade ihrer Wer» | 
wandfchaft in jo alten Zeiten auf genugthuende Weile 
ableiten zu können; . Handel, Religlon, Localverhälte 
niſſe, Reifen, Kriegen Miſcaſchatten, haben alles ge⸗ 
aͤndert. Ba 


Demnach kann man annehmen, daß die im dritten 
Jahrhundert im Norden des ſchwarzen Meers und hin? 
auf dur) Rußland € welches die Letten noch Gothien 
nennen‘) wohnenden Gothen, einſt auch” wohl tiefer 
nach) Mitternacht Eitze gehabt haben mögen, ohne daß 
au beftimmen. ſeyn möchte, mit welchem nordiſchen 
Stamm ſie die genaueſte Verwandſchaft hatten. 


Die Fuͤrſten der Gothen waren von dem alten ver⸗ 
ehrten Geſchlechte der Balten ervorleuchtenden, Kuͤh⸗ 
nen). Die Macht war auch darum erblich, weil Ei⸗ 
genthum An Grund und Boden und eigenen Leuten es 
bei ihnen auch war. Doc) hatte die Nation (wie in 
den erften Zeiten anderer enropälfchen Monarchien) freie 
Wahl unter den Prinzen vom Kaufe, Ihr Fürft war. 
auch der oberfte Keligionsvorſteher, der den Helden, 
ſeinen Vaͤtern, die geziemenden Opfer brachte, auf daß, 
durch ſi e auch er zu den edlen Tugenden begeiſtert wer⸗ 
de, durch welche ſie ſich verewiget. (Sie hielten wie die 
Sineſer den Stammoater des Koͤnigsgeſchlechtes fuͤr ſei⸗ 
nen Sürbitter deim hoͤchſten Gott, ber nur alsdann Here 


— 
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ftumme, wenn feine Enkel der Tugend ungetren werde, 
welche er höher achte als fein Geichlecht felber). Cha 
der Fürft, ihr Feldhauptmann und Prieſter, war da 
oberfte Richter *), Aber obwohl der einige Mann (un 
ser dem Volk Bild Gottes) fo viel vereinigte, bennoh 
waren die Gothen frei; feine ganze Gewalt berrhete 
"auf ihren Waffen; alles war er durch fie: ohne bie 
Einwilligung · der Gothen konnte er weber Geſetze gehen 
noch einen Krieg führen. Dieſe Verfaſſung artete aus, 
als nach den Eroberungen ein Theil ber Nation der 
Waffen entfagte, um ſich Känften des Friedens zu wis 
men; von dem an hatte der König allein den Adel ja 
ſchonen; wenn biefer beiftimmte, fo war er umm⸗ 
ſchraͤnkt; als der Adel erniedriget wurde, blich u 
hoͤchſte Gewalt faft gar ungemeſſen. 

Bon den Gothiſchen „Wohlbehagen” (fo nannten fe 
ihre Gefege) ift um fo weniger Spur, als (die Erfin 
dung ded Südens) die Schreibelunft ihnen unbekannt 
war, | 

Es ift ungewiß, ob in Wodan der Geift eines Hel⸗ 
den verehrt wurde, ber fein Volk fern vom roͤmiſchen 
Waffen in die norbifhe Wuͤſte gerettet, Der Geten 
Gott **) (urfprünglich wohl von eben dem Stamme) 


*) Et Rex et Pontifex et in sua justitia populos judicı- 
" bat; Jordanes. n 


. ®) Gradivumgue patrem Geticis qul praesidet arris 
Virg. 
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werde durch Menſchenopfer geneigt gemacht, ihnen Siea 
ge zu geben. Wenn die Gothen zu Felde zogen, fo wur⸗ 
den Widlgan, Zridigern, Ethesbamer und andere alte 
Helden befungen. Solche Lieder waren hiftorlich ; man 
wollte der Thaten gedenken, es fchien Vermeſſenheit, 
fe zu verſchoͤner n. 


Um die Zeiten Kaiſers Decius beunruhigte dieſes 
Volk die Kuͤſten des ſchwarzen Meers. Es ging hin⸗ 
über und verbrannte Cyzikus, Chalcedon, Epheſus; es 
zog uͤber die Donau und nach Griechenland, wo Athen 
gepluͤndert wurde; die Inſeln des aͤgaͤiſchen Meers er⸗ 
zitterten. Es ſcheint, daß der Beſitz ber tauriſchen 
Halbinſel (Krim) den Gothen dleſes Uebergewicht gab; 
ſie iſt der Schluͤſſel dieſer Meere und Kuͤſten; ihr (von 
der Fahrt im Pontus unterrichteter) Fuͤrſt greift leichter 
an, als es Auslaͤndern gelingen wird, ihm beizufoms 
men, Der edle Kaiſer Decius fiel durch die Gothen, m ©, 
der ging In einem Sumpf zu Grunde; worauf Gallus 251. 
einen fo fchimpflichen Frieden ſchloß, daß er dadurch m. €. 
des Throns unwärbig erfehien, Ron beftand nur durch 232 
die, verhaͤltnißmaͤßig Übermächtige, , innere Staͤrte. 
Elaudins und Aurelianus retteten den Ruhm des Reichs; 
Die Allemannen wurden aus Stallen über das Gehuͤrge 
hinaus an den Lech yertrieben ; die Gothen ſchloſſen eis 
nen feſten Vertrag, wodurch Ihnen das jenſeltize Dan © 
2/% 
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eien uͤberlaſſen, und. ihre munterſte Jugend, in römiide 
Kriegsdienſte genommen wurde Man hoffte, ihre 
kriegeriſchen Geiſt hinlaͤnglich zu beſchaͤftigen; aber fe 
wurden durch die Erlernung der Taktik furchtbarer, und 
hiedurch Herren vieler nordiſchen Horden. „Oft,“ ſag 
ihr Geſchichtſchreiber, „unterlagen ihrem Arm die Wan⸗ 
ꝓdalen; Markmannen wurden ihnen ſteuerbar; unter 
„ignen dienten die Quaden; fie unterwarfen die Gepi⸗ 
„den, ” Es ſcheint, daß in der Mitte des vierten Jahr 
Hundertes Polen und der wertliche Theil des europäb 
ſchen Rußlandes bis gegen die Kuͤſten der Eſthen und 
Liven die Geſetze dieſes maͤchtigen Volks mehr oder we⸗ 
niger erkannte. Mit den Herulern (dazumal in den 
brandenburgiſchen Marken) führten die Gothen oͤftere 
Kriege: jene, mehrentheils leichte Truppen, waren zu 
dem kleinern Krieg vorzüglich, und geſchickt, auch flie 
hend zu ſtreiten; Die gothiſche Schlachtordnung war feſte, 
eng, ihr Stoß furchtbar, ihr Widerſtand überall groß; 
fie fi tegten endlich. 


Die Gothen zeichneten fi) durch einen gewiſſen 
‚ Verftand und eine Menfchlichkeit dus, welche ihre ein 

fachen Sitten aͤchter Civiliſirung empfaͤnglicher machte, 
als die Wildheit anderer Barbaren es war, die meil 
von der Jagd lebten, ° 
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Bstinderungen tu der Berfaffung: des er | 


Reihe, _ 


.. Raum war: der Tob Aurelian's befannt, als d die 
Allemannen (vermathlich mit anderen Stämmen in Ver⸗ 
einharung, und beionberd durch die Franken verftärkt) 
dei hunderttauſenden, dad Land Gallien überfielen und 
fieböngig: Städte: durch Schrecken einnahmen. Zwar 
Probus kam dem Reich mit allen TZugenden alter Hel⸗ 
ben zu Huͤlfe, verfolgte die Teutſchen uͤber den Rhein, 
uͤber den; Meckar, moͤthigte fie zu Geiſeln, zu Steuren, 
gr Jugend unter bie Leglonen, und. nun geficdert 
(auch durch die nene :Werfchanjung. wovon in Franken 
und Schwaben die giößen: Trümmer. kenntlich find) 
dante' der Gallier auch feine Weingärten. wieder: abet 
dieiee Held wurde gu fräb.ermerdet, als daß dad Werl 
der Graͤnzenbefeſtigung hätte Beſtand erhalten konnen. 
Die durch das Mißgoſchick erhoͤhete Wuth:ober Innere 
Begebenheiten (immer. kennen wir nur Cine: Gränze) bes 
wog viele Stämme, wenige Jahre nach feinem Tod; 
gefährlichene Thaten zu wagen. v 

Indeß der Druck eigennuͤtziger und: ngereche 
Stattgalter!nie galliſchen Bauren zu aufruͤhriſchen Ver⸗ 
bindungen: zwang, wurde von der Donau her das Land 
Rhaͤtien durch die Allemannen, durch eben dieſelben das 


rheiniſche Gallien⸗ darch, ſaͤchſiſche Abenthenrer aur. Sag 


276. 
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die gallifche Kuͤſte des Weltmeers überfallen, indeß 


Edhyrakuſen fraͤnkiſchen Schiffer nicht widerfland. 6 


war durchgängige Bewegung bed Nordens. in König 


der Gepiden, vielleicht von den Bathen gebrängt,. hatte 


die Burgundier vom den Ufern der MBeichfel vertrieben, 





Diele, ein Bolt, durch Sinn für Freiheit und Gelhid 


Nlichkeit für die beſte Cultut fo ausgezeichnet, wis burd 


riefenmäßigen Gliederbau, wären an die Saale gelom . 


men, und die Römer fchienen mit Innen Verbindungen 
zu fuchen. Aber die Burgmbier waren zu Flag, ben 
Plan (die Allemannen durch fie, und fie durch. jene zu 
Schwächen) unbemerkt zu laffen ; daher fanden fie beſſet, 
ſich freundfchaftlich wit letzteren zu vergleichen. Dit 
Heruler zogen ſuͤdlicher. Chabionen und andere under 
kannte Namen warden zum erſtenmal gehoͤrt. Indeß 
das Reich. auf den Graͤnzen und vom der See her beun⸗ 
ruhiget wurde, fiel in Britannien Waraufias ab. 

Um die Zeit einer fo drohenden Gefahr :fand Raller 
Diocletianus die Tiuflrhrung neuer Verwaltungsformen 
rathſam. Noch Vertreibung der Familie Tarquins hatte 
465 Sabre lang dad Volk die höchfte Bewalt in Kom 
und uͤber dad Meich, To daB jeder Bürger von den größe 


ren gefchmeichelt werden mußte; ſelt Jullus Gäfard 


Dictatur herrſchten die Heere durch entfchiedenes lo 
bergewicht; aber ber Senat hatte den Schatten geſetz⸗ 


gebender und oberherrlicher Wadhe, mehr and mehr ver 


% 
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lohr fich diefer, unmerklich unter Zrajan und feinen drei 
vortrefftichen Nachfolgern, furchtbar ,„ ald Kaiſer, wel⸗ 
she bürgerliche Kormen haßten, den Senat herabſetzten, 
und den Legionen alles erlaubten, hierauf wurden biefe 
ihren Feldherren gefährlicher als dem Feind, fo daß 
Unordnung und Schwäche zugleich yon allen Seiten ofs 
fenbar wurden. Diocletianus, ein Dalmatier, ein Kew 
von Einficht, gab. fich felber einen Mitregenten in ber 
Perfon feines Freundes Marimianus Hertulius, deſſen 
rohere Thätigkeit er zu Vertheidigung des Weſtens bes 
Rimmte, inbeffen er ſelbſt fich in Aſien aufhielt. Wels 
ter, am den Mufrhptern die Hoffnung zum Thron zu 
vereiteln, wurbe Galerius von ihm, yon feinem Colle⸗ 
gen Conſtantius Chlorus, beide unter. dem Namen Chr 
far, zu: Nachfolgern voraus: ernannt, Galerius war 
ein Mann ohne andzeichnende Abkunft, ohne Sittens 
cultur, foldatifch und billig *); der andere fo gütig und 
weile, alö ein ehrwuͤrdiger Nacheiferer der Tapferkeit 
feines Großeheims, Kaifers Claudius. 

Die Caͤſarn wurden auf die Gränzen gefandt, Ak 
ihre Erhöhung zu verdienen; die Kalſer, befonders Dio⸗ 
cletlanus, beichäftigten fich mit dem Innern. Ferners 
umgab Diocletianus die Mejeftät mit einem imponfren= 
deren Pomp, trag. den Hauptſchmuck und andere Inſig⸗ 


“ *) Agrest} justitia aitie Iaudabilis. ea 


+ 





| 
46 VIE. Buch. Schliberung des alten römirhen Reich x. 
inlen morgenlaͤndiſcher Koͤnige, und defahl die Caͤrime 
Ye der Anbetung: - Sonſt hatten die Kaiſer ein einfes 
Hes Purpurkleid ohne Gold oder Edelgeſteine gen 
Yen, und waren ˖ ſo wie ändere Senatoren gegruͤßt m 
den; die Aenderung' des Coſtuͤme's geſchah felerlich, 
Yon beiden Kaiſern, un ˖ demſelbigen Tag. Das wei 
Beherrfchende Rom Hörte auf. die Reſidenz zu feyn, da 
Dioeletianus In zwanzig Jahren es nur Einmal beſucht 
- And meiftens zu Ndemchia, Martaianus zu Mailen, 
war. un 
"Die Theilung: der "bemalt cchien ihre Behauptung 
iu ‚erleichtern, und der Ehrgeiz der Großen-Fonnte cher 
imn Unterwuͤrfigkett gehakten: werben; es Fomnte der Yu 
fenthalt in der Nahe der Gothen und Allemannen der 
Erhaltung miltsärifcher- Tugenden dienlicher ſtyn ald 
Bas verborbene ·Leben · der Hauptftadr: Wuͤrklich wur 
den die Gothen von ferneren Unterriehriumgen abgthab— 
zer / die Allemannen bei Langres und in- Selverien (bei 
Windiſch) geſchlaͤgen, Britannieh juni: Wehorfem ge 
bracht, und Perſien ‚zu einem guten Frieden genöthiget. 
Aber es brauchte Feine‘ große Menſchenkenntniß, m 
vorzufehen, daß nicht immer zwei ober bier Fuͤrſten ein⸗ 
ſtimmig handeln nd nicht inner Cãſarn geduldig die 
Erledigung des erfien Ranges erwarten würden. Di 
durch Verwůͤftungen und üble Verwltung erſchdpfter 
Provinzen ſahen, noch bei Diocletiangls Leben, boͤrge⸗ 
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liche (oder vielmehr innerlicye) Kriege, Barbaren durch. 
Thronprätendenten gegen Nebenbuhfer In dad Reich gen. 


rufen, und neue verhaßtere Arten der Laſter an ber 
Stelle vormaliger Gräuel. Ä 


Doch Diocletianus genoß nebft feinem Collegen bis 
in das zwanzigfte Jahr der Ermüdung der Partheien 


und der Eriegerffchen Talente beider Cäfarn; bis endlich 


jener erftere, durch frühe Altersfchiwächen, oder (wie 


einige, unmahrfcheinlicher, glauben) durch des Caͤſars 
Galertus Ungebuld, bewogen, bie Reglerung nieders- 
legte; Marimianus folgte feinem Beifpiel ungern, und’ 
nur well es nicht anders ſeyn mochte. Hierauf. ernannte‘ 


Conftantius felnen Sohn Conftantinus zum Caͤſar, Gas 
lerius den Severus. | 


Bald befchloß Eonftantius fein ruhmvolles Leben 


und feine beliebte Verwaltung. Nach einiger Zeit wurs 
de Galerius den Römern verdächtig, daß er fie mit eis 


ner Auflage belegen möchte. Diefes Mißvergnägen 


benutzte Marlmian, um feinen Sohn Marentius zum 
Herrn Italiens aufzumerfen ; ; woburd) Severus allers 
dings unterbrüdt wurde, Jener uͤbernahm nach des 
Vaters Rathſchtaͤgen die Regierung. Indeß gewann 
der junge, Eonftantinus die Herzen der brittifchen und 
gallifchen Legiönen, und noͤthigte ſowohl Galerius als 
Maximianus, Ihn’ als Mitkaiſer anzuerlennen. Letz⸗ 


v. Muͤller Aug. Geſchichte. J. 27 


n. C. 
312. 


Daza, Neffe deſſelben, in Wein und Liede unmäßig, 
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terer, Maximian, unzufrieden unter feines Sohns Na 
men zu herrſchen, ließ dem Diokletian die Wiederan⸗ 
nahme der höchften Gewalt vortragen; biefer zeigte 
den Gefandten, wie ſchoͤn die-Gärten geordnet waren, 
worinn er bei Salona mit Würde des ruhigften Le⸗ 
bens ‚genoß *). Um diefe Zeit wurde Marentins den 
Römern unerträglich; die Leibwache allein war feine 
Stüße; er lebte unmäßiger Wolluft, und war der 
Schrecken aller wohlhabenden Römer, Haͤufig flohen 
die Edlen aus der Stadt; In der allgemeinen Bermirs 


rung wurde der Landbau verfäumt; auch ber alk 


Marimian fand Urfache vor dem gewaltthätigen Juͤng⸗ 
Ung zu Conftantinus zu fliehen, dem er feine Tochter | 
vermählt hatte. Aber da feine Moral nicht beſſer 
als die feines Sohnes war, machte er 
ge wider ben Eidam, der ihm eine Freiſtaͤtte gab; io 
daß Conftantinus, um nicht fein Opfer zu werden, 





ihn zwang, durch felbitgewählte Todesart fein” unus 


higes Leben zu endigen. Conftantinus zog bierauf, 
von römifchen Großen geladen, wider Marentius, und 
ſchlug ihn bei Rom in einem Treffen, u welches dieim 
das Leben koſtete. Das ganze Land ‚gegen Abend ger 
horchte Conſtantinus. 

Im Orient war Galerius welbihe ; Mariminus 





*) Praeclaro otio senult. 
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fonft begierig nach Kemitniffen, Watte frühen Tod ges 
funden. Jetzt verband. füh Sonflantiund mit Licinius, 
einem durch Militärverdienfte zu des Galerius Freund⸗ 
ſchaft und endlich zur Wurde elnes Caͤſars erhobenen 
Kriegsmann. Sie theflten das roͤmiſche Reich, und 
ernannten ihre Sbhne, Criſpus und Licinkanus, zw 
Caͤſarn. Um: diefe Zeit ftarb der alte Diokletianus; 
man fagt, durch feine eigene Hand, weil die neuen 
Kaiſer für fein Ausbleiben von des Licinius Hochzeit⸗ 
feft ihm Ungnade Aufferten, | 


Hierauf endigten bie Katler bie durch ihn und 
feinen Collegen vor zehen Jahren gebotene Verfol⸗ 
gung der Ehriften; Eonflantinus fand weiſe, die 
Millionen entfchloffener Anbeter Jeſu fich zu Freun⸗ 
den zu machen, Taufen ließ er fich nach langen Jah⸗ 
ren bei herannahendem Tode; vielleicht, weil ber Fall 
fich denken ließ, da er fich nicht wohl hätte entzichen 
koͤnnen, gewifle verbotene Eärimonlen mit zu machen, 
wofür die Strenge ber Kirche Getauften bie Bergen 
bung ungemein erfchwerte; aber er bekannte fich zum 
Chriſtenthum, und erließ zwei Edicte, deren eines (an 
Drten, wo Kirchen von gebührlichem Anftande fehl« 
ten) die Tempel ber Gdtter den Chriften,, das andere 
ihnen zu hoben Würden im bürgerlichen und militäris 
ſchen Stande den Vorzug ertbeilte, Bon dem an, 
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im Kaufe von ohngefaͤhr fiebenziä Fahren, wurde die 
. wilſtuche Belgien. im Reich die herrſchende. 


, De Thron der Caſarn iſt gefallen, Griechen und 
Rbmer ind nicht mehr; das Chriſtenthum wuͤrkt auf 
‚alle folgenden und unfere Zeiten; einige Notiz der als 
ten Religionen, und von dem Urſprung der Chriſtll⸗ 
‚sen und ber Kirche findet hier eine natuͤrliche Stelle. 


— a‘, ur 


Neuntes Bud. _ 





Die Religionsgeſchichte. 
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Kap I. 
Einleitung. 


Der menſchliche Geiſt, welcher die Entfernungen der 
Geſtirne mißt, welcher vermeinte Elemente aufldst, wel⸗ 
cher die Kenntniß der ganzen Vergangenheit umfaßt, 
die Meinungen und Schickſale von Millionen entſcheidet, 
und weit in die Zukunft wuͤrkt, wo koͤmmt er her? wo 
geht er hin? Man hat dem Himmel den Blitz entwen⸗ 
det, Erdreich uͤber die Meere erobert, Cometenbahnen 
berechnet, hohe Regionen der Luͤfte durchdrungen; uͤnd 
wer ſind wir? woher? wohin unſer Ziel? hieruͤber 
verſtummen unſere Sinne. Formeln von Abſtractionen 
ſind beſſer oder unvollkommener gedacht, geſagt, ver⸗ 
glichen worden, und nichts ſcheint gewiſſer als Unge⸗ 
wißheit. 
Die großen Maͤnner, deren Geiſt in den ſchoͤnſten 
Zeiten der Litteratur einen ſo edlen Schwung genom⸗ 
men, daß gutgeſtimmte Menſchen ſeit Jahrtauſenden 
mit gefuͤhlvoller Theilnehmung ihm folgen, ſind ſie, de⸗ 
ven Seele in ihren Werken atymet, ſeit Jahrtauſenden 
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ganz Raub der Verwefung? Iſt der Unfchuld Eatons, 
dem guten Titus, dem reblichen Marcus, Fein anderes 
Geſchick beftimmt als einem fühllofen Nero, als dem 
rohen Mariminus? die vierhundert Lacedämonier des 
Leonidas, Brutus und Caffins und alle, die für das dir 
Fentliche Wohl ihr Leben verzehrt oder ihren Tod bes 
fchleuniget, find fie in ewiges Nichts verfunten? web 
ches iſt das Wort, bes. unbegreiflichen Raͤthſels! 

Große Maͤnner find vor unferen Blicken voruͤberge⸗ 
gangen, und reinere Tugend als die ihrige iſt denkbar; 
der Gelehrtefte verachtet fein Wiſſen, fo weit fühlt er cd 
unter feinem deal; es find Gefühle in uns, bern wo 
ermeßlichen Umfang die menfchliche Faſſungskraft nicht 
vermag auszufüllen, und Grundfäge find’möglich, denen 
- die unüberwindlichft fcheinende Macht der Sinmlichleit 
weit, und am Ende der Laufbahn des Wahren und 
Guten wäre Trennung von feiner Idee, ewige Abge 
fchledenheit im einfamen Grabe daB Letzte ? 

Der juͤdiſche, griechiſche, galliſche, teutſche) 
Volksglaube, der aͤgyptiſche Prieſter, Zarduſht und 
Kons fu⸗tſee Hoffen beſſeres; aber der ‚göttliche Pla⸗ 
to wuͤnſcht es nur, der große Tullius zweifelt, und 
Plinius iſt geneigter zur Verwerfung. Jenes erhoͤhet 








*).Certe; populi, quos despicit arctos, 
Felices errore suo, quos ille timorum 
- Maximus haud urget, leti metus. 





Lucanus. 
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über das ganze fichtbare AU, unterwirft was wir fehen, 
und dffnet unermeßliche Ausficht von Kortfchritten zw 
unendlicher Vollkommenhelt; aber-ungerfidrbare Zweifel: 
liegen fn den Schranken unferer Vernunft. "Möchte der. 
Gefchichtfchreiber etwas für ihre Deirichigung finden, 
koͤnnen! 


u Kaͤp. 2% 
Morgenländifhe Religionen. 


Der Menfch, wo, warm, wie er ward, war als. 
er wurde nicht ein abgezogener Begriff; fein Seyn, 
laßt fich nicht ohne beflimmte Umftände gedenken: als 
er aus dem Nichts auflebte, brachte er die Fertigleiten 
mit, wodurd) er felbft, und fein Geſchlecht, befteht; 
follte dfe hervorbringende Urſache feines Gelſtes dieſen 
vielleicht mit einem Ideenfond, woruͤber er arbelten 
koͤnnte, ausgeſteuert haben! Sey ed, daß die Ueber⸗ 
lieferung, durch bie Zeitalter verdunfelt , unanfehnlich, 
nur Volksgefuͤhl blieb! wenn Meife den Funken aufges 
fangen, wenn fie ihn zu einem welterleuchtenden Lichte 
gezündet, fo behauptete das Urgefühl feine Nechte, und 
erfannte am erften der natärlichfte Menſch das anfges 
frifchte Naturgefühl. Auch fonft bleiben die fich felbft 
überlaffenen Völker in unentwidelter Kindheit; zu aller 
Vervollfommmung elektrifirt Traditfon; es giebt uners 
weisliche Wahrheiten. Diefer Spur wollen wir folgen. 

Wollen wir von ber Mythologie des Tſchu⸗king's, 


it 
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ſeiner Naturlchre ſeinem geheiligten Drei, von Mab, 
Tſcha⸗ un, den Hia, Tſchang, Tſcheu, beginnen! ven, 
Sina, deſſen Sagen in die erſten Zeiten ber ertrodun | 
den Erde binaufreichen,, deffen Geſchichtbuch drei Jahr 


Hunderte älter als Herodotus, und welches bis auf die: 


fen Zag felber ein Bild jenes Alterthums iſt, beflen 
verehrte Gebräuche Sina fremden Sitten ganz mit 
durchgehendd aufopferte; zeigen, wie Tſchang⸗ti 
Macht und Gluͤck nach der Menfchen Tugend un 
Weisheit vertheilt, wie der große Yu, wie Tfching stang 
und Wu = wang nad) Aufldfung ihrer Körperform, 
aus jener Mitte, wohin das Beftreben ihrer großen See⸗ 
Ien ging, den Rath des Hoͤchſten anbetend, immer neh 
ſchauen, und, für ihr Sina bittend, fich unaufhoͤrlich 
angelegen feyn laſſen, ihn guädig zu machen! die Ma 
nier und Lehre des Tſchu⸗king ift merkwuͤrdig; fein 
Verfaffer nahm Wege zum Herzen des Menichen, bie 
anderswo nicht fo gebraucht find. 

Aber er, und Wedam, auch das Zendaweſta, ſo 
verehrungswuͤrdig ihre noch nicht genug ergründete und 
benußte Sagen find, bleiben eigentlichere Gegenftände 
der Gefchichtfchreibung von Sina, Indien und Perſien, 
zu welchen Ländern und Völkern ihr Geift und Ihre Ge 
bote in fo immerwährenden Verhältniffen ftehen, daß 


dieſe Bücher eben dadurch nicht qualificirt fcheinen, Re 


ligionsquellen für entferntere Nationen zu feyn. Ihre 
am Hoangho, am Ganges und am Kura verehrten Alles 
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gorien und Sittenlehren ſind fuͤr die ruhigen Gemuͤther, 
welche noch denken und empfinden, wie es Alexander 


bei ihnen fand. In ihre herrlichen Geburtslande einge⸗ 


ſchraͤnkt, erſchopft ſich ihr kindlicher Geiſt im Genuß 
der Beſchauung. 

Abgeſondert wie Sina iſt, hier durch die weiten 
Wuͤſten Gobi, dort durch ſchwer zugaͤngliche Kuͤſten, 
getrennt wie es iſt von unſeren gelehrten Begriffen, und 
in gluͤcklicher Sicherheit vor unſeren Waffen, ſo ſey es 
von dieſer Darſtellung des gemeinen Weſens der Euro⸗ 
paͤer vor jetzt ausgeſchleden. Weber den indiſchen Glau⸗ 
ben, jene Verwandlungen, Kaͤmpfe, Figuren, wird 
wahres Licht noch erſt von Kallutta ſich verbreiten. 
Auch das perſiſche Religionsbuch war in ſo enger Bezie⸗ 
hung auf eine beſtimmte Form, ſelbſt politiſcher Ideen, 
daß es nach deren Untergang nicht einmal brauchbar 
genug im eigenen Lande blieb, um uͤber die wilden Er⸗ 
oberer feine Macht zu behaupten, 


| Kap 3. | | 
Verfall der griehifhen und römifhen Meligion, 


Große Männer haben gezeigt, daß Homers und 
Hefiodus Mythologie Gemiſch von Phyſik und Gefchichte 
it; es ift ſchwer, in einzelnen Faͤllen diefe von jener 
za unterfcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle 
Berfchönerungen, allen Prieftertrug und Volksaberglau⸗ 


(4 


ben durch; aber fo, daß der Menfch mit feinen Vorur⸗ 
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theilen und iener Schwäche, womit er Gott nach ſich 
bildet, ſich nicht weniger zeigt; und die ganze Religion 
der Griechen ımd Römer, son den größten Dichten 
ausgebildet, von den Staatsmännern beflens benutzt, 
nur im Jugendalter der Welt und in ſeinen Berfaffun 
gen Beſtand haben konnte. Die älteften Weberlieferuss 
gen find mehr als in jenen morgenländifchen Büchern 
oder in des Nordens ungefchriebenen Liedern entſtellt, 
weil von thätigeren Menfchen barüber * gearbeitet wor⸗ 
den iſt. 

Man unterſcheldet Immer ben Water der Götter 
und Menfchen , vor beffen Wink der Olympus und alk 
Götter auf ihren Thronen erbeben; die unbelannte Ges 
walt, welche den allgemeinen Weltplan auch ihm zum 
Gefeg macht; und eine Anzahl untergeordnneter Kräfte, 
welche feinen Willen theils vollziehen, thells zu hem⸗ 
men, oder zu leiten fuchen. Dieſes letztere iſt jener 
Kindheit der Begriffe befouders gemäß: weil fein endli⸗ 
ches Weſen die Faſſungskraft bet, in jeder Sache da 
Principium des Weltalls fo zu erfennen, daß ihm bee 
greiflih wäre, wie das Ganze in allen Theilen durchs 
blickt, und mit Einem Gedanken geleitet werden kdun⸗ 
te, glaubten die Sterblichen, daß (wie in einem großen. 
Meich durch zu fehr ins Kleinliche gehende Aufmerkſam⸗ 
keit die Hauptgefchäfte leiden) Gott ohne Minifter und 
Beamte unmdglich allem vorfichen koͤnnte. Ohne zu 
erwaͤgen, daß Arten und Gattungen Worte ſind und nur 

* 
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das Einzelne eriftirt, und daß bad Weltall aus einer 
unzäblbaren Menge Heiner Theile befteht, aber in Vers 
haͤltniß zu unendlicher Kraft noch mehr ein Punct it 
ald das Eleinfte diefer Theilchen im Zuſammerhang ſei⸗ 
nes Ganzen unmerllich icheinen mag: iſt die Vorſehung 
auf das Einzelne, fehr unphiloſophiſch, geleugnet wors 
den. Es ift aber wor Gott nichts groß, nichts geringe, 
nichts ſchwer; Dusch Einen Willen wollte er , auf eine 
Ihm bewußte Zeit, die Idee, welche wir Weltall nennen. 

Die Meinung von der Nothwendigkeit, eine Menge 
Bediente der olympifchen Hofhaltung, jeden auf feine 
Weiſe (mißverftandene Allegorien beftimmten fie), zu 
gewinnen, verbreitete. auf das Leben der Gewiffenhaften 
eine unruhige Ungewißheit. Voll von der unwiderſteh⸗ 
baren Gewalt, uͤbrigens ohne Zuverſicht, wandte ſich 
der Sterbliche auf alle Seiten, und erfand, was erha⸗ 
benes und abgeſchmacktes erſonnen werden mag, um 
die Aufmerkſamkeit der Goͤtter auf ſeine Gebete zu lenken. 
In Zelten dieſer kindiſchen Verirrungen entwickelte 
ſich die erhabenſte Vaterlandsliebe und eine, im. Gans 
zen unübertroffene, fehr felten erreichte Humanität; weil 
große Seelen fich nicht fo wohl nach Vernunftſchluͤſſen 
bilden, als aus der Anſchauung, aus dem theilnche 
menden Gefühle entwideln, welches durch viele Um⸗ 
fände zur felbigen Zeit größer war, Die Kraft der Chas 
taktere nahm ab, als die Begriffe geläuterter wurden. 

Der delphiſche Gott, welcher dem Themiſtokles 
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und Lykurgus, in fchlechten Verſen, aber nad im 
Weisheit, geantwortet, gab nach Alerander proſaiqe 
Sprüche, und verftummme, um die Epoche der sölg 
fallenden Freiheit. In der That wurde er feltener gi 
fragt ; wie konnte er viel wien? Als die Getchäfre nik 
mehr von Gemeinden und Obrigkeiten abbingen, mr 
vermochte Apollo das Geheimniß der Tabinete vorie 
ben? Auch würde Stillſchweigen ihm auferlegt worden 
fepn. i 
- Da wurde bie alte Religion mehr und mehr de 
Gegenftand ‚philofophifcher Zweifel und Teichtfinnign 
Epottes; bald wurde fie unzureichend, auch dem gem» 
nen Mann Schredten oder Troft mit: vorfger Mejekk 
zu erteilen. Im der That wurden durch Verändern 
gen der Sprachen, Zeiten und Sitten die uralten Sye 
bole verdunkelt, Bilder und Sachen verwechſelt. Di 
Philoſophen waren vom Alterthum und Morgenlande 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet, um die Natur der Di 
thologie zu beurtheilen. Die Unwiſſenheit iſt abipre 
hend; der fcharffinnige Akademiker, der verſtandvollt 
Stoiker, der lebhafte, witzige Schüler Epikurs, m 
blickten nur Thorheit in dem Volksglauben, nur je 
bein im Hefiodus, Eine in Sina und Indien unerhört 
Geiftesentwidelung brachte der griechifchen Religion cr 

nen Streich bei, den Kon⸗ fustfee nie fürchten darf. 
Hiezu kam, daß republifänifche und, fo viel mög 
lich, reine Sitten gelehret worden waren: bie, welt 
gu 
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Die Freiheit überlebten und unter den Caͤſarn nichts beſ⸗ 
ſeres wußten als nad) dem Ton des Zeitalters die uns 
g ewiſſen Schaͤtze zu genießen, verſchmaͤheten jeden 
Zwang. Die große Welt ſtimmte in dieſer Ruͤckſicht 
mit den Philoſophen übern. 

Die Naturkenner traten ihnen bei & mangels 
haft ihre Wiſſenſchaft war, fo ſchnell fchloffen fie aus 
wahrer oder vermeinter Entdeckung ber Urſachen einiger 
für uͤbernatuͤrlich gehaltenen Dinge, daB. wohl Alles 
nur Wuͤrkung eines. Zufammenfluffes von Urfachen fey, 
Sie fliegen nicht höher ; nicht bis wo bie Kette von tau⸗ 
fend Urfachen an die: Handlung der erften, am Throne 
des Zevs, ſich anfchließt. Einige Formeln gaben dem 
Wit Triumph über das Gefühl, felbft über gefunde Ver: 
nunft. Stolz behaupteten. fie, daß alles befannte oder 
verborgene Urfachen, das Syftem aller Urfachen aber 
allein keine habe; "fie gefielen fich im der um den Miens 
fhen und um die Welt verbreiteten. Zinfterniß, mehr 
als in Erfindung neuer tugendreichen Audfichten. So 
gab Cicero als das Reſultat der Philoſophie, daß über 
alles was der Menſch hofft und über die ihn beherr⸗ 
ſchende Allmacht alles ungewiß, und kaum diefes uns 
zweifelhaft ift. 

Unter’ den Caͤſarn verfchwanden alle Götter vor - 
dem, deffen Altar der Pallaft war, dem eigenen Inter⸗ 
eſſe. Das Lafter gluͤcklich, ja im Purpur; Tiberius 
und Claudius unter den Göttern, bie Götter unerbitts 
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lich um das ewige Rom, Auguftus. in unerſchuͤtterliche 
Gewalt, Brutus verlaffen, und Pätus Thraſea Pu 
rons Opfer ;. diefes erfüllte rechtichaffene Männer nit 
entfchuldigungswärdigen Zweifeln und unwilliger De 
achtung. Die größten Geifter genevalifirten den Glas 
ben: das Weltall iſt dem Plinins Gott, Gott ale, 
von Ewigkeit ber, in allem, über alles; und vergth⸗ 
lich, ihn zu erforſchen; ser erfüllt alles, alle Sinnn, 
die Seele, den Geiſt. Ä 

Vergeblich kaͤmpften ſtoiſch⸗ Senatoren und Bet 
für die Götter des alten Roms, und bie Hohe vr 
Meligion, gegen die Frechhelten der Zeit; vergeiih 
fuchten fie das neue Sittengebäube auf philoſophiſche 
Sprüche zu gründen (den Pallaſt auf eine Grundlar 
von Muſivwerk) deren einer, nach dem andern in Av 
genblicken der Allmacht den Leidenfchaften wich. E 
wurde, um bloß nach Ideen zu leben, fo viele Anfinu 
gung erfordert, daß ihr Anhang endlich aus wenn 
ruhigen Menfchen beftand, welche ſi ch in andere Su 
verlohren. 5 | 

Die Epikurder, in der Weberzeugung, daß die on: 
heiten des Menfchenlebens dem feligen Göttern glei 
‚gültig ſeyn, hatten zum praftifchen Grundſatz, ut 
viele unnüge Bemuͤhung über ihre Verehrung fo ang 
nehmen Gebrauch von. dem kurzen Leben zu mac 
als in unferen Kräften fieht. Um den Genuß mamls 
faltiger zu machen, bildeten fie ſich zum Gefühl ald 
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Schönen und aller taufend Arten des Vergnügens. Mit 
Anmuth, Zeinheit und Gäte. vereinigten fie die zu Ders 
längerung des Meizes bienliche Maͤßigung. So dach⸗ 
ten alle, die lleber fich den Beiten fügen als wider fie 
kaͤmpfen wollten, 

So wurden bie menſchlichen Dinge den Stoilern 
gleichgültig, weil fie nichts färchteten und nichts leiden⸗ 
ſchaftlich wuͤnſchten; den Epikuraͤern, weil fie fie ger 
ringſchaͤtzten, bie Lebensmuͤhe mir Mitleiden fahen und 
möglichft wenig von berfelben übernahmen, Es gab 
unter jenen mehr Heuchler; unter diefen zu viele, wels 
he den, dem verfeinerten Menichen ‚eigenen, Genuß 
über Trieben vergaßen, die uns mit den Thieren gemein 
find, So litt auf beiden Seiten die Kraft, und das 
gemeine Wohl wurde von beiden ohne gehörigen Eifer 
betrieben, Indeß das hohe Syſtem nur für eine Ans 
zahl männlicher Gemüther war, ſchwaͤchte Uebermaaß, 
oft früher al6 es dem Syſtem nad) feyn ſollte, die Epi⸗ 
kuraͤer. 

Das Volk von den alten Gbttern abgewandt, für 
die hoben Tugenden der Stoa zu natuͤrlich, nicht fein 
genug für Epikur, war troftlos, und fah fich nad) frems 
den Göttern mi. Die Negnptier brachten den Sera⸗ 
pis; durch das ganze Reich verbreiteten ſich Prieſter der 
Iſis. Das Rieſenmaͤßige, das Wundervolle ihrer al⸗ 
ten Geheimniſſe, ihres Landes, ihres Geſchmacks, ſetzte 
den vornehmen und gemeinen Poͤbel in Erſtaunen; man 
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glaubte ihnen; ed war angenommen, daB man nicht fer⸗ 
dern dürfe, fie zu begreifen. In den utreligidieflen 
Hauptftädten ift. der Wunderglaube am größten. © 
ift bemerkt worben,, wie die fittenlofeften Römer bie eiſ⸗ 
tigften Arbeiter in geheimen Künften waren; fie wuß 
ten am beften, weldye Xeere die Sinnenluft nach ver 
übergegangenem Rauſch in der Seele läßt; fie wollte, 
um fie auszufüllen, Genüffe einer andern Welt. 

Bei diefer Stimmung ber Gemuͤther, da die Bıl 
ohne Götter war, trug ſich zu, Daß’einige gemeine, u 
aufgellärte, nicht eben heldenmuͤthige Männer von dem 
verachtetfien Volk in dem roͤmiſchen Reich eine Reli: 
gion gründeten, welcher alle vorigen Ideen, Vorurtheile 
und Geſetze weichen mußten. Diefe Ereigniß muß as 
dem erflen Alterthume hergeleitet werden, - 


Kama 
Mo te 8 


Von dem ein und dreißigiten bis in ben vier und 
dreißigſten Grab nördlicher Breite erſtreckt füch das Land 
Canaan oder Palaͤſtina, zwifchen der Seekuͤſte der Phi⸗ 
nicher, der großen arabifchen Wüfte, dem Libanon un 
dem ſchwarzen Gebürge, ‚welches das peträifche Arabien 
füllt,” wovon Sinai der Mittelpunft it und Hügel ande 
‚gehen, die fich den Armen des Libanons anfchließen 
Das Land wird von dem Fluße Jordan durchfirönt, 
welcher, da er ben ſchoͤnen See von Kinereig gebildet, 
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ſich traurig im todten Meere verliert, welches den Kra⸗ 
ter eines alten Vulcans oder tiefe Pechgruben zu fuͤllen 
ſcheint. Canaan iſt fruchtbar genug, um ein ungemein 
zahlreiches Wolf zu nähren, und Polybius fand Galis 
läa für die Verpflegung beträchtlicher Heere besuem, 
Prächtige Städte zierten die Kuͤſte; Balfamgärten und 
Palmwaͤldchen die Gefilde von Jericho; Getreide in Wes 
berfluß die weiten Fluren Eſdraͤlons; herrliche Beiden 
die Berge von Bafan, und Sarons Trifften,; Wein 
felbft Karmel, und Juda's Gebürge. 

Es geſchah, ohngefähr zwdlfhundert Jahre nach eis 
ner weirberähmten Ueberſchwemmung, im Anfang alter 
Hiftorie (indem von älteren Zeiten nichts ald Bruchfiäde 
und Mythengelang übrig Ift), daß ein Durch Reichthum, 
Weisheit und Biederſinn ungemein ehrwuͤrdiger Emir 
(wie er nun heißen wuͤrde), mit Namen Abraham, der 
in Afforien und Babylonien auffelmenden Koͤnigsmacht 
entging,, und feine Heerden in dieſes Land führte, wels 
ches noch nicht fehr bewohnt war. Die von Aberglaus 
ben reine Verehrung des einigen Schöpfers und eine ihm 
eigene Würde machten Abraham fo groß, dag nicht nur 
bei den Juden, deren Stammovater er ift, ſondern bei 
den älteften Stämmen der Wüfte, feinen Enkeln und 
bei anderen morgenländiichen Bölkerfchaften feines Nas 
mens Gedaͤchtniß bis auf diefen Tag in größter Vereh⸗ 
tung bleibt, Billig; da er fein Vaterland verließ, um 
nicht fremden Sitten zu dienen, 





435 IX. Buch. Die Rellgionsgefhicte. 


Kofeph: fein, Urenkel erwarb durch Weisheit und 
Geift das Vertrauen eined aͤgyptiſchen Königes; die 
Horde der Abrahamiden jog nach Aegypten. Glucklich 
“für fie; da fie zu groß wurde, um fich in Canaan uns 
vermiſcht zu behaupten , ohne noch ſtark genug zu ſeyn, 
um die von Edom herunter ziehenden Phoͤnicier zu ver⸗ 
treiben, Sie behielt in Aegypten die angeſtammten Sit 
ten, um fo beffer,, da fie auf abgefonderten Trifften am 
Kaſius und weit in die Wuͤſten der Viehzucht abwartete. 

Da kein bedeutendes Ungläd den ordentlichen Gang 
ihrer Zunahme unterbrach, vermehrten fich Die Geſchlech⸗ 
ter (welchen ihre Knechte, deren Abraham ſchon meh⸗ 
rere hundert hatte, mitgezäglt werden müffen) in vier 
hundert und dreißig Jahren ungemein. . Eine neue auf 
den ägyptifchen Thron erhobene Negentenfamtlie ſah 
mit Unruhe die Macht einer, ganz den vorigen Königen 
ergebenen, Horde, welche die Sitteneinförmigkeit dur 
fonderbare Eigenheiten zu ftdren fchien, und den Schläßs 
ſel des Landes, die nach Aſien liegende Gegend, unter 
ſich hatte. Der neue Regent unternahm den Verſuch, 
ihre Lebensmanier zu aͤndern, ſie zu zerſtreuen, zu ver⸗ 
miſchen. Von ruhigen Heerden wurden ſie zu ſchweren 
Arbeiten gezogen. 

In den Zeiten dieſes Drucks wurde unter ben Iſrae⸗ 
liten (fo hießen fie von Abrahams Entel) Moſes geboh⸗ 
ren. Sein: Schickſal (er war wie Cyrus, wie Romu⸗ 
Ins, ausgefeßt worden) machte ihn der Tochter des Kös 
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niges von Aegypten befannt; fie veranſtaltete, daß das 
Kind in allen aͤgyptiſchen Kenntniſſen wohl unterrichtet 
wurbe,: Alte Schriftiteller melden (er felbft verfchmäher 
diefen Ruhm), daß Mofes in ägyptiichen Dienften wir 
der dfe Aethiopier zu Meros tapfer geftritten. Bei Hofe 
vergaß er nie die Freiheit und Einfalt, worinn feine Vor⸗ 
vater im Eunftlofen Dienfte des einigen Gottes, ohne ans 
dere Herren, gluͤcklich und mit Würde gelebt. - Einf 
ging er aus, fah, daß ein Aegyptier einen Sfraeliten _ 
(wie ed eben Sitte war) mißhandelte, fühlte das Uns 
recht und gab jenem den Tod; nahm alddann die Flucht, - 
und führte viele Jahre lang am Sinai das Hirtenleben. | 
in Dienften eined edlen Arabers. 

Dieſer in die weite Wuͤſte geflächtete Hirte, der die. 
Schafe eines Ausländers huͤtete, diefer, feine Gefeke, 
Gedichten und Name find nun in das vierte Jahrtau⸗ 
fend für alle Nationen vom Tajo bis Hindoftan und 
son den Eismeeren Scandinapiens bis zum Baterlande 
des Meihrauchs Gegenflände der Ehrfurcht, Allein 
durch Gott und fich (von Gott koͤmmt Kenntniß und 
Muth) nöthigte er den aͤgyptiſchen König ,. Sfrael. von 
feiner Herrfchaft loszufagen und aus Aegypten zu ent« 
laſſen; er, den der Koͤnig verirrt glaubte, führte ihn, 
von dem er unvorfithtig verfolgt wurde, im die (Agathar⸗ 
chides gedenfet ihr) lang von feinem Unglück benannte 
boͤſe Gegend inr Aufferften arabiſchen Meerbufen, wos 
tinn Pharao den Kohn feiner Unklugheit und. Tyrannei 
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fand. Aber wodurch Moſes mehr als andere Wöllerbe 
freier that, war, daß er in feinem Volk bie Begriffe 
der Sreiheit bildete und auf Geſetze befefligte, wie nur 
Iſrael fie hatte. . 

Zu diefem Ende machte er einen langen Aufenthalt 
in einem Lande, wo fein Volk von der Einwürfung aus⸗ 
laͤndiſcher Sitten ganz frei wäre. Bon der Gränze Ye 
gyptens bis gegen die Ausflüffe des Euphrat erſtreckt 
fih eine bei zweihundert Stunden lange Sandwuͤſte. 
Wo in zwei Armen die arabifche Bucht in das. Land 
bereintritt, erhebt fich ein hohes Gebürge, welches 

- Weidplaͤtze und angenehme Thalgruͤnde hat; fon 
ſcheint das ganze Leben der Natur in Sand erftorben. 

- Weit hinaus nach Canaan erfcheint kein Gebüfche, fein 
Staub, nur Himmel und Sand, ‚große von Erdbeben 
heruntergerollte Truͤmmer des Felſengebuͤrges, Zeichen 
alter Wuͤrkung der Flammen. Die hoͤchſte Spitze iſt 
auf Sinai, ein Granitfels, oben 22 Schub breit, nu 
12 Schuh lang. Die Höhen, die Weiden athmen ven 
Wohlgeruch lieblicher Kräuter; verborgene Höhlen hab 
ten Kühlung, ja Schnee und Eis, indeß in der Ebene 
Brennender Sand einem. wallenden Feuermeere gleicht, 
in deſſen ſchaudervollem Dunſtkreiſe alles groß, alles 
wunderbar, ein Vogel wie ein Kamel, erfcheint, Stürs 
me ben Sand in Berge häufen, diefe Berge verfegen ?). 
Wo in Gründen, welthe die Natur gefendert, Quellen 
. 9%) Siccis ‚saevit fluctibus; Mela. 
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ſprudeln, erhebt fi) bie Palme, find herrliche Plaͤtze 


der Heerden, ift Wald, wo heilreiche Harze von Pflans 


zen ſchwitzen, und andere das Manna bedeckt. So 
hinauf zum Horeb, der, die Hälfte von Sinai, durch 
ein hohes Thal von demfelben getrennt iſt. Auf einem 
ber Berge verehrten bie älteften Stämme der Wuͤſte alle 
fünf Fahre einen unbefannten Gott; denn alles. bräcdte 
Grauen der Andacht ein; die Natur’ verfündigte Thaten 
ber Allmacht. Ein Berg erftreckt fi) auf beiden Seis 
ten von Faran, wo eine Stunde lang die Felſen bis in 
eine Hoͤhe von ohngefaͤhr vierzehen Schuh mit fehr gros 
Ben Buchftaben befthrieben find, welche niemand entzifs 
tert; Buchſtaben ver Phoͤnicier, Alter ald Tyrus und 
ihre Mutter Sidon ? das ältefte Denkmal hberlieferter 
Sagen der Stammältern ? oder: verewigten hier bie 


Garynden, die Männer von Mara, fhre Gegenwart an 


dem fünfjährigen Feft, wie in Tai⸗chans Marmorn die 
zwei und fiebenzig Sürften von Sina ? 

In dieſes Wunderland führte Mofes die Iſraell 
ten; von der Hoͤhe, wo uralte Anbetung war, im Schre⸗ 
cken durch Kluͤfte und im Felſengebuͤrge mit ungehoͤrter 
Furchtbarkeit weithallender Donner, erhielt Iſrael das 
Grundgeſetz. Aber der Geiſt dieſes Geſetzes war ſelber 
ein Wunder. 

Die wenigen Satze, wodurch die Urwelt ſi ch zum 
Hoͤchſten erhob, waren durch unzaͤhliche aberglaͤubige 
Zuſaͤtze und Uebungen eniſtellt, ber Lebensgenuß vers 


_ 
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bittert, die Ruhe der legten Stunde. geſtoͤrt worden. 
Es kam nicht auf eine Offenbarung neuer Dinge, deo 
ren. die. Menſchen mehrere taufend Jahre entbehrt hat 
ten, ſondern auf die Wegräumung ber eingefchlichenen 
Thorheiten und Irrthuͤmer und anf die Reinigung des 
Denkmales an, welches unferer Natur .eingegraben und 
fo alt iſt als unfer Gefchlecht; nicht auf die Stiftung eis 
ner nenen, ſondern auf die Herſtellung der aͤlteſten Ro 
Ugion, und auf eine für Die Lage der Menfchheit in 
Iſrael taugliche Geftaltung derfelben, wodurch des Ball 
zu noch einer reinen reif gemacht wuͤrde.  Gleichwir 
durch jene, den Grund aller Ereigniſſe enthaltende und 
ihre Zuſammenordnung leitende, Vorſicht bis auf daſſel⸗ 
be-Zahrhundert überalt wachlender Bendflerung die Dr 
ter dieſes Volks in einſamem Hirtenleben, einfaltövel 
und ohne Vermiſchung mit Nationen, die kurzen Urleh⸗ 
zen fo weit erhalten hatten, daß Moſes dieſelben fir 
bekannt annehmen Fonnte, fo geſchah durch feine (ven 
eben diefer Grundurfache aller Fügungen begünftigte) 
Meisheit, daB ein übrigens unwiſſendes Volk nur durch 
hie Selbfiftändigkeit, welche er ihm gab, dieſen (mit 
einem Zaun der beiligften Verehrung umringten) Schaf 
bes einfachen Patrlarchenglaubens auf bie fernfte Nadı 
welt brachte, | | 
. Niche in Geheimniſſe gewiffer Zahlen, magiſcher 
Quadrate, ſymboliſcher Linten, verbarg Mofes die Wahr⸗ 
‚ beit; er mochte -bedenten, daß die Verbindung, die 
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Deutung derſelben zu ſchwer, zu willkuͤhrlich, daß dieſe 
Manter feinem ſiunlichen Volk zu trocken ſeyn wuͤrde. 
Eben ſo wenig wollte er. Hieroginphefl) die Sterblichen 
vergeſſen zu: leicht Aber der Hülle den Sinn, über dem: 
Bilde ben.&egenftand ihrer Anbetung, Er heiligte eine 
große, In Inuter- Handlung beftehende Allegorie: fo, daß 
das einfache Grundgefeß nur Erneuerung bed Glaubens. 
der. Väter .mit Beifaͤgung etlicher Warnungen enthielt, 
das Ritualgeſetz. das Wolt immerwaͤhrend (fo fehr, 
auch bie unruhlgfte, Uengftlichleit es wuͤnſchen mochte) 
auf eine in die Sinne fallende Weite befchäftigte. Daß 
er den Sinn Ber: @ehrduche erläuterte, und fich diefer 
bei: den: Aelteſten uͤberlleferungsweiſe erhielt, ift eine; 
durch Spuren wahrſcheiuliche, Sage‘; doch Fonnte er vors 
ſehen, daß Märnern von Einſicht in der Hauptfache 

berfelbe ohnedem nicht entgehen würde, | 
Der Name des Gotied, Jah, oder Jehovah, der 
Selbſtſtaͤndige, bezeichnete ben Charakter, den fein Dienft 
und ganz Iſrael haben follte. Die Gefahr der Nachbils 
dungen hatte Mofes in Aegypten erkannt; er gab kein 
Bild. In dem tragbaren Tempel, den er in der Wuͤſte 
aͤufrichtete, erregte den religioſeſten Schauder was nie⸗ 
mand ſah; es glaͤnzte Pracht genug hervor, um auf die 
Gemuͤther Eindruck zu machen; das Allerheiligſte, un⸗ 
zugaͤnglich, auſſer Einem, dem Erſten der Prieſter, 
jährlich Einmal, nach vielen Reinigungen und Opfern,’ 
trug in allem die Geftalt gebeimnißreicher Majeftät ; 
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in einer Toftbaren Lade lag das Geletz; Aber ber Rabe bo 
zeichneten wunderbare Geftalten die Wärkungen, worin 
Gott fich zeigt, Gott war nicht vorgeftellt; nicht ohn 
Anbetung wurde der Name genannt. . Go war geny 
vorhanden, um die Sinne zu. befchäftigen, und da 
Geift jonſeits der Gränze fichtbarer Dinge zu erheben. 
Diefen Gottesbienft übergab Moſes einem einigem 
Stamm, der fonft kein andere& Einkommen haben fol: 
als was ihm in diefer Beziehung ausgefchleben wurde, 
und im ganzen Lande zerfireut ſeyn minßte,- um in ala 
Gegenden über die Religion des Gottes (ſich felber zu 
Vortgeile) zu wachen. Seine eigenem Sögne (kin 
Selbſtſucht durfte das hohe Werk ‚herabfegen) vermengu 
Moſes unter die, dienenden . Priefer; dad oberſte Prie⸗ 
ſterthum uͤbergah er dem Haufe feines Bruders Ayren. 

Nachdem er Iſrael unterrichtet, feinen andern ald 
ben ewig felbfiftändigen Gott feingr Väter, ihn In als 
km, vor Augen zu haben, und, ſelbſtſtaͤndig wie a 
uuter den Voͤlkern, das koſtbare Eigenthum alter Eit 
. ten, wie fie nun erneuert, gereiniget und entwickelt wur 
den, zu behaupten, fchrieb Mofes über die veränberlis 
chen Formen politifcher Verfaffung, feinem Volke nicht 
vor. In zwei Dingen bewies er eine auſſerordeniliche 
Geiſtesgroͤße; daß er bie Hauptſache von weniger we— 
fentlichen Dingen, bie fo oder anders ſeyn koͤnnen, un 
abhängig machte; und daß er nicht auf die Ewigkeit 
feiner gottesdienſtlichen Anſtalten zaͤhlte, ſondern ſeinen 
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Bolt vorausſagte, ed werde wohl einft ein eben folcher 
Prophete (Dollmetſche göttlicher Wahrheit) fommen wie 
er ſelbſt; den foll Iſrael allerdings hoͤren. Als ein 
großer Mann (von welchen Cicero fchdn erläutert, wie 
fie Seher der Zukunft find) hatte er bie Erfüllung ber 
Zeiten (wo das Geruͤſtwerk, womit er die’ Wahrheit ges 
gen Stürme des Aberglaubens und mannigfaltigen Trug 
gefichert, unbrauchbar, ein anderer den Geift auffaflen, 
und in beflerer Form zum Gluͤck der Menfchen machen 
würde) in feinem, weit über Canaan hinausblidenden, 
Auge. 


Dem Volk ließ er den vollen Frelheitsgenuß einer 
auf Landeigenthum gegruͤndeten Familiengeſellſchaft, 
welche durch Natur und Sitten in eine, ſich von ſelbſt 
ergebende, Bundesrepublik verainiget war, deren jährlich 
dreimal wiederkommende Sreudenfefte durch Erinnerung 
der Befreiung und Gefebgebung, und gemeinfchaftlichen 
Genug ländlichen Vergnuͤgens in durcheaͤnglgem Brod 


ſinn Bande ihrer Einheit wurden. 


Zur Befeftigung diefer Dinge fchrieb Mofes, nicht 


ein Religionsſyſtem, deffen todter Buchftabe durch biels 


deutigen Sinn im Lauf der Zeiten Zankapfel der Prie⸗ 
ſter werden moͤchte; die wenigen Wahrheiten, welche 
(von dem was uͤber die Faſſungskraft unſerer Sinne 
reicht) den Menſchen zu wiſſen gegeben ſind, lebten in 
der Ueberlieferung der Vaͤter die er beriehtigte, und fie 


\ 


FR IX. Buch. Die Religidnsgeſchichte. 


iverden beffer gefühlt, als gelefen. Darum hatten 
ſelbſt von der Unfterblichkeit, von deren Glaube gen 
fame Spur in feinen Schriften vorkoͤmmt, weder m. 
Gefchichten (welche Immer mit dem Grabe endigen) md 
in Geſetzen (die fih auf Beziehungen der Sinnenwelt 
gründen) Anlaß zu reden. Dafuͤr ſammelte er Sagen 
und Lieder vom Urſprunge des Guten und Boͤſen, um 
der weltberühmten Ueberſchwemmung, und von ber Ders 
wandtſchaft der Völker; die Gefchichten Abrahams und 
feines- Sefchlechts‘,- die Gefchichte feiner Zeit. Jede 
Zug des erften Buches bat feine Verhaͤltniß zu eine 
Inge und Abfichten die nur ihm paflen; wo er von dem 
Haupte feines eigenen Stammd Meldung that, feucht 
Mouth der Wahrheit hervor; die ganze Manier ik im 
eigen, auch Kleinigkeiten. beweilen die Aechtheit. & 
war aber im hoben Alterthume die Art, ‚wichtige Ereige 
niſſe mit Webergehung einzelner Unftände im erhaben⸗ 
ſten Ausdruck old Wille und Werk der einigen Grundurs 
fache darzuftellen ; weil der auf dad Practiſche gerichtete 
Sinn, indem er mit ernfter eier. Die Seele bewegte, um 


u thepretifche Beſtimmungen unbefümmert, bloß bie Ab 


hängigfeit vom Allregierer und Gehorfam unter feine, 
durch ‚bie Natur zu und redende, Ordnung einprägen 
ſollte. Achthalbhundert Jahre vor dem Tſchu⸗king det 
Sineſer, tauſend Jahre vor dem aͤlteſten Geſchichtver⸗ 
faffer der Griechen, wurben von Mofes in den Wuͤſten 
Arabiens diefe Bücher geſchrieben. Strabo lobt fen 
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Geſetz; ‚ Longinus bewundert ſeinen erhabenen Geiſt; u 


feine eigenthuͤmliche Majeflät hat auf die Gemäther als 
ler Nationen gewärft, bei welchen er.befannt wurde ; | 
vier und dreißig Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit Mo⸗ 
ſes, in dem 120ſten Jahr feines Alters, auf einen Berg 
ſich begab, und, nachdem er vermittelſt eines letzten Be⸗ 
fehls ſeine Ueberbleibſel aberglaͤubiſcher Ehrfurcht entzo⸗ 
gen, zu den Vätern gings noch betet Morgenland fein 
Andenken an, Occident und Nord verehren es gerührt, 


Kap. 5. 
Geſchichte der Juden. 


Nachdem in wenigen Jahren das hebraͤiſche Volt 
unter Anfuͤhrung des Feldherrn Joſua zu ruhigem Be⸗ 
fi des groͤßern Theils von Palaͤſtina gekommen, zeigte 
es im Laufe von ohngefähr taufend Jahren, wie ſchwer 
den Menfchen ft, fi mit ſelbſtſtaͤndigem Muth an das 
Einfachfie zu halten. Iſrael wankte unaufhoͤrlich zwi⸗ 
ſchen Moſes Geſetz und auslaͤndiſchen Sitten; dieſe wurs 
den jenem inner fünfhundert Jahre fiebenmal vorgezogen; 
eben fo. oft, gerochen. Die benachbarten Volker erkann⸗ 
ten (politiſch richtig) in der Moſaiſchen Ordnung den 
Grund einer für fie gefährlichen Macht; Hingegen fehlte 
dem Volk der Geiſt und Muth, über feinem altväterlis 
hen Glauben gegen geſchmuͤcktere Syſteme, und über 
feinen häuslichen Sitten gegen verbotene Reize ber 
‚ Sinnlichkeit (welche anderswo felbft gottesdienftlich was 
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ren) ftandhaft zu halten. 7 Wenn, die Folgen fühle 
wurden, erhoben ſich große Befreyer; aber Ihr Dal 
gieng mit ihnen unter. Die Nation, welche die Urs 
che des Uebels nicht in fich,, fondern in der Unvolllon 
menheit ihrer politifchen Form fuchte, erwählte did 
Kdnige. | 
| Der zweite berfelben, David, für Gutes und 3% 
ſes voll Kraft, aber groß genug, um Fehler zu bei 
nen, und bei vielen Tugenden und’ großen Einficte 
mit einem edlen Gefchmad an der Dichtkunft und cm 
fehr gefühlvollen Seele begabt, erwarb Ruhm unter 
ben Helden und Weifen. Das ganze Land vom &s 
‚phrat und von ben Bergen, worinn feine Quelle legt, 
His an die Yegyptifche Gränze gehorchte ihm; Dart 
ſchloß Bändniffe mit den Phoͤniciern, nahm Intereſe 
bei Seefahrten und erhob Jeruſalem zu einer glaͤnzenden 
Koͤnigsſtadt. Wir fahen Palmıyra durch "Salomo, I 
nen Sohn, gegründet, 


Die mofaifchen Einrichtungen erhielten durch ih 
‚und David fowohl die Ausbildung (welche ihnen ı 
‚geben der Stifter nicht im Stande war, weile it 
Befigergreifung des Landes nicht erlebte) als ihre ihr 
ausdrüdlicher moralifche Deutung. Noch fchönere Zi 
ten ſah Davids hoher Geift, bei wohl befeftigter Her 
ſchaft, aus der herrlichen Grundlage, die Iſrael ver 

aus hatte, entipringen; ber Glaube des Volks ermit 
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tete ſie von ſeinem Hauſe; man ſah, daß ihn alles be⸗ 
guͤnſtigte (Gott mit ihm war). 


Sein und feines Sohnes Jahrhundert war die ſchoͤn⸗ 
ſte Zeit der hebraͤiſchen Literatur, wovon felt Moſes we⸗ 


nige, zwar erhabene und fuͤr die Sittengeſchichte beleh⸗ 


rende Bruchſtuͤcke den Unfaͤllen der Nation entgangen 
waren. Davids Pſalmen, mit den beigefügten Liedern, 
find die reichſte Blume des hebraͤiſchen Dichtergeiſtes, 
und es zeichnet ſie aus, weniger zur Luſt, weniger fuͤr 


Witz, als aus Herzensdrang oder in hoher Begeiſte⸗ 


rung, allein dem Gefuͤhle, und nicht ſowohl fuͤr muͤßige 
Kenner, als fuͤr die Beduͤrfniß vielverſuchter Maͤnner, 
geſchrieben zu ſeyn. Ruhiger, bearbeiteter, gedachter, 
ſind Salomons Lehrſpruͤche; holder, ſinnlicher, die von 
ihm oder auf ihn gedichteten Lieder der Liebe; noch kuͤh⸗ 
ner als Aſaphs Zweifel, tief und glaͤnzend, jene (wohl 
unter feinem Namen, wo nicht im Alter geichriebenen) 


Vorträge oder Unterhaltungen über des furzen Lebens 


muͤhſeliges Nichte, 
Das Reich der Hebräer theilte fü ch; ſeine Größe 


| gieng unter; die Könige der ndrdlichen Stämme, deren 


einiged Beftreben Behauptung der angemaßten Herr⸗ 
ſchaft war, untergruben durch viele Uebertretungen des 
Nationalgeſetzes ihren eigenen Thron; Davids Geſchlecht, 
welches zu Jeruſalem herrſchte, wurde bald von der Nachs 
ahmung altherkdmmlicher Fehler geſchwaͤcht, bald fuͤr 
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die Ruͤckkehr zu den Grundfeften. der Verfaſſung durh 
neues Kraftgefuͤhl belohnt. 
Alle dieſe Zeiten waren, vor dem Aufkommen der 
aſiatiſchen Monarchien, ohne elnwuͤrkende Theilnehmung 
fremder Uebermacht verfloſſen. Einen voruͤbergehen⸗ 
den Streifzug hatte ein Koͤnig Aegyptens gethan. Aber 
als gewaltige Heere von Ninive ausgiengen, vermochte 
der wankende Thron Samariens der Abhängigkeit, und, 
als diefe unerträglich fchien, dem Untergang, nicht zu 
entgehen. Die Gefahr des Vaterlandes erhob den Geiſt 
ber Weifen und. Edlen; eine dritte Zeit hebräifcher Lite 
ratur erfchien in patrlotifchen Gefängen und Reden 
Kühn, bitter, wehmuthsvoll, beklagten, firaften, de 
droheten, nie ganz hoffnungslos, viele biedere Prophe⸗ 
ten, die Gebrechen und Laſter des fallenden ſamaritani⸗ 
ſchen Reichs; aber hoch, wie einer der großen Schrif⸗ 
fteller, nahm Selajad zu Serufalem den Schwung ji 
Ueberſicht. aller aus dem Fall der Sitten und Geſetze ia 
den umherliegenden Staaten für fie, wie für fein Volt, fir 
alle, wie für die nächften Zeiten, zu befürchtenden Uebel, 
Da er in der Epoche lebte, wo der Eroberungsgel 
tweiter und wuͤthender zu würfen begann, fo ift kit 
Buch wie der erfte Laut aller bis auf diefen Tag ihr 
dieſes Uebel und ſ eine Verwuͤſtungen ausgebrochenen Kla⸗ 
gen, und eine allgemeine. Borherfagung der der Bill 
aus diefem Unweſen bevorſtehenden Dinge. Die einige 
Gewißheit unterftügt ihn, daß der feit Jahrtauſende 
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in Iſrael erhaltene Same ber aͤchteſten Religion und 
reinern Moralitaͤt, einen, wenn auch anfangs leiden⸗ 
den, endlich doch ſiegenden Netter finden muͤſſe. So 
wenig einem Römer: beikam, an dem Gluͤck des ewigen 
Roms zu verzweifeln, viel weniger mochte ein Enkel 
der durch Mofes, Othniel, Ehud, Barak, Gideon, 
Jephtha, Yimfon, Samuel, Saul, David, befreiten,. 
an bewunderungdwürdige Rettungen, gewoͤhnten He⸗ 
bräer, ein von ber Größe ‚feines Geſetzes und der nie 
unterliegenden Macht feines Gottes tief durchdrungener 
Mann an einer Hoffnung zweifeln, die fich fo manchers 
lei in hoher Begeiſterung gefaßten Erwartungen der. 
Nation und des Fönfglichen Hauſes anfchloß, nnd bek 
wachfender Gefahr nur gieriger aufgefaßt, und ausge⸗ 
bildeter wurde, 

Des koͤniglichen Jeſajas von anderen nur ſelten in 
einzelen Stuͤcken erreichte Hoͤhe hatte bei zunehmendem 
Sinken des Reichs Jeremias nicht mehr. Er ſah, was 
jener ahnte; ſein Wort iſt Klage und Rath; herabge⸗ 
ſtimmt von Freiheitsgedanken, ſorgt er fuͤr einſtweilige 
Erhaltung. Aber die durch Wahn oder Eigennutz ge⸗ 
blendete Regierung ergriff mit ſchlecht berechneten Kraͤf⸗ 
ten das gefährliche Syſtem gegen Babylons auporfteis 
gende Macht Jeruſalem zur Vormaur ber alternden 
ägyptifchen Größe zu machen: wodurch die. Meberbleib«- 
ſel Iſraels, Jeruſalem, der Tempel des Gottes, das 
Haus Davids, das ganze gemeine Weſen der EL 
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wie Jeremias warnend vorhergefagt, Raub der Wafſſer 

und Flammen des Koͤniges von Babylon wurde. 
Iſrael, zu ſelbſtſtaͤndiger Behauptung uralter Ge 

ſetze beſtimmt, wurde von den Kuͤſten des mittellaͤndi⸗ 


ſchen Meeres in die Berge Mediens, in die durch den 


Fall des aſſyriſchen Reichs entvdlkerten Provinzen, und 
nach Babylonien geführt, wo der große König mit un 
zähligem Wolf umgeben feyn wollte, Es wurde unter 


Voͤlker verpflanzt, welchen: die Sagen der Urwelt, ſeine 


Religionsgruͤnde, nicht unbelannt, aber von denen fie 
nad) einem andern Gange bearbeitet, entſtellt oder ent⸗ 
wicelt worden waren. Ehe bie Weifen farben, die, 
som Vaterland her, des Geiftes der mofaifchen Geietz⸗ 
gebung voll waren, fiel die Oberherrfchaft Worderafiend 
an die Perfer, welche in Anfehung der Bevoͤllerung das 
byloniens ein fo verfchledenes Intereſſe hatten, daß Ey⸗ 
rus den Juden gern geftattete, heim zu ziehen. Sn Yus 
ſehung religiöfer Ideen war das unverkünftelte perfilbe 
Hirtenvolk der alten Reinheit viel näher als die Baby⸗ 
Toner. Der Eindruck, welchen beide auf die Jaben 
machten, iſt an dem Farbenton des vierten Zeialtırd 
der hebräffcyen Litteratur kenntlich. Sprache und Vor⸗ 
trag chaldaiſirten fi. Das wunderbar zufammenge 
feßte, wovon. auch aus Aegypten ältere, aber ſeltene 
Beifpiele find, war die Geftaltung, worinn Ezechiel 
feine Gefichte fah, und über die Engel iſt Danid, 
nach unbeftimmbaren Quellen, genauer als Moied. 
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Die wichtigere Zolge für die Religion war, daß 
ie Fuden eine weit größere Anhänglichkeit an ihr Ges . 
8 nad) dem Vaterlande zuruͤckbrachten. Hiezu mag 
jeigetragen haben, daß in vielen Ueberbleibſeln der Sage 
zu Babylon der Grund und Sinn der mofailchen Erzaͤh⸗ 
lungen und die Thorheit vormaliger Mißverſtaͤndniſſe 
rfannt wurde, und die reine Erhabenheit des perfiichen 
Glaubens die Verächter des noch beffern beichämte, 

Langſam, unter Hinderniffen des Neides, wandels 
barer Hofgunft und “eigener Muthloſigkeit, erhob fic) 
der neue Tempel und eine Art Verfaffung ; feindfelige 
Nachbaren hatten zwei Drittheile des Landes in Befik, 
Der alte Nachdruck, der fo viele aufferordentliche Dinge 
bewärkt harte, aber fchon unter den Königen bloß in 
Rednern und Sängern noch lebte, erftarb unter auslaͤn⸗ 
difcher Oberherrfchaft. Die hebräfiche Kitteratur verlor 
ihr Eigenthämliches, fd, daB die Alten mehr Angeftaunt 
als verftanden wurden. Daher koͤmmt es, daß vieles 
was in ihrer Seele lag, Übernatärlichen Einwärfungen 
äugefchrieben, und viele mit altmorgenländifcher Maje⸗ 
ftät erzählte Begebenheiten für Unterbrechungen des Lau⸗ 
fes ber Natur gehalten wurden. Mir, fo viel in Kürze | 
möglich), Haben zu zeigen gerucht, wie eines Aus beim 
andern und alles aus den in uns Ifegenden Anlagen 
floß; weil diefe Darftellung uns die wahrhafteſte und 
nuͤtzlichſte ſchien; indem unfere Zeitgenoffen und Nach⸗ 
kommen, welchen die naͤmlichen Kraͤfte gegeben ſind, 


> 
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hiedurch ſehen, daß, wenn ſie es fuͤhlen wollen, Gott 


in und mit ihnen wie mit jenen Alten ift. - Auf die erſie 


Grundurfache leitet fowohl die natürliche als die fonf 
angenommene Erklärung, Wer die morgenlaͤndiſchen 
Poeſien fo buchftäblich wie abendländifche Bücher neh⸗ 


‚ men will, wird durch diefe Entftellung ihres Sinnes 


ihrem Zweck und Anfehen fchaden: von den Geheimniß 


fen der menfchlichen ‚Seele und befonderd der Geifies 
welt find wir nicht unterrichtet genug, um alles zuas 


klaͤren, oder das Unerklärbare zu verwerfen, Die Sum | 


me ber hebräifchen Kitteratur, wie fie in der Sammlung 


enthalten iſt, welche man das alte Teſtament nemnet, 
bleibt eine mannigfaltig lehrreiche und h oͤchſtwichtige 


Darſtellung, wie der Glaube der fruͤheſten Welt (von 


einem einigen Gott, von dem Verhältniffe, worinn wir 
zu ihm ſtehen, und von. einer unfichtbaren Welt für die 


den Juben bald fo, bald anders, erhalten worden, bis 
er bei neuen Revolutionen unter allen Völkern erneuert 
und befeftiget wurde. 


Der Fall der juͤdiſchen Ritteratur war eine, dien 
Beſtimmung vortheilhafte, Treigniß. Als die Nation 


mit philofophifchen Ausfchmüdtungen, wie der Orient 
und Griechenland fie lieferten, befannt wurde, fo war 


‚ mehr Verunftaltung ald Treue in Darſtellung eigen⸗ 


thuͤmlicher moſaiſcher Weisheit zu erwarten; und je 
mehr die Gelehrten ſich vom Wolfe herausſchieden, je 


wir in einer kuͤnftigen Periode aufwachen ſollen) unter 
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mehr fie aus Bhchern fchöpften, in derſelblgen Vers 
Hältniß verfiel die alte Art, welche ganz Xeben und Uns 
ficht war. Letztere allein war zu der erfiaunlichen Wuͤr⸗ 
fung geſchickt, welche keine weit ausgebilbetere Littera⸗ 
tur auf fo verſchiedene Zeiten und Voͤlker jemals geaͤuſ⸗ 
ſert hat. 

Nach dem Untergang des Reichs der Perſer blle⸗ 
ben die Juden eine geraume Zelt ruhig; die Sonderbar⸗ 
feiten ihres Landes und ihrer Sitten erregten bie Auf⸗ 
merkſamkeit fremder Gelehrten; der Gewerbgeiſt, wel⸗ 
chen die große Bevoͤlkerung ihres kleinen Landes ihnen 
zur Nothwendigkeit machte, bewog die ſyriſchen und 
aͤgyptiſchen Könige, zu Belebung bes Handels Ihrer 
vornehmften Städte juͤdiſche Colonien in dietelbe zu zies 
ben. jährliche, dem wachfenben Reichthum angemeffes 
ne Opfer und Steuren, und der. Zufammenfluß einer 
durch fellvertretende Boten und Andächtige aus allen 
Kändern auf die großen Fefte nach Jeruſalem fich ſam⸗ 
melnden Menge, erhob Tempel und Stadt.mehr als fie 
es ſeit David und Salomo waren. 

Diefen Fortgang befbrderte wider feinen Willen Ans 
tiochus Epiphanes, König von Syrien, Sohn bes Ans 
tiochus, der unglüdlich wider die Nömer geftritten. 
Er, ein Fürft von Thaͤtigkeit, vermeinte den gefchwächs 
ten Thron dadurch Herzuftellen, daB er allen Theilen 
feineg Herrſchaft Einheit gebe. Die Verſchiedenheit juͤ⸗ 
difcher von allen anderen Sitten ſchien ihm um fo mehr 
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ein Mangel, als die Verbindung aller in viele König: 
reiche zerftreuten Juden bei vorkommenden Fällen auf 
feine. Intereſſen nachtheillg würlen mochte. Hierinn 
beftärkte den König die Bemerkung des Gelftes der Uns 
abhängigfeit, welchen die Juden inſofern hatten, als 
die Erhaltung ihrer Geſetze ihn erforderte. Antiochus, 
nach deivotifcher Art, gab firenge Befehle zu Einfühs 
fung ber griechifchen Sitten. und erftaunte, Widerſtand 
anzutreffen, 

Judas, von demfelben Stamme aus welchem der 
alte Geſetzgeber, behauptete die Freiheit Jiraels, und 
errichtete eine, von den Roͤmern ſofort beguͤnſtigte, un⸗ 
abhaͤngige Macht. Alle Voͤlker ſahen mit Verwunde⸗ 
rung die Unvertraͤglichkeit des Judenthums zu Gebraͤu⸗ 
chen und Gottesdienſten, welche ſonſt einer ſo gut als 
der andere ſchienen. So lang die Makkabaͤer (des Ju 
dad Haus) in gotteödienftlichen und politiichen Geſchaͤf⸗ 
ten als oberfte Priefter und Sürften, hierauf als Ks 
nige, die höchfte Macht heldenmuͤthig und mit Weisheit 
behaupteten, befeftigte fich die Selbftftändigkeit der Nas 
tion fo, daß bis auf diefen Tag Iſrael, unter alle Voͤl⸗ 
ker zerfireut, nie mit Ihnen vermengt worbei If. 
Secten, wie fie die, Griechen hatten, kamen bei 
ihnen in der Maaſſe auf, wie es mit dem Geſetz beſte⸗ 
hen Fonnte, Die ftrengen Phariſaͤer wurden Lehrer der 
Menge; nicht nur das Gele beuteten fie; in jedem 
| Buchftaben, in der Zahl der Wörter, im den Verſchie⸗ 
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denheiten der Leſeart, ſuchten fie zwei⸗, undr mehrfachen 
Sinn. So wahr und gut eine Auslegung der Allego⸗ 
rien ſeyn mochte, ſo wenlg trafen ſie den aͤchten Geiſt, 
und, nachdem ſie den unrichtigen Weg eingeſchlagen, 
verfielen fie durch Uebertreibung In aͤuſſerſten Unfinm 
Der Grund lag In den Zeiten. Je geneigter diefe ſchie⸗ 
nen, mandyes laͤſtig, vieles gleichgültig zu finden, und 
je mehr die von Mofes vorgefehene Epoche ſich nähene, 
wo ein anderer Prophete, wie er, eine neue Korm eins 
führen..oder den Kern des Glaubens ohne fernere Hülle 
zu allgemeinem Genuß: bereiten: mußte, deito Angftlicher 
fuchten, die Phariſaͤer dem Zeitalter entgegen. zu arbeis 
ten. Alles erwarteten fie von Ueberfpannung des nicht 
mehr haltbaren; durch verbandertfachtes Joch vermeine 
ten fie den Geiſt fo zu beugen „ daß er fich gar. nicht 
erheben. koͤnne. Hierinn handelten einige aus Mißwer⸗ 
ftand, eine größere Zahl aus Eigennutz. Viele Grunde 
fäßge der Pharifder find. In dem großen Lehrbuche (Tals 
mud) bis auf uns ‚gebracht worden; wo neben Hillels 
erhabenen Gefühlen und manchmal wichtigen Aufſchluͤſ⸗ 
fen aͤuſſerſte Abgeſchmacktheit ſpaͤterer Rabbinen auffällt. 
Man glaubt, in einem‘ weiten Pallaft große Denkmäler 
der alten Kunft fo überladen, folhiberbaut mit dem ges 
ſchmackloſeſten Schnoͤrkelwerk anzutreffen, DaB man gras 
ben muß, um fie hervor. zu bringen. Dieſe Secte ges 
wöhnte die Juden an elende Spisfindigfeiten, an ben 
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Kleinigkeltsgeiſt, worüber der Sinn bes Geſchet ihnen 
verſchwand. 

Die Sadducaͤer, hielten ſich an-den Sndhflake, 
ſo, daß eine der menfchlichen Natur gemäße Entiwide 
fang ihnen verwerfliche Vetletzung feines Ahfehens fchien, 
Gegen Fremde, welchen ·das Gefe nicht gegeben fer, 





waren ſie duldend, und im Ganzen’billige und menidhe 


on Be 

 Mloftermäßig, auf pothagerãſſche Weite, führten 
Die Sfiäer, um. Rohm und Einfluß unbefümmert, ein 
refnes ; beſchauliches: und wohlthaͤtiges Leben. 


u... Det Glamz'der hoͤchſten Würde entflammtẽ dene 


Hz Ariftobuls, deſſen Brüder Hyrkanus fie nach dem 
Mechte der Erfigebürt verwalten ſollte. Hleraus ent⸗ 


ſtand eine innerliche Gaͤhrung deren erſte· Folge Verluſt 


der Unabhaͤngigkeit war. Jeruſalem wurde von Pom⸗ 
pejus erobert. Als die Bürgerlichen Kriege zwiſchen Ch 


ſar 'und ihm ausbrachen beguͤnſtigte Caͤſar den duch 


ihn geftärjten Fuͤrſten Ariſtobulus; aber nach deſſelben 
und ſeines Sohnes Tod Antipater, einen Idumaͤer, wel⸗ 
chem der ſchwache Hyrkanus die Verwaltung der Ge⸗ 


ſchaͤfte aͤberließ. Nach Caͤſars und Antipaters Ermor⸗ 
dung verſuchte der Juͤngling Antigohus , "durch Hilft 


ber Parther, den Thron; welchen die Makkabaͤer, fein 


Väter, gegründet hatten-,. herzuftellen. "Die Römer, 


melche einen unabhängigen Staat auf der Gränze ven 


Afia und Afrika nicht wohl, und am wenigſten eine fol 


N 
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che Dynaſtie leiden konnten, welche den Parthern Ihr 
Daſeyn zu danken habe, ſetzten Herodes, den Sohn 
Antipaters, unbekuͤmmert ob er ein Auslaͤnder ſey, zum 
Koͤnig der Juden; einen ungemein thaͤtigen und welt⸗ 
klugen Herrn, deſſen Gott bald Antotzius, bald Augu⸗ 
ſtus war, indeß er den Volksgottesdienſt als Mittel be⸗ 
twrachtete, in ſeine Hauptſtadt Reichthum zu concentri⸗ 
ren. Vergeblich ſuchte Herodes, die mit Moſes nicht 
wohl vereinbarlichen Sitten der herrſchenden Römer 
ober griechiſche Cuktur einzuführen; die Nationalvorurs 
theile hinderten- es, um fo mehr, als, nach der Mei⸗ 
nung ber’ Welehrten; die Umſtaͤnde zufammentrafen, 
welche, naͤch ihrer Auslegung‘ der alten Orakel, die An⸗ 


kunfte eines Retters bezelchneten. F | 
| Kan. 6, 
te ea Shriſtus. 


Bel diefer Stimmung der Gemäther, bei dleſem 
Wanken aller alten Religionen, wurde, in dem 750ſten 
Jahr der Erbauung Roms,“ zu Bethlehem, in König 
Davidd Vaterftadt, von einer Erbtochter ſelnes ganz 
gefunfenen Gefchlechteö , die einem Siminermarnme von 
Nazareth in Bakilän verlobet war, Jeſus gebohren. 

Man findet In alten Gefchichten der Juden, dag 
einer der eifrigften Verfechter des Geſetzes, ba er nach 
vieljährigem Kampf wider einreißenden Goͤtzendlenſt 
feine Flucht in die finaitifche MWüfte genommen, von 


F 
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Gott ein Zeichen feiner. Gegenwart erbeten habe: dk 
Erde habe gebebet; aber Gott fey nicht in dem Erdbeber 
geweien; ein Sturm-habe fich erhoben, der Sturm ha 
den annähernden Gott nicht, bezeichnet; endlich ſey en 
fanftfäufelnder Zephyr bemerkt werben, in bem lich 
‚chen Weftwinde fly Gott gekommen. So warch 
Jeſu. .. . | 

Man erwartete im jüblichen dande den Helden, der 
Iſrael von den Caͤſarn befreien, ber den Stuhl Du 
vids über den des Auguſtus und der Parther erhöhen 
und ewige Weltherrichaft in, die Hände feines Bells In 
gen würde, Nach dreißig Fahren ftiller, demuͤthiger 
Jugend gieng Jeſus von Nazareth unser den gemeis 
nen Mann Galiläens, welche Gegend In Anichung der 
 Kentniffe felbft von Juden für nichts geachtet wurde, 
305 lehrend und wohlthaͤtig umber, an Feſten aud in 
die Hauptſtadt, ehrte die Herrſchaft des Kaiſers, die 
Gebräuche des Tempels, fette aber den Werth fein 
Lehre Über den der Kenntniffe, welche Mofes, weh 
Salomo haben konnten, forderte Gehorfam und Gl 
ben wie Gott, und nannte bie geringften Fiſcher, Z0b 
bediente, Zimmerleute, wenn fie glaubten, feine Brüdt. 
- ‚Die Lehre Jeſu war keine andere als die dem dl 
ſten Menichengefchlecht vom Schöpfer eingegrabent: 
„daß Er fen, und alles dergeftalt vegiere, daß niemand 
„auch durch den Tod nicht, ‚der Vergeltung feiner Han 
„lungen beraubt oder davon befreit werde,” Den wich 
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tigen Punct fügte Jeſus Hinzu: „daß jene, ber Kind⸗ 
»uheit ungebilbeter Völker und ber Nachahmung des Als 
»terthums lange nachgefehene, Prieftergebräuche, deren 
„Unwerth fchon David und Jelajad ‚gefühlt, nun aufs 
„zuhören, und. auf keinem andern Wege ald dem ber 
„Humanität, welche er lehre und Abe, dad Wohlgefallen 
„Gottes zu fuchen fen.” Daher veränderte Jeſus nicht 
nur an ber Gtaatöverfaffung nicht das geringſte, {ons 
bern führte weber irgend eine Priefterichaft noch ſinn⸗ 
liche -Religionspandlungen ein. Er verband fein eiges . 
ned Angedenfen mit dem Genuffe der unentbehrlichften 
Lebensmittel, Nur die allerälteften Wahrheiten, deren 
Idee, da unfere Organiſation Ihre Ergrändung nicht fo 
wie der finnlichen. Dinge geftattet, allerdings Gott feis 
nem Geſchoͤpf eingepflanzt haben mochte, erneuerte und 
teinigte er, fo, wie jenes von Zeit zu Zeit nothwendig 
iſt, und durch die Vorfehung hin und wieder neranftals 
tet wird, letzteres aber nie von irgend einem Menfchen 
auf eine fo allgemein anwendbare Welfe und mit folcher 
ungemifchter Vollkommenheit gefchehen iſt. | 
Indem er Öffentlich) nachdruckſamſt bezeugte, daß 
keine andere Erfüllung der Hoffuungen Iſtaels zu er 
warten ſey, als biefes, für alle Menfchen aus ihren 
Ueberlieferungen und ihrem ganzen Gottesdienſt her⸗ 
vorgehende, Geſchenk, wußte Jeſus, was er von der 
getaͤuſchten Eitelkeit und von dem Eigennutz und Ehr⸗ 
geiz der Prieſter zu leiden haben wuͤrde; und ſah mit 


— 


sv 


— 


460 IX. Buch. Die Religionegeſchichte. 


Wehmuth voraus, welches Ungluͤck Ihre Vorurtheile 
über dad Vaterland bringen wuͤrden. Uber gleichwie 
die Vorfehung durch Leitung ber Umftände die treffends 
ſten Züge alter Drafel, woran der Jude den Retter 
Ifraels erkennen konnte, in ihm zufanmengefährt 
haͤtte; eben fo Hatte Jeſus Feinen andern Gedanken 
‚als die Erfüllung feiner Beftimmung. Hieruͤber wurde 
er von feiner Station bei den Nömern verläumberifch 
angeflagt, und von Pilatus dem jüdifchen Partheis 
geiſt aufgeopfert, Mit äbermenfchlichem Heldenmuthe 
Htt er den Tod , lebte wieder auf, befeſtigte fein Wort, 
und verließ die feiner nicht wuͤrdige Melt. 

Das Werk der Tage des Lehrers ber DBergebung 
und Liebe war vollendet; feine Wurzel, die ermeuerte 
Lehre, wurde in wenigen Sahrhunderten weit über bie 
Gränzen des rdmiſchen Reichs verbreitet, und beſteht, 
nebſt der Verehrung ſeines Namens, im weientlichen 
auch bei Mohammed's Glaͤubigen; verſdhnende Opfer, 
Vielgdtterei, Vernichtungsgedanken, ſind unter dem 
groͤßten Theil des menſchlichen Geſchlechtes verſchwun⸗ 
den; je mehr die aͤchte Geſtalt ſeines Werks, von Ent⸗ 
ſtellungen ungluͤcklicher Zeiten geläutert, erfcheint, um 
fo mehr dringt die Blüthe feiner "Humanität- in die 
Grundveften der Gefellichaft; viele, bie feine Feinde zu 
ſeyn glaubten, haben auf feinen Plan gearbeitet; und 
nachdem, wie der Stifter, fo die Lehre, durch bie 
Priefterfchaft lang Außerft gelitten und mißhandelt wor⸗ 
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den, fcheint jede Entwickelung des Sinnes für das 
Gute und Schöne, und jeder große Sortfchritt in der 
Philoſophie neuc Gefühle und Aufſchluͤſſe uͤber den 
Geſi ichtspunct und Werth ſeines Werks zu geben. 


Kap. 7. 


Von der Gruͤndung und von den erſten Verunſtal⸗ 
tungen des Chriſtenthums. | 


- Daß nad) Herodes dem Großen drei: ſeiner Soͤhne, 
an Geiſtesgaben ſo weit unter ihm als an Macht, 
verſchiedene Gegenden des Landes eine Zeitlang; daß 
nach Verbannung des aͤlteſten, Archelaus, rdmiſche 
Statthalter Judaͤa, den Kern des Reichs, beherrſcht; 
hierauf fein geiſtreicher, in Hofkuͤnſten gewandter En⸗ 
kel, Herodes Agrippa, durch Kalſers Cajus zweiden⸗ 
tige Gunſt noch Einmal alles vereiniget; alles aber, 
mit unbedeutenden Ausnahmen, auf des Agrippa zu 
frühen Tod wieder unter bie rdmiſche Verwaltung fiel, 
und durch den Geiz der Landpfleger und jene, von 
Jeſu vergeblich beſtrittene, ſchwaͤrmeriſche Vorurtheile 
der fuͤrchterliche Krieg erregt worden, worinn der ganze | 
Staat und Gottesdienſt in Blut und Flammen unter⸗ 
giengen, dieſes alles mag als Schluß der Geſchichte 
eines Volks bemerkt werden, deſſen Beſtimmung in 
damaliger Form vollendet war, und welches zum le⸗ 
benden Denkmal der ſonderbarſten Fuͤgungen bis auf 
dieſen Tag herumirret. 
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Mie auögeftreute Saat fill, verborgen, langen 
ſich entwickelt, keimt, aufſchießt und ſpaͤt in nahrhaft 
Fruͤchte reift; fo die Lehre Jeſu Chriſti, über dene 
frübefte Schickſale wenige und unvollftändige Nachrids 
ten auf und gekommen find. Matthäus hat fein Reben 
im Volkston, in einer Türzeren Darftellung Markus, 
mit etwas mehr biftorifchem Plan Lukas, philojorge 
ſcher und nach einer mehr innigen Kenntniß Johannet, 
Der dritte von dieſen auch die Pflanzung der erften Gr 
meinden befchrieben ; die Thaten der übrigen Freunde 
Jeſu find nicht, oder unzuverlaͤſſig, aufgezeichnet wor 
den. : Von ihren eigerien Briefen find wenige vorhans 
den, welche zeigen, daß alle die Gruͤndung einer beſſem 
Moralitaͤt bezweckten, Johannes aber, welchen er liebt, 
feinen Geift am beften gefaßt Haben mochte. Syniofern 
bei fo mangelhaften Nachrichten ein Urtheil möglich it, 
ſcheint Paulus, ein cilicifher Jude, alle an Thaͤtigkeit 
üubertroffen zu haben. Sein Feuer und feine ganze 
Seele leuchtet aus Briefen hervor, wodurch er til 
auf Einwendungen, oder auf Anfragen über fchidlict 
Einrichtungen der Ehriftengefellfchaften antwortet, eder 
ſtaͤrkt und warnt, oder edlen Greunden liebevoll kin 
Herz öffnet. 

Bon den zwei oder brei folgenden Geſchlechtalin 
ſind wenige, mehr durch Einfalt und Waͤrme ruͤhrende 
als unterrichtende Blätter vorhanden, Einig beſchaͤß 
tigt, Jeſu in Werken der Liebe und Pflicht nachzuab⸗ 
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men, "dachten die Chriften, worunter nicht viele Ges 
lehrte waren, an Feine Auszeichnung einer fo natürlis 
chen Sache, wie das unfchuldvolle Leben für fie war; 
und anftart viel zu fragen, wer Jeſus gewefen, war 
ihre größere Angelegenheit, was zu thun fen, um das 
Gluͤck in jener Welt gewiß zu finden, welches im rös 
mifchen Meich nie feltener war, als eben in dem erſten, 
drirten und ben fpätern Jahrhunderten. Bruͤderliche 
Gleichheit war ber Charakter ihrer gefellfchaftlichen Vers 
feffung. So lang diefe beftand, war nach Localum⸗ 
fanden ungeſtoͤrte Verichiedenheit in fonft nicht uners 
beblichen Dingen. Man ließ die aus Juden bergen 
gangene EChriften bei der angeftammten Verehrung mo⸗ 
faifcher Einrichtungen; man fchien unter Griechen und 
Römern fidy nicht anders auszuzeichnen, als, wie eine 
philofophifhe Secte. Ohne die Bewegungen der us 
den, ohne Nerons graufames Dahingeben der Veraͤch⸗ 
ter der Goͤtter als Urheber des großen Brandes von 
Nom, ohne die grundloſen Schreckniſſe, welche ihre 
Feinde und eigene Mißverftändniffe fogenannter Weiffas 
gungen erregte, würde die zarte Pflanze ohne Stürme, 
Jänger unbefannt, gekeimt haben. 

Der Mißbrauch halb verſtandener Kenntnfffe war 
fchädlicher ald Nerons Wuth oder Domitians CEdicte. 
Vom aͤußerſten Afien, aus einem höchft felren auf uns 
fere Welt würkenden Lande, ſcheint das Unglüd gelom⸗ 
men zu ſeyn. 
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Saft alle Königreiche Sizyu (das iſt, von Ein 
bis in die Gegenden des kaſpiſchen Meeres geleza 
Laͤnder) wurden im erſten Jahrhundert der chriſtlihe 
Zeitrechnung son den Sinefern erobert, 3 fchem 
daß durch eine Zolge diefer Erfchätterung die Same 
naͤer, Schüler. des Budda (welcher um die Zeiten de 
Unterganges des Hraelitiichen Reichs der zehen Stämme 
gelebt haden mag) aus ihrem damaligen Side, den 
alten Aria, nach dem Gebuͤrge von Kafchmirien u 
von Tibet, von- bort fn die Ebene Indiens, heruntet 
bis Ceylan, nach Siam hinüber, und bis nad Ein 
und Japan audgiengen. Die Hauptlehre ber ſame⸗ 
näifchen Bonzen war: daß Budda, würdig nacht Gott 
Verehrung zu genießen, unter die Menfchen gekommen 
wäre, um die. Seelenwanderung zu verfündigen, Eie 
erhielten leichten Fortgang über die. in Tibet und ik 
zum Theil in ‚Sina herrſchende Religionseinfalt und 
matielhaften Syſteme; buͤßten hingegen durch grau 
ſame Leiden, In Indien die politiſch mächtige Bram 
nencafte, angegriffen zu haben. Indeſſen diefe bie alten 
Religionen des aͤußerſten Aſiens in ungewohnte Zerrüts 
tung brachten, Tamen durch ungewiffe Zufaͤlle, vers 
muthlich aus · Veranlaſſung oberwähnter Kriege, Ale 
gorien des finefifchen Buches Y⸗king zur Kenntniß de 
gelehrten Schulen zu Babylon, und bald mit große 
Empfehlung in das vordere Afien, wo das Chriſten 
thum fich bildete, 
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. Die Idee einer unbelannten, erfien Urfache, ohne 
Willen, ohne Einficht, eines bloßen Werkzeuges ewis 
ger Fatalität, ‚die Idee von  zweifachem Eindruck 
(Cefigies), viererlei Bildern und acht Symbolen, wie 
fie aus der Leere, dem Nichts, emporfleigen, und vers 
mittelft geheimer Verbindungen die Zahl bed Menfchen 
und. aus fünf Elementen gleich viele Tugenden hervors 
bringen; biefe Allegorien, deren Urfprung dem erfien 
finefifchen Geießgeber Fa shi zugefchrieben worden, des 
sen Erläuterungen durch Wen⸗wang und Ziehen king 
fo alt feyn follen wie Homer, und welche Kon s fustfee 
ſo hoch hielt, Daß er, um nur fie zu ergründen, einen 
Werth auf das Leben ſetzte — waren Grundlage der 
geheimen Lehre der Gnoſtiker. 

Die Gnoftifer waren eine in fehr mannichfaltige 
Schulen getrennte Secte; entflauden in den heißen Him⸗ 
melsftrichen, wo Fakirs fid) cafteien, wo Die Seck, in 
Beichauungen verfenkt, fich in, glänzende Träume vers 
liert, deren Sincohärenz Geheimulß fcheint. ‚Die, in 
mehrere Schulen berühmter Lehrer getheilten, Chaldäer; 
fcheinen die Gnofe mit Beifall aufgenommen zu haben; 
und fanden in ihren eigenen Ideen Vorbereitung dazu, 
(Es giebt Spuren, daß, um bie Zeiten der Errichtung 
des babylonifchen Reichs durch Nabonaffer, zwiſchen 
. ven: entfernteften aſiatiſchen Voͤlkeru Communication 
exiſtirte.) 


Die Gnoſtiker gaben die Unerforſchlichkeit der 
v. Müller Allg. Geſchichte. L 30 
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Tiefe *), des Abgrundes, der alten Nacht, zu, wm 
aus, nach einigen die Zeit, nach andern die Weldka 
C Hauptunterſchied! jene nahmen Fein verftändiges Priv 
clpium an) Mevolutionen *) hervorgebracht, deren jet 
einen eigenthuͤmlichen Charakter 777) hatte. Nach Im 
lauf einer Zeit, für die Feine andere Mechnung ſch 
kann, als die von einigen größer, von anderen gerin 
ger. angegebene Zahl der Revolutionen , habe der 3» 
fommenftoß der Elemente oder das Zufammentefn 
der chaotiſchen Theile den Verſtand 2008) erzeuget; ml 
cher, da er feines gleichen unmbdglich finden Tonut, 
über das Chaos arbeiter. Hievon wäre der Ba 
fhöpfer PEN) entitanden. Dielen um Anbeter ʒu bo 
fommen, babe Funken des reinen Aethers (unlat 
Seelen) in den Kerker des Koͤrpers verfperrt, Een 
Werk zu zerfidren, habe die Weisheit Jeſum hervor 
bracht, welcher von einem Körper nur den Schein ***) 
. gehabt, und nur zum Schein durch Weranftaltung M 
Priefter des Weltfchöpfers den Tod ausgeftanden habe 
Befreiung von den Banden des Körpers fey ber Grmk 
faß der Sittenlehre, 


*) BuJos. 

**) Auwyss. 

#Re) Zucıyın. 
“tar, Novs, 

me) Ayussupyes 
area) Aodar. 
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In den gnoftifchen Revolutionen find auch die vier 
Alter der Indifchen Wedam Tennbar, in deren viertem 
wir Ieben, und welches, bis zu Vollendung der Dinge, 
- noch dreifundert fünf und neunzig taufend Jahre zu 
- sauren bat. In der That unterfcjeiden fich diefe Re⸗ 
volutionen und Alter von Buͤffon's Naturperioden nicht 
anders, als wie die Einbildung uralter Morgenländer 
yon ber eines im achtzehenden Jahrhunderte lebenden 
abendlaͤndiſchen Dichters. 

Es iſt unglaublich, welche Aufnahme die geheime 
Gnoſe in wenigen Jahren weit und breit in Aſien und 
im ſuͤdlichen Europa gefunden. Es iſt ein betraͤchtli⸗ 
ches, in ihrem Sinn abgefaßtes, und (obwol mit Un⸗ 
recht) Clemens, einem Schuͤler des Apoſtels Petrus, 
zugeſchriebenes, doch uraltes Werk *) vorhanden. Schon 
die Apoſtel beſtritten ſie; vornehmlich ihrer Widerle⸗ 
gung widmete Irenaͤus ein mit groͤßerer Wohlmeinung 
als Geſchicklichkeit abgefaßtes Werk. Sie konnte bei 
allen aus der Synagoge heruͤber gekommenen Chriſten 
anders nicht als Aergerniß erwecken; dieſe fuhren fort, 
Moſes nach ſeinen Verdienſten zu verehren; ungern 
verließen ſie das untergehende Jeruſalem; noch zu 

Pella, wohin ſie Zuflucht nahmen, lebten ſie ſechzig 
Jahre unter beſchnittenen Biſchoffen; well kein Artikel 
des Chriſtenthums Ablegung der Nationalſitten zur 
Pflicht machte. Hingegen ſoll Simon, welcher unter 


.*) Recognitiones, ‚ > 
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dem Beinamen des Zauberers befannt Ift, ein Guoſtiler 
geweſen feun ; er hatte eim geheimnißreiches Bild, wel 
ches nur den Vertrauteften gezeigt wurde, und wohl 
eine Symbole war, 

Die gnoftifche Sittenlehre, deren Zweck die Ent: 
Törperung war, nahm nach dem Hang der Lehrer und 
Schuͤler, zwei entgegengefeßte Wendimgen Daß 
Selbſtmord als der kuͤrzeſte Weg empfohlen worden, 
möchte eher fpottende Folgerung eined Gegners fem; 
indeſſen ift allerdings wahrſcheinlich, daß der Selbſt⸗ 
maord nicht unter die Verbrechen gezählt wurde. Hin⸗ 
gegen läßt ſich nicht zwelfeln, daß einige Schulen je⸗ 
den Sinnengenuß für gleichgültig hielten. Diefed mag 
von vielen aus dem Gefichtspunfte gefchehen feyn, ald 
wären die Vergehungen der Wolluft oft unwillkuͤhrlich, 
manchmal amfchädlich-, und nur durch Unıftände, durch 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe fündlich, vor Gott aber menſch⸗ 
licher Schwachheit vergeben: Karpokrates aber fol 
auch gelehret haben, daB das Uebermaaß Ihres Ge 
nuffes ein eben fo ficherer, eben fo ſchneller und doch 
anmuthigerer Weg zu Zerftdrung des beſchwetlichen 
Körpers als die Mortificationen wäre. In der Ge⸗ 
Fichte ſehr vieler myſtiſchen Secten find Spuren de 
Lehre, daB, wo das Herz rein ift, Handlungen dieir 

Art nicht viel zu bebauten haben. | 
Doch machte die ſtrenge Methode X dfe Luͤſte dei 
Gleiches durch Caſteiung zu tödten) eine größere Menge 
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Schuͤler. Theils war der obige Grunbfat wegen des 
Mißbrauchs und uͤblen Rufs gefährlich, theils wurben 
die Sinne durch den Stolz bezwungen; fo baß bie 
Neinheit guter Seelen mit der Scheinheiligleit hieruͤber 
zufammentraf. Strenge Grundfäße finden gewöhnlich 
den melften Öffentlichen Beifall: die Citelfeit ift bie 
Leidenfchaft,. welche alle Lebensalter Durchdauret und 
beide Gefchlechter beherrſcht. N 
Zwifchen fo gefährlichen Nebenpfaben erhielten bie 
erfien, zumal die von Johannes bis in fein hunderte 
jähriges Alter geleiteten Chriſtengemeinden, eine Einfalt | 
der Sitten und Lehre, worüber Trajanus nur den Bes 
richt feines Plinius bedurfte, um Ihre von Domitian 
befohlene Verfolgung einzuftellen, Auch im zweiten 
Jahrhundert waren fie am belannteften durch die lies 
bevolle Gefchäftigkeit, über welche Lucian lacht, und 
Durch Ihre Entfernung von dem verdorbenen Ton da⸗ 
maliger Sitten. - Ihre wenige Schriften athmen Zus 


traulichkeit und Friede. Die meiften waren unwigend, - 


leichtgläubig, wenn eine Sache erbaulich war, melft 
fehr fchlechte Seribenten: ebel aber ihre Moral; von 
der Zukunft unterftäßt nehmen fie den höchften Schwung, 

Foren Geiſt mahlt ber Tob des von ein gelich« 
ten Johannes: Nach einem Leben,, fo verehrt bei den 
Heiden durch Reinheit und Güte, wie bei der Ges 
meinde durch das Wort feiner Lehre, fah er ben Tod 
nahen: Noch einmal ließ er fich in die Verfammlung 
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der Brüder tragen; ſah fie, hob feine Hände auf, fprad: 
„Kinder! gleichwie der Herr und geliebet hat, alfo lies 
„bet euch unter einander, immerbar!” legte fein Haupt 
zuruͤck, und ſtarb. 

Noch einige Zeit beſtanden dieſe Gemeinden, ohne 
gnoſtiſche Spitzfindigkeiten, gleich fern von dem Aber⸗ 
glauben der Vielgoͤtterei und von des alten Geſetzes laͤ⸗ 
ſtigem Zoch; ohne Theilnehmung an Würden, welche 
gemeiniglich mit heidniſchem Caͤremoniel angetreten wur⸗ 
den; ungern Soldaten; ſonſt ruhig; die beften Haus 
vaͤter, die keuſcheſten Gatten, fanfte Menſchen, vom 
ſpartaniſcher Maͤßigkelt, für ihre Geſellſchaft von roͤm⸗ 
ſcher Vaterlandsliebe; eben dieſelben unerſchuͤtterlich und 
Helden, wenn die Dialektik der Philoſophen oder die 
ſtrengſten Gebote, die ſchmerzlichſten Strafen, fie von 
der Liebe des Herrn trennen wollten. Diefe Zeiten find 
ihr heroiſches Alter, worinn die Religion vom Ganges 
bis an das gallifche Weltmeer ausgebreitet wurde, 
Der Verfall der alten Religionen und Sitten, die 
Begeiſterung für die erhabene neue Verkündigung, und 
auch das trug zu dieſer ſchnellen Ausbreitung bei, daß 
die Grundlehren des Chriftenthums eine Art Appellation 
an den gemeinen Menfchenfinn waren, der fchlafente 
Gefügle zum Leben, mangelhafte und entftellte Begriffe 
zur Vollkommenheit rief, indeß in ihm vieles war, 
das eine den Wuͤnſchen und Meinungen des Zeftalters 
wicht ungünftige Deutung zuließ. 
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2 Kap. & 
| Die Kirqe. oo. 
Die erften chriftlichen Gefellichaften, von einander 
unabhängig, unterhielten Bruͤderſinn durch Briefe und, 
wenn Zufälle fie nochwendig machten, wechfelweife Alls 


mofen. Unter anderm bedurfte derfelben die Muttergen 


mieinde, die Kirche zu Serufalem, welche in erſter Era 
gießung der Liebe die Gemeinfchaft der Güter eingeführt 
hatte, wodurch in Verbindung mit Verfolgung und 
Mißwachs und bei Ermangelung nöthiger Vorſorge bald 
Mangel entfland. Hiezu trug bei, daß, durch einen 
Irrthum, welcher mit älteren juͤdiſchen Vorurtheilen zus 
fammenhing, die Aufldfung der Organffation des Erde 
bovens als eine dem Ruin biefer Hauptſtadt bald fol⸗ 
genfollende Ereigniß erwartet wurde. Indeß diefe Mei⸗ 
nung über zeitliche Dinge gleichgültig machte, ente 
flammte fie zu lebhafterm Eifer. Als die Erfahrung 
fie widerlegte, war das Chriſtenthum fchon zu wohl 
gegründet, um durch die. Bemerkung eined unweſentll⸗ 
chen Auslegungsfeblers, dem die Upoftel hin und wieder 
Doch widerfprochen, Erfchütterung zu leiden. 

Daß Auffeher der Gemeinde (Bedeutung bes Mord 
tes Bifchof *) ihre Verfammlungen ordnen, den Briefe 
wechfel beforgen, die milden Gaben verwalten follten, 
floß aus der Natur; die Aelteſten **) waren eben ſo 


“) Emionencı. 
“*) Ilgeoßurapos. 
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natuͤrlich ihnen zu Rath und Helfer *) beſorgten bie 
Aufträge. Nach dem Abgang oder Tod eines Bifchofs 
trugen bie Aelteften den oder die vor, welche für der 
Play die geſchickteſten fchienen ; die Gemeinde beftimmte 
die Wahl; In Folge der beftehenden Verbrüderung wur⸗ 
den hei dem Antritt feines Amtes benachbarte Bifchdie - 
zu dem Gebet und Gottesdienſte des Tages berufen 
. Uber bald wurde er gleichfam als Nachfolger der | 
mofaiichen Hohenpriefter, die Aelteſten wie Prieſter, die 
Helfer wie Leviten betrachte. Dad war fo eine Mas 
nier zu reden; aber gefchmeichelte Eitelkeit und endlich 
Privatintereffe heiligen fie, und gaben ihr den größten 
Machdruck. Hiedurch geſchah⸗ was Griechen und Rös 
mern unerhoͤrt war und in den Lehren Jeſu nicht den 
mindeſten Grund hatte, daß eine eigene Claſſe von Be 
amten unter dem Namen Klerus (Klerifei) fich bildete; 
Bon welcher im Lauf der Zeiten die Gemeinden unter 
eine Art Wormundfchaft geſetzt wurden, die endlich in 
Herrichaft uͤberging, und ein dem chriftlichen Bruden 
finn entgegengeſetztes Anfehen und Interefle befam. 
Bon der Vergleichung mit dem Hohenpriefter de 
Inden erhoben ſich Bifchöfe bis zu der mit Jeſu felber, 
welcher einige ewige Hoheprieſter der. Chriften fie m 
Stellvertretern habe. In dieſer Verhaͤltniß maßten fie 
fich eine mit der erfien Einfalt und Freiheit unvereinbar 
liche Beherrfchung der Gewiſſen an; und fintemal wer | 


*) Asazovos. 
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das wichtigere beforgt, über dad geringere um fo uns 
zweifelbareres Anſehen hat, erhob fich die geiftliche 
Macht In wenigen Jahrhunderten über die weltliche, 
deren Gegenftände nur vergängliche- Dinge find, und 
welche zu jener in die Verhaͤltniß gehoͤrt, wie die Erbe 
um Himmel, Materie zum Gelft, Körper zur Seele 
Diefen Herrfcherfinn entdect man fragmentenweſſe in eis 
nem Werk des vierten Jahrhundertes, den fogenannten 
apoftolifchen Gonftitutionen,, ſchon ſehr auffallend: : 


Bereits waren Bilchofswürben, wie der Kaiſer⸗ 
thron, durch Parthelung erftritten worden. Unter bem 
Namen der Kirchenzucht wurde das Leben der Chriften 
einer Sittenrichterei unterworfen, welche In den erften 
Zeiten zum Schein hatte, dafür zu forgen, daß die Ges 
meinde durch feine Aergerniſſe verächtlich,, verhaßt ober 
werbächtig würde, und nachmals zu Erhöhung der Pries 
ftermacht vornehmlich beitrug. Hiezu kam, daß, da 
Die Vorſchriften alter Gefeggeber vernünftigen oder [heine 
baren Grund in der Natur oder in Umftänben hatten, 
jet verfehrte Anwendung mißverflandener, unzufams 
menhaͤngender Schriftftellen mit unwiberforechlichem An⸗ 
ſehen als Geſetz vorgeichrieben wurbe; wodurch ber 
Glaube, der durch die leitende Vorſehung fuͤr zwei oder 
drei wichtige Saͤtze von Zeit zu Zeit erneuert worden, 
an eine unendliche Menge Obſervanzen und Subtilitaͤ⸗ 
ten gefordert, und ein Föch wurbe, das nicht wenig 


m. 
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zu Erniedrigung bed Geiſtes und Herbeiführung larga 
Barbarei wuͤrkte. 

.So wurde das Werk Jeſu durch die Menſchen vers 
dorben. Jedoch gleichwie keine Welthegebenheit ohne 
zwedimäßige Verbältniß zum Ganzen bleibt, fo tg 
fih zu, daß, ohne Wiſſen der Urheber, auch die Hie⸗ 
rarchie eine Zeitlang zum oͤffentlichen Beſten wuͤrkte. 

Als die wilden Krieger- aus Norden das mans 
haltbar fallende Reich zerftörten, würbe Europa gewor⸗ 
den ſeyn, was bie aftatifchen Länder unter den Tuͤrken, 


wenn nicht jene ein in voller Kraft aufiproflender Größe 


ftehendes, durch Heiligkeit Imponirendes Corps im rie 
imifchen Reich angetroffen hätten, welches auf ihre re 


ben Geifter freilich nicht mit Liebeslchren und feiner us 


manitaͤt wuͤrken konnte, aber mit der Zuchtruthe des 
Kirchenbanned, dem Teufel und feinen Engeln, ven 
Schredniffen des Hölliichen Feuers, unfere erſchrockent 
Väter im Zaum zu halten wußte, Hiedurch gelehriger, 
wurden fie reinern Kichtes, wozu bie Geiſtlichkeit aus 
dem Alterthum den Zunder hinüber gerettet hatte, zus 
letzt empfänglich ; Durch eine Form von Religion fähig, 
nach und nach die Religion felber zu erfenmen, und 
vermittelt diefer Ihnen von ber Vorſehung gegebenen 
Erziehung, endlich den Alten gleich zu werben, ja in 
vielem fich über fie empor zu ſchwingen. Ein ungemels 
nes Gluͤck, daß die Sachen diefe Wendung eben in Eu 
ropa nahmen, deſſen Einwohner auf alle Welttheile wärs 
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ten! Wenn einer der letzteren, deſſen reichere Natur uns 
feres Nordens nicht bedärfte, diefen Gang der Eultur 
genommen hätteg wir wären für immer ber Warbarel 
hberlaffen gewefen. Der Menfch im Ganzen iſt Werks 
zeug der unfichtbaren Hand. 

Die Werbrüderung der Gemeinden veranlaßte Zus 
fammenkünfte der Borfteher 2); anfangs Provinzen« 
weife. Ihre Zufamntenberufung und Anordnung erfor« 
derte einen Präfidenten, an den man auch in Zwiſchen⸗ 
zeiten um Berfammlung aufferorbentlicher Zufammens 
tritte fich wenden möge, Hiezu wurben am ſchicklich⸗ 
flen die Bilchdfe der Hauptſtadt, des Mittelpunfts dev 
Geſchaͤfte eines jeden Landes beftimmt; Metropolitane) 
Erzbifchdfe, nahmen dieſen Urfprung, 

Als das Reich, befonders nach Diokletian, in grös 
Bere Abtheilungen zerfiel, war noͤthig, daß die Bilchdfe 
einer jeben fich über gemeinfchaftlich durchzutreibende 
Ungelegenheiten von Zeit zu Zeit verfammelten, und vera 
mittelft Communication mit anderen großen Neichötheis 
Ien ihrem Anbringen Gewicht gäben. Die auf Jeruſa⸗ 
lems Trümmern errichtete Kieche war von Alters her 
ehrwuͤrdig; nur ließen ihr Druck! und Armuth nicht fo < 
niele Macht wie dem Vorſteher der großen antiochents 
fchen . alerandrinifchen und vollends römifchen Kirche, 
welche ‚nicht nur von dem Erſten der Apoftel, Petrus, 


und von feinem vertrauten Sole, Markus, urforfings 
®) Zuyadovs. _ 


N 
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lich geſammelt, fondern durch frühe Verbindungen mit | 
vornehmen und mächtigen Gefchlechtern auf den Hof 
der Caͤſarn felbft nicht ohne Einfluß weren. Diele vie 
Kirdyen wurden als Hauptftämme betrachtet, und ihre 
Vorfteher Stammbäupter (Batriacchen). | 
Als der Hauptſitz des Reichs von Rom nach Kon 
ſtentinopel kam, entfiand Eiferfucht zwifchen dem Bis 
fchof der alten und neuen Kaiſerſtadt, dem maͤchtigſten 
Patriarchen des morgenländifchen Reiche, und dem 
oberſten Bifchof her Abendlaͤnder. Uber die Morgen 
Länder hatten vier „das Abendland nur Einen Patrlars 
en; bie Sprengel der .erfieren wurden durch moham 
mebanifche Eroberungen eingefchränkt, "der des letztern 
durch unermuͤdete Miffionen über die Gränze des alten 
Kalſerthums auögebreitet; zu Rom war er allein, der 
Tonftantinopolitanifche Patriarch durch große Kaiſer das 
nieder gehalten, unter fchwachen in die Hofrebolutionen 
compromittirt.. Um fo eher wurbe dem römifchen Papft 
möglich, feinem Klerus Eine Seele zu geben; diefer bes 


kam hiedurch die Wortheile eines wohlgeorbneten Heers. 


Bon diefem allem und von der gegenwärtigen Oberhand 
Europens lag der Keim in Ereigniſſen, deren Folge 
kein Menſch vorſehen konnte. 

Die aͤlteſte Geſchichte des roͤmiſchen Stͤhis iſt ſo 
unbekannt wie die erſten Zeiten der alten Nepublit, Was 
Anaftafius gefammelt, iſt Geſchichte leidender und um 
erſchuͤtterlicher Tugend, Eine Menge Päpfte ficht man 
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ür den Glauben ihr Blut, für die Armen Ihr Erbgut 
und die Schäte der Kirche hingeben, in den Gottes» 
dienft immer mehr Majeftär bringen, durch Hohen Ernft 
Ihre Mürde behaupten. Kaum find ihre Namen, die 
Zahl ihrer Gemeinde, die Einkünfte ber Kirche find gar 
nicht bekannt, . Gelehrtere Bifchöfe anderer Gemeinden 
behaupteten oft perfönlich größeres Anſehen, aber die 
Stadt Rom erhöhets ihren jeweiligen Bifchof, fo wie in 
fpäteren Zeiten er fie wieder erhob, zum andernmal die 
Welt zu beberrfchen, 


Kap 9 
Beidtnd.. 


Es entftanden nachmald nichtswärdige Streitfras 
gen über die Verhältniß Jeſu zum ewigen Vater, wos 
vor er felber gewaͤrnet hatte, Aus diejen bildete ſich 
ein fogenanntes Spftem, nämlich eine Reihe neben eins 
ander ftehender Säge und Beſtimmungen, deren Grund» 
veſte Meißverftand war, 

Eine andere Verderbniß fam durch bie neuplatonts 
Ihe, zu Alexandria blühende Philoſophie in die. Reli» 
gion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fühlten die 
Schwäche der Mythologie, um deren Erhaltung fie ſich 
bemüheten,, fie allegorifirtem daher, verhüllten dad eine 
in Geheimniß, fetten anderes der eben auch nicht phis 
loſophiſch beftimmten Form biblifcher Bücher entgegen, | 
und vermochten hiedurch Männer von größerm Wig 
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als Stublum der Sprachen und Altertgümer, den Wort 
verfiand aufzugeben, und geheimen Sinn willkührlih 
zu fuchen, Auch hatten fie die gnoftifche Entkörperungss 
moral, welche den Bifchdfen, um in keiner Sache zw 


| 


rad zu feyn, willkommener Anlaß zu unnatürlichen, 


das Leben verfinfternden Vorfchriften, einfieblerfchen 
und monaftifchen Inſtituten ward. Ihren Zweck, die 
Mythologie zu erhalten, verfehlten Die Alerandriue: 


ihre Vorftellung war zu Eunftreich; ihre Sprache ver 


sieth geheime Schwäche; das Volk will Lehrer von ent 
fcheidendem Ton. 


Als die durch das ganze Reich und jenfeltö verbreis 
tete, unter Bifchöfen, Erzbifchdfen und Patriarchen 
wohl organifirte chriftliche Kirche, die von Diokletianus 
verfügte Verfolgung zehen Fahre lang unerfchätterlid 
aushielt, als weit mehr Eifer für Erwerbung des Mars 


tyrthums, denn für Erhaltung des Lebens erfchien, ald 


» 


alle Tugenden bis zum Heldenmuth und auch Schwädk 
zur Tugend erhöhet hervorleuchteten, als alle eingeichlis 
chene Mißbräucye und Unordnungen der bewunderungds 
wöürdigften Kraft auf Einmal wichen, und aus der Aick 
der Martyrer, wie in Noms alten Kriegen aus dem 
Blute der Legionen, bundertfältig fo viele Glaubenshels 


den zu erwachfen fchienen *), erfannte alles Volk, daf | 


*) Per damna, per caedes, ab ipso 
Ducit opes animumque ferro, 


4 
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amesmeßlihe und unzweifelbare Ausfichten biefe Ge— 
meinden begeiftern. 


Diefes bemerkte Conſtantinus, deſſen Water, nach 
Grundſaͤtzen weifer Milde, die Verfolgung in feiner Pros 
vinzen unterdrüdt hatte. Konftantinus hatte, wenn 
auch nicht allezeit einen richtigen Blick, doch Hang zu 
großen und neuen Planen, Sein Vortheil fchien, daß 
er fich für die unterdruͤckte Kirche erläre, Hienaͤchſt 
war in feinem Vorſatz, an die Stelle der veralterten, 
verdorbenen und verfehmäheten eine von dem Volk un- 
gemein verehrte Religion einzuführen. Auch diefer Vers 
fuch folfte gemacht werden, um einer Organifation, des. 
ren alte Triebräder unbrauchbar geworden, eine neue 
Seele zu geben. | 


Bis hieher die Gefchichte der verfchledenen Darftels 
lungen und Erneuerungen gewiffer unferer Natur einges 
/grabenen, durch Tradition erhaltenen und oft verdun⸗ 
kelten Grundſaͤtze, welche den gemeinen Mann, wenn 
er ſie glaubt, uͤber die Weiſen und Großen, welche ſie 
nicht annehmen, den Menſchen uͤber die Graͤnze der 
Zeit, und unſern Geiſt uͤber alle denkbare Fortſchritte im 
Wahren und Guten erheben. Wer nichts davon glaubt, 
ſah hier die Geſchichte eines Wahns, der an Tugenden, 
Troſt und Gluͤck fruchtbarer als das tiefſinnigſte Zwei⸗ 
felſyſtem geweſen, und noch iſt. Die, welche die Ue⸗ 
berzeugung davon haben, genießen in Ueberlegung der 


— 


\ 
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Gefchichte der Menfchheit eben des Vortheiles, wir k 
Entfcheidung der Ungewißhelten des Lebens: ein Glen 
be, rein und mild, leitet fie, wie die mofaifche Fener 
. fäule, nicht blendend, fondern belebend, durch die dus 
keln Pfade unferer Nacht; 

Per varios casus, per tot discrimina rerum — 


Sedes ubi fata quietas 
Ostendunt. 


} 


Zehendes Buch. 


— 
Die leßten Zeiten des römifchen Reichs bis 
auf feinen Lintergang zu Nom. 


v. Mühle Ag. Seſchichte. 1. 31 
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Sehbendbes Bud. 


Kap. IL 
Conſtantinus r. 


Nachdem Licinius, bald nach einem zweiten Krieg, den m. €. 
er wider Conftantinus erhob, umgelommen, war das 306 — 337. 


Reich aufs neue in der Gewalt eines einigen, Wenige 
Jahre nach diefem unternahm Eonftantinus die Verler 
gung der Eaijerlichen Mefidenz von Rom nach Byzanz, 
welche Stadt nad) dem neuen Stifter genannt wurde, 


Man wirft ihm vor, daß er bieburch Italien ben 
nordiſchen Barbaren offen ließ; doch Eamen die enticheie 
dendften Unfälle großentheild von Oft und Nordoſt; fo 
daß, wenn fie aufzuhalten geweſen wären, der kaiſer⸗ 
liche Sitz nirgend befler gewählt werben konnte. Webers 
haupt war der Kalfer von der Nothwendigkeit ganz neuer 
Drganifirung durchdrungen, und hätte aus den Truͤm⸗ 
mern der vorigen Verfaffung ein neubelebtes Reich aufe 
zurichten gewuͤnſcht: aber in der vierhundertjährigen 
Berderbniß hatte die für eine folche Maffe nothwendige 
Kraft füch verlohren; bie meiften folgenden Kaiſer was 


n. €, 
330. 
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ren weit unter feinem fchöpferifchen Geift, und Fullanıs 


folgte ganz anderen Grundfäten. 

Sonftantinus war in allen Unternehmungen glüds 
lich, und verdiente ed durch die große Thaͤtigkeit ſcines 
Geiſtes. Er fchlug die Gothen, und anftatt fie zu einer 
immer furchtbaren Rache zu reizen, gab er ihnen den 
Srieden, durch den das Andenken feines Namens und 
Edelmuthes bei ihnen groß und dauerhaft wurde, Gr 
hielt fo genau über der Kriegszucht al3 nach den Zeiten 
möglic war. Er gab Geſetze, deren einige überflüfig 
oder unmenfchlich gewefen feyn mögen, doch war dartan 
der Zweck einer Herftsflung altrömiicher Privattugender 
fichtbar. Er forgte überhaupt fehr für dns Landvolk; 
die Bauren waren ficher, bei ihm geneigte Gehör zu 
finden. Die Natur gab Ihm Verftand und Liebe der 
Ordnung; audgebreitete Kenntniffe fehlten ihm, aber er 
ehrte und befdrderte wohlunterrichtete Männer, und gab 
fich viele Mühe durch Schriften guter Verfaſſer, eigene 
Beobachtungen und Unfiäge ſich Marimen zu mache, 
und feinen Geiſt zu bildem Sachwalterliche Kuͤnſte 
haßte er; die theologifchen Spisfindigleiten verfuchte er 
(vergeblich) durch eine Entfcheidung aufler Diſcuſſion 
zu fegen. Uebrigens hatte er einen mit Auſtand und 
Wuͤrde eingerichteten Hof, und ließ Verfchnittenen und 
. anderen Hofleuten weder Gewalt noch Äärgerliche Sitten 
zu. Fuͤr Sreundfchaft foll er Gefühl gehabt haben. 
Aber wo er ehrgeitzige Ubfichten entdedite, war er um 


— 
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erbittlich, nicht weniger aus Eiferfucht ald well er die " 
Folgen folcher Anfchläge gefehen hatte. Man glaubt, 
er hätte ohne weitere Gefahr dem Kicinius das Leben 
fchenten können; man bellagte dad ungluͤckliche Schick⸗ 
ſal ſeines Neffen Commodus; beſonders hatte man 
Muͤhe, der Hitze ſeines Temperamentes den Tod ſeines 
hoffnungsvollen Sohns, des Caͤſar Erifpus, zu verge⸗ 
ben. Es hatte nämlich die Kalferinn Fauſta für ihren 
Gemahl zwar eine folche Kiebe, daß fie Ihm die An 
fchläge Ihres eigenen Waters, des alten Marimlanus , 
verrieth; aber, gleich der Gemahlinn des Thefeus, fol 
fie eine heftige Leidenichaft für den Stiefiohn gefaßt has 
ben; als Erifpus die Befriedigung derfelben verweigerte, 
habe fie ihn verleumdet, und Conftantinus fey zu leichte 
gläubig geweſen; erft nach der Hinrichtung des edlen 
Juͤnglings habe er die ſchwarze Lift vernommen, und 
auch der Fauſta nicht gefchont. Billig wird an ihm auch 
‚gemißbilliget, daß er gefangene Fürften der Alleman⸗ 
nen und Franken im Theater dem Kampf mit wilden 
Thieren preiögab. (Da er Chrift wurde, gab er diele 
Art Schaufpiele nie wieder.) 

Aus allem zeigt ſich, daß fein, wo nicht immer an 
gläclichen, doch fich empfehlenden Ideen fruchtbarer 
Geiſt dem Gang der Gefchäfte einen neuen Ton gab: 
daß der Ruhm Yeiner Waffen den Frieden erhielt, und 
fein (von leidenfchaftlichen Schriftftellern zu fehr erhöhen 
ter und erniedrigter) Name unter den Kaiſern ähm 
ches Andenken verdient, 
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Kap. 2. 
Sonfantins und feine Brüder. 


u & Noch bei feinem Leben hatte er das Reich (doch daß 
337 — 361. die hoͤchſte Gewalt ihm blieb) unter feine drei Söhne 
getheilt: Conſtantinus II. befam Britannien und Gals 

lien; Conftans, Stalien, Illyrien und Afrika ; die Mors 
genländer, Conftantius. Seine Neffen Dalmatius und 
Hannibalianus machte er zu Cäfarn, und übergab je 

nem die Verwaltung Thraciens, Macedoniens und 

Griechenlandes; dieſem, Armenien, 


Aufs neue zeigte ſich, wie ſchwer der Ehrgeiz der 
Alleinherrſchaft von dem Beſitz unumſchraͤnkter Gewalt 
ſich trennen ließ. Die Caͤſarn wurden von den Solda⸗ 
ten, wohl nicht ohne Gutheißen der Kaiſer, ermordet. 
Als Conſtantinus feinem Bruder Conſtans Italien ent 

u. C. reißen wollte, verlohr er bei Aquileja Schlacht und Le⸗ 
39% ben, Zehen Jahre nach diefem verichwor Magnentins 
den Tod Kaiſers Conſtans, welcher fonft gepriefem 
Fuͤrſt in den Ausichweifungen der Männerliche lebte. 
In einem Wald, am Fuße ber Pyrenäen, wo er mandıs 
mal Tage lang mit Kieblingen allein war, wurde Cons 
n. € ſtans überrafcht und umgebracht. Illyrien wollte wer 
35% der feinen Mörder noch feinen Bruder ald Herrn erken⸗ 
nen; Vetranio, ein biederer und populärer Officier, ein 
betagter Mann, wurde von bortigem Heer zum Kaifer 
erhoben, | 
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Conftantius überließ Gallus, feinem Vetter, dem _ 


er die Caͤſarswuͤrde gab, die Fortſetzung des unglädlis . 


chen Krieges, den er wider den perfiichen König Sapor 


führte; zog in die Ubendlande, Gern begnägte ſich Ve⸗ 


tranio mit einem guten Jahrgelde; den Purpur legte er 
ab, Italien erklärte fich, eher als das Kriegsgluͤck, für 
Eonftantius, und biefür litt Rom yon Megnentius graue 
fame Rache. Nach mehreren unenticheidenden, blutigen 
Treffen fiegte (unweit Eſſek in Ungarn) Conſtantius; 
yoorauf der Gegenfaifer feine eigene Mutter und einen 


feiner Brüder pon der Schmach der Gefängniß durch . 


Ermordung, fich felbft (fo that auch fein Bruder Des 
centius) durch Selbfimord rettete, Abermals erkannte 
Das Reich Einen Herrn; zumal der Caͤſar Gallus, wel⸗ 
eber fich zu einigen Gewaltthaͤtigkeiten hatte verleiten 
laſſen, auf Befehl des Kaiſers hingerichtet wurde, 


Jullanus, des Gallus Bruder, fing nun an, Theil 


an Gefchäften zu bekommen, : Erzogen unter dem Druck 
argwöhnifcher Auflicht hatte er Troſt und edle Geiſtes⸗ 
nahrung in Leſung der Ulten gefunden, die er beffer als 
fein eigenes Zeitalter kannte. Da er an dem nichtswuͤr⸗ 
digen Hofe ded Kaifers Conftantius niemand fand, dem 
gleich zu werden, rühmlich feyn Fonnte, fo bildete er 
fi) nach Alexander, Cäfar, Trajanus, Marcus. Cons 
ftantind war Sclave feiner Gemahlinn und Verfchnittes 
nen, Spielball feiner Schmeichler, am thätigften für 
theofogifche Streitfragen, gegen Julianus mißtrauiſch. 


n. ©. 
55% 
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Dieſer, voll Geringſchaͤtzung gegen ihn, ergriff alle den 
ſeinigen entgegengeſetzte Maximen; unter anderm faßte 
er entſchiedene Vorliebe fuͤr die Religion, welche die Be⸗ 
redſamkeit griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller fo herr 
lich mahlte; fiel ab vom Chriſtenthum, und verſtellte 
ſich nur, um durch keine Unvorſichtigkeit ein Leben ab⸗ 
zukuͤrzen, welches er zu Vollzihung der groͤßten Plane 
beſtimmt hatte. 

Da trug ſich zu, daß die Allemannen, welche Con⸗ 
flantius, ald Magnentius noch lebte, felbft in Bewe⸗ 
gung gebracht, jetzt Gallien Aufferft beunruhfgten; fo 
baß der Kaifer fi) gendthiget fah ; den Sulianus ald 
Caͤſar dahin zu fenden. Er hatte Feine befondere Ach⸗ 
tung für benfelben, er hielt ihn für einen Buͤchergelehr⸗ 
ten, der für Gefchäfte und Waffen von feiner fonderlis 
en Brauchbarkeit feyn würde, Als Julianus die Frans 


Ten und Allemannen zu gemeinfchaftlichen Thaten ver: 
. einiget fah, nahm er Coͤln und Brumat (im Eljaße) ein, 


um von bier aus die Allemannen aufzuhalten , von dert 
aus die Franken zum Frieben zu noͤthigen. Da er die⸗ 
fen geſchloſſen, begehrte er von dem kaiſerllchen Gene⸗ 
ral Barbatio, der ihm durch Helvetien und über Baſel 
25,000 Mann zuführen follte, Beichleunigung feine 
Marſches. Auf der andern Seite wußten die Alleman⸗ 
nen ihn von dieſer Verſtaͤrkung abzufchneiden, und ein 


Treffen fo lang aus zuweſchen, bis Julianus zuletzt nur 


13,000 Mann ſtark war; Chnodomar (ihr Heermann) 
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war dreimal färker, fein Heer voll Tapferkeit, und 
nicht ohne Kenntniß der Künfte des Krieges. Die 
Schlacht geſchah, nicht weit von Straßburg, am Rhein. 
Der Cäfar gab durch Beifpiel und Reden dem ganzen 
Heer Begeifterung. Als er fiegte, verweigerte ihm ber 
Aufſeher der Schiffe ihren Gebrauch‘; den er verlangte, 
“um dem auf eine Rheininſel geflüchteten Feind nachzu⸗ 
ſetzen. Aber feine Soldaten unternahmen, mit Huͤlfe 
der Schilde, hinüber zu ſchwimmen; Chnodomar ſelbſt 
und 200 ſeiner edelſten Kriegsgeſellen wurden gefangen: 
Hierauf durchzog Sullanus das ganze Allemannenland ; 
unter feinem Befehle wurde der die Nhätier beunruhis 
gende Stamm, und von ihm felber die friedbrächigen 
Franken geſchlagen, die Graͤnze und die Furchtbarkeit 
des Namens der Roͤmer hergeſtellt. Sofort befreite er 
Gallien von druͤckenden Auflagen. Der Ernſt ſeiner 
Sitten und ſeine Maͤßigkeit machten feine Jugend ehr⸗ 
wuͤrdig; die Barbaren, welche den Frieden oft ſo theuer 
verkauft, wurden gendthiget ‚ um denſelben zu bitter, 
- und fich befchwerliche Bebingniffe gefallen zu laſſen. 
Der Cäfar hörte die Unterthanen felbft, aber gegen die 
Beamten war er fo billig, daß er doch Feinen ohne Un⸗ 
terfuchung verurtheilte; „wer würde unfchuldig bleiben, 
„wenn Anklagen zur Verdammniß hinrefchten!” Nie 
unterließ er, während der wichtigften Gefchäfte, gelehrte 
Cultivirung feines Geiſtes. 

Der Neid bereitete ihm den Untergang, als das 
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Heer ihn Auguſtus grüßte, Kaum hatte Conſtantica 
diefes vernommen, fo tödtete Ihn in Gilicien Unrube und 
Gram; er war ein mittelmäßiger Fuͤrſt, von allen, 
mit Schwäche vereinbarlichen, guten und böfen Eigen 


ſchaften. 
| Kap Ir 
Sultanne. 
n. C. Bald nachdem er den Thron beftiegen , bekannt 


361 — 363, Julianus fich öffentlich zu der altrömifchen und griehk 
fen Religion, wie fie in den Schriften der neuplatonis 
fhen Philofophie erläutert und In theurgifche Geheim: 
niffe gehällt wurde, Sie, feit Jahrhunderten, in die 
Staatsgebraͤuche vermengt, fehlen für das Reich de 
ehrwuͤrdigere; fo wig bie Werke der größten und fchin- 
ften Schriftfteller fie mit Erhaltung des guten Go 
ſchmacks innig verbunden hatten, 


In der That mißbilligten damals viele. Kirchendoͤ 
ter die Leſung der Alten, deren, ihrem eigenen Vortrage 
günftige, Stellen ältere chriftliche Werfafler ſehr benutzt 
hatten. Apollinaris yon Laodicea unternahm, anflatt 
ihrer, in den Schulen feine eigenen Werke einzuführen, 
welche mit unferen Chreſtomathien einige unvolllomme 

ne ehnlichleit hatten; er meinte, .mit Gregorius von 
Nazianzus, daß an Entfernung aller unreinen Geban 
fen (als wenn diefe meiſtens aus den claffifchen Aut 
sen geſchoͤpft würden) mehr gelegen fey als an Vermei⸗ 
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dung ber Sprachfehler. Die Sprache Tonnte durch die 
Bibelüberfegungen , welche theils mit mehr buchftäblis 
her Treue als richtigem Gefähl, theils im Volksſtyl 
für die niedrigfte Elaffe gefchrieben waren, anders nichr 
als verlieren, und freilich mochten die Väter die Vers 
gleichung der Alten fürchten. Eben diefe Beforgniffe 
lebten im fechzehenden Jahrhundert. .auf, wo Sebaftian 
Caſtellio und andere, in / der Katinität, fo gut es ſeyn 
konnte, geuͤbte, Schriftſteller die Alten vertreten ſollten; 
als wenn Sprache das Vornehmſte waͤre, was fuͤr die 
Bildung der Menſchen aus den Alten zu nehmen iſt! 

Hierauf trachtete Julianus mit groͤßter Beſtrebung, 
gute Gebraͤuche und Einrichtungen der Chriſten in den 
Goͤtterdienſt und unter ſeine Anhaͤnger einzufuͤhren; auf 
welche Art ſchon Maximinus Daza geſucht hatte, der 
alten Rellgion die fcheinbarften Empfehlungsgründe des 
Chriſtenthums zuzueignen. | 

Weiter bediente er fich der Grundfäße allgemeiner 
Duldung, um die Begeifterung für eine verfolgte Lehre 
in Gleichgältigkeit umzuwandeln. Die Kirchen verichloß 
er nicht, erdffnete aber die Tempel. Alle durch theolos 
gifche Streitigkeiten von ihren Aemtern entſetzte Biſchoͤfe 
wurden zuruͤck berufen, auf daß der chriftliche Gemeins 
finn durch die Partheiungen geichwächt werde, Denn 
ſeit vierzig Fahren hatten Athanafius, Patriarch, und 
Artus, ein Priefter von Alexandria, nebft ihren Anhaͤn⸗ 
gern, das ärgerlichfte Schaufpiel des Verfolgungsgei⸗ 
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ſles veranlaßt: Ehrgeiz, Eiferfucht und unruhiger Das 
wiß, zu unterfuchen, was nach gewiſſen Borandfetun 
gen unerflärbar ift, mag die Urfache geweſen ſeyn; de 
Streitfrage, ob Jeſus Gott ähnlich *) oder gem 
“ gleich **) ift, erfchätterte,, befonders unter Confs 
tius, alle Gemeinden des Reichs: und gleichwie keit 
Formel Haltung hat, fobald fich der Menſch von in 
Vernunft oder einfachem praktiſchen Glauben enter, 
war feine Kirchenverfammlung (deren Conſtantinus di 
erſte allgemeine zu Nicaͤa gehalten) faͤhig, eine verein⸗ 
gende oder durch innere Kraft gebietende Darfelung 
auszufinden. Julianus nöthigte beide Partheien mr 
Ruhe 
Gnade und Ungnade dufferte er nach Verhältui 
der Uebereinſtimmung, die man mit feinen Abfichten a 
haben fchien. ‚Die Priefter der Götter ſtellte er in Im 
Wuͤrden her, und bemähete: fich, fie zu ehrwuͤrdigen 
Sitten zu vermdgen. Er führte Lefer Bw) ein, welche 
auf chriftliche Art, bei den Tempeln predigen foltm. 
« Die Strenge bed Kirchenbannes gegen ärgerliche Ver 
brecher, machte er in gewiſſer Maaſſe (doch gelinder 
und mit menfchlicher Schwachheit nachfichtlicher) anf 
Dienern der Götter zum Geſetz. Für die Armen be⸗ 
flimmte er beträchtliche Summen, weil bie Allmolen i 
5) Oponveus. | 
ı #*) Osoovasos. 
IP) Ayayıusar. 
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ſchneller Ausbreitung des Chriſtenthums ungemein ge⸗ 
holfen hatten. Oft erinnerte er an die großen und bluͤ⸗ 
henden Zeiten der alten Roͤmer, an die herrlichen Dar⸗ 
ſtellungen der Goͤtter. Er ſelbſt hatte einen lebhaften 
Witz, und beſondere Geſchicklichkeit, heuchleriſchen Ernſt 
and Scheintugenden zum Geſpoͤtte zu machen, Tag und 
Nacht arbeitete. Zulian an Vermehrung feiner Kennts 
niffe, an Beftimmung feiner Grundfäße, an wohl ges 


festen Neden zu ihrer Empfehlung In den Pallaft 


herrſchte Maͤßigkeit; er hatte die zahlreiche Küche, die 
mächtigen Merichnittenen, entfernt. 
Als aber König Sapor, vermuthlich nicht ohne 


Kenntniß der mißvergnügten Stimmung des chriftlichen - 


Volks, die morgenländifche Gränze zu beunruhigen forte 
fuhr, zog Julignus nach Mefoporamien, um den Ruhm 
der römifchen Waffen zu behaupten, In Afiyrien ver⸗ 
wuͤſtete er, und bedrohete Kteſiphon die perfifche Haupt⸗ 
ſtadt. Auf diefem Marfch ließ er fich Durch einen vers 
ftellten Weberläufer verleiten, einen, wie er meinte, Fürs 
zen: Weg zu nehmen; der ihn aber in Wäften führte, 
Indeß er durch die Natur der Gegenden große. Beichwers 
lichkeit litt, wurde er von feindlicher leichten Reuterei 
angefallen. Der Verführer wurde von den: Soldaten 


amgebracht, und ſchaͤtzte fich. glücklich, durch eine Lift, 


welche nur. ihm das Leben koſte, fein Land aus großer 
Noth gerettet zu haben. Der Kailer beichloß eine 
Schlacht, Indeß er Diele ordnete. umd dem Heer Muth 
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‚einfprach, wurde er mit einem Pfeil tödlich vermunkt, 
Einige schreiben diefe That einem. durch Lange, beſchwa⸗ 
liche Märfche und firenge Ordnung ermädeten Sole 
ten, verſchiedene Kirchenvaͤter einer übernatärlice 
Hand, andere Schriftiteller einem Feinde der Görter m 
Da er ſich fterben fühlte, ermahnte Julianus feine vr 
nehmſten Kriegsoberſten zur Tapferkeit, und ſtarb. 
| Julianus hatte mehr Geift und Wit, Conſtam 
nus wohl richtigern Blick; denn dieſer hatte bie Etiw 
mung feined Zeitalterd zu Gruͤndung neuer Tugende 
und Plane zu benutzen geſucht; Julianus baute au 
Grundfeften , welche der Kauf der Jahrhunderte aufglv 
fet Hatte, Anftatt auf Conſtantin's Plan fort zu arle 
ten und ihn (wie es fehr noͤthig war) zu verbdeſſem m 
auszubilden, kaͤmpfte er wider fein Zeitalter, und be 
muͤhete fich vergeblich, ein überall einſturzdrohende 
Gebäude zu unterflügen. Er meinte es gut; und, m 
ohne es zu bemerken, möchte der Haß des Gonftantied 
und die Erinnerung der Leiden feiner Jugend anf ihn ge 
wuͤrkt haben. Er ik zu beflagen; denn, indeß er fü 
von den Hoffnungen der Chriften losfagte, plagten I 
abergläubige Schreckniſſe; er ließ, als er wider Perint 
309, die Eingeweide eines Weibes unterfuchen, um de 
Zufunft wahrzunehmen. Er ift zu beklagen; denn fı 
‚der wider alles, was er fah und hörte, den ungleidk 
Kampf uͤbernahm, fühlte in der letzten Stunde poradlı 
daß fein Werk mit ihm unterging, - 
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Kap. 4. 
Jovianus; Valentinianus; Valens. 


Sapor machte von der Entfernung, i in der das Heer n. C. 

von feinen Magazinen war, einen fo guten Gebrauch, 363 “= 378. 
daß er den Jovianus, welchen baffelbe zum Kaifer ers 

hob, nöthigte, durch Abtretung ber wichtigen Gränzs 

feftung Nifibis Friede zu .erfaufen. Der neue Kaiſer 

war ein Pannonier, ein Herr von Geift, von edler Dens 
kungsart, ein Freund finnlichen Vergnuͤgens, nicht uns 

gelehrt, und fo getreu der chriftlichen Religion ergeben, 

daß er unter Julianus fic) dafür der Ungnäde ausſetzte. 

Ehe er nach Konftäntinopel kam, ftarb er, 


Zwei Andere Pannonier wurden durch die Wahl n. €, 
des Heeres feine Nachfolger ; fo, daß Valentinianus ges 30% 
wählt wurde, diefer aber feinen eigenen Bruder, Bas 
Ins, zum Mitregehten ernannte und ihm bie Verwal: 
tung der morgenländifchen Provinzen auftrug. Valen⸗ 
tinianus war ein Mann von Muth; über dad Krieges 
wefen hatte er gedacht, fo, daB er auch Waffen erfand, 
und mit Burgen das Niheinufer befeftigte. Er führte 
wider die Sachfen, Allemannen und Sarmatiiche Stämz 
me glüdliche Kriege, Nur fehlte ihm einige Mäßigung ; 
wenn er gewußt hätte fich felbft beffer zu bebertichen, fo 
würde er genauern Gehorfam Auch bei dem Heer gefuns 
den haben, Valens war nicht ohne Verftand, aber zn - 
pft machten Leidenſchaften Ihn gewaltihätig; fürchtere 
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liche Grauſamkeit übte er gegen Nebenbubler feiner 
Macht; an den Streitigkeiten der Bilchdfe nahm m 
Theil und begegnete denen, die nicht Urianifch dachten, 
mit Aufferfter Härte, 

Der Konftantinopolitanifche Hof orientalifirte ſich. 
Bald waren Kafferinnen und Berfchnittene mächtig, 
bald machten präpotente Minifter den Kaifer unzugäng 
lich. Grauſamkeiten herrſchten oft, fo fehr als unter 
den alten Tyrannen, aber nicht als das wilde Feuer 
der aufbrauſenden rohen Kriegerſeele, ſondern als Wuͤr⸗ 
kung argwohniſcher Schwaͤche, die uͤberall ihre Gefahr 
zu ſehen glaubte, und durch Veraͤchtlichkeit noch une: 
träglicher wurde, Einen SHeerführer der Allemannen, 
Hortar, ließ Balentinianus von den Zußfohlen auf lang 
fam verbrennen ; einen andern, Withifab, der fich auf 
Treu und Glauben zu ihm begeben, während ver Mahl⸗ 
zeit umbringen; den zum Kalfer aufgeworfenen Profos 
- Pius ließ Valens an heruntergebeugte Aeſte einiger 
Bäume binden, welche im Herauffchnellen ihn in Städ: 
riffen, Die alten Majeftätögeiege wachten auf; unter 
diefem Borwand waren Auflaurer des Betragens vers 
mögender Männer, Nicht nur wurde mancher dad 
Dpfer übelgewählten Freundſchaftvertrauens: Juſtus, 
Vorſteher der Juſtiz in dem Picentinifchen, wurde hins 
"gerichtet, weil er geträumt hatte, den Purpur zu tra: 
gen, Valens übertraf felbft diefes Beifpiel: als Wahr | 
fager ihm verfündigten, er würbe zum Nachfolger einen 
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Mann belommien, diffen Name Theod anfange, ließ 
er viele Vornehme aus dem Wege räumen, weil fie 
Theodorus, Theodotus, Theobofius, hieſſen. 


Kap 5. 
Verfall des Reichs. 


Der in Rom erftorbene militärifche Geiſt erlofch 
auch bei dem Heer. Die Schäße der Welt wurden Sold 
für Barbaren, welche den Kern der Legionen ausmach⸗ 
sten, Seldherren wurden, confulariiche Würde befamen. 
Die Kürafle wurden abgelegt; es fchien man wolle ben 
Truppen das Laufen erleichtern. Die Infanterie nahm 
ab; Bequemlichkeit, mehr als Veränderung des Kriegs⸗ 
theaters, gab der Neuterei den Vorzug. Die von Con⸗ 
ftantinus in Gränzftädte verlegten Corps wurden Mili⸗ 
zen, die fich mit bürgerlichen Gewerben abgaben. Sie 
und Valentiniand Burgen vermochten nicht die Feinde 
aufzuhalten; fie zogen vor ihnen sorden in bas Herz 
des Reiche, 


Oft weigerten fich die befoldeten Barbaren, gegen 
ihre Landsleute zu ftreiten, oft verriethen fie ihnen bie 
Mömer; da Gewinn ihr einiger Beweggrund war, fo 
zogen fie Raub den Schlachten vor; fobald fie aber woll⸗ 
ten, mußten lettere auch gegen bie Kriegöregeln gelten 
fert werden. So wurde Conftantiuds von Sapor ges 
fehlagen; fo verrieth einen geheimen Marſch Valenti⸗ 

v. Müller Ulg Geſchichte. .. 32 
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nian's der Rauch der Doͤrfer, die er ſie nicht hindern 
konnte abzubrennen. 

„Doch die Rohigkelt der Sachſen,“ fagt Salvias 
nus von Marfeille, „die Näuberefen der Alanen, die 
»Wuth beraufchter Allemannen, die fühllofen Graufams 
„teiten der Gepiden, ‚die abfcheulichen Wolluͤſte der Hun⸗ 
„new, die Treulofigfeiten der Franken, bei. welchen Eid⸗ 
„ſchwur Manier zu reden ift, alle diefe Gräuel find 
„nichts, gegen dem mas wir von den rechtglaubigen 
„Römern zu leiden haben: wenn unfere ungerechte Richs 
ter die Unfchuld nicht offenbar zu unterdrücken wagen, 
„fo haben fie die Kunft, die einfachften Dinge fo zu ver- 
„wiceln, fo hinaus zu ziehen, daß an Rechtshuͤlfe nicht 
„zu gedenken iſt: Die Kaifer, wenn fie einen Günftling 
„belohnen wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Ein: 
„kuͤnfte; dann wird er die Peſt auch des elendeſten 
„Dorfs: es iſt fo weit gekommen, daß wer nicht ſelber 
„ſchlimm wird, nicht ſicher ift” *). 

Dieſe Verderbniß und Erſchlaffung war die eigent⸗ 
liche Urſache des wohlverdienten Unterganges. Bald 
(ſo ſchildern ihn der Kirchenvater Hieronymus und Sfis 
dorus von Sevilla), „bald brachen unzählbare Schwärs 
„me Quaden, Wandalen, Sarmaten, Alanen, Sachs 
‚sten, Gepiden, Herulen, Allemannen, Burgundier, von 
„allen Seiten los, und über den Rhein; da wurde bie 


*) In hoc scelus res devoluta est, ut, nis! quis malus 
fuerit, salvus esse non possit, 
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„Buͤrgerſchaft von Malnz, in die vornehmſte Kirche flie⸗ 
„hend, am Zuße der Wäre niebergehauen; da wurde 
"snäch tapferm Widerfiand Worms das Opfer Ihrer 
Bu; Speir, Straßburg, Rheims, Yrras, Amiens, 
»Tautuay, die. Städte in den Niederlanden, die Lyoner, 
„die Marbonner Provinz, Novempopulanien, Septis 
„manien, iſt alles Ein unäberfehbarer Ruin; wo fein 
„Schwert gewuͤthet, gab Hungersnoth Iangfamern Tod: 
„ald aud) ganz Spanien ausgeplündert und verbrannt 
gwurde, nährten Mütter die letzten Augenblide des 
„verfchmachtenden Lebens mit dem Fleiſch ihrer Kinder; 
„wilde Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Schwert 
„und Peft und Hunger einen Augenblick Ruhe geſtatte⸗ 
pien, kamen ohne Scheu in bie wehrlofen Städte.” 

Gleichwle nach Eroberung der geſitteten Laͤnder al⸗ 
ies Verdienſt nur noch in Rom Ermunterung gefunden 
hatte, und nach dem Fall des Charakters der Buͤrger 
nur militaͤriſche Tugend uͤbrig geblieben war, ſo, als die 
Legionen in Verderbniß fielen, war alles verlohren. In⸗ 
deß die Staͤmme der Teutſchen den Abendlaͤndern dieſe 
fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begeg⸗ 
neten Dinge im aͤuſſerſten Orient, welche durch wunder⸗ 
bare Verkettung ber Urfachen und Wuͤrkungen die erſte 
Zertruͤmmerung des Reichs hervorbrachten. So wie 
Aſien und Griechenland unter die Rdmer gefallen, wel⸗ 
che ihnen kurz vorher kaum dem Namen nach bekannt 
waren; fo wie bie Gotter der ſchoͤnſten Jahrhunderte 


as X BR. Die letzten Seiten des rͤmiſchen Meich6 ıc. 


nian's der Rand) der Dörfer, die er fie nicht Hinden 
konnte abzubrennen, | 

Doch bie Rohigkelt der Sachien,” fagt Salve 
aus von Marfeille, „die Räubereien der Alanen, de 


„Wuth beraufchter Allemannen, die fühllofen Grauſam⸗ 


„teiten ber Gepiden, die abfcheulichen Wolläfte der Hun: 
„nem, die Treulofigfeiten der Sranten, bei welchen Ei⸗ 
„ſchwur Manier zu reden ift, alle diefe Gräuel find 
„nichts, gegen dem was wir von den rechtglaubigen 
„Römern zu leiden Haben: wenn unfere ungerechte Rich⸗ 
„ter die Unfchuld nicht offenbar zu unterdruͤcken wagen, 
„fo haben fie bie Kunft, die einfachften Dinge fo zu ver: 
„wiceln, fo hinaus zu ziehen, daß an Rechtshuͤlfe nit 
„zu gedenken iſt: die Kaifer, wenn fie einen Günftling 
„belohnen wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Ein 
„tünfte; dann wird er die Peſt auch des elendeſten 
„Dorfs: es ift fo weit gefommen, daß wer nicht felber 
„ſchlimm wird, nicht ficher ift” *). 

Diefe Verderbniß und Erfchlaffung war die efgent: 


liche Urfache des mwohlverdienten Unterganged, Ba 
(fo ſchildern ihn der Kirchenvater Hieronymus und Iſi⸗ 


dorus von Sevilla), „bald brachen unzählbare Schwärs 


„me Quaden, Wandalen, Sarmaten, Mlanen, Sad 


‚fen, Gepiden, Herulen, Allemannen, Burgundier, von 
„allen Seiten los, und über den Rhein; da wurde die 


*) In hoc scelus res devoluta est, ut, nisi quis malus 
fuerit, salvus esse non possit, 
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„Bürgerfchaft von Malnz, in die vornehmſte Kirche flie⸗ 
„hend, am Zuße der Altaͤre niebergehauen; da wurde 
„nach tapferm Widerſtand Worms das Opfer Ihrer 
„Wuth; Speir, Straßburg, Rheims, Arras, Amiens, 
„Tourunay, bie. Städte in den Miederlanden, die Lyoner, 
„die Narbonner Provinz, Novempopulanien, Septis 
„manien, ift alles Ein unüberfehbarer Ruin; wo fein 
„Schwert gewätbet, gab Hungersnoth langfamern Tod: 
„als auch ganz Spanien ausgeplündert und verbrannt 
„wurde, nährten Mütter die legten Augenblicke des 
„verfchmachtenden Lebens mit dem Sleifc) ihrer Kinder; 
„wilde Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Schwert 
„und Peſt und Hunger einen Augenblick Ruhe geftattes 
pten, kamen ohne Scheu in die wehrloſen Staͤdte.“ 
Gleichwie nach Eroberung der geſitteten Laͤnder al⸗ 
les Verdienſt nur noch in Rom Ermunterung gefunden 
hatte, und nad) dem Fall des Charalters der Bürger 
nur militäriiche Tugend übrig geblieben war, fo, als die 
Regionen in Verderbniß fielen, war alles verlohren. Ins 
deß die Stämme ber Teutfchen den Abendlaͤndern dieſe 
fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begeg⸗ 
neten Dinge im Aufferften Orient, welche durch wunder⸗ 
bare Verkettung der Urfachen und Würkungen die erfte 
Zertruͤmmerung des Meichs hervorbrachten. So wie 
Aſien und Griechenland unter bie-Mömer gefallen, . wel⸗ 
che ihnen Kurz vorher kaum dem Namen nad) befannt 
waren; fo wie die Goͤtter der ſchoͤnſten Jahrhunderte 
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Alteſten zu ihnen gewanderten chriſtlichen Lehrern, aus 
des Neſtorius Parthei, wiſſen wir durch Auszuͤge ſyri⸗ 
ſcher Handſchriften etwas; noch jetzt iſt bemerklich, daß 
die Kalmuken die Schreibkunſt ihnen ſchuldig find; ihr 
Alphabeth ift das ſyriſche Eftrangelo mit umgekehrten 
Buchftaben. Die abendländifchen Mönche und Mare 
Paul der Venetianer, welche in diefe Länder gefommen, 
ſtimmen über die Voͤlkerſchaften dieſes Mittelafiatifchen 
Gebürges mit den Sinefern überein; dieſes iſt bei der 
Unwiſſenheit der meiften und bei der Nachläßigkeit ihrer 
Herausgeber (felbft Bergeron's) um fo merkwuͤrdiger. 
Abulgaſes tatariſche Geſchichte ift mehr entftellt, als 
überfeßt, Der gelehrtefte Geſchichtforſcher über dieſe 
Nationen ift bisher Deguignes; in feiner Erzaͤhlung oft 
weitläuftig, und über wichtige Punkte kurz; er fcheint 
fogar fich zu widerfprechen, und ift um fo glaubwärbls 
ger: wenn er weniger genau überfeßt hätte, fo Tonnte er 
diefe Fehler ausweichen ; es iſt ein Gläd für die Ges 
ſchichte, daB er weniger Einbildungslraft als Gelehrs 
ſamkeit und Genauigkeit hatte, Wir durchgehen bie Ges 
ſchichte der Hiongnu befonders'nath feinen Berichten. 
Bon ihrer Sprache haben wir nicht genugfame 


Spur, um mehr als wahrfcheinlich zu finden, daB fie 


kalmukiſcher Nation geweſen. Der Geftalt nach kdumt 


| zu bemerken, daß die Kalmuken faft keinen Bart, Kleine, 


fehr tief Itegende Augen, abgeftumpfte, fehr offene Na⸗ 
fen, breite Schultern und unterfegte Körper zu haben 


8 
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Ben; Jagd Abt es in den weiten Landen von Sina's 
Gränze bis an den Fluß Jeniſej. | 

Auf diefen Gefilden, wo Tungufen und Ruſſen mit 
einander Zobel aufiagen, wo bie Dauri kein anderes Bas 
terland haben als wo ihnen Fein Gebieter beikommen 
mag, wo Natken und Gilanken keine andere Nahrungse 
weife als Zifcherei kennen, wo Zungufens Sabatfchieh, 
von großen Hunden im fehnellforteilenden Schlitten gen 
zogen, die tief im Schnee begrabene Steppe durchflies 
gen; bier wohnten hie Hiongnu, welche zur Zeit Hans 
nibals die aufblühende finefiiche Dynaftie Han erfchüts 
terten, und die Hunnen zu feyn fcheluen, welche zur 
Zeit Kaiſers Valens eine Völkerwanderung veranlaßten, 
und vor welchen im fünften Jahrhunderte zuglelch die 
Ufer der Wolga und Frankreich erzitterten. 

Ihre Geſchichte iſt in ungedruckten, zu Petersburg 
und Paris aufbewahrten ſineſiſchen Jahrbuͤchern; die 
Hunniſche, bey Ammianus, in dem Geſandſchaftsbe⸗ 
richte des Priſcus, bei den Geſchichtſchreibern Jordanes 
und Prokopius. Man findet viele Truͤmmer von Staͤd⸗ 
ten, wo die Hiongnu gewohnt; mitten in ihrer Wuͤſte 
erheben ſich regelmäßig um einen, Mittelpunkt gereihete, 
und mit Auffchriften bezeichnete Zelfen. Auf diefe, freis 
lich uns unleferliche Denkmale berufen ſich die finefifchen- 
Jahrbuͤcher. Die alten Römer glaubten dieſe Lande mit 
unfdhiffbarer See bedeckt; Miffionarten und nenere Er⸗ 
oberex haben fie zu unferer Kenntniß gebracht, Yun den 


- 
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Die Hiongnu lebten wie die von Herobotus beſchrit 
benen Skythen. Auf Wagen welche ihre Zelte trugen, 
zogen fie in der Wüfte umber, nach Bebärfniß ihre 
Heerben, von welchen fie lebten, deren Häute ihre Ki 
ber waren und in Kriegszeiten ihnen für Pantere din 
ten. Bon den Sinefern lernten fie Seide kennen. © 
ſprach die finefifche Prinzeffin, Gemahlinn bes hiongeb 
fhen Fürften von Uſiun: „Ein Gezelt iſt meine as 
„rige Wohnung, Pfähle find die Mauren meines nem 
„Vaterlandes, rohes Fleiſch meine Speife, und mei 
„beftes Getränk geronnene Milch,” Der Titel des Fir 
fien war Tanſhu, Sohn Gottes, oder Tſchemlibet⸗ 
tanſhu, „Sohn des Himmels und der Erde, Herr duch 
„die Macht von Sonne und Mond,” Es war hin 
über eine Cäremonlelftreitigkeit, indem die Sineſer do 
haupteten, daß er fich nur „Bild des Sohnes Gattd' 
nennen Tonne. (Aber Papft Clemens XI. hat auge 
macht, daß auch ber finefifche Zürft „Sohn des Hiw 
meld” aber nicht „Gottes” genannt werben mp) 
AUrſpruͤnglich war das hiongniſche Fuͤrſtenamt eine ff, 
welche ein Bruder gern auf den andern wälgte, un 
wovor die zärtlichen Mütter unerwachfene Söhne # 
: bewahren ſuchten. Im erfien Monate pflegten ſich di 
Großen bei dem Tanſhu zu verfammeln; im fünften 
Monat opferten fie mit ihm dem Himmel, der Ei 
ben Geiftern, den Schatten der Väter; die dritte Bar 
fammlung war eine Heerfchaus. jeder Stamm gab’) 
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Zahl feiner Manufchaft und Heerben an. Der Tanſhu 
hatte zwei große Unterbeamte, den Statthalter der Mors 
genlande, den geringern über die Abendländer. Vier 
und zwanzig Hauptlente, jeder über zehentaufend, was 
sen fein Rath; wie nachmals in der Moldau und an« 
deren Landen barbariicher Eroßerungen, Alle Hiongnu 
waren frei; ihre Befangene wurden Sclaven. Gott 
verehrten fie, nach Sibiriens alter Weiſe, in der Sonne; 
jeden Morgen, werm fie aufging, warf der Tanſhu fi 
vor ihr nieder; Abends, wenn ber Mond fich zeigte, 
Als die Mutter eines Tanſhu Trank lag, antworteten die 
Wahrfager: „ber Zorn der Geifter der Vorältern thue 
„ed, weil man vernachläßiget habe, ihnen Kriegsge⸗ 
„fangene zu opfern.” Bald, nachdem biefes Dpfer ges 
fchehen, ſey übernatärlich tiefer, lange daurender Schnee 
gefallen ; Seuchen ſeyn gekommen, woran der Tanſhu 
geftorben ; und man habe daraus erfehen, daß Mens 
fchenopfer den Göttern nicht angenehm feyn. Diele 
bemerkten bie Hiongnu nur zehen Jahre fpäter, nach⸗ 
bem bei den Römern Mienichenopfer abgethan worden, 
Verftorbene Tanſhu . wurden von ihren Weibern und 
Sclaven fernerd bedient; beim Vollmond um ihre Graͤ⸗ 
ber Spiele gehalten; in der Nachbarfchaft bildeten fich 
Städte, (So iſts noch in Sina; fo. wurde Eonflantis 
nus ber Große, fo bis anf Ludwig XIV. die Könige von 
Frankreich vierzig Tage nach ihrem Tode bedient.) Wie 
die Hirtenndlfer, welche mancherlei Naturerfcheinungen 
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auf ihren Weiden bemerken, abergläubifchen Deutunge 
überhaupt geneigt find, fo wurbe das hiongniſche His 
tenland von den Sineiern „der Verg ber Geifter,” de 
Gefpenfter, genannt. . Im Krieg waren die Hiongm, 
wie die Teutfchen, wie die Araber, wie bie Mogelm, 
uniderfiehlich, fo lang fie in ihren Sitten blieben, web 
che ihnen Vorzuͤge gaben, wie die Heere civiliſitter Vib 
ker fie von der Kriegskunſt kaum bekommen. Je m 
fünfte Mann war bewaffnet (zu eben der Zeit als Mi 
den Helvetiern es der vierte war); ihre vornehmſten 
Schaaren waren Reuterei (mie bei den Parthern md 
Holen), denn ihr Krieg wurde in Geftiden geführt, w⸗ 
ter den vier und zwanzig Feldherren flanden zwei ha 
dert vierzig Hauptleute ber tauſend, zweitaufend sit 
- Hundert Anführer von hunderten, und eine verhälni; 
mäßige Zahl. deren, die nur Über gehen Mann warnt 
wie In gleichem Lande fpäter Dſchenkis Chan fen Im 
gedrdnet hat). Da fie aus der Ferne, manchmal ft 
hend, flritten,. und das meifte auf Gefchwindigfeit m 
kam, hatten fie Beine Schußwaffen; hingegen Melle 
brifen in dem Altajgebürge. Kinder wurden zum Kriex 
angezogen: auf großen Kunden reitend, fchoßen fie ei 
Art Tiere, die man (ohne genugfame Aehnlichtek) 
. Mäufen vergleicht, und deren Zleifch ein leckeres & 
richte war; al6 Knaben wurden fie Fuchsjaͤger; manch 
mal verkuͤndigte der Tanſhu (wie der finefiiche Kalte) 
eine Nationaljagd. Das Zuſammenbringen eines ad 
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hunderttauſend Mann geſchaͤtzten Heeres wurde einſt un⸗ 
ter dieſem Vorwand heimlich bewuͤrkt. Noch halten die 
Tunguſen ſolche Jagden. Der Juͤngling wurde am 
Tage, da er zum erſtenmal einen Feind erſchlug, voll⸗ 
jaͤhrig. Das Kriegsrecht war, wie bei den Sineſern, 
ſtrenge. Greiſe, Weiber und Kinder pflegten in den 
nordwaͤrts liegenden Waͤldern Sicherheit zu ſuchen; eben 
dieſe dienten geſchlagenen Heeren, ſich wieder zuſammen 
zu ziehen. Da ſie, wie die Griechen, glaubten, die 
abgeſchledene Seele irre um den Leichnam blis er die Ben 
gräbniß empfangen, wurde der, welcher den Körper 
feines erfchlagenen Cameraden rettete, fein Erbe, Ue⸗ 
brigens trank Tanſhu Huhanſie aus dem Schädel eines 
dor anderthalbhundert Fahren erichlagenen Feindes. 
Das Gefilde der Hlongnu liegt fo hoch, daß man 
von dort nach der finefiichen Mauer und bis Peling 
allezeit abwärts geht. Die Mauer hatte, eben ges 
gen die „Wilden vom Berge,” des finefiiche Feldherr 
Mumstien, ein tapferer und gelehrter Mann, errichtet: 
inner fünf Jahren erhob er dieſes Werk, in einer, zehens 
tanfend % langen Strede; ein Ki hat 1750 Fuß. Gra⸗ 
nit iſt ihre Srundfefte; die Mauer felbft Kiefel und Zie⸗ 
gel; die Höhe, nach den Gegenden verfchieden, übers 
haupt von drittehalb, die Breite von zwei Klaftern. In 
gewiffen Zwiſchenraͤumen find Burgen in der Mauer, 
wovon einige zehentaufend Einwohner haben, und in 
dem Lande Schensfi vier und vierzig, mit Mauren und 


= 


xo8 X. Bu. Die Ispten Selten bes raͤulſchen Reis u. 


Waſſergraben  geficherte Stäbte (jedoch aus viel nem 
Zeiten). Lang waren In Sina viele Unterkönige, nd 
ehe gegen den großen Fuͤrſten son Peking in kam 
‚Kriegen angemaßte Hersichaft oder urfprängliche Une 
hängigkeit behaupteten. Endlich wurben fie bezwungn, 
und mun dem einig fieghaften Fuͤrſten ein a bie Tl 
gegeben. 

Zur felbigen Zelt bewieſen die Hiongnu, def ti 
Staat nie mehr zu fürchten hat, als wenn er ſich ſiche 
glaubtz Sie noͤthigten die Sineſer, durch jährliche © 
fehenfe von ihnen Freundſchaft zu erlaufen, Die Ber 
träge hielten fie mit jenem, nach Jahrhunderten, au 
einem ihrer Stämme, ben Hunnen Hajatalah (Erhh⸗ 
liten) von den griechifchen Kaifern bewunderten Yin 
finn, Als die Sinefer immer trachteten, fie zu ſhu⸗ 
eben, bedienten auch fie fich mehr als Einer Gelegenhär 
auf den durch) bie Wuͤſte Gobi leitenden brei Strap, 
und durch bie fruchtbaren Thaͤler, worein fich biefe Wi 
nen, bie Gränze von Sina zu bekriegen, und dur 
Mauer zu brechen. 

Endlich wurden fie durch innere Partpelangen P 
fehwächt, So gefchah, daß, obwohl im Krieg die fir 
keren, fie durch die Politik des mächtigen Sins IP 
wunden wurden. Der Tanfhu Woyen⸗ki⸗uneti mt 
die Macht feiner Vorfahren herftellen , welche verftl 
feit Die hoͤchſten Würden Erbäniter wurben; dadurch ® 
regte er dad Mißvergnuͤgen vieler großen und alten bo 
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ſchlechter, fo, daß fie fein Land verließen, und oftwärts 
nach der Halbinfel Korea zogen. Zum andern erhoben 
ſich Erxrbfolgeftreitigkeiten im Haufe der Tanſhu, und 
Huhanſie ließ fich gefallen, um ein Schutzrecht die Huͤlfe 
der Sinefer anzunehmen. Diefe Ernfedrigung entflammts 
te. viele tapfere und vaterlandsliebende Männer mit Ras 
che, und fie zogen in bie Lande gegen Abend, Dieſes 
alled erregte eine Gaͤhrung, der fich die Sinefer bebien» 
ten, um einen Vertrag zu vermitteln, welcher, unter 
dem Worwande- jebermann zu befriedigen, fünfzehen 
Tanſhu flatt eines einigen fette. Die Vermaltung follte 
biedurch erleichtert werden, und wurde verwirrter. Nach 
langem innerlichen Krieg zerfiel das eich der Hiongnu 
in.zwet Theile: .eine Abtheilung der Nation zog unter 
Punon, in die Wälder Oberfibiriens; die welche dem 
Tanſhu Peh folgten, vermengten fich mit ven Sineferns 
ihre Edelften wurden unter die Keibiwache. gezogen, und 
bald mächtig. Die wilde Freiheit, welche Punon's Uns 
hänger behaupteten, war den Sineſern Immerwährende 
Beunruhigung. Wbermald fihwächten fich jene durch 
fih felber; die norddſtlichen Stämme trennten ſich. 
Hiezu kam eine den Heerden aͤuſſerſt verderbliche Dürre, 
und ein giftiges Inſect, welches Seuchen veranlaßte. 

Alſo, zu der Zeit als bei den Römern Domitianus 
Caͤſar im zweiten Jahr Alleinherrfcher war, faßten acht 
und breißigtanfend Samilienväter den Entfchluß, mit 
vierzigtaufend Pferden, hunderttaufend Ochſen und Schas 
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fen,.zu den Sinefern ber zu gehen. Andere acht mb, 
funfzig Stämme folgten ihrem Beifpiel, nad) vier Jah 
sen. Die Dauer der Unfälle ermäbete fi. Nah die 
fem erhielten die Sinefer den großen Sieg, deſſen Dal; 
mal der Gefchichtichreiber Panku in die Zelfen von Yes 
yen einbauen lieh. Zur Zeit ald Domitianus im breb 
zehenden Jahr zu Rom regierte, geſchah zwiſchen dem 
Tanſhu Yutſchukien und dem finefifchen Feldherrn Te 
usbisen die enticheibende Schlacht, worinn jener ge 
ſchlagen, gefangen und enthauptet wurde. Da unten 
warfen fi) alle, welchen die vaterländifche Erde liche 
als die Freiheit war; bie welche licher alles verlieren, 
als dienſtbar werben wollten, hoben von dem Onon un 
von den Ufern der Selinga ihre Gezelte auf, zogen mit 
allen ihren Heerden in die Wuͤſte Dſongat auf der Beik 
Turfan’s, und hervor, Maweralnahar und dem falps 
fchen Meer zu. Wo fie fchdne Weiden, wo ſie oil 
Jagd antrafen, machten fie Raſt. Ohngefaͤhr zwi 
hundert Fahre lang willen die Sinefer von ihren Wan 
derungen, bis fie fich,in bie dunkelen Abendlaͤnder völ 
Ug verlieren, Hinwiederum, wie in den letzten Zeitn 
ihrer alten Macht, nur ein kleines Hunnenvoll in dw 
Erobefchreibern Roms an dem kaſpiſchen Deere vom 
koͤmmt, fo gefchieht in fpäteren Zeiten von ihnen imme 
mehr Meldung, 

Endlich, erzählen die Mömer, wäre um. die Zei 
Kaiſers Valens, von himmelhohen Schneegebürgen eind« 
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mals eine Menge unbelannter Stämme herabgefommen, 
die tapferen Hunnen, die Awiren (Awaren?), die Hu⸗ 
nuyur, bie Wayugur (Namen die fich für Sibirien ſchi⸗ 
cken, wo noch aͤhnliche Laͤnder find); Zanbererinnen bas 
ben in dem mitternächtlichen Walde in ) Begattung der 
Teufel fi fie erbohren! Ungemeine Kraft,. Behenbigleit, 
ein richtiges Auge zeichnete fie aus; fie waren Schügen, 
zu Pferde fireitend und fliegend. Jaͤger (fahren die 
Roͤmer fort) haben in Verfolgung einer Hindin in dem 
mäotiichen Sumpf eine Surth gefunden; diefe habe den 
Wilden Europa erbffnet, | un 


‚Sofort, wird- erzählt, haben fie den Geiſtern der 
alten Fuͤrſten die erſten gefangenen Europaͤer geopfert 
Hermanrich, der Gothen Koͤnig, war der Lande Herr; 
alle Voͤlker vom ſchwarzen Meere hinab nach Livland 
verehrten ſeinen Namen. Er ſah das Ungluͤck nicht. 
Ammi und Sar, Rorolantiche (ruſſiſche 7) Juͤnglinge, 
deren Schweſter er zum Tod verurtheilt hatte, weil 
fie die Deſertion ihres Mannes veranlaßte, toͤdteten 
den großen Hermanrich in dem hundert und zehenden 
Jahre ſeines Alters. Die Nation der Gothen hatte zwei 
Hauptabtheilungen, die Balten waren Fuͤrſten der Weſt⸗ 
gothen; die Oſtgothen gehorchten dem Hauſe der Ama⸗ 
ler. Selten wagten die Hunnen gegen die Weſtgothen 
ordentliches Gefechte fie raubten deſto gluͤcklicher ihre 
Weiber und Kinder. 
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In diefer ungemeinen Verwirrung der gothilchen 
Sachen, fandten die gothifchen Fuͤrſten Safrach, Aleth 
and Fridigern, an den Kaiſer Valens Boten, welche, 
wenn er ihrem Volk auf der Suͤdſeite der Donau Land 
gebe, ihm verſprechen, daß fie, von dem Fluß gebedt, 
allerdings biefe Gränze behaupten wollten. Der Kaiſer 
nahm fie auf, und ließ Ihnen durch Ulfila die chriftlice 
Rehre, nach arianiſchen Grundſaͤtzen, verfündigen, Vor 
den Hunnen wurden fie nicht verfolgt; dieſe trieben 
mehr als funfzig Sabre Jagd und. Krieg in den Step⸗ 
yen und Wäldern Suͤdrußlandes, Polens und Hungams 
ohne in Verhaͤltniß mit den Römern zu kommen. 


Die Gothen, denen die-unäberfehlichen Weiden bet 
Moldau und Ukraine abgingen, fühlten ſich unter den 
römifchen Voͤlkern für ihre Heerden zu eingefchränkt; 
fie baten um Erlaubniß, die abgehenden Bebärfift 
zu erhandeln, Hieruͤber trug der Kaifer den Statthals 
tern der nächften Gegend, Lupfeinus und Maximus, 
Alleinhandel auf; deffen diefe fich fo ſchamlos bedienten, 
bag um ein Brod und etwa zehen Pfund elendes, manch⸗ 
mal Hunde-Fleiſch, Ihnen ein Sclave verfauft werden 
mußte. Die melften Heerden waren hin; bin, die meis 
ften Sclaven; Hungersnoth bewog viele, um Brod ihr: 
Kinder zu geben, | 
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Indeß die Nation unter diefem Sammer feufzte, 
wurde Sridigern, ihr Fuͤrſt, von den Statthaltern zu 
Safte gebeten. Er war ein tapferer Juͤngling, des 


Heldenmuthes der Balten voll; viele junge Leute, Wafs ' 


fendrüber und Freunde, begleiteten ihn, Er aß; und 
fiehe, Gefchrei feines Gefolges, welches die Römer 
draußen Aberfallen hatten und morbeten, weil alsdann 
er eine leichte Beute feyn, die Gothen ohne ihn nichts 
vermögen würden. Er, mit rachefunkelndem Blick, fein 
Schwert in der Hand, ohne ein Wort zu reden, auf, 
und hinaus, rettet feine Sreunde, und fprengt mit ihr 
nen fort. Hierauf trug er den Gothen vor, baß die 
Roͤmer, welchen Treuloſigkeit und Werbrechen nichts 
koſten, ihnen dad Verderben gefchworen; welchem vor⸗ 
zufommen, Krieg das einige Mittel fey. Da. erfüllten 
Die Gothen alle auf der Marfchröute durch Möften bis 
unweit Konftantinopel gelegenen Landſchaften mit Blut 
und Ruin. .Der im Abendland befindliche Valentinias 
nus fol feine Huͤlfe verfagt haben, weil Valens über 
die Perfon Chriſti Artanifch, und nicht Nicänifch dachte; 
eben dieſes Grundes bediente fich Terentius, Statthals 
ter Armeniens. Um ſo leichter wurde der Faiferliche Ges 
neral Trajanus gefchlagen. Dieſer Unfall verbreitete 
unter der Menge Unluft: „Werden wir je fiegen unter 
„einem Kaifer, der den Sohn Gottes gegen fich har!” 
Indeß näherten fi) die Gothen; von den Mauren Kons 
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ſtantinopels fah man die Flammen der Dörfer um 
Randhäufer. 
Endlich zog ber Kaifer Valens ihnen mit einem 
Heer entgegen, welchem Stand zu halten, fie erft in den 
Gefilden Adrianopels befchloffen. Aber die Reuter 
vermochte nicht, ‚gegen das gothiſche Fußvolk auszu⸗ 
halten; das xdimifche wurde in die Flucht mit fortge 
riffem Der Berluft war groß; der Kälfer floh verwun 
bet; fein Pferd ftürzte; Faum vermochte er, fich in eine 
benachbarte Baurenhütte zu verbergen; die fo ihm vers 
folgten, weit entfernt zw vermuthen, Daß unter dieſem 
Strohdach der römifche Kaifer ſey, ſteckten, wie andere 
n. C. auch diefe Hätte, in Brand; Valens fand auf dire 
578 rt feinen Tod. | 
Als die Gothen vor Kohftantinopel erfchienen, ers 
inunterte die Kaiſerinn Domnine zum Widerſtand. Die 
Stadt war neu, und auf alle Welfe feſt; Belagerunge 
überhaupt nie die Sache der Barbaren. Indeſſen hatte 
Graͤtianus, der; nebft ſeinem Bierjähtigen Bruder Bes 
Ientinianus IL; In den Abendkaͤndern des Vaters Nach 
folger geworben; Theodoſius zum Mitregenten ernannt: 
Theobofins war ein Spanier; von eincht alten, dem 
großen und guten Trajanus verwandten Gefchlecht: ſein 
Bater, ein fehr guter Kriegsmann, hatte ihn Durch fein 
Beifpiel: gebildet; und. nur die Gefahr hervorleuchten⸗ 
der Tugend unter argwoͤhniſcher Herrſchaft bisher Ihn 
zuruͤckgehalten, fich beſſer zu zeigen. 
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Kap. 8 
Theodofiug I. und feine Soͤhne. 


Jetzt übertrug Ihm Gratianus die Morgenlande, n. ©. 

wo der gothifche Krieg war. Theodoſius fand Fridigern 379 — 424 
in Griechenland, Aleth und Safrach mit Pannoniens 
Plünderung beſchaͤftiget. Nun fuchte er zugleich, die 
Gothen durch Erregung des Partheigeiftes zu ſchwaͤ⸗ 

chen, durch fchnelle Maaßregeln fi) Anfehen zu erwers 

ben, und fie zu gewinnen, Als Fridigern flarb, vers 
mochte er den Nachfolger, Athanarich, zu einer Unters 
redung. In diefer wurde Friede, und für die Gothen 

ein anftändiges Subſidium an Naturalien verabredet, 

Bel diefem Anlaß erneuerte Theodofius das von Cons 
ftantinus aus ihnen errichtete, vierzigtaufend Mann 

ſtarke Hülfecorps *), 


Als Athanarich, bei Heerden und Waffen erzogen, 
zu Konftantinopel einen Hof, Palläfte, Kriegsſchiffe, 
regelmäßige Heere fah, gerieth er in Erftaunen: „Sa, 
„wahrlih, es muß ein Bott feyn, der bier regiert; alle 
„dieſe Menfchen haben ja nur Eine Seele, es hängt als 
„les zufammen” Theodoſius hatte die Militärforne 
thunlichft hergeftellt. Der gothiiche Fürft ftarb in diefer 
Hauptftadt; und fo fehr Hatte Theodofius die Gothen 
mit Bewunderung feiner Einfihten und Gerechtigkeit 
erfüllt, daß fie ihn nun fagen ließen: „Ste feyn ents 


*) Agmen foederatorum. 
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„ſchloſſen, fo lang er lebe, Feinen andern Zürften za 
„haben” Zu gleicher Zeit begehrten die Perfer eine 


Friedenserneuerung. 


n. ©. 
383. 


3927. 


Gratianus, der nicht ohne Verdienſt, ur abe 
von dem römifchen Heer nicht geliebt war, weil er mehr 
auf ausländifche Soldaten hielt, Hatte im Abendlande 
gegen die Wandalen oder Burgundier (fie werden oft 
verwechfelt) gluͤcklich geſtritten. Militärifche Zuͤgelle⸗ 
ſigkeit verbitterte ſein Gluͤck; er war ein Herr von aufs 
geklaͤrtem Geiſte, angenehm, beſcheiden, edelmüthig; 


aber die Kriegsleute erhoben den Maximus am feine 


Statt, und auf deffelben Veranftaltung wurde Gratie 
nus durch Hinterlift ermordet, 


Marimus, dem bierauf Gallien, wie Britannien, 
zufiel, vertrieb den jungen Valentinian aus Italien 
Hierauf hielt er die Alyenpäffe-in guter Verwahrung 
und fand felber mit einem ſtarken Heer an dem über 
Aquileja gehenden Eingang des Landes, Diefen gun 
Maafregeln blieb er nicht getreu; fofort machte Theo 
dofius Sehrand) von der Blöße, die er gab, Es koſtett 
ihm das Leben. 


Von dem an gehorchte das Reich den zwei Kai⸗ 
fern ruhig, bis der Secretaͤr Eugenius und Graf Arber 
gaftes den jungen Valentinkanus, der kaum anfing ſich 
zu entwickeln, erwuͤrgten. Diefe, aber mit Mühe, 
und (fagt man) mit wunderbarer Begünftigung dei 
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Windes *), wurden von Theodofius an dem Fuße ber 
Alpen geſchlagen. 


Er herrfchte hierauf allein, mit Muigeng, Thaͤ⸗ 
tigkeit, Kenntniß des Zeitalters und kluger Nachgiebig⸗ 
keit in herrſchende Vorurtheile; aber, fuͤr das Reich 
viel zu früh, nach wenigen Monaten ſtarb Theodoſius. 


Seine beiden ſchwachen Söhne, Arkadius, ber zu 
Konftantinopel, Honorius, welcher in Stalien den Ti⸗ 
tel der Herrfchaft führte, Uberließen die Gewalt Minis 
fern, und hatten die Menfchenkenntniß nicht, gute 
Wahlen zu treffen. Die Minifter fuchten, um notha 
wendiger zu feyn, bie Gefahren des Reichs zu verviels 


fältigen. “ IJ 


Als die Gothen die von Theodoſius aſſignirte Sub⸗ 
ſidien unrichtig bekamen, und Maͤnner von geſunder 
Einſicht bald entdeckten, wie verſchieden von der ſeini⸗ 
gen die Regierung ſeiner Kinder ſey, waͤhlten ſie Ala⸗ 
rich den Balten zu ihrem Fuͤrſten. Dieſes vernahm 
Rufinus, Miniſter zu Konſtantinopel, und glaubte ſich 
um ſeinen Herrn ein großes Verdienſt zu erwerben, indem 
er ihnen rathen ließ, die Waffen gegen den abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kaiſer zu wenden. Er verſprach, dieſem nicht 
beizuftehen. Stilichon, Miniſter in Italien, freute 
ſich des Krieges; ein gothiſcher Fuͤrſte, Radegaſt, war 


F 
\ 


*) Et conjurati veniunt ad praelia venti, 
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in den Bergen bei Fieſole umringt und gefchlagen wor: | 
den, Stilichon gab fich keine Mühe, die Eingänge 
Italiens gegen Alarich in Verwahrung zu halten. 


Als Arkadius in feinem lebten, ‚Honorkus imdrei 
zehenden Jahr Kaiſer war, die Confularwürde aber Stis 
lichon und Aurelianus befleideten, brach die Natior 
der Meftgothen unter Alarich dem Balten von ihren 
Sigen in Möften und in dem diefleitigen Dacien auf, 
zog an den ilfyrifchen Gränzmarfen hin, und Fam, ohne 
MWiderfiand, nach) Iſtrien, an den Eingang Stalins, 
hber die legten Alpen, durch das Benetianifche, übe 
den Po, bis drei Meilen von Ravenna, wo das kaiſer⸗ 
liche Hoflager war. (Honorius war mit den Römern 
in Mißverftändnig.) Bon da ließ Alarich dem Kaiſer 
fagen: „die Nation der Weſtgothen fen mit Weibern, 
„Kindern und ihrem Vieh in biefen Orten angekommen, 
„und bitte ihn um ein Land; wenn der Kaifer es für 
„gut halte, fo möge ein Tag verabredet werden, wo 
„Gothen und Römer in offener Feldſchlacht ſich gegen 


‚ „einander meſſen koͤnnen.“ Honorius ließ ihm fagen: 


„er gebe deu Gothen die Erlaubniß, in Gallien ober 


‚ »Spanien das ihnen gefällfge einzunehmen.” Diele 


&nade war von Feiner fonderlichen Erheblichkeit; weit 
and, breit verwüfteten Gallien die Franken; fchon was 
ren die Allemannen, und vor ihnen oder mit ihnen bie 
Mandalen über dad Pprenäifche Gebuͤrge gegangen; 
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der Minifter hielt für das Beſte, die Völker, eines durch 
dad andere, aufzureiben ; fie verftanden ihren Vortheil, 
beffer, und vereinigten ſich zu Theilungstractaten; Wis 
berfiand fanden fie feinen; gute Feldherren wurden vers 
bächtig, oder fie rebellirten. Alarich ließ fich. die Ant⸗ 
wort gefallen, und, ohne die geringfte Gewaltthätigkeit 
auszuüben, eilt er nach denjenigen Alpen, welche Ita⸗ 
lien von Frankreich trennen. Er nahm Feine Beute, 
kein Jtalläner wurde umgebracht, In den Piemontefia 
fchen Alpen feierten die Weftgothen das DOfterfeft. Waͤh⸗ 
send dem Gotteödienft bemerkten fie mit Verwunde⸗ 
tung, daß der römifche General Sarus, Ylarich8 pers 
fönlicher Feind, mit. einem beträchtlichen Heer im Ana 
zuge war, Ploͤtzlich wurden fie angefallen, Bon Vers 
achtung, Zorn und Rache (anfangs Jitten fir sin wenig? 
entbrannt, fchlugen fie Ihn, 


Jetzt wandten fie. fich gegen Italien; jet verheer⸗ 
ten fie Ligurien, die Aemilifche, die Flaminifche Pros 
vinz, Toſcana, das Picentinifche. Sie eilten auf Rom; 
die Entthronung des Honorius war in ihrem Machen 
plan. Sin dem taufend einhundert vier und ſechzigſten 
Jahr der Erbauung der Stadt Rom, am drei und zwans 
zigſten Auguſt, wurde die Stadt von Alarich dem Weſt⸗ 
gothen erobert. Er kam in ben kaiſerlichen Pallaft, 
plünderte ihn und alle Häufer der Großen. Inſofern 
maͤßigte er ſich, daß er kein Blut vergieſſen ließ, und 





ı 
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Rom nicht anzündete. Einen, Namens Attalus, machte 
er zum SKaifer, und ließ fi) von ihm bedienen. Ala⸗ 
rich z0g weiter und nahm ohne Mühe Campanien ein, 
kam durch Calabrien bis in die Nähe der Meerenge 
Man fagt, er habe Sicilien und Afrika, wo Gilde ges 
gen bie Eaiferliche Macht rebellirte, einzunehmen ge 
dacht. Indeß er mit folchen Planen umging , übereilte 
Ihn der Tod in Eofenza, da er. vier und dreißig jahre 
alt war. Die ganze Weſtgothiſche Nation beflagte ihn 
‚Hebevoll ;- hierauf gruben fie dem dortigen Fluße einen 
andern Canal, begruben den Zürften mit dem Denkmal 
feiner Siege, und gaben dem Fluße feinen Kauf wieder, 
auf daß nicht roͤmiſcher Geitz den großen Alarich in dem 
©rabe, wo er von feinen Stegen ruhet, ‚entweihe und 
ſtoͤhre. An feine Stelle erwählter fie den ſchoͤnſten ih⸗ 
rer Edlen, feinen Vetter, den Juͤngling Adolf (Athaulf). 


Adolf zog zuruͤck auf Nom. Da entführten bie 
Weſtgothen die koſtbarſten Zierden der oͤffentlichen Ge⸗ 
baͤude, und viele Wunder altroͤmiſcher Pracht, zerbra⸗ 
Ken’ und verunſtalteten viele Meiſterſtuͤcke der Kunſt. 
Der Kaiſer wurde gendthiget, Adolfen feine Schwelle 
zur Gemahlinn zu geben. Da er Jtallen gezüchtiget, 
fette Adolf feinen Marſch nach Gallien fort. Gallier, 
Barbaren, Römer, wichen dem furchtbaren Heer, Die 
MWeftgothen nahmen den Zuß der Pyrenden, das Land 
bis an. die Rhone und Xoire und jenes Gebärge felbft 


= 
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ein; gingen hinuͤber, und nöthigten in Spanien die 
Wandalen, fi) mit dem Lande am Baͤtis zu begnügen 5 
die Allemannen. wurden gezwungen, fi) auf Gallicien 
und auf das portugiefifche Bergland einzufchränfen. Die 
Weftgothen gründeten das Königreich Spanien. Stili⸗ 
chon's Politik oder die gegen ihn cabalirenden Partheien, 
des Kalfers Einfalt und der Verfall des Militärwefens 
brachten Rom um diefe Provinz, welche ed den Scipio⸗ 
nen zu danken hatte. Die Spanler hatten bie alte Tas 
pferkeit nicht vergeflen, aber fie befümmerten fich nicht, 
gegen Barbaren deren Sitten mit ihren eigenen in vies 
lem übereinftimmten, die Talferliche Herrſchaft zu vers 
theidigen. 


\ [4 

‚ Um eben diefe Zeit gingen Scoten aus Ireland 
nach Caledonien hinäber, wo ein Theil ihrer Nation 
von Alters her wohnte; fie druͤckten Britannien; in den 
Niederlanden unternahm Warmund (Pharamond), mit 
den Franken fich feftzufegen; Gundichar (Günther), der 
Burgundier Fürft, nahm das Land am obern Rhein In 
Beſitz, Worms wurde fein Hof; mehr und mehr zogen ° 
Heruler und Rügen durch Schlefien und Mähren dem 
Norikum (Defterreich) zu; indeß die Langobarden Pans 
nonfen (Hungarı und ein Theil Niederoͤſtreichs), die 
Oftgothen viele Städte Thraciens einnahmen. Re⸗ 
bellen im Reich waren Marimus und Jovinus, und 
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- Herallianus, Statthalter von Afrika, hielt die nad 
Nom. beftimmten Fruchtſchiffe auf. In Dielen traurigen 
Zeiten hinterließ Honorius den Thron einem fünfjährk 
gen Knaben, feinem Neffen, Valentinianus dem dritten, 

; ‘ Kap % 
Die Seiten Balentinianus II. 


n. C. Kaum hatte die Verwendung des morgenländifchen 
424455. Kaiſers Theodoſius II. die wanfende Krone auf dem 
Haupte des minderjährigen Vetters befeftiget, fo ging 
Afrika folgendermaßen ‚verlohren, Galle Placidia, des 
Kaifers weife Mutter, verwaltete Iöblich feine Geſchaͤfte. 
“ Aber Bonifacius, Statthalter von Afrika, wurde al 
ein übelgefinnter Mann perleumdet, Dieles that Xes 
tluß, ein gefchidfter Kriegsmann, aber zu Befriedigung 
feines Ehrgeißes uͤber Recht und Unrecht ganz gleichgäls 
fig, und welcher furz vorher mit Hülfe der Hunnen ds 
nen andern. Kaifer auf den. Thron hatte fegen wollen, 
Aetius fchrieb dem afritanifchen Statthalter: „boͤſe, 
„auf fein Werdienft eiferfüchtige Menfchen hätten die 
„Niedrigkeit gehabt, ihn der Prinzeffin (fie ſey Weib!) 
„zu verleumben; vergeblich verwenden fich redliche 
„Freunde; feine Zuräcdberufung und fein Tod fey be 
„ſchloſſen; er, nach alter Freundſchaft, habe nicht un 
nterlaffen Tonnen, ihn zu warnen” Hierauf redete 
Herius mit der Mutter des Kaiferdö: „er koͤnne nicht 


In} 
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plaͤugnen, daß feine Nachforſchungen ein großes Uns 
„glü von Afrika her vermuthlich machen: Bonifachus 
„ſey gefährlich; wenn er abfalle, fo fey der Kornſpei⸗ 
„cher der Stadt verlohren; und leider ſey dieſes wahrs 
„ſcheinlich; Eines koͤnnte dem. Uebel helfen, wenn der 
„Mann ‚rehe feine Plane zur völligen Reife gedichen, 
ssheimberufen wärde.” Dieſes that Placidia, und Bos 
nifacius, biedurch überzeugt wie allzu wahr Aetius ihn 
gewarnet, kam nicht. Hiedurch wurde der Hof über: 
zeugt, daß Aetius ihn mit Recht befchuldige, und bes 
ſchloß ihn mit Krieg zu überziehen, Bonifacius, in 
feiner Roth, wandte ſich an Genferich und Gonthahar, 
Söhne Modogiſel's, Fürften der Wandalen in Andalus 
fin, und kam überein, daß, wenn fie ihm beiftehen, 
et auf der fruchtbaren afrikaniſchen Küfte ihnen ein 
Sand geben wolle, Genferich war jung, unternehmend, 
unempfindlich für alles, was nicht für feine Abfichten 
diente, großer Meifter in der Verftelfungskunft, maͤßi⸗ 
ger ald Barbaren zw ſeyn pflegten, Alſobald ſetzte 
- er über die Meerenge, Sein Marfch war nicht wie 
Alarich's; Schrecken wandelte vor ihm her; alles vers 
heerte, verbrannte er, Um 'diefe Zeit wurde ber Irr⸗ 


thum, burch welchen das Ungluͤck veranlaffet worden „ 


entdeckt. Sogleich waffnete Bonifacius zu Befreiung 
bed Landes, der Kalfer Theodoſius fandte Verftärkung, 
Aber Genferich, deſſen Bruder inbeffen ungelommen, 


n. C. 
427. 
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439. 
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ſchlug ſowohl Bonffacius, als den theodoſianiſchen Zelte 
herrn Aſpar. Er eroberte endlich die Hauptſtadt Kars 
thago. Da ließ. er den ganzen Adel umbringen, die 
Stadt plündern, Männer und Weiber auf die Folter 
ſpannen, um fie zu Entdedlung ihrer Schäße zu noͤthi⸗ 
gen. Eben berfelbe und Hunnerich (Heinrich) fen 
Sohn erneuerte gegen die Anhänger der nicänifchen 
Slaubensform Chriftenverfolgungen; viele wurden le⸗ 
bendig verbrannt, vielen die Zunge ausgeriffen, andere 
durch Iangfame Marter zum Tode gebracht. 


Genſerichs Sohn hatte eine weftgothifche Prineffe 
geheirathet; aber je Alter Genferich wurde, defto arg⸗ 


woͤhniſcher. Er bildete fich ein, daß die Schwieger⸗ 


tochter, um eher Königinn zu werden, ihn vergiften 
wolle, fchnitt ihr Nafe und Ohren ab, und fchickte fie 
in ihr Land. Als er die Mache der Weftgothen, und 
weiters befürchtete, daß der römifche Kaifer fich mit 


‚ ihnen wider die wandaliſche Macht vereinigen möcht, 


ſchickte er eine Gefandfchaft nach Hungarn ‚zu Alttila, 
Koͤnig der Hunnen. 


In den Gegenden zwiſchen der Donan und der 
Theiß in einem ſehr großen, mit Pfahlwerk umgebe⸗ 
nen Dorfe erhob ſich, mitten in einem ſehr großen 
Hofe, ein hoͤlzernes, mit vielen Gaͤngen umgebenes 
Gebäude, die Wohnung Attila's oder Etzels, Koͤniges 


— 
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der Hunnen. Er felbft war von Heiner Statur, hatte 
einen unverhältnißmäßig großen Kopf, tiefliegende klei⸗ 
ne Augen, bie er ftolz umher warf, fehr viele Leibes⸗ 
Traft, einen Gang und Manteren, welche zeigten, daB 
er in allem den Gebieter varftelle; wie denn fein liebe 
fter Name Godegifel, Geifel Gottes zu Beftrafung der 
Welt, war. Eben dieſer, wenn er jemanden vergab, 
gedachte bes verziehenen Fehlers nie wieder; wer fi 
unterwarf, ben behandelte er mit Güte; er war zur 
Wohlthaͤtigkeit geneigt; Freude herrfchte an feiner Tas 
fel, nur er verlohr nie den hohen Ernſt. Alle von 
der Wolga bis in Hungarn zerftreute Stämme der 
Hunnen und unterworfenen Völker verehrten feine Ges 
bote; er war Herr der Gepiden, Kangobarden, Awa⸗ 
ren, Oſtgothen, vieler Voͤlker im füdlichen Teutſch⸗ 
Iand; der Kaifer Theobofius gab ihm Tribut. Mit 
fiebenmal hundert taufend Mann (alle feine Unterthas 
nen waren Triegerifche Hirten und Jaͤger)˖zog er aus; 
alle unter ihm, jeder Stamm unter feinem Fuͤrſten; 
alle Zürften zitterten vor Attila, das ganze Heer hatte 
Eine Seele, fein Wink beftimmte alle Bewegungen, 
Diefen Herren bat Genferich, durch Weberziehung der 
Abendländer die zu befchäftigen, deren Vereinigung er 
zu fürchten hatte, ‚ 

Der König Attila Yannte dad Land gegen Abend, 
beſchloß die Unternehmung, und fuchte ihren Ausgang 
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durch Lift zu erleichtern, In dieſem Sinn ſchrieb e 
nach Toulouſe, der Hauptſtadt Königs Dietrich ii 
Meftgothen! „er werde wohl. nicht vergeffen aba, 
„wie vielfältig die Römer an feiner Nation Treuloig 
oʒkeit bewieſen; in der That, wenn bie Weftgothen ci 
ꝓuweniger tapferes Volk wären, würden fie längft ak 
„gerottet worden feyn; denn die Roͤmer glauben fd, 
„don alten Zeiten her, die rechtmäßigen Herren I 
„Welt; und nie werde die Welt Ruhe bekommen, W 
»dieſes Meich zerftört ſey; welches am beften dud 
meine freundfchaftliche Einverftändnig über einen Ihe 
„lungstractat fich bewerfftelligen ließe.“ Zugleich fhrih 
er an den römifchen Kaiſer: „daß die Hunnen von} 
„her gute Freunde und getreue Bundeögenoffen der # 
„mer gewefen, ſey ihm befannt; es werde ſich nic 
“ finden, daß fie je wider einander Kriege geführt; mm 
“ „diefer nämlichen Geſinnung fey er, da er eben Rık 
„habe, geneigt, ihm dem Kaifer einen großen Bench 
„zu geben, menn ihm beliebe, ſich mit den Kun 
»3u vereinigen, auf daB bie Weftgothen aus Sale 
„und Spanien vertrieben, -und- in jenen Landen Di 
‚„Neichögränze in ihrer Integrität hergeftellt werde‘ 
Der Faiferliche Hof entdeckte diefe Lift, und ſchrieh ab 
len barbarifchen Zürften im Abendlande, gegen die ge 
meinfchaftlich drohende Gefahr ihre Kräfte mir dent 
mifchen zu ‚vereinigen: „Hüter euch wohl,” fehrkb® 


v 
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an bie Weftgothen; „der Hunnenkönig till alles un: 
„terjochen; alles was er vermag, will er; um ben 
„brennenden Durft feines Ehrgeitzes zu ſaͤttigen, ers 
„laubt er fich alles; Gerechtigkeit iſt ihm ein Scherz: 
„er iſt der Feind des menfehlichen Gefchlechtess fiche 
„auf, edler Fuͤrſt der Weſtgothen; eine der ſchoͤnſten 
„Provinzen des Reichs iſt dir gegeben ſtreite für und 
„und für dich.” Da antwortete Dietrich der Weſtgo⸗ 
the: „nie hat ein gerechter Krieg einen Könige der Weſt⸗ 
„gothen zu ſchwer gefehieneh und nie hat einer Furcht 
„gekannt, "wenn es Auf eine glorreiche That ankam: 
„eben fo denken dfe Brof en. meines Reichs 5 dad ganze 
„Volk der Weftgothen greift freudig zu feinen allezelt 
„fiegreichen Waffen.” Auch niahnte Valentinianus die 
Burgundier; durch den mit Aetius in früheren Jahren 
gefchloffenen Vertrag hätte ihnen Kom das Land ab: 
getreten, welches Hochs und Nieders Burgund: bis auf 
biefen Tag heißt, was ſeither Dauphine genannt not 
den, Savoyen und bie: weſtliche Schweizy. hiefuͤr was 
ten fie verbunden, den Roͤmem im: Kriege beizuftchen, 
Der Kaiſer wandte ſich zugleic) un .Köntg Sangipan 
den Alanen, welcher an der Lolre herrſchie; an die wer 
buͤndeten Städte von Armorica; an das gemeine Wei 
fen von Paris, an die zwifchen Rhein und Maes wohs 
enden Ripuarier Franken; an’ ihre unter falifchem Nab 
men dem Fürften Mermen gehorehenden Brüders: auch 
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jenfeit Rheins warnte er Die Sachfen vor ber Gefahr des 
Abendlandes; fohon Thüringen war zum Thell dem 


Mila zinsbar. Alſo ruͤſtete der Burgundier, Sangi 


pan ber Alone, Merwey der Franke, Armorila, Po 


F ris, der in Weftphalen wehnende Sachſe. 


Etzel, oder Attila, der vorhin ſchon Blet, fen 
Bruder, umbringen laſſen, damit er das Land waͤhrend 
ſeiner Feldzuͤge nie zu Partheiungen verlelte, brach auf 
von den Ufern der Theiß, zog durch Oeſterreich und 
Steyermark hervor, durch die Graͤnzmarken Rhaͤtiens, 
nach Allemannien, ging "über den Rhein, erfchlug bei 


Baſel den ihn an den Paͤſſen erwartenden König Bur⸗ 


gundiens, kam uͤber die Wasgauerberge, ſtuͤrzte allen 
ihm begegnenden Widerſtand, und erſchien an der Mar⸗ 
ne ‚ in den Gefilden von Croiſette, unweit Chalons. 


In ber weiten ‚Eine; durch welche die Marne 
Alest;. ‚erhebt ſich em mintelmäßiger Huͤgel. Hier traf 
Has Heer der Ubendländert.anf die hunulſche Mache. 
Den linken Slügel führte. Aetius; den rechten, Die 


trich; in der Mitte (man; traute Ihm am wenigften) 
Hand: König Sangipan, :Unermeßlich-fehien amderfechs 


das Hunnenvolk; einen Fluiͤcgel führte Harderich, de 
Gepiden Koͤnig; den andern Theudmir, Dietrich, Wa⸗ 


lamir, Fuͤrſten der Oſtgothen. Die Menge geringer 


Könige / achtete, wie der geringfie Krieger, auf bed Ab 


IN 
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tila Wink, und gehorchte ängftlich feinem Befehl; er. 
‚ allein, der Könige König, dachte für alle *). Als die 
Schlacht ihren Anfang nehmen follte, beripf ei die Bes 
fehlöhaber, und ſprach: „Nichte gemeine® ziemt mir, 
„ench zu fagen , oder euch, von mir zu hören; feid 
„Männer! greift an, brechet ein, werfet alles niedgr 
„jene machen Schlachtordnung; . ihr, fallet an! fallet 
„auf die Algnen und Weſtgothen; in denen ift die Kraft 
„des Feindes; müßt. ihr fterben, fo werbet Ihr flerben; 
„auch wenn ihr flieht; richtet eure. Augen auf mich, 
- „ich fchreite voran; wer mir nicht folgt,’ Ift des Zoos 
„des.“ Beide Heere trachteten, fich des Hügel zu bes 
mächtigen; die Schlacht war ungemein wuͤthend; fna 
den der weſtgothiſche Dietrich zu ſeinem Volk redete, 
fiel er; es war ein fuͤrchterliches Wuͤrgen. Bei ein⸗ 
brechender Nacht fand Attila noͤthig, ſich zuruͤck zu 
ziehen... Da er nicht wußte, ob der Feind Ihn. verfolgen 
würde, haͤufte er unzähliche Pferdefättel, ur im Noth⸗ 
fall ſi ie auzuzuͤnden, und im Rauch zu ſterben. Zugleich, 
um die Feinde abzuſchrecken, gebot er, mit Waffen , 
Poſaunen, Schlachtäbrnern und Geſang die ganze Nacht 


.*) Reliquastärba, regum, ac si satellites, hutibus‘ Attilas 
attendehant, et absque aliqua musmuratione quisquis 
cum timore, quod jussus fuerat, exsequebaturt „Sed, 
solus Attila, rex omnlum regum, super omnes, et pro 
omeibus sollicius erät!:Jordänesı- 


v. Y Un. © fi | 
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ſchrecklichſchallenden Lärm zu unterhalten. Die Wels 
. gothen brannten vor Begierde, ihren König an ihm zu 
rächen; ber politiſche Aetius hielt fuͤr beſſer, ihn ziehen 
zu laſſen, um im Nothfall ſich feiner gegen die Weſt⸗ 
gothen bedienen zu können. Auch) mochte er fuͤrchten, 
bey Ruhm dieſes Tages durch ein Ungläd zu verbuns 
keln; und er war langer Kriege froh, um deſto laͤnger 
fein Commando zu führen. ifo rieth er Tihorifmuns 
den, dem Sohn Dietrichs,, beim zu ziehen, ehe ein an 
derer fi) auf den Stuhl feines Vaters fee. Attila zog 
in fein Land, weil die Merpflegung feined gewaltigen 
Heers in die Länge zu ſchwer wurbe, 


Bald, um Rache zu nehmen, oder. von eine 
Schwefter des Kaifers, die ihn zu heirathen wänichte, 
eingeladen, machte er fich auf, nad) Stalien zu mar 

ſchiren. Vergeblich Ieiftete Aquileja den oft glücklichen 
Widerſtand; diefe Stadt wurde von Grund aus za 
fiört, alle erwachfene männliche Einwohner wiederge 
macht, Weiber und Kinder in Sclaverei geführt. Here 
auf plünderte und beichädigte Attila (ohne fie ganz zu 
zerftören) die blühenden uralten Städte Concordia, Mow 
ſelice, Bicenza, Berona, Bergamo, Breite, Mais 
land, Pavia; z0g herab nad) Ravenna ‚und in dieſe 
Stadt durch eine Oeffnung, welche die Buͤrger zum 
Zeichen der Unterthaͤnigkeit ihm ſelbſt in jhre Mauer bre⸗ 


a. 
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chen mußten. Leo kam nun zu ihm, ein ſehr beredter, 
Ehrfurcht gebietender Lehrer der Chriſten, Papſt zu 
Nom; viele Große begleiteten Leo; er brachte Geſchen⸗ 
fe; es wurde bie Sage verbreitet, wie der Erſte der 
Apoftel Rom In fonderbarem Schuß halte; Alarich habe 
ed erfahren, der, nachdem er biefe Stadt feindlich bes 
handelt, frühen Tod erlitten. Attila wurde befänftis 
get. Schwer vom Raube hundert unglädlicher Städte 
309 er aus dem Land, 


Nach dieſem wurde das morgenländifche Reich von 
ihm bedrohet; und um fo furchtbarer blieb er den Abends 
ländern, weil die weſtgothiſche Macht fich durch intiers 
liche Partheiung ſchwaͤchte. Aber, da er, ohngeachtet 
feiner Menge Weiber, ſich auch die fchöne Hildichunde 
zulegte, ftarb er in dev Hochzeitnacht; beraufcht, wie 
die meiften wollen, und von einem Blutfchläge getrofs 
fen; Agnellus befchuldiget weibliche Lift; Begraben 
wurde er wie die alten Tanſhu; die Hunnen machten 
Einfchnitre in ihre Gefichter und ſchnitten ſich die Haa⸗ 
se ab, In einer weiten Ebene unter einem ſeidenen Ges 
zelte, wurde fein Leichnam gezeigt, um daſſelbe rannte, 
eine Thaten fingend, die Reuterei; die ganze Nation 
teß Lieder auf fein Lob erfehallen, und pried dad Gluͤck, 
vie der große. Attila, nach unfterblichen Siegen, in 
ver herrlichſten Zeit feinen Volks, ohne Schmerzen, it 
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Vergnügen, feine Laufbahn befchloffen und fich hinübe 


zu den Geiftern ber alten Helden begeben, Da bewir⸗ 


thete Ella, fein Sohn, das Voll, Sin der Nacht 


wurde Attila in einen goldenen, diefer in einen ſilber⸗ 
nen Sarg gelegt (Silber und Gold hatten Rom und 
Konftantinopel ihm gegeben), beide kamen in einen 





fernen Sarg (mit eifernem Scepter gebot er den Böls 


fern); Pferbezeug, Waffen, Foftbare Inſignien, wurs 
den mit ihm begraben ; alle Arbeiter am Grabe umge 
bracht, auf daß Fein Sterblicher verrathe, wo der Hun⸗ 
nenheld ruhet. F 


* 


Als der Schrecken ſeines Namens die Voͤlker nicht 
mehr zuſammen hielt, entzweieten fie ſich; viele verſag⸗ 


ten die Steuer. Sn einer ‚großen Schlacht fiel ver 


liebfte feiner Söhne, der Erftgebarne, Ella, ein taps 


ferer Mann. Die Hunnen waren geſchickter, Verhee⸗ 


rer zu ſeyn, als auf Regierungsgrundſaͤtze eine bau 


rende Verfaſſung zu gruͤnden. Sie Macht verſchwand 


mit Attila. 


Kap. 10. 
Untergang des abendländifgen Kaifertbums, 


Rom war Faum von diefer Gefahr befreit, fo wurs 


355 — 476. de: Aetius dem Kaifer verleumdet, wie barch Ihn weis 


land Bonifacius; Valentinianus, beffen einiger Schuß 
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er war, -ließ fich verleiten, Ihn zu tddten. Die Leib⸗ 
wache, deren Präfeet er gemeien, verehrte und liebte 
ihn; fie wurde dufferft mißvergnuͤgt; Valentinianus, 
Durch Wolluͤſte und Aberglauben veraͤchtlich, nun durch 
Undank verhaßt. Alſo trug fich zu, daß, da er bald 
nad) diefem mit einem einigen DVerfchnittenen fich unter 
Die Krieger wagte, er ermordet wurde. 


Der Urheber. Dieter That, Maximus, deffen Weib 
der Kaiſer gefchändet, und welcher, um.ficherer feine - 
Rache zu üben, ihn verleitet hatte, Aetius umzubrins 
gen, wurde Kalfer an feine Statt und: vermochte Gubor 
cia, die Wittwe, ihm fich ald Gemabhl. gefallen zu lafs 
fen. Einft,. von Wein und Liebe trunfen, verrieth 
Marimus das Geheimniß feiner Theilnayme an Bar 
Ientinians Tod, welcher der Gemahl ihrer Jugend und 
von Eudocia geliebt war. Sie verftellte ihre Empfin⸗ 
dung ; heimlich fchrieb fie dem Könige der Wandalen: 
„der Kailer, welcher ihm Afrika fo viele Fahre ruhig 
„überlaffen , verdiene, daß Genferich ihn an feinen 
„Moͤrdern raͤche und feine Wittwe befreie.” Als bie 
Nachricht von bevorftehender Ankunft Genſerichs in 
Rom kund wurde, nahmen alle angeſehene Buͤrger 
und Senatoren die Flucht in die ſabiniſchen oder tuſci⸗ 
ſchen Berge. Er nach Einnahme Roms pluͤnderte und 
wuͤthete nach feiner Urt; Marimus war von den Roͤ⸗ 
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mern umgebracht worden; kaum erhielt Eudocia, daß 
die Stadt dicht verbrannt wurde; vierzehen Tage ww 
sen die Wandalen zu Rom; die Blüthe der Jugend, 
die Künftler und Handwerker, die Kaiſerinn mit ihren 
beiden Zöchtern, wurde nach Afrika gebracht. Die 
Wandalen uͤberſchwemmten Campanien, die fruchtreis 
he, liebliche Küfle, von Scipio, Lucullus, Eisen, 
Plinius, mit Landhäufern und Gärten geziert; nichts 
blieb von Flamme und Schwert verſchont; Capua, 
defien Wohlleben Hanntbal erwmeicht, wurde von die 
fen rohern SKarthaginenfern von Grund aus ˖ zerflört; 
zerftört Nola, Caͤſars Auguſtus gelichter Aufenthalt, 
Hier, da Paulinus, des Ortes Biſchof, zum XSiegeld 
für Gefangene alle Schäge der Kirche, fein und feiner 
Freunde eigemed Vermögen dargebracht, und er den 
Sammer einer Wittwe fah, deren einiger Sohn fort 
geführt wurde, bot er für diefen fich felber zur Dienfs 
barkeit. _ Denn wer von gutem Alter wer, und nicht 
vom Schwert fiel, wurde gefangen. nach Karthago ge 


führe 9), ’ . 


Nach hieſem Ungluͤck, als in Gallien der tugend⸗ 
hafte Avitus, ein Mann von altem Geſchlecht und gus 


: *) So erzählt man. Aber diefes muß früher, etwa 409 ge⸗ 
{heben ſeyn; denn 431 ſtarb Panlinud, — 
A. d. V 


x 
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ten Kenntniſſen, wie man ſie noch hatte, die Kaiſer⸗ 
wuͤrde ſich kaum aufnoͤthigen ließ und bald wieder nie⸗ 
derlegte, erhob Rom den Majorianus, einen zur Vers 
theidigung Italiens fehr gefchieften ; Ariegemann. Die 
Alanen droheten mit einem. Einfall; er z0g ihnen zus 
verfichtlich entgegen; wurbe aber von feinen eigenen 
Leuten ermordet. Severus folgte. 

Die Alanen, ein wildes Bergvolk vom Kaukafus, 
welches die Hunnen und Gothen bei ihren Ueberſchwem⸗ 
mungen mit fortgewälzt «hatten, und welches an ber 
Loire, wo es einige Zeit blieb, von Franken und Weſt⸗ 
gothen ſich beſchraͤnkt fand, kamen uͤber die Alpen und 
bis Bergamo. Hier hatte der kaiſerliche Feldherr Ri⸗ 
chimer das Gluͤck oder die Geſchicklichkeit, ſie zu ſchla⸗ 
gen. Dieſes Ruhms bediente er ſich wider ſeinen Herrn 
und erhob ſeinen Schwiegervater, Anthemius, zum 
Thron. | 

Indeß er ımter feinem Namen (ed mißfiel dem 
Anthemius) herrſchen wollte, und Partheigeift alles 
verwirrte, machten die Franken In Gallien, und im 
zweiten Germanien die Allemannen unwiderſtehliche 
Sortfchritte *). . Endlich lieferte Ricyimer unweit Rom 

*) Francus Germanum primum Belgamque secundum 

Sternebat; Rhenumgue, ferox Alemanne, bibebas, 

Romanis-ripis ‚ et utroque superbus in agro 

Vel civis, vel vigtor eras. 

Sidon. Apoli. 
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bem Kaiſer eine Schlacht, fiegte, nahm die Stadt ein, 
ermordete Anthemius, und plünderte, fo, Daß Hun | 
gersnoth und Peft arıf die Verwuͤſtung folgten. Cr 
felbft Iebte noch drei Monate. | 

Olybrius, Gernahl einer Tochter VWValentinians, 
und beguͤnſtiget von dem morgenlaͤndiſchen Kalſer Leo, 
regierte fieben Monate und ſtarb. Die Römer erho⸗ 
ben Glycerius, einen Herrn vom Hofe; aber der mon 
genländifche Kaifer, un feinen Einfluß zu behaupten, 
gab dem Julius Nepos ſeine Nichte und den abendlaͤn⸗ 
diſchen Thron; Glycerius zog Sriede vor und begab 
ſich in den geiftlichen "Stand, worinn er Bifchof zu 
Porto wurde, | 


Mehr und mehr droheten harbauſche Voͤlker dem 
Lande Italien. Der Kaiſer ſandte den Feldherrn Dres 
ſtes zu Sicherung der Alpenpaͤſſe. Dieſer bediente ſich 
des Heers, um ign zu zwingen, daß er ber Herrichaft 
entiage, Oreſtes übertrug dieſe feinem eigenen „ ſeht 
jungen Sohn, Romulus Momyllus, 


Die Oftgothen:ttrefften-bis an bie Thore Roms; 





" Spanien, und Gallien waren verlohren, Hengift, an 


ber Spige ber Angelfachfen, fegte ſich in Britannien 
feſt. Zur felbigen Zeit begab ſich Döoacher,, der NHerus 
ler Sürft, von den Ufern ber Donau’, aus Defterreich, 
nach Stalten. Pommern war bad Vaterland der He 


+‘ 
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»uler; von da zogen fie, die Ruͤgenlaͤnder, die Skirren, 
zie Turzlinger, wilde;' Irlegerifche-, -mit Thierhaͤuten 
yedeckte' Völker, nach und nach fädlich, endlich nach 
Pannonien, In die Gegend. Wiens,” weiter durch dad 
Norikum, nach Italien. Diele ihrer Landesleute dien⸗ 
ters in der kalſerlichen Leibwache. In Pavia belagerten 
he.den: Vater des Kaiſers, eroberten die Stadt, und 
enthaupteten Oreſtes. Schrecken ging vor Ihnen her 
Alle Städte ergaben ſich. Des jungen Kalſers unfchuls 
diges Alter, da er Purpur, Crone und Waffen ablegte, 
und An Odoachers Lager kam, ruͤhrte. Romulus wur⸗ 
de nach Campanien auf das alte Schloß Lucullianum 
zeſandt und berfchont. : In dem 1229ſten Jahre der Er⸗ 
bauung Roms, in dem zizten Jahr nach der Schlacht 
bei Philippi, worinn mit Marcus Brutus die Freiheit 
and Republik fiel, im Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung 
176, endigte, mit Romulus Momyllus, durch ein von 
Pommern und Ruͤgen ausgegangenes ven, die Heru⸗ | 
er, daß. Kalſerrhum Roms, 


San ‚I 
Betälul..: 
Thellnehmend fahen wir die hervorarbeitenden ger 
Angen Unfänge Roms, mit Bewunderung die fiegs 
:eiche Freiheit s Abfchen erregte ber Verfall; der’ Une l 
ergang war traurig, 
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Bon.dem an kam in dem Abendlande die vornehm⸗ 


ke Gewalt an die Waffen den nordiſchen Voͤller. Im 


Lauf einiger Jahrhunderte, ſtieg ein Ball nach dem ans 
bern aus der Nacht empor, worein ihre Geſchichte und 





Ihr Daſeyn begraben lag. Sie hatten wit Ausnahme 


bed Papſtes, feinen Vereinigungsnunft, fondern lebten 
‚wild und frei, bis nach taufend. Fahren voll Krieg und 
Lift die ſtolzen Enkel der Helden unter feftere Geſethe ges 
zähmt wurden; fo doch, daß allgemeine Oberherrſchaft 
nie wieder in die Macht rines Einigen kam. Große 
Srifen des auf gemeinſame Grundfäge von Bölfernct, 
Religion und Humanität gegründeten gemeinen Bein 
son Europa bereiteten endlich unfer Jahrhundert, we 
‚ ber Scheuplag größer , der Knoten verwickelter als in 
gend je wurde, wo der Czar feine Macht nur zu beles 
ben brauchte um-eine Art Gleichgewicht unter ben hbri 
gen Mächten von ihr abhängig zu machen, und Groß 
" Britannien kaum erhbrte Herrichaft auf Wellen des Welt⸗ 
meerd gründete, wo Krieg, Pelitif, Religion, Moral 
und Wiflenfchaften die folgenreichitien Veränderungen 
litten, in einem Land, beffen Dafeyn vor dreihunden 
Jahren unbelannt' war, ein neuer. Schauplat freier 


Verfaflungen»fich erhob, unb beinahe in dem ganzen 
menſchlichen Gefchlechte eine wunderbare Bewegung und 
Gaͤhrung ſich Auffert, die eine ganz neue Zukunft erwan 


ten läßt, 
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Um fo merkwuͤrdiger iſt, zu wetrachten, auf welch⸗ 
Scunöfeften. alte unfere Verfaſſungen und Mächte urs 
fprünglich gebildet worden, worinn das Geheimnig Ihe 
ser Kraft und ber Keim ihres Verfalled war. Fraurig 
iſt aber das Geſchaͤfte der. Geſchichtſchreibung feit dem 
Untergang ‚der Freiheit Roms denn da die hdchſte Ges 
walt meift dad Erbgut eines Einigen wurde, verbergen 
Eabineter die Triebfedern der Gefchäfte, und wo Gunſt 
das einige Mittel zum Gläd war, vergaffen die Schrifte 
fteller dad gemeine Wefen für Prisatvortheil; uͤberhaupt 
ift bei wenigen Völkern und Regierungen Plan bemerk⸗ 
lich. Man kann bewundern, wie zweihundert Päpfte 
alle Umftände benußt haben, um den Eoloß der Hierars 
hie zu gruͤnden, vor beffen Fuß der Dccident erbebete, 
indeß vor unbefcheidenen Blicken fein Haupt fid) in dem 
Simmel verbarg; theilnehmend folgt man der Beharrs 
lichkeit und Wachſamkeit mit welcher Venedig fo viele 
hundert Jahre die Freiheit und eine Verfaſſung erhielt, 
mit welcher man faum glauben follte, daß der größere 
Theil der Einwohner zufrieden ſeyn koͤnnte; mit Ver⸗ 
gnügen fieht man den Heldenmuth und die langen Kriege 
der alten Schweizer; wie die Holländer gegen die Meere 
ihr Land und gegen Philipp II. ihre Rechte behaupten ; 
und wie aus dem Schooffe der Unordnung und Schtwärs 
merei in England eine für lange Reinheit vielleicht zu 
fünftliche Verfaſſung fich bildet; kann man aber mit 
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Freude füge,” wie Dauquifttloñdſchteckniſſte edle Nati⸗ 
nen unterbruͤckenWwie andere das Spiel der Laune ih 
vet Nachbaren ſiuͤd, oder die Allmacht des Eiſens un 
ER unb Knuts? Genng; was den Roͤmern dr 
Kriegskunft, was den. Arabern' Religionseifer, "das # 
im’ gem̃einen Weſen· der heutigen: Europaͤer die Verhält 
ni der Macht verſchiedener ⸗ Staaten; dieſe haben wir 
zu betrachten; fie beruhet auf Lage, Geſetzen, Cinkänf 
ten, Waffen, Grundſaͤtzen ber Regierung, Serie | 
der Notionen (mo einer aid. 
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7. von unten: fatt ftürzten, l. ftärgen 
13. ſt. Hainus l. Hdmns 
8. ft. uneultiotrteften, I. uncultivirten 


5. ft groffen ll erften 


4. ft. beftehen aus 'I. beſtehen kheils m 
15. ft. Radanıd I Radaune 
Notre: fi. Stymeus I. Sfomnos 


% v 


J .- - 


Drucdfehler im Erften Band, 


— 7.0 u. fi. Archomenos |. Orchomenos 


rn 


7. ft. gaben I: gab. 
5. ft. 617. I. 618. 


u ft. ließen dieſes I. ließen M dieſes 


2. ft. beſtehend I. beftand- 


: Gerichte 


5. v. u fi. nun fo mehr I. um To mehr 
I1. v. u. fl. Statuten |. Statuen. 


II. ft. vor I. von 


8. v. u. fi. geringe & hierige- : 


3 . 


'r 


13. ft. Gottesdienſte; l. Gotteöbienite und hoher 


5. v. u. fl. ftarren I. ftarfen 


‚ Nor. * ft. Timofigenes I. Timafigenes 
— 2 fi. enthält I. enthalten 


8. v. u. fi. Artapharnas |. Attaphernes 


9. ſt. 369. l. 3z30. 
10. ſt. welches l. weicher 


3. ſt. machen l. anwenden 
10, ft. der menſchl. Geiſter 1. des menſchl. Geiſtes 


13. ft. was man I. wad Mela 
2. I. und die Freundichaft 


\ 


10, I, und eine Suͤte und Billigkelt, welche etc. 


v 


* 
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212 — 


— 


©. 210. 8. 6. v. u. I. Im Lande, Capua | 

— 211. — 9 ſt. der Feldh.l. ihres Feldhauptmans 

— 214. — 14. ft. Cinnas I. Eineas 

— 215. — 11. fl. von Gewerben I. von Bewerb“ 
und —.- 

— 223. — 11. ſt. ſtuͤrzte I. ſrͤrze 

— 232. — 5. ft. ſich genau, l. ſich, genau 

— 245. — 6. ſt. Sigills I. Sigille 

— 271. — 9. I. keinen andern als perſoͤnlichen 

— 277. — 12. fi. die Richter l. Richter. 

— 286. — 9. v. 0. Plaͤtorius I. Pletorins 


— 292. — 4. Legion |. Legionen 


— 293. — 10, bezeugt I bemerkt 

— 297. — unten: (die Stelle aus eutanue S. 315, gehit 
bbeſſer hieher.) 

1. nicht nur als ein Mann 


— 297. — 
— 317. — 7. ft. in deſſen I, zu deſſen 
— 328. — ꝓ ſt. 248. ſt. 284. 
— 330. — 4 fi. Nur eine Anzahl I. nur eine große I. 
— 389. — 7. fi. herumſchweifend einfach I. herumſchneiſen, 
— — — 5. v. n. fi. des Batawer I. der B. 
— 401. — 11. v. u. l. Einer bie gleiche 
— 408. — 3. v. u. find (wohl durch die Parther) in dem ®. 
— 426. — 7. fi. ganz nie l. nie ganz 
— 431. — 10 fi. von Urſachen I. von zufaͤlligen ur— 


— 422. - 10,9, U. ſelbſtſtandig wie er, unter — 
— 444. — 13. ‚R that I, hut. 
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